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ABKÜRZUNGEN 


Amerikanisch-jüdische Übersetzung der Heiligen 
Schriften, 1917. 

d.h. eine Übersetzung, die der von Zunz an der 
betreffenden Stelle gegebenen vorzuziehen ist. 
Bildlich gesprochen. 

das heißt. 


Hinweis auch auf den oder die folgenden Verse. 


Hebräisch; das ursprüngliche hebräische Wort oder 
der ursprüngliche hebräische Text. 


Kapitel. Wo der Hinweis einem Kapitel in Genesis 
gilt, steht die römische Zahl allein. 


siehe. 

Seite. 

Vers. 

vergleiche, siehe. 

vor der christlichen Zeitrechnung. 


wörtlich; die wörtliche Bedeutung des hebräischen 
Worts oder Ausdrucks in der Übersetzung. 


dem eine römische Zahl folgt, gibt jeden der sieben 
Abschnitte (Parschijjoth) an, in die der Wochen- 
abschnitt (Sıdra) eingeteilt ıst. 

Überall, wo der Brauch bei den Aschkenasim und 
den Sefardım verschieden ist, folgt der kleine Buch- 
stabe a oder s auf die römische Zahl. 


geben jeden der sieben Abschnitte an, wenn zwei 
Wochenabschnitte miteinander verbunden sind. 


Alle Schriftverweisungen folgen der Kapiteleinteilung und 


Verszählung des hebräischen Textes. 
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MAD BE 
DAS BUCH EXODUS 


NIaV 
EXODUS 


DER NAME. Die ursprüngliche Bezeichnung des zweiten 
Buches Mosis lautete: ayıs» nns n20 »Das Buch des Aus- 
zugs aus Ägypten.« Aber es wurde bereits frühzeitig unter dem 
Namen ne bekannt in Anlehnung an seine Anfangsworte 
»We-eleh schemoth« (»Und dieses sind die Namen«). In den 
westlichen Ländern ist die gewöhnliche Bezeichnung »Exodus« 
— eine Übernahme des griechischen Buchtitels »exodos« »Der 
Auszug« (der Kinder Israels aus Ägypten), den wir bereits ın 
der Septuaginta, der ältesten griechischen Übersetzung der 
Schrift, finden. 

DER INHALT. Das Buch »Exodus« ist die sinngemäße Fort- 
setzung der »Genesis«. Das Buch Genesis schildert das Leben 
der Stanımväter des hebräischen Volkes, »Exodus« hingegen er- 
zählt die eigentliche Volkswerdung. Es berichtet von Israels 
Versklavung in Ägypten und seiner Befreiung aus dem »Hause 
der Knechtschaft«. Ferner beschreibt es die Einsetzung des 
Passahfestes, die Schließung des Bundes am Berg Sinai und die 
Stiftung der religiösen Institutionen, die Israel zu einem »Reich 
von Priestern und einem heiligen Volk« erziehen sollten. Wir 
hören sowohl vom Murren des Volkes Israel und seinem Abfall, 
wie auch von der göttlichen Führung und Belehrung, die dem 
Volk zu Teil wurde. Das Buch berichtet von der Abtrünnig- 
keit bei der Errichtung des Goldenen Kalbes wie von der gött- 
lichen Offenbarung, die darauf folgte — der Offenbarung des 
göttlichen Wesens als »Gott, barmherzig und gnädig, langmütig 
und reich an Huld und Treue; bewahrend die Huld ins tau- 
sendste (Geschlecht), vergebend Schuld, Missetat und Fehl; doch 
straflos hingehen läßt er nicht«. 

DIE BEDEUTUNG DES BUCHES. Das Buch Exodus ent- 
hält nahezu sämtliche Grundlagen, auf denen das jüdische Leben 
errichtet ist: die Zehn Gebote, die historischen Feste, die haupt- 
sächlichen Grundsätze des bürgerlichen Rechtes. Und dieses 
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Buch hat seine Bedeutung nicht allein etwa für das Volk Israel. 
In seiner epischen Darstellung von Israels Erlösung aus der 
Sklaverei lernt die Menschheit Gott als einen Gott der Freiheit 
kennen. So wie Er ın Ägypten sich der Sache der Ziegelsteine 
backenden Sklaven gegen den königlichen Tyrannen annahm, 
so wird die Vorsehung allezeit Rechtschaffenheit und Freiheit 
erhöhen, aber Ungerechtigkeit und Unterdrückung zuletzt de- 
mütigen. Und die Zehn Gebote, die am Sinai gesprochen wur- 
den, stellen das Grundgesetz für Religion und Sittlichkeit dar 
und schmieden diese beiden zum ersten Mal und für immerdar 
zu einer unlöslichen Einheit zusammen. 

DIE EINTEILUNG. Das Buch kann in fünf Abschnitte ein- 
geteilt werden. Der erste Teil (Kapitel ı bis ı5) erzählt von 
der Unterdrückung und der Erlösung. Der zweite Teil (Kapitel 
16 bis 24) schildert die Wanderung zum Sinai und enthält den 
Dekalog sowie die Gesetze bürgerlichen Rechts und die Richt- 
linien, dıe- einen so bestimmenden Einfluß auf die menschliche 
Gesellschaft ausüben sollten. Dann folgen, ın den Kapiteln 25 
bis 31, die Anweisungen für den Bau des Stiftszeltes. Die Kapitel 
32—34 schildern die Abtrünnigkeit Israels bei der Sünde des 
Goldenen Kalbes und die Kapitel 35—40 berichten vom Bau 
des Stiftszeltes. So werden wir auf das dritte Buch Mosis vor- 
bereitet, das Buch »Leviticus«. 
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I. SCHEMOTH 
(KAPITEL I—VI, ı) 


ISRAEL IN AGYPTEN: DIE UNTER- 
DRÜCKUNG UND DIE ERLOSUNG 
(KAPITEL I—XV) 

DIE UNTERDRÜCKUNG DER ISRAELITEN 
KAPITEL I 


1. Und dieses. Hier zeigt sich die enge Verbindung zwischen 
den beiden ersten Büchern des Pentateuchs. Die gesamte Torah 
ist eine fortlaufende Erzählung. 

5. siebenzig Seelen. Jaakob selbst ıst in dieser Zahl einge- 
schlossen; siehe Genesis XLVI, 8—27. Von diesen siebzig waren 
68 männlich. Wenn wir zu diesen die Frauen der Söhne und 
Enkel hinzuzählen, ferner die Männer der Töchter und Enkelin- 
nen und ıhre Knechte mit deren Familien, so muß die Gesamt- 
zahl derer, die nach Ägypten gezogen waren, mehrere hundert 
betragen haben, wenn nicht tausende. 

6. Und Josef starb. Dieser Vers nımmt den Faden der Er- 
zählung beim letzten Vers von Genesis wieder auf (L, 26). 

ganze Geschlecht. Sowohl Israeliten wie Ägypter. 
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I. SCHEMOTH 
KAPITEL ı 


I. Und dieses sind die Namen der Söhne Jısraels, 
die nach Mizrajım gekommen — mit Jaakob waren 
sıe gekommen, jeglicher mit seinem Hause —: 
2. R&uben, Schimeon, Levi und Jehudah. 3. Jisa- 
char, Sebulun und Benjamin. 4. Dan und Naftalı, 
Gad und Ascher. 5. Und es waren alle Seelen, die 
hervorgegangen aus der Hüfte Jaakobs, siebenzig 
Seelen, mit Josef, der in Mizrajım war. 6. Und 
Josef starb und all seine Brüder und dasselbige 
ganze Geschlecht. 7. Und die Kinder Jisra&l waren 
fruchtbar und wimmelten und mehrten sich und 
wurden mächtig über die Maßen sehr, und das 
Land ward ihrer voll. 


7. Und wimmelten und mehrten sich. Bemerkenswert ist die 
Häufung der Synonyma: »Waren fruchtbar und wımmelten und 
mehrten sich und wurden mächtig über die Maßen sehr.« Diese 
außergewöhnliche Vermehrung der Israeliten in Ägypten stellt 
nur scheinbar, aber nicht tatsächlich eine Schwierigkeit dar. 
Wie wir gesehen haben, waren die siebzig Seelen, die nach 
Ägypten kamen, in Begleitung sehr umfangreicher Haushalte, 
die sıe schließlich ihren Familien einverleibt haben werden (vgl. 
Genesis XVII, ı2, 27). Prof. Orr berichtet aus persönlicher 
Kenntnis von einer goldenen Hochzeit, bei der das Hochzeits- 
paar mit seiner eigenen Nachkommenschaft 69 Menschen zählte. 
»Wenn man«, so sagt er, »das für die Nachkommen von Jaakob 
in Ägypten in Betracht zieht und das Endergebnis auf Grund 
einer ähnlichen Zuwachsquote für dreihundert oder vierhundert 
Jahre berechnet, so dürften sich auch überraschende Ziffern er- 
geben.« 

und das Land ward ihrer voll. Nicht nur Goschen, das 
östliche Nildelta, der den Israeliten ursprünglich zugewiesene 
Wohnsitz. Zur damaligen Zeit fand man sie überall in Ägypten, 
wie auch außerhalb Ägyptens, in den unter ägyptischer Ober- 
herrschaft stehenden Ländern. Siehe v. 12. 
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8. ein neuer König. Ein Monarch aus einer neuen Dynastie, 
der eine »nationalistische« Politik verfolgte: wahrscheinlich 
Raamses II. Josef diente einem Könige aus dem Geschlechte 
der Hyksos (Schafhirten), einer asiatischen Dynastie, deren 
Herrschaft in Ägypten einige Jahrhunderte vor ihm begonnen 
hatte; s. Fußnote zu Genesis XXXIX, ı. Ihre Herrschaft neigte 
sich kurz nach dem Tode Josefs dem Ende zu. S. Seite 56. 

der von Josef nichts wußte. Er gab vor, nichts von Josefs 
Verdiensten zu wissen (Raschi). Oder die Erinnerung an die 
großen Dienste, die Josef dem Lande geleistet hatte, war ge- 
schwunden. Josef war kein Kriegsheld, »nur« ein Wohltäter 
seines Landes, und seine unmilitärischen Großtaten waren ver- 
gessen (Ehrlich). Undankbarkeit von Königen und Staaten ıst 
sprichwörtlich speziell Israel gegenüber. 

Mit dem Tode Josefs gerieten bei einem großen Teil der 
Israeliten dieser Zeit die religiösen Traditionen und die Grund- 
sätze der praktischen religiösen Lebensführung der Väter ın Ver- 
gessenheit (Josua XXIV, 14; Ezechiel XX, 8). Der überwiegende 
Teil des Volkes aber muß doch in seinem Herzen die Erinnerun- 
gen und die Hoffnungen Israels bewahrt haben. Anderenfalls 
wäre es unbegreiflich gewesen, daß sie an ıhrer Eigen-Existenz 
durch die Generationen der Unterdrückungszeit hindurch fest- 
gehalten haben, und noch mehr, während der Jahrhunderte des 
Wohlstandes in einer so hoch zivilisierten Gesellschaft, wie es 
die ägyptische war. In der ersten Reihe der Überlieferungs- 
treuen stand der Stamm Levi, der allein den Bund mit Abraham 
hielt. Von denen, die die Hoffnungen Israels aufgegeben hatten, 
kehrten viele sich heidnisch-semitischen Lebenssitten zu, wäh- 
rend andere, dem Midrasch zufolge, nach dem Motto lebten: 
»Laßt uns ın allem Ägypter sein!« 

9. zahlreicher und stärker als wir. Eine Übertreibung aus Haß, 
Eifersucht und Furcht. Es schien ihnen, daß das Land voll von 
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8. Da erstand ein neuer König über Mizrajım, 
der von Josef nichts wußte. 9. Und er sprach zu 
seinem Volke: Siehe, das Volk der Kinder Jısra&l 
ist zahlreicher und stärker als wır. ıo. Wohlan, 
lasset uns dasselbe überlisten; daß es sich nicht ver- 
mehre, und es geschehe, wenn Krieg eintrifft, daß 
auch es sıch schlage zu unseren Hassern und gegen 


Israeliten war; sie waren überall! »Sie füllten die Theater und 
alle Vergnügungsorte«, ist der Kommentar des Midrasch. Die 
Tatsache, daß ihr einziges Verbrechen ihre Vermehrung war, 
und daß keinerlei der Allgemeinheit schädliche Tätigkeit gegen 
sie ins Treffen geführt werden konnte, ist ein schlagender Be- 
weis für ihr makelloses bürgerliches Leben. 

10. Wohlan, lasset uns dasselbe überlisten. Der König berät 
mit seinen Räten über Mittel, die Israeliten zu vernichten. »Das 
erste Beispiel von ‚Rischus‘ großen Maßstabes ist deshalb be- 
merkenswert, weıl es nicht vom ägyptischen Volke ausgeht, 
sondern von der herrschenden Klasse. Dergleichen hat sich in 
der Geschichte oft wiederholt« (Hirsch). 

daß auch es sich schlage zu unseren Hassern. Die in Goschen 
lebenden Israeliten konnten den Feind unterstützen und $e- 
meinsame Sache mit den Hittitern, deren Kraft Raamses nicht 
brechen konnte, machen; sie konnten sich auch mit anderen 
semitischen Angreifern vereinigen, die aus dem Osten einfielen. 
Es ıst zu allen Zeiten eine bekannte Kriegslist von »Patrioten« 
gewesen, die Loyalität von Fremden zu verdächtigen, die fried- 
lich unter ihnen lebten. Eines von den ersten Gesetzen, das den 
Kindern Israels eingeschärft wurde, als sie aus Ägypten zogen, 
war: »Und einen Fremdling sollst du nicht kränken und ihn 
nicht drücken« (XXII, 20; s. Genesis, $. 154). 

und aus dem Lande ziehen. Mendelssohn übersetzt hier die 
Konjunktion waw durch »oder« (wie ın XXI, ı5); »und gegen 
uns streite« — ım Fall einer Invasion —; »oder aus dem Lande 
ziehe« und so die feindlichen Völker verstärke, die uns be- 
drohen. — Hier liegt der Grund der Furchtgefühle der ägypti- 
schen Könige, die zwar die Israeliten zurückhalten wollen, aber 
sie doch gleichzeitig dezimieren, ja, sie möglichst durch Zwangs- 
arbeit zu vernichten suchen. Das Hebräische gebraucht hier die 
Wendung »nach Ägypten herunterziehen« und »nach Kenaan 
heraufziehen«, weil Ägypten tiefer als Palästina liegt. 
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11. Meister der Frohnen. Eigentlich »Abteilungs-Aufseher«. 
Dies war die erste Etappe in dem System, das die Vermehrung 
der Israeliten unter Kontrolle stellen sollte. Die freien und unab- 
hängigen Siedler in Goschen, die man eingeladen hatte, nach 
Ägypten zu kommen (Genesis XLV, 16—20), wurden nun einem 
Frondienst unterworfen, mußten Arbeit an öffentlichen Werken 
ohne Bezahlung leisten. »Ihre Arbeit war eine Art von Stammes- 
Auflage, für deren Abtragung die cigenen Oberhäupter ver- 
antwortlich waren« (Petrie). Die ägyptischen und assyrischen 
Denkmäler zeigen uns Gruppen von Sklaven beim Ziegelstein- 
Backen, Steinklopfen und anderen schweren Arbeiten, immer 
unter der Peitsche ihrer Aufseher. 

um es zu drücken. Um ihren Geist zu vernichten. 

Vorratsstädte. Festungen, die das Königreich gegen etwaige 
kriegerische Einfälle von der asiatischen Seite her schützen soll- 
ten und die gleichzeitig als Waffenarsenale und Kornspeicher 
den ägyptischen Heeren bei ihren Streifzügen nach Asien dienten. 

Pıtom. Agyptisch: Pı-Tum, »Wohnungen des Gottes Tum«. 
Der Ort wurde ı883 durch Naville mit den Ruinen im Wadı 
Tumilat, etwa sechzig Meilen nordöstlich von Kairo, identifi- 
ziert. Er fand zahlreiche schwer gemauerte rechtwinklige Kam- 
mern, jede ohne Verbindung mit einer anderen angelegt, die 
nur von oben — so wıe es bei Kornspeichern üblich ist — 
gefüllt werden konnten. A. H. Gardiner verlegt den Ort acht 
Meilen weiter nach Westen in das heutige Tell-er Retabeh. 

Raamses. Der Platz, wo später die römische Stadt Pelusium 
stand, an der Mündung des alten östlichen Armes des Nil-Deltas 
am Mittelmeer (Gardiner). Es war die Hauptstadt der Hyksos- 
Könige, wurde zu jener Zeit ausgebaut und neu benannt. In 
einer Inschrift von Raamses II., die unlängst in Beisan, Palästina, 
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uns streite und aus dem Lande ziehe. ıı. Und sie 
setzten über dasselbe Meister der Frohnen, um es 
zu drücken durch ihre Lastarbeiten; und es bauete 
Vorratsstädte für Pharaoh, Pitom und Raamses. 
ı2. Doch wie sıe dasselbe drückten, so mehrte es 
sich und so breitete es sıch aus; und es grauete ıhnen 
vor den Kindern Jısraäl. 13. Und die Mizrajım 
hielten die Kinder Jısrael zur Arbeit mit Härte, 
14. Und verbitterten ıhnen das Leben durch harte 
Arbeit in Lehm und in Ziegeln und ın allerleı 
Dienst auf dem Felde, noch über alle andere Arbeit, 
zu der sıe dieselben anhielten mit Härte. 


gefunden wurde, brüstet er sich damit, daß er diese nach ihm 
benannte Stadt mit Hilfe semitischer Sklaven erbaut habe. 


12. Pharaos erster Plan zur Vernichtung Israels — der erste 
auch, den die Geschichte kennt — war mißlungen. 

so breitete es sich aus. Wörtlich: »sprengten die Grenzen«. 
Sie breiteten sich nicht nur über Goschen hinaus aus, sondern 
auch selbst über die ägyptische Reichsgrenze, bis auf süd- 
palästinensisches Gebiet, das damals unter ägyptischer Oberherr- 
schaft stand. Siehe $. 60. 


13. mit Härte. Eigentlich: »mit zermalmender Unterdrük- 
kung«, mit dem Ziel, die Energien und die geistige Wider- 
standskraft der Arbeiter zu vernichten und eine zwangsläufige 
Entartung der hebräischen Rasse herbeizuführen. Menschenhan- 
del, wie überhaupt jede Art von Sklavenhaltung, ruft in dem 
»Herrn« oft eine kalte, überlegte Grausamkeit hervor, die zu 
ihrer Befriedigung selbst beträchtliche finanzielle Verluste an der 
lebenden »Ware« in den Kauf nımmt. 

14. Und wverbitterten ihnen das Leben. Das alte Ägypten 
pflegte Sklaven gegenüber wenig Humanität zu bezeugen. Noch 
in neuerer Zeit hat sich dies nicht geändert. Es ist wenig mehr 
als hundert Jahre her, daß der Bau des Mohammed Alıi-Kanals, 
der den Nil mit Alexandrien verbindet, 20.000 Arbeitern das 
Leben kostete. 

auf dem Felde. Für die schwierige Bewässerungs-Arbeit (s. 
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Deut. XI, ı0). Das Wasser mußte nach den hochgelegenen 
Feldern mit Hilfe eines Serien-Systems von Eimern herauf- 
transportiert werden, u. zw. an langen Stangen, die in eine dreh- 
bare Achse eingefügt waren. 

15—22. Nachdem sein Versuch, die Israeliten durch Fron- 
arbeit zu zermürben, mißglückt war, schlägt Pharao nun Kinder- 
mord vor. 

15. hebräische Hebammen. Gemeint sind ägyptische Frauen, 
die den Hebräern als Hebammen dienten (Septuaginta, Josephus, 
Abarbanel). Der König hätte schwerlich erwarten können, daß 
hebräische Frauen sich dazu bereit gefunden hätten, die Kinder 
ihres Volkes zu töten. 

Schifrah, Puah. Die Namen sind wahrscheinlich ägyptisch. 
Diese zwei Hebammen wohnten in der Hauptstadt, wo die 
hebräischen Frauen sicherlich ihre Dienste in Anspruch genom- 
men haben (Strack). In der Hauptstadt wohnten die »oberen 
Klassen« der Kinder Israel — ihre natürlichen Führer. Würde 
es Pharao gelingen, diese auszurotten, so hätte er ohne Schwie- 
rigkeit die übrigen ungefährlich machen können. 

16. Geburtstuhl. Wörtlich: »die zwei Steine«. Manche über- 
setzen: »das Stein-Becken« und erklären, daß in Ägypten die 
Hebamme das Neugeborene auf eine Unterlage von Steinen oder 
Ziegeln legte, um dann — gemäß den Vorschriften des Dienstes 
der Schicksalsgöttin — zu entscheiden, ob das Kind leben blei- 
ben, oder, falls es mißgestaltet war, getötet werden sollte (Hol- 
zinger). 

tötet ihn. Die Absicht des Königs ist, sämtliche Israeliten 
zu vernichten. Er ist nun so weit, daß er sein wertvolles Sklaven- 
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15. Und der König von Mızrajım sprach zu den 
hebräischen Hebammen — deren einer Name 
Schifrah, und der andern Name Puah [war] — 
16. Und sprach: So ıhr Geburtshilfe leistet den 
Hebräerinnen und Acht habet auf den Geburts- 
stuhl, wenn es ein Sohn ist, tötet ıhn, wenn aber 
eine Tochter, so lebe sie. 17. Doch die Hebammen 
fürchteten Gott und taten nicht, wie der König 
von Mizrajım ihnen angesagt, und erhielten die 
Knaben am Leben. ı8. Da rief der König von 
Mizrajım die Hebammen und sprach zu ihnen: 
Warum tut ıhr solches und erhaltet die Knaben 
am Leben? 19. Und die Hebammen sprachen zu 
Pharaoh: Weil nicht wie die mizrischen Weiber sind 
die Hebräerinnen, denn lebenskräftig sind sie; be- 


»material« vernichten will. Der Haß führt nicht nur Einzelne 
und Völker zur Unmenschlichkeit, er macht sie auch blind 
gegenüber ihren eigenen Interessen. 
so lebe sie. Diese würden in Kriegszeiten ungefährlich sein 
und Sklavendienste verrichten. Der Rest des israelitischen Volkes 
würde dann in der einheimischen Bevölkerung aufgehen. 

17. fürchteten Gott. Sie wollten nicht an einem ungeheuer- 
lichen Verbrechen teilhaben. Der Ausdruck »fürchteten Gott« 
ist in der Schrift üblich, um menschliche Gefühle von Heiden 
gegenüber Fremden zu charakterisieren, die auch dann bekun- 
det wurden, selbst wenn national entgegengesetzte Interessen 
auf dem Spiele standen (s. Anmerkung zu Gen. XLII, 18); 
so sagt die Schrift von Amalek, als er Israel angriff, nicht ın- 
offener Feldschlacht, sondern heimtückisch die Alten und 
Schwachen des Nachtrabs erschlagend, und sich so bar jeder 
natürlichen Pietät und einfachsten Menschlichkeit zeigte; »und 
er fürchtete Gott nicht« (Deut. XXV, ı8). Die Hebammen 
erhielten von ihrem König den Befehl zu einer barbarischen 
Handlung gegen »Fremde«. Aber sie zogen es vor, der Stimme 
der Menschenliebe, der Stimme des Gewissens zu gehorchen: 
»Die Hebammen fürchteten Gott« (siehe auch Gen. XX, ı1). 
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19. lebenskräftig. Will besagen, daß die hebräischen Frauen 
eine stärkere Vitalität als die Agypterinnen hatten und daher 
— ähnlich wie die meisten arabischen Frauen, damals ebenso 
wie heute — garnicht die Dienste von Hebammen benötigten; es 
würde daher unmöglich sein, die Kinder zu töten, ohne daß es 
die Mütter merkten. Das hebräische Wort »chajoth« kann, als 
Hauptwort genommen, »Tiere« bedeuten (Talmud). Die Heb- 
ammen hätten also dann zum König gesagt: »Die hebräischen 
Frauen sind keine Menschen, sie sınd Tiere und brauchen keine 
Hebammen.« Ihre Äußerung des Abscheus über die Hebräer 
sollte den Argwohn des Königs entkräften (Ehrlich, Yahuda). 

20. wohlgehn den Hebammen. Weil sie es wagten, unter Ge- 
fahr für ihr eigenes Leben den mörderischen Befehl des Königs 
für nichts zu achten. 

21. machte er ihnen Häuser. Gott baute ıhre eigenen Familien 
auf oder vermehrte ihren Wohlstand. Der Vers kann aber auch 
übersetzt werden: »Und es ereignete sich, daß, weil die Hebam- 
men Gott fürchteten, Er ıhnen (den Israeliten) Häuser bautzs; 
d.h. Er vervielfachte das Volk und ließ es außerordentlich stark 
anwachsen. 

22. Da gebot Pharaoh seinem ganzen Volke also. Als Folge 
dieses unaufhörlichen Anwachsens der Israeliten und nachdem 
die mit Hilfe der Hebammen geplanten Maßnahmen mißglückt 
waren, befiehlt Pharao nun seinem Volke als Gesamtheit, die 
männlichen Neugeborenen den Israeliten wegzunehmen. »Das 
gesamte Volk wurde nun gegen die Hebräer losgelassen; Aus- 
kundschaften und Spitzelei wurden zu Handlungen der Loya- 
lität, und Mitleid wurde zum Hochverrat gestempelt« (Kalisch). 
Während noch viele, gleich den Hebammen, »Gott fürchteten«, 
empfanden andere nun einen besonderen Genuß darin, die Be- 
fehle des Königs auszuführen. 

in den Fluß werfen. Die Spartaner wandten ähnliche barba- 
rische Methoden gegenüber ıhren Heloten an. 

der Fluß. Gemeint ist der Nil, der größte Fluß der Alten 
Welt, entspringend im Herzen Afrikas und nach einem Lauf 
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vor zu ıhnen die Hebamme kommt, haben sie 
geboren. 20. Und Gott ließ es wohlgehn den Heb- 
ammen, und das Volk mehrte sıch und ward sehr 
mächtig. 21. Und es geschah, weıl die Hebammen 
Gott fürchteten, machte er ihnen Häuser. 22. Da 
gebot Pharaoh seinem ganzen Volke also: Jeg- 
lichen neugeborenen Sohn sollet ıhr in den Fluß 
werfen, aber jegliche Tochter erhaltet am Leben. 


von mehr als dreitausend Meilen nordwärts ins Mittelmeer mün- 
dend. Ägypten ist von Natur eine regenlose Wüste, die einzig 
und allein der Nil jedes Jahr in einen Garten verwandelt. Das 
eigentliche Ägypten von damals wie von heute ist nur ein Stück- 
chen Land, schwarze Erde, die der Fluß auf die ihn umgebende 
Wüste abgelagert hat. Diesen Fluß — das Leben Ägyptens — 
bestimmt Pharao in einer Zornesaufwallung dazu, sich zum Grab 
für Israel zu wandeln. Die rabbinische Tradition berichtet, daß 
das Edikt nur drei Jahre in Kraft war. 


KAPITEL II 
DIE GEBURT UND ERZIEHUNG MOSIS 


Die Vorsehung vereitelt die despotischen Pläne der Menschen, 
und Israels zukünftiger Befreier wird für seine Aufgabe am 
Hofe des grausamen Tyrannen selbst vorbereitet. Dieses Kapitel 
ist der Beginn der Erzählung von dem Vater der Propheten, dem 
Befreier und Lehrer Israels, dem Manne, der die Kinder Israel 
nicht nur aus dem Hause der ägyptischen Knechtschaft heraus- 
führte, sondern der sie auch zum Sinai brachte und sie dazu er- 
zog, ein freies Volk zu werden, Gott geweiht und durch und 
durch rechtschaffen. »Moses war ein großer Künstler, der den 
wahren Künstlergeist besaß. Dieser Künstlergeist war bei ihm, 
wie bei seinen ägyptischen Landsleuten, auf das Kolossale 
und Unverwüstliche gerichtet. Aber nicht wie die Ägypter 
formte er seine Kunstwerke aus Backstein und Granit, sondern 
er baute Menschenpyramiden, er meißelte Menschenobelisken, er 
nahm einen armen Hirtenstamm und schuf daraus eın Volk, das 
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ebenfalls den Jahrhunderten trotzen sollte, ein großes, ewiges, 
heiliges Volk, ein Volk Gottes, das allen anderen Völkern als 
Muster, ja, der ganzen Menschheit als Prototyp dienen konnte: 
er schuf Israel!« (Heine). 

Dieses Kapitel ıst auch ın seiner literarischen Form bemerkens- 
wert. Wenige Teile der Schrift drängen soviele dramatische Vor- 
fälle in wenigen Versen zusammen. Die Wucht der Erzählung 
wird hierdurch nur gesteigert. 

1. Haus Levi, eigentlich: Stamm Levi. Sein und seiner Frau 
Name werden in VI, 20 genannt. Hier eilt die Erzählung sicht- 
bar zum Berichte von der Befreiung hin. 

nahm die Tochter Levis. In anderen Religionen werden die 
Gründer als Wesen von übernatürlicher Geburt dargestellt. Nicht 
so ım Judentum. Selbst Moses ist nur Mensch, wie bei seiner 
Geburt, so auch in Hinsicht auf seinen Tod (Deut. XXXIV, 5). 

2. gebar einen Sohn. Zwei Kinder waren ihnen schon geboren 
gewesen: Mirjam, die ältere, war ein junges Weib zur Zeit der 
Geburt Moses, und Aaron war drei Jahre vor Moses geboren. 
Der königliche Befehl, die israelitischen Kinder zu töten, muß 
erst nach der Geburt von Aaron verkündet worden sein, da sein 
Leben nicht in Gefahr gewesen ist. 

und sie sah ihn. Sie sah, daß er schön war, und sie verbarg 
ihn... Bezeichnet nur die zeitliche Aufeinanderfolge, aber kei- 
nen Kausal-Zusammenhang; die Mutter würde in jedem Fall 
ängstlich darauf bedacht gewesen sein, sein Leben zu schützen. 
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KAPITEL 2 


2 1. Da ging ein Mann aus dem Hause Levi und 
nahm eine Tochter Levis. 2. Und die Frau ward 
schwanger und gebar einen Sohn. Und sie sah ıhn, 
daß er schön war, und verbarg ıhn drei Monde. 
3. Da sie ıhn nicht ferner verbergen konnte, nahm 
sie für ıhn ein Schifflein von Rohr und verstrich 
es mit Harz und Pech und tat hinein den Knaben 
und setzte es ın das Schilf am Ufer des Flusses. 
4. Und seine Schwester stellte sich von fern, um 
zu erfahren, was ıhm geschähe. 5. Da stieg die 
Tochter Pharaohs hinab, um an dem Flusse zu 
baden, und ihre Mädchen gingen neben dem Flusse, 
und sie sah das Schifflein mitten ım Schilf und 
sandte ıhre Magd und holte es. 

6. Und öffnete es und sah das Kind, und siehe, 


schön war, eigentlich: ein »gutes« Kind, das seine Gegenwart 
nicht durch Schreien verriet, sodaß sie ihn während dreier 
Monate verbergen konnte (Luzzatto). 

3. ein Schifflein. Ein Kästchen. 

Rohr. Das hebräische Wort ıst ein ägyptisches Lehnwort; es 
bezeichnet die Papyros-Staude, die eine Höhe von etwa vier 
Metern erreicht. Die großen Blätter wurden für die Anfertigung 
von Booten, Matten, Seilen und Papier verwendet. 

Harz. Eigentlich: Erdpech, um das Kästchen wasserdicht zu 
machen. 

Schilf. Eine andere Art Schilfgewächs, das nicht die Höhe 
des Papyros erreicht. 

4. stellte sich. Nicht weit von dem zum Baden bestimmten 
Platz. 

5. stieg hinab. Von ıhrem Schloß, wahrscheinlich zu Zoan 
(Tanis), einem der größten königlichen Resıdenzplätze im Delta. 

gingen neben dem Flusse. Um Zudringliche zu warnen, die 
etwa die Prinzessin stören konnten. 


Magd. Ihre Begleitung beim Bade. 
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6. sie erbarmte sich sein. Im Gegensatz zu Pharaohs Befehlen 
will sie das Kind schonen. Sie »fürchtete Gott«. 

Von den Kindern der Hebräer. Nur eine hebräische Mutter, 
im verzweifelten Bestreben, ıhr Kind vor dem Tode zu bewah- 
ren, konnte es ım Fluß aussetzen. 

7. Schwester. Als sie sah, daß das Kästchen gefunden war, 
wagte sıe es, zu den Begleiterinnen der Prinzessin zu gehen, 
um zu sehen, was mit ihrem Bruder geschehen würde. 

ein säugendes Weib von den Hebräerinnen. Eine eingeborene 
ägyptische Frau würde es nicht gewagt haben, ein hebräisches 
Kind zu nähren (Driver). 

9. deinen Lohn geben. Pharaohs Pläne zur Vernichtung der 
ısraelitischen Kinder sind durch Frauen vereitelt worden: Durch 
das menschliche Gefühl der Hebammen, durch die zärtliche 
Zuneigung einer Frau von königlicher Abstammung und durch 
einer Schwester Wachsamkeit und Hilfe in höchster Not. 
»Israel dankt seine Befreiung aus Ägypten dem Verdienst der 
frommen Frauen«, sagen unsere Weisen, 

10. als das Kind groß war. Er blieb in der Fürsorge seiner 
Mutter, bis er zum Knaben herangewachsen war. Während 
dieser empfindsamsten Jahre seines Lebens hat seine Mutter ıhm 
den Glauben an den Einen Gott eingeflößt, an den Schöpfer 
des Himmels und der Erde, an den ewigen Geist ohne Gestalt 
oder Form, der das Sinnen der Menschen kennt. Sıe hat ıhm 
die heiligen Überlieferungen Israels weitergegeben, die Erzäh- 
lunz von den Stammvätern ın Kanaan, von Te ın Ägypten 
und von dem göttlichen Versprechen einer Befreiung aus der 
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ein weinender Knabe! Und sie erbarmte sich seiner 
und sprach: Von den Kindern der Hebräer ist 
dieses. 7. Und seine Schwester sagte zu der Toch- 
ter Pharaos: Soll ich gehen und dir rufen ein 
säugendes Weib von den Hebräerinnen, daß sie 
dir säuge das Kind? 8. Und die Tochter Pharaos 
sprach zu ihr: Gehe! Und das Mädchen ging und 
rief die Mutter des Kindes. 9. Und die Tochter 
Pharaos sprach zu ıhr: Nimm hin dieses Kind und 
säuge mir es, und ich werde dir deinen Lohn ge- 
ben. Und die Frau nahm das Kind und säugte es. 
10. Und als das Kind groß war, brachte sie es der 
Tochter Pharaos, und es ward ıhr Sohn, und sıe 
nannte seinen Namen Moscheh und sprach: Denn 


ägyptischen Knechtschaft. Als Moses in den Palast zurück- 
kehrte, erhielt er als Adoptivsohn der Prinzessin die Erziehung 
eines Knaben der obersten Gesellschaftsschicht, wahrscheinlich 
in Heliopolis, »dem Oxford des alten Agypten« (Stanley). Dort 
mag er »viele Kenntnisse erworben haben, die, vom hebräischen 
Standpunkt aus betrachtet, außerordentlich unerwünscht waren« 
(Driver). Aber so oft die Priester es sich angelegen sein ließen, 
ihn in die Mysterien ihres Götzendienstes einzuweihen, gedachte 
er der in der Kindheit empfangenen Lehren und blieb Hebräer. 

Und es ward ihr Sohn. Er war der Adoptivsohn der Prin- 
zessın, und das Leben am ägyptischen Hofe gab ihm die Erzie- 
hung, die für eine führende Persönlichkeit Voraussetzung war. 
»Unergründlich sind die Wege der Vorsehung! Es war ihre tief- 
verborgene Absicht, daß Moses in einem Königspalast aufwachsen 
sollte. Sein Geist sollte ungebeugt bleiben von der Unterdrückung 
und von dem entnervenden Einfluß der Sklaverei. So erschlug 
er den Ägypter, weil sein Herz Gewalt und Ungerechtigkeit 
nicht ertragen konnte. Und aus der gleichen edelmütigen Ein- 
gebung ergriff er die Partei der Töchter von Räuel gegen die 
Hirten. Es wurde aber auch zugleich ein anderer Zweck ver- 
folgt: Hätte er immer unter seinem eigenen Volk gelebt, so 
würden sie ihn nicht so bereitwillig als ihren Führer anerkannt 
haben und sie wären nicht bereit gewesen, ihm die Achtung und 
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Ehrerbietung zu bezeugen, die unentbehrlich war für die Durch- 
führung seiner großen Aufgabe« (Ibn Esra). 

Moscheh. Das Wort »Moscheh« ist die hebräische Wiedergabe 
eines ägyptischen Wortes, das wahrscheinlich »Kind des Nils« 
bedeutet (Yahuda). Die Erklärung des Namens, die im Text 
gegeben wird, beruht — wie wir das in der »Genesis« mehrfach 
finden — auf der Laut-Ähnlichkeit. Das Wort »Moscheh« klingt 
an die Bezeichnung für »der aus dem Wasser Gezogene« an. 

11. als Moscheh groß war. Wörtlich: »Als Moscheh groß 
wurde«, ging er aus zu seinen Brüdern. Später mußte man leider 
von vielen Söhnen Israels, die groß geworden waren, sagen, daß 
sie ausgingen, hinweg von ihren Brüdern. Nicht so Moses! Es 
war innige Liebe zu seinem Volke, die ihn zu diesem Schritt 
antrieb. Es gibt zehn starke Dinge in der Welt, sagen unsere 
Weisen: Felsgestein ist stark, aber Eisen spaltet es, Feuer schmilzt 
Eisen, Wasser löscht Feuer aus, dıe Wolken hoch oben bändigen 
das Wasser in sich, der Wind treibt die Wolken hinweg, der 
Mensch kann dem Wind Widerstand leisten, aber Furcht über- 
windet den Menschen, der Wein vertreibt die Furcht, der Schlaf 
wiederum überwindet den Wein, und der Tod scheucht jeden 
anderen Schlaf hinweg. Aber die stärkste Kraft von allen. ıst 
die Liebe, die dem Tode Trotz bietet und ihn überlebt. Moses 
war zutiefst von Liebe erfüllt. Und mit nicht minder starkem 
Mitleid sah er auf seine Brüder, die unter ihrer Fron stöhnten. 
Er fragte sich: »Was hat Israel getan, um dieses Elend verdient 
zu haben?« 

Einen mizrischen Mann... schlug. Wahrscheinlich ein Auf- 
seher, der einen Hebräer mit der Peitsche züchtigte. Wir wissen 
aus antiken Aufzeichnungen und Bilddarstellungen nur zu gut, 
was die Prügelstrafe bei Sklaven bedeutete. Moses mußte zum 
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aus dem Wasser hab’ ıch ıhn gezogen. 

11. Und es geschah | in jenen Tagen, als Moscheh 
groß war, da ging er aus zu seinen Brüdern und 
sah ihre Lastarbeiten und sah einen mizrischen 
Mann, wie er einen hebräischen Mann von seinen 
Brüdern schlug. ı2. Und wandte sich dahin und 
dorthin, und als er sah, daß kein Mensch da war, 
erschlug er den Mizri und verscharrte ihn im 
Sande. 13. Und ging hinaus am zweiten Tage und 
siehe, zwei hebräische Männer zankten sich. Da 
sprach er zu dem Ungerechten: Warum schlägst 
du deinen Nächsten? 14. Und er sprach: Wer hat 
dich gesetzt zum Meister und Richter über uns? 
Meinst du, mich zu töten, wie du den Mizrı 
getötet? Da fürchtete sich Moscheh und sprach: 
Fürwahr, die Sache ist bekanntgeworden! ı5. Und 


ersten Mal die körperliche Züchtigung eines Hebräers mit an- 
sehen und das war mehr, als er ertragen konnte. Die ägyptische 
Erziehung hatte nicht vermocht, seine Treue zu seinen Bluts- 
verwandten zu tilgen. 


12. erschlug er. Moses gleicht »den großen Patrioten aus Alter- 
tum und Neuzeit, die zum Schwerte griffen, um ihr Volk aus 
den Händen von Gewaltherrschern zu befreien. Seine Tat mag 
als übereilt verurteilt werden. In ihrer unmittelbaren Wirkung 
blieb sie ohne Nutzeffekt, wie jeder leidenschaftliche Versuch, 
ein Unrecht mit Gewalt tilgen zu wollen. Aber seine Tat schmie- 
dete Moses unwiderruflich mit seinen Volksgenossen zusammen« 
(Kent). 

13. zu dem Ungerechten. Zu dem Mann, der im Unrecht war. 

14. Wer hat dich gesetzt zum Meister... Diese Antwort ver- 
rät eine Geisteshaltung, die typisch ist für eine kleine, aber hart- 
näckige Minderheit im jüdischen Volk gegenüber jedem, der für 
Israel arbeitet. Die alten Weisen charakterisierten ihn als den 
Dothan- und Abiram-Typ (siehe Num. XVT). 

die Sache ist bekannt geworden. Natürlich der Tod des Ägyp- 
ters. »Es ist kennzeichnend für die Ehrlichkeit der Heiligen 
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Schrift, daß seine Flucht viel mehr durch die Bösartigkeit seiner 
Volksgenossen als durch die Feindseligkeit der Ägypter ver- 
anlaße war« (Stanley). 

Die erste Tat zeigt Moses fortgerissen von grimmiger Ent- 
rüstung über den Unterdeucker. die zweite läßt ihn ängstlich 
auf Wiederherstellung der Eintracht unter den Unterdrückten 
selbst bedacht erscheinen. In beiden Fällen sehen wir ihn ın 
heißer patriotischer Glut entbrannt. Sein Wesen bedarf noch 
der Befreiung von ungestümer Leidenschaft. In der Einsamkeit 
der Wüste, in die er nun flüchtet, wırd sein Geist geläutert und 
vertieft werden, und wenn er zurückkehrt, wird er der vor- 
bestimmte Befreier seiner Brüder sein. 


15.—22. MOSES IN MIDJAN 


15. Midjan. Im südöstlichen Teil der Sinai-Halbinsel. Hier 
befand er sich außerhalb des ägyptischen Machtbereichs. Das 
Ursprungsland der Midjaniter scheint sich auf der Ostseite des 
Golfs von Akkaba befunden zu haben. 

16. Priester Midjans. Das hebr. Wort »Cohen« muß nicht 
unbedingt »Priester« bedeuten. Es kann auch »Oberhaupt« damit 
ausdrücken wollen. So übersetzen hier auch Onkelos und Raschı. 
So werden die Söhne Davids »kohanım« genannt (II Sam. 
VIII, ı8), was Edelleute oder Heeresoberen heißen soll. 

zu tränken die Schafe ihres Vaters. Bis zum heutigen Tag 
haben die jungen Mädchen bei den Beduinen der Sinai-Halbinsel 
die Schafe zu hüten. 


16 
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Pharaoh hörte diese Sache und trachtete, den Mo- 
scheh zu töten. Da floh Moscheh vor Pharaoh und 
weilte im Lande Midjan und saß? am Brunnen. 
16. Und der Priester Midjans hatte sieben Töch- 
ter, und sie kamen und schöpften und füllten die 
Rinnen, um zu tränken die Schafe ihres Vaters. 
17. Aber die Hirten kamen und verjagten sie. 
Da erhob sich Moscheh und stznd ihnen bei und 
tränkte ihre Schafe. 18. Und sie kamen zu Re&udl, 
ihrem Vater, und er sprach zu ihnen: Wie kom- 
met ihr so bald heute? 19. Und sie sprachen: Ein 
mizrischer Mann hat uns gerettet aus der Hand 
der Hirten; ja, auch geschöpft hat er für uns und 
die Schafe getränkt. 20. Und er sprach zu seinen 


17. und verjagten sie. Diese »ritterlichen« Araber wollten ihre 
eigenen Schafe zuerst tränken, unbekümmert darum, daß die 
Mädchen die Tröge schon gefüllt hatten. Moses ergreift wieder- 
um Partei für die zu Unrecht Benachteiligten, aber diesmal ohne 
Gewaltanwendung. 

18. Reuel ihrem Vater. Räuel scheint ıhr Vater gewesen zu 
sein, während Jithro der Schwiegervater Mosis’ war. Das Wort 
» Jithro« bedeutet »Seine Exzellenz« und mag der Titel seın, 
den der Priester oder das Stammes-Oberhaupt von Midjan trug, 
dessen eigentlicher Name in Num.X, 29, als Hobab angegeben 
ist. REuel war demnach der Großvater (in der Schrift oft Vater 
genannt, z.B. Gen. XXVII, ı3 und XXXII, ıo) der Hirten- 
mädchen. Jithro und Rä&uel können jedoch auch als eine und 
dieselbe Person betrachtet werden, denn es war keineswegs 
unüblich, daß jemand zwei Namen trug (Jaakob, Israel). Süd- 
arabische Inschriften bezeugen uns, daß viele Stammeshäupter 
zwei Namen trugen. 

Wie kommet ihr so bald heute? Räuel wußte sehr wohl von 
dem üblichen Zeitverlust, den die störenden Einmischungen der 
Hirten verursachten. 

19. Ein mizrischer Mann. Moses muß in Kleidung und Sprache 
ganz als Ägypter erschienen sein. 

ja auch geschöpft hat er für uns. Sie sind ganz überrascht über 
diese freundliche Tat, die ihnen half, Wasser zu schöpfen. 
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20. Und wo ist er? R&uel drückt sein Mißfallen darüber aus, 
daß sıe es an Gastfreundlichkeit gegenüber dem hilfsbereiten 
Fremden hatten fehlen lassen. 

21. Und Moscheh entschloß sich. Oder: »war einverstanden«. 
Bemerkenswert gegenüber der Ausführlichkeit, mit der über die 
Werbung sowohl Jizchaks wie Jaakobs berichtet wird, ist die 
äußerste Knappheit, mit der von Mosis Werbung berichtet wird. 
Das, was wır das »romantische Element« ın der Geschichte von 
Moses nennen könnten, ist flüchtig wie eine Seifenblase; zu stark 
ist sein Gemüt von dem Leid seines Volkes in Anspruch ge- 
nommen. 

Ziporah. Ein Name, der »Vogel« bedeutet. Das Midjanitische 
war eine dem Hebräischen verwandte Sprache. 

22. Gerschom. Hebr. »ger« (Fremdling) und »schom« (dort, 
d. h. in einem fremden Land). Sein Herz war bei seinen leiden- 
den Brüdern in Ägypten. 

23 — 25. Bilden die Überleitung zu der Berufung und dem 
Auftrag Mosis. 

23. während jener langen Zeit. Die rabbinische Tradition setzt 
für diese Zeit, die Mosis im midjanitischen Exil verbrachte, 
vierzig Jahre an. 

daß der König von Mizrajim starb. Wahrscheinlich Raamses 
Il., der 67 Jahre regierte. Die Israeliten hofften augenscheinlich, 
daß sein Nachfolger, Meremptah, ihnen helfen würde, aber sıe 
wurden enttäuscht. Im Gegenteil wurde das Prinzip der unab- 
lässıgen Unterdrückung der Israeliten festes Regierungssystem. 
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Töchtern: Und wo ist er? Warum denn habt ıhr 
den Mann zurückgelassen? Ruft ıhn, daß er Brot 
esse. 21. Und Moscheh entschloß sich bei dem 
Manne zu bleiben, und er gab seine Tochter 
Zıporah dem Moscheh. 22. Und sıe gebar einen 
Sohn, und er nannte seinen Namen: Gerschom, 
denn er sprach: Ein Gast bin ich in fremdem 
Lande. 

23. Und es geschah während jener langen Zeit, 
daß der König von Mizrajım starb, und (noch) 
ächzten die Kinder Jısraels unter der Arbeit und 
wehklagten, und es stieg empor zu GoTT ihr Ge- 
schrei wegen der Arbeit. 24. Und GoTT vernahm 
ihr Wehgeschrei, und GoTT gedachte seines Bun- 
des mit Abraham, mit Jızchak und mit Jaakob. 
25. Und GoTT sah die Kinder Jısraäl und GoTT 


merkte (auf sie). 


Nunmehr erkannten sie die Hoffnungslosigkeit ihrer Lage und 
»schrien zu Gott«. 

24. Und Gott gedachte seines Bundes. Nicht etwa, daß er ihn 
vergessen hatte — aber jetzt ist die Gelegenheit für die Er- 
füllung seiner gnadenvollen Pläne gekommen. 

25. und Gott merkte auf sie. Gott verschloß seine Augen nicht 
vor ihrem Leiden (Raschı); aber er selbst bestimmt die Zeit 
der Befreiung und des Fortzuges Israels aus Ägypten, s. An- 
hang B »Israel und Ägypten: der geistige Gegensatz«, S.62. 
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KAPITEL III UND IV 
DIE BERUFUNG MOSIS 


1. hütete die Schafe. Unsere alten Weisen sagen: Gott beruft 
niemand zu einem hohen Amte, den er nicht zuvor ım Kleinen 
erprobt hätte. Sie erzählen uns: Als Moses die Herden von Jithro 
fütterte, sah er ein kleines Läimmchen von der Herde fortlaufen. 
Er eilte ıhm nach und holte es ein, als es an einem Bach seinen 
Durst löschte. »Hätte ıch gewußt, daß du Durst hast, so hätte 
ich dich auf den Arm genommen und hierher getragen«, sagte 
er zu ihm. Da erklang eine himmlische Stimme: »So wahr du 
lebst, du bist der richtige Hirte für Israel!« (Midrasch). 

in die Steppe. Eigentlich: ins angrenzende Gebiet jenseits der 
Wüste, weil die spärliche Vegetation der Wüste nicht genügend 
Nahrung für die Herden lieferte. »Die feierliche Einsamkeit und 
Verlassenheit der Wüste sollte seinen Geist für die erhabene 
Aufgabe vorbereiten, für die die Vorsehung ihn auserwählt 
hatte« (Kalisch). 

Berg Gottes. So genannt, weil dort später die Herrlichkeit 
Gottes offenbart wurde. Gott erwählte einunddenselben Platz, 
um sowohl Israels physische Befreiung anzukündigen als auch 
seine geistige Erlösung. 

Choreb. Der Choreb ist das ganze Gebirge, dessen Gipfel- 
punkt der Sinai bildet. Es ist aber auch möglich, daß die beiden 
Namen sich auf zwei Bergspitzen des gleichen Gebirgszuges 
beziehen, der von manchen mit dem Dschebel Musa (über 2500 
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KAPITEL 3 


3 1. Und Moscheh hütete die Schafe Jıtros, seines 
Schwähers, des Priesters von Midjan, und trieb 
die Schafe hin in die Steppe und kam an den Berg 
GoTTEs, an den Choreb. 2. Da erschien ıhm eın 
Engel des EwiGEn in einer Feuerflamme aus dem 
Dornbusche, und er schaute und siehe, der Dorn- 
busch brannte ım Feuer, aber der Dornbusch 
wurde nicht verzehrt. 3. Da sprach Moscheh: Ich 
will doch hintreten und ansehen diese große Er- 
scheinung; warum der Dornbusch nicht verbrennt? 
4. Als der EwiGe sah, daß er herzutrat, um anzu- 
sehen, da rıef ihm GoTT aus dem Dornbusche zu 
und sprach: Moscheh! Moscheh!, und er sprach: 


Meter hoch) identifiziert wird, von anderen aber mit dem 
Berge Serbal (etwa 2300 Meter) auf der Sinai-Halbinsel. Die 
Trockenheit und Dürre dieser Gegend ist vielfach übertrieben 
worden. In ihren höchsten Regionen hat man fruchtbare Täler 
mit fruchttragenden Bäumen und Wasser in Hülle und Fülle 
gefunden. 

2. Engel des Ewigen. Der »Engel« in der Schrift darf nicht 
etwa mit Gott gleichgesetzt werden, er ist nur Bote Gottes, in 
dessen Namen er spricht und wird oft mit dem Namen dessen 
genannt, der ihn sendet (siehe v.4). Der Engel spricht und 
handelt, aber die zugrunde liegenden Gedanken oder Willens- 
kundgebungen kommen von Gott. 

aus dem Dornbusch. Die wilde Akazie, die der charakteristische 
Strauch dieser Gegend ist. 

der Dornbusch wurde nicht verzehrt. Der brennende Dorn- 
busch ist oft als Symbol für Israel genommen worden: klein 
und demütig unter den Völkern, jedoch unzerstörbar, weil der 
göttliche Geist in ıhm ist. 

4. da rief ihm Gott zu, d.h. der Engel Gottes (wie in v.2). 
Von dem Engel wird hier als »Gott« gesprochen, weil er den 
Allmächtigen vertritt (Ibn Esra). 

Moscheh! Moscheh! Gott ruft hier Moses mit Namen. »Die 
Wiederholung des Namens ist ein Ausdruck liebevoller Gemüts- 
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bewegung, der ihn ermutigen soll« (Mechilta). Vgl.: Abraham, 
Abraham! in Gen. XXII, ıı, und Jaakob, Jaakob! in Gen. 
XLVI, 2. Gottes Wahl ist niemals unbegründet oder willkürlich. 
Mosis warmes Herz für seine Brüder und sein lodernder Zorn 
gegenüber jeder Ungerechtigkeit ließen ihn der Liebe Gottes 
und seiner Erwählung würdig erscheinen. 

3. heiliger Boden. Jeder Platz, auf dem Gott sich offenbart, 
ist heiliger Boden. 

6. deines Vaters. Eigentlich: deiner Väter; das Wort wird 
hier als Kollektivbegriff gebraucht (Onkelos). Der Midrasch 
aber bezieht das Wort »Vater« auf Amram, den Vater Mosıs. 
Der Engel Gottes redete ıhn mit der Stimme seines Vaters 
Amram an: »Ich bin der Gott deines Vaters, d.h. der Gott, 
von dem dein Vater sprach.« 

Da verhüllte Moscheh sein Antlitz. Er bedeckte sein Antlitz 
(Jerusalem. Targum) in Ehrfurcht (vgl. Könige XIX, 13). In 
Gegenwart des Allheiligen überwältigt ihn das nıederdrückende 
Gefühl menschlicher Nichtigkeit. In heiliger Scheu vor der 
Majestät der Gottheit verhüllt er sein Antlitz. Kein sterbliches 
Auge vermag Gott zu sehen. Selbst die Engel »sind nicht rein 
vor ihm«, und darum heißt es auch in dem Gesicht Jesajahs 
VI,2, daß sie Antlitz und Körper bedecken; siehe S. 509. 

7. meines Volkes. Hier wird Israel zum ersten Male so 
genannt. Gott hat des Volkes Sache zu seiner eigenen gemacht. 
»Gott steht immer auf Seiten der Verfolgten« sagen unsere 


Weisen. 


a 
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Hier bin ich! 5. Und er sprach: Nahe nicht hieher! 
Ziehe deine Schuhe von deinen Füßen, denn der 
Ort, auf dem du stehest, ist ein heiliger Boden. 
6. Und sprach: Ich bin der Gott deines Vaters, 
der GoTT Abrahams, der GoTT Jizchaks und der 
GoTT Jaakobs! Da verhüllte Moscheh sein Ant- 
lıtz, denn er scheute sich, zu GoTT aufzuschauen. 
7. Und der EwiGeE sprach: Gesehen hab’ ich das 
Elend meines Volkes, das in Mizrajım, und seine 
Klagen über seine Treiber habe ıch gehört, ja, ıch 
kenne seine Leiden. 8. Und ich bin herabgekom- 
men, es zu retten aus der Hand Mizrajims, und 
es hinaufzuführen aus diesem Lande in ein gutes 
und geräumiges Land, in ein Land, fließend von 
Milch und Honig, in den Wohnplatz des Kenaa- 
nıters und Chittiters und Emoriters und Perisiters 


und seine Klagen habe ich gehört. Siehe Il, 23—25. Die 
Klagen der Israeliten waren der Aufschrei menschlicher Ge- 
schöpfe, die unmenschlich behandelt wurden, ein Verzweiflungs- 
schrei, der zum Throne des Allmächtigen aufgestiegen war. 

8. Und ich bin herabgekommen. Eine ähnliche Rede der Gott- 
heit in »der Sprache der Menschen« (Anthropomorphismus) 
finden wir ın XIX, ır. 

fließend von Milch und Honig. Eine sprichwörtlich gewor- 
dene, oft auf Kanaan angewandte Bezeichnung, siehe XIII, 5; 
Num. XIII, 27. Diese Beschreibung des Gelobten Landes ist 
hier am Platz, weil Moscheh es nicht aus persönlicher An- 
schauung kennt. 

des Kenaaniters. Eine allgemeine Bezeichnung für die Völker, 
die die frühere Bevölkerung Palästinas bildeten. Ursprünglich 
bezog man Kenaan (»Niederung«, »Niederland«) nur auf die 
Küste Phöniziens und das Land der Philister. Siehe Gen. X, 6. 

Chittiter, ein mächtiges und kriegerisches Volk, das in Klein- 
Asien saß; abgesprengte Teile lebten in Süd-Palästina; siehe 
Gen. XXIII. 

Emoriter. Ursprünglich ein kriegerischer Stamm, der in dem 
Hügelland hinter Phönizien saß; später wurde der Name zur 
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Bezeichnung für alle vorisraelitischen Einwohner Kenaans. 
Vgl. Amos II,9 (Genesis S. soo). 

Perisiter und Chiwiter. Völker, die wahrscheinlich in Mittel- 
Palästina gelebt haben. 

Jebusiter. Zum Besitztum dieses Stammes gehörte Jerusalem. 


ı1.—ı2. MOSIS ERSTES ZOGERN: ER IST FÜR 
SEINE AUFGABE UNGEEIGNET 


11. Wer bin ich? Wie anders war Mosis Stellungnahme in 
seiner Jugendzeit! Älter geworden, kann er nunmehr sich für 
ungeeignet halten, eine so gigantisch große Aufgabe zu über- 
nehmen (vgl. Jeremias Weigerung, das Prophetenamt anzu- 
treten, Jer.1,6f.; siehe S. 468). 

12. Denn ich werde mit dir sein. Die ungeheure Wucht wirk- 
licher göttlicher Hilfe soll es Moses, einem Achtzigjährigen, 
möglich machen, Pharao Aug’ in Aug’ gegenüberzutreten und 
von ıhm die Befreiung seiner Sklavenbrüder zu fordern. Mosis 
Demut ıst hier daher nicht am Platz und sie muß ıhm, wenn 
er darin verharrt, den göttlichen Tadel zuziehen. 

und das sei dir das Zeichen, d.h.: Es soll dir zum Beweis 
dienen, daß du von Gott gesandt bist, daß die Kinder Israel 
auf eben diesem Platz, wo du jetzt die Befreiungsmöglichkeit 
anzweifelst, in Dankbarkeit dem Gotte dienen werden, der sie 
aus dem Lande der Knechtschaft herausgebracht hat. 

Gott dienen auf diesem Berge. Siehe XIX, 3 f. 
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und Chiwiters und Jebusiters. 9. Und nun, siehe, 
die Klage der Kinder Jısraels ist vor mich gekom- 
men, auch habe ıch gesehen den Druck, wie die 
Mizrajım sie bedrücken. ıo. Und nun, komme, 
daß ich dich sende zu Pharaoh, und führe mein 
Volk, die Kinder Jisraäls, aus Mizrajim. ıı. Und 
Moscheh sprach zu GorTr: Wer bin ich, daß ich 
zu Pharaoh gehe? Und daß ich die Kinder Jisra@l 
aus Miızrajim führen soll? ı2. Und er sprach: 
Denn ıch werde mit dir sein; und das seı dir das 
Zeichen, daß ıch dich sende. Wenn du das Volk 
geführt hast aus Mizrajım, werdet ihr GoTT die- 
nen auf diesem Berge. 13. Und Moscheh sprach 
zu GoTT: Siehe, ich käme zu den Kindern Jisrael 
und spräche zu ihnen: Der GoTT euerer Väter 
sendet mich zu euch, und sie sprächen zu mir: 
Welches ist sein Name? Was soll ıch ihnen sagen? 


13.—22. MOSIS ZWEITE SCHWIERIGKEIT: 
DER »NAME« GOTTES 


Welches ıst sein Name. Hebr. mw 7», Diese Frage will keine 
Auskunft darüber, wie Gott »genannt« wird. Moses kommt zu 
Israel mit den Worten: »Der Gott eurer Väter hat mich zu 
euch gesendet.« Es ist daher nicht anzunehmen, daß er ihnen 
einen ihnen völlig unbekannten Gott als den »Gott ihrer Väter« 
verkündet haben soll. Sie mußten gewußt haben, wie man ıhn 
rief, »denn nichts wäre der Bibel entgegengesetzter als die Idee 
eines ‚unbekannten Gottes‘« (B. Jacob). Aber das Wort »Name« 
bedeutet auch »Ruf« oder »Ruhm« und ist sogar ın IX, 16 
geradezu Synonym für »Macht«. »Welches ist sein Name« 
bedeutet daher: Welche Machttaten kannst du von ihm berich- 
ten, wie groß ist seine Macht, auf daß wir auf deine Botschaft 
von ihm hören sollen? 
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14. Ich werde sein, der ich bin. Hebr. Ehjeh ascher ehjeh, der 
nur in sich selbst ruhende ewige Gott; eine Erklärung der 
Einheit und der reinen Geistigkeit des Wesens Gottes und daher 
ausgesprochener Gegensatz zu allen Formen der Götterdar- 
stellung — als menschenähnliche, tierische oder himmlische 
Wesen — die sonst überall herrschte. »Ich werde sein, der ich 
bin« ist nicht nur als eine philosophische Bezeichnung zu 
verstehen; der Nachdruck liegt vielmehr auf der aktiven 
Offenbarung der göttlichen Existenz. Vgl. die Erklärung des 
Midrasch: 'wyn 5 np an mas men man. Den Israeliten sollte 
in ihrer Sklaverei die Ansicht vermittelt werden: »Obgleich Er 
bis jetzt seine Kraft noch nicht für euch entfaltet hat, so wird 
Er es dennoch tun.« 

Die meisten modernen Erklärer folgen Raschi in der Über- 
setzung: »Ich werde sein, der ich sein werde«, d.h.: Worte 
können das niemals wiedergeben, was Er seinem Volke sein 
wird. Aber seine in Ewigkeit bestehende Treue und unwandel- 
bare Gnade wird sich selbst immer stärker in seiner Führung 
Israels manifestieren. Die Israeliten sollen der Tatsache der 
Befreiung gewiß sein, aber das »wie« wird ihnen nicht ent- 
schleiert. Es sollte den Israeliten genügen, zu wissen, daß »Ehjeh, 
der ich bin (mit euch) mich zu euch gesandt hat«. 

15. der Ewige. Die Übersetzung des göttlichen Namens, der 
durch die vier hebr. Buchstaben JHWH ausgedrückt wird 
und stets »adonaj« ausgesprochen wird (siehe Genesis S. 16). 
Der vierbuchstabige göttliche Name — das Tetragrammaton — 
hat die gleiche hebr. Wurzel (hajah) wie Ehjeh: »sein«. Es 
bringt die Tatsache zum Ausdruck, daß Er war, ist und ımmer 
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14. Da sprach GoTT zu Moscheh: Ich werde seın, 
der Ich bin. Und sprach: Also sprich zu den Kın- 
dern Jisra&l: Ehejeh sendet mich zu euch. ı5. Und 
ferner sprach GoTT zu Moscheh: Also sprich zu 
den Kindern Jisraäl: Der EwiGE, der GOTT euerer 
Väter, der Gorr Abrahams, der GoTT Jizchaks 
und der GoTT Jaakobs sendet mich zu euch. Das 
ist mein Name für ewig, und das mein Angeden- 
ken für alle Zeiten. 16. Gehe und versammle die 
Altesten Jısraäls und sprich zu ihnen: Der EwiGe, 
der GOTT euerer Väter ıst mir erschienen, der 
GoTT Abrahams, Jizchaks und Jaakobs, mit den 
Worten: Wahrgenommen hab’ ıch euch und das 


sein wird. Auch hier dürfen diese Worte nicht nur im philo- 
sophischen Sinn des reinen Seins verstanden werden, sondern 
als die tätige Offenbarung der göttlichen Existenz. Die alten 
Weisen sagen, daß dieser Name die Liebe und Treue Gottes 
zu seinen Geschöpfen mit Nachdruck betont. Er ist es, der 
erzieht, straft und leitet; Er ıst es, der die Aufschreie der Unter- 
drückten hört und der den Menschenkindern Seine Wege der 
Rechtschaffenheit offenbar werden läßt. 

Der Ewige, der Gott eurer Väter. Nicht eine Gottheit, die 
Moses etwa in Midjan entdeckt hätte, sondern der gleiche Gott, 
der sich ihren Vätern offenbart hatte, der Weltenschöpfer und 
gerechte Richter der ganzen Erde — Adonaj — der ewig- 
lebende Gott voller Treue und Liebe, hat ihn zu ihnen geschickt. 

und das Mein Angedenken. Die Bezeichnung, mit welcher 
Meiner gedacht werden soll. »Angedenken« ist dem Worte 
»Namen« sinnverwandt. Hos. XII,6 (Genesis, $. 489). 

16. die Ältesten Israels. Es scheint, daß die Israeliten eine Art 
von organisierter Volksvertretung besaßen, die aus den ältesten 
oder führenden Männern jeder Familie oder Sippe bestand. 

der Ewige, der Gott eurer Väter. Dies zeigt, daß Älteste und 
Volk mit dem Namen Gottes vertraut waren. »Wie hätte sich 
Moses versprechen können, mit einem gänzlich neuen Namen 
Eindruck auf sie zu machen?« (B. Jacob.) 

Wahrgenommen habe ich euch, d.h. Ich bin eurer eingedenk. 
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18. ıst uns gegenwärtig geworden. Durch Moses, Repräsentan- 
ten des gesamten Volkes. 

drei Tagereisen weit. Geläufiger Ausdruck für eine beträcht- 

. liche Entfernung; Gen. XXX, 36, ebenso Num. X, 33. »Die 
Israeliten sollten eine Forderung stellen, die verständigerweise 
garnıcht verweigert werden konnte, weil sie durchaus in Ein- 
klang mit den ägyptischen Gebräuchen stand... Es ist wichtig, 
zu sehen, daß die erste Forderung, die Pharao zurückwies, von 
ihm Sr jeden Verlust für Ägypten hätte erfüllt werden kön- 
nen, und ohne daß er Gefahr gelaufen wäre, daß die Israeliten 
die starken Grenzbefestigungen passieren konnten.« (Speaker’s 
Bible.) Die Forderung wurde abgelehnt und nun verdichtete 
sie sich zuletzt zu dem Verlangen auf bedingungslose Frei- 
lassung des Volkes und sofortigen Abzug. 

19. auch nicht durch starke Hand. Besser: »es sei denn durch 
eine starke Hand«. 

20. mit all meinen Wundern. Mit den Plagen. 

21. Und ıch werde diesem Volke Gunst geben. Das ägyptische 
Volk steht viel freundlicher den Israeliten gegenüber als der 
hartherzige König. Nicht allein, daß sie die Israeliten ziehen 
lassen werden: Gott wird sie darüber hinaus günstig für die 
Israeliten stimmen. 
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an euch Verübte in Mizrajim, 17. Und ich habe 
gesprochen: Ich will euch heraufführen aus dem 
Flend Mizrajıms in das Land des Kenaaniters 
und Chittiters und Emoriters und Perisiters und 
Chiwiters und Jebusiters, ın ein Land fließend von 
Milch und Honig. ı8. Und hören sie auf deine 
Stimme, so gehest du und die AÄltesten Jısraeis 
zu dem Könige von Mizrajim und sprechet zu ıhm: 
Der EwiGeE, der GoTT der Hebräer, ist uns gegen- 
wärtig geworden, und nun laß uns ziehen drei 
Tagereisen weit in die Wüste, daß wır opfern dem 
EWIGEN, unserm GOTT. 19. Aber ıch weiß, daß 
der König von Mizrajım euch nicht gestatten wird, 
zu ziehen, auch nicht durch starke Hand; 20.Wenn 
ich aber meine Hand ausstrecke und Mizrajım 
schlage mit all meinen Wundern, die ich tue in 
seiner Mitte, alsdann wird er euch entlassen. 
21. Und ich werde diesem Volke Gunst geben in 
den Augen der Mizrajım, und so wird geschehen, 


daß wenn ihr zieht, ihr nicht leer ziehet. Um diese Bemer- 
kung und das Versprechen, das sie enthält, zu verstehen, müssen 
wir Deut. XV, ı2 f. heranziehen. Dort wird bestimmt, daß eın 
treuer Knecht, der seinen Herrn nach langjährıgem Dienst ver- 
läßt, freigebig aus seines Herrn Eigentum beschenkt werden 
soll. »Und wenn du ihn frei entlässest von dir, so entlasse ihn 
nicht leer. Aufladen sollst du ihm von deinen Schafen und von 
deiner Tenne und von deiner Kelter...« Der Ausspruch »Auf- 
laden sollst du ihm...« ist eine Umschreibung des Hebr.: 
’» puyn pay das wörtlich besagt: »Mach ıhm eine Hals- 
kette«e — womit bildlich angedeutet wurde, daß man ıhm 
Schmuck und Zierrat mitgeben sollte, oder doch ein besonders 
auffallendes Geschenk,. das sichtbar die bleibende Hochschätzung 
eines Mannes für den anderen ausdrücken sollte, der ihm jahre- 
lang treu gedient hatte. Derart — Gott kündigt es Moses an — 
soll auch das Verhalten der Ägypter beim Abschied von den 
abziehenden Israeliten sein. 
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22. wird fordern. Nur auf ihre Bitte hin werden sie in aller 
Güte und Freundschaft kostbare Geschenke erhalten. Das hebr. 
»nw bedeutet, etwas als Geschenk, ohne die Vorstellung einer 
etwaigen Rückgabe, erbitten; siehe Psalm II, 8. Die Übersetzung: 
»Jede Frau soll von ihrer Nachbarin entleihen«, ist ebenso 
böswillig wie irreführend. Wenn irgendwie die Rede von 
»sich etwas leihen« sein kann, so nur auf ägyptischer Seite! 
Denn die Ägypter hatten die Arbeitskraft der Israeliten ohne 
jede Vergütung in Anspruch genommen (Dummelow). 

und ihrer Hausgenossin. Es ıst sehr unwahrscheinlich, daß 
die Haushaltungen der unterdrückten Israeliten auch ägyp- 
tisches Personal gehabt hätten. Daher übersetzt Ehrlich, nach 
Raschi, richtig und in Übereinstimmung mit dem semitischen 
Sprachgebrauch: »in deren Haus sie wohnt«. 

silberne Geräte. Hebr. »Stücke«. Diese Gegenstände, resp. der 
unter ihnen befindliche Zierrat, sollte nicht etwa an Fest- 
gewändern oder sonst als persönlicher Schmuck beim Gottes- 
dienst benutzt werden. Gottesdienst fordert von den Beteiligten 
nur Reinheit und Heiligung, nicht aber Schmuck (B. Jacob); 
s. die folgende Anmerkung. 

und die legt euren Söhnen und Töchtern an. Diese beweis- 
kräftige Betätigung von Wohlwollen und freundlicher Gesin- 
nung durch das ägyptische Volk sollte den Juden für alle 
Geschlechter in Erinnerung bleiben. Darum sollen sie die 
Schmucksachen ihren Kindern anlegen, die doch auch später 
noch lebhaften Anteil an dem Gedächtnis des großen Tages 
nehmen werden, an dem Gott Israel aus der Hand Pharaos 
befreit hat. Die Kostbarkeiten, Zeichen von Freundschaft und 
Reue zugleich, wurden später als Gold- und Silbermaterial für 
die Ausschmückung des Stiftszeltes verwendet. 

und ihr werdet Mizrajim ausräumen. Diese Übersetzung 
müßte ersetzt werden durch: »Ihr werdet die Ägypter bewah- 
ren« (B. Jacob). »Mizrajim ausräumen« (oder »ausleeren«) ist 
eine unkorrekte, ja unmögliche Übersetzung des hebr. Textes. 
Die Wurzel °s, die hier mit »ausräumen« oder »ausleeren« 
übersetzt wird, kommt zweihundertzwölfmal ın der Schrift 
vor und in zweihundertzehn Fälien ist die Bedeutung: »ent- 


35 EXODUS-—-sCHEMOTH III, 22 


daß, wenn ıhr ziehet, ihr nicht leer ziehet; 22. Und 
jegliches Weib wird fordern von ihrer Nachbarin 
und ihrer Hausgenossin silberne Geräte und gol- 
dene Geräte und Kleider, und die leget euren Söh- 
nen und Töchtern an, und ihr werdet Mizrajim 
ausräumen. 


reißen« (aus einer Gefahr), »mit Gewaltanwendung befreien« 
(aus den Klauen eines wilden Tieres), »wiederherstellen« (Eigen- 
tum), auch »plündern« (Beute). Niemals ist die Person oder der 
Gegenstand, vor dem oder aus dessen Händen jemand errettet 
usw. worden ist, direktes Objekt, sondern stets die befreite 
Person, der gerettete oder wiederhergestellte Gegenstand usw. 
Die übliche Übersetzung, sowohl hier, wie in XII, 36: »und sie 
leerten Mizrajim aus«, ist daher aus zwei Gründen unzutref- 
fend; sie nımmt die Personen, denen Gegenstände weggenom- 
men werden, als direktes Objekt an. Ferner erfordert es eine 
völlige Umkehrung des Begriffes von °s3 von »retten« und 
»bewahren« (vor etwas) in »ausplündern«! Es ist ganz unbe- 
rechtigt, bei diesem Vers oder bei XII, 36 von der Übersetzung 
abzuweichen, die absolut unbestritten in den anderen zwei- 
hundertzehn vorkommenden Fällen ıst. Die Worte ns anısıı, 
ovıy® können nur übersetzt werden mit: »und ihr sollt 
die Ägypter bewahren«, d.h. ihren Namen wieder gut machen 
und ihre Menschlichkeit rechtfertigen. Der Name »Ägypter« 
mußte bittere Erinnerungen und schlimme Gedankenverbindun- 
gen bei den Israeliten wecken, wenn sie an die einstigen Sklaven- 
halter und Unterdrücker Israels zurückdenken würden. Ein 
freundlicher Abschied aber und großzügige Geschenke konnten 
die Gefühle verscheuchen. Die Israeliten würden dadurch zu 
der Ansicht kommen, daß nicht das ägyptische Volk, sondern 
nur Pharao und seine engere Umgebung die Unterdrücker gewe- 
sen waren. So würde es ihnen möglich sein, das Gebot, das 
ihnen vierzig Jahre später gegeben werden sollte, auszuführen: 
»Du sollst den Mizri nicht verabscheuen« (Deut. XXIII, 8). 
Dies ist der Grund, aus dem die Israeliten ihre Nachbarn um 
diese Geschenke bitten sollen — eben um ein gütliches und 
freundschaftliches Auseinandergehen zu ermöglichen, das in 
seiner Folgeauswirkung ein helleres Licht auf die Ehre und den 
Namen des ägyptischen Volkes werfen mußte (B. Jacob). 

Die Verse 2ı und 22 verleihen dem Auszug aus Ägypten 
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einen unvergeßlich schönen poetischen Zug, und doch sind ge- 
rade diese Abschnitte wie wenige andere mißverstanden und 
als ein »Fleck« an der Morallehre der Schrift betrachtet wor- 
den. — Der Talmud erzählt von einer regelrechten Schaden- 
ersatzklage, die die Ägypter bei Alexander dem Großen wegen 
der goldenen und silbernen Geräte, die die Israeliten bei ihrem 
Auszug mitgenommen hatten, eingebracht hätten. Der jüdische 
Anwalt hatte indessen leichtes Spiel, Alexander zu beweisen, 
daß, wenn überhaupt von Schadenersatz die Rede sein könne, 
die Ägypter ihn zu zahlen hätten, da sie die Israeliten mehrere 
Jahrhunderte hindurch ohne Entgelt für ihre Arbeiten versklavt 
und ausgebeutet hatten. In der Neuzeit überbieten sich Feinde 
der Bibel gegenseitig ın starken Ausdrücken, um den an den 
Agyptern begangenen »Betrug« zu geißeln. Jüdische und nicht- 
jüdische Verteidiger antworten gewöhnlich, daß das Silber 
und Gold ım Tausch für das Eigentum gegeben wurde, das die 
Israeliten zurückließen (Malbim), oder sie wiederholen die Ant- 
wort der alexandrinischen Juden: »Durch Gottes Vorsehung 
konnten die Israeliten sich auf Kosten ıhrer Unterdrücker be- 
reichern; was sie erhielten, war ihr Siegespreis zum Ausgleich 
für ıhre lange Unterdrückungszeit« (Dillmann). Aber weit 
besser als diese landläufigen Erklärungen ist die oben wieder- 
gegebene von Rabbiner Benno Jacob. Sie beseitigt alle schein- 
baren Schwierigkeiten und läßt unerwartete Schönheiten in die- 
sem göttlichen Befehl aufleuchten. So zeigt sich, daß der Aus- 
druck »Ägypten ausräumen« oder »ausleeren«, der doch sprich- 
wörtlich geworden ist, ebenso wie das Wort vom »Kaıns- 
Zeichen« (Genesis, IV, ı5) nur einem gründlichen Mißver- 
stehen des Textes seine Entstehung verdankt. 
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KAPITEL 4 


4 ı. Und Moscheh antwortete und sprach: Aber 
siehe, sie werden mir nicht glauben und nicht 
hören auf meine Stimme, denn sie werden spre- 
chen: Der Ewiıce ist dir nicht erschienen. 2. Da 
sprach der EwiGE zu ihm: Was ist das in deiner 
Hand? Und er sprach: Ein Stab. 3. Und er sprach: 
Wirf ıhn auf die Erde! Und er warf ihn auf die 
Erde, und er ward zur Schlange, und Moscheh 
entfloh vor ıhr. 4. Und der EwiceE sprach zu 
Moscheh: Strecke deine Hand aus und fasse sie 
beim Schwanz. Und er streckte seine Hand aus 
und ergriff sie, und sie wurde zum Stabe in seiner 


KAPITEL IV 


1.—9. MOSIS DRITTES ZOGERN: DIE ISRAELITEN WERDEN 
NICHT AN SEINE BEFREIUNGSABSICHT GLAUBEN WOLLEN 


1. Der Ewige ist dir nicht erschienen. Was sollte Moses dar- 
auf antworten? Keine Beweisführung würde ıhm helfen, es sei 
denn, daß ihr Unglaube durch etwas besiegt würde, was stark 
genug war, diese Menschen zu überzeugen, deren religiöse Über- 
lieferungen bereits stark verdunkelt waren und deren Geist 
abgestumpft war. 


2. Ein Stab. Die jüdische Legende hat um diesen »Moses-Stab« 
die wundersamsten Erzählungen gerankt. »Es war wahrschein- 
lich nur ein einfacher Hirtenstab. Welche historische Aufgabe 
aber wartete seiner! Er sollte über das Schilfmeer hin ausge- 
streckt werden, um einen Pfad durch seine Tiefen aufzuzeigen, 
er sollte das Felsgestein schlagen und den Sieg über die Heere 
von Amalek herbeiführen — kurzum, als der Stab Gottes be- 
kannt werden« (Meyer). 

3. zur Schlange. Hebr. »nachasch«, der Basilisk, das Symbol 
königlicher und göttlicher Macht im Diadem Pharaos. »Die 
Bedeutung dieses Wunders scheint zu sein, daß Pharaos eigene 
Macht zum Werkzeug der Strafe werden soll, und daß sein zum 
Sklaven gemachter Feind triumphieren wird« (Hirsch). 

4. streckte seine Hand aus. Schlangenbändiger packen ge- 
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wöhnlich die Schlangen am Hals, um sie am Beißen zu ver- 
hindern. Viel gefährlicher ist es, sie am Schwanz zu packen. 
Die lebende Schlange wird auf Gottes Geheiß zum Stab; 
Pharao kann — wie die Schlange — überwältigt werden. 

6. aussätzig. Es würde für die Isareliten ein noch überzeugen- 
derer Beweis von Mosis göttlicher Sendung sein, wenn er diese 
bösartige Krankheit hervorbringen und heilen konnte. 

wie Schnee. Aussatz war ın Ägypten eine verbreitete Krank- 
heit. In seiner schlimmsten Erscheinungsform wird die ganze 
Haut glänzend weiß, trocken und geschwürig. 

7. wie sein Fleisch. Dieses Wunder war umso größer, als 
weißer Aussatz, wenn er erst einmal voll ausgebrochen ist, nur 
selten heilbar ist. 

8. Wenn sie dir nicht glauben. Gott weiß natürlich, ob sie 
glauben werden oder nicht; aber Moses sollte die Gewißheit 
erhalten, daß, wenn ein Teil des Volkes sich weigerte, sich 
durch das erste Wunder überzeugen zu lassen, sie ein zweites 
Wunder doch überzeugen würde (Ibn Esra). 

Die Stimme des ersten Zeichens. Die Lehre oder der Eindruck 
des Zeichens. 

So nimmst du von dem Wasser. Moses kann also drei Zeichen 
geben, um den Israeliten den göttlichen Ursprung seines Auf- 
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Faust. 5. Damit sıe glauben, daß dir erschienen ist 
der EwiGE, der GoTT ıhrer Väter, der GoTT Abra- 
hams, der GoTT Jizchaks und der GoTT Jaakobs. 
6. Und der EwiGe sprach ferner zu ıhm: Stecke 
doch deine Hand in deinen Busen! Und er steckte 
seine Hand ın seinen Busen, und als er sıe heraus- 
zog, siehe, seine Hand war aussätzig wie Schnee. 
7. Und er sprach: Stecke wieder deine Hand in 
deinen Busen! Und er steckte wieder seine Hand 
in seinen Busen, und als er sie herauszog aus sei- 
nem Busen, siehe, da war sie wieder wie sein 
Fleisch. 8. Und es wird geschehen, wenn sie dir 
nicht glauben und nicht hören auf die Stimme des 
ersten Zeichens, so werden sie glauben der Stimme 
des andern Zeichens; 9. Und es wird geschehen, 
wenn sie auch diesen beiden Zeichen nicht glau- 
ben und auf deine Stimme nicht hören, so nımmst 
du von dem Wasser des Flusses und gießest aufs 
Trockne; und so wırd das Wasser, das du aus 
dem Flusse genommen, zu Blut werden auf dem 
Trocknen. ıo. Und Moscheh sprach zum Ewicen: 
Bitte, HERR, ıch bin kein Mann von Reden, weder 


trages zu beweisen — dem dritten Zeichen liegt das gleiche 
Wunder wie der ersten Plage zugrunde. 


aus dem Flusse. Dem Nil. 


10.—ı7. MOSES ZOGERT IMMER NOCH: ER IST NICHT 
SPRACHGEWANDT 


10. Kein Mann von Reden. Er hatte seine Mannesjahre im 
großen Schweigen der Wüste verbracht und hätte die Freiheits- 
botschaft nur stammelnd vorbringen können. Es schien ıhm, 
daß ein Mann unmöglich Führer sein könne, der nicht die Be- 
redsamkeit eines Anwalts besäße, um mit ihr den Rat der 
Altesten zu gewinnen, und ebenso, um seine Sache fließend und 
überzeugend vor Pharao zu vertreten. 
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schwer von Zunge bin ich. Er muß tatsächlich eine Sprach- 
störung gehabt haben. Die rabbinische Legende erzählt, daß 
Moses einmal als Kind auf den Knien von Pharao saß. Er griff 
sofort nach Pharaos Krone und setzte sie sich auf. Die Astro- 
logen waren darüber verblüfft und erschreckt. Sie rieten 
Pharao: »Laß zwei Kohlenpfannen kommen, eine mit Gold 
und die andere mit glühenden Kohlen gefüllt, und setze sie vor 
das Kind. Greift es nach dem Gold, so ist es für Pharao das 
Sicherste, das Kind töten zu lassen, weil es sonst später nach 
der Krone trachten wird.« Als die Pfannen gebracht wurden, 
streckte Moses seine Hand nach dem Gold aus, aber der Erz- 
engel Gabriel führte sie zu den Kohlen hin. Das Kind griff 
eine glühende Kohle heraus und führte sie zum Mund. Hier- 
von blieb Moses »schwer von Mund und schwer von Zunge«. 

12. und dich unterweisen...Den richtigen Gedanken flüssig 
auseinandersetzen. 

13. Durch wen du sonst senden magst, d. h. irgendeinen, nur 
mich nicht (Raschbam). Entmutigt durch das Mißlingen seiner 
ersten Freiheits-Anfwallung in seiner Jugend ist er abgeneigt, 
die Aufgabe zu übernehmen. 


4I EXODUS-—-scHEMOTH IV, ıı 


seit gestern, noch seit vorgestern, noch seitdem du 
redest zu deinem Knechte, denn schwer von Mund 
und schwer von Zunge bin ich. ıı. Und der EwiIGE 
sprach zu ihm: Wer hat einen Mund gemacht dem 
Menschen? Oder wer macht stumm, oder taub, 
oder sehend, oder blind? Nicht Ich, der Ewige? 
12. Und nun gehe, und Ich werde sein mit deinem 
Munde und dich unterweisen, was du reden sollst. 
13. Und er sprach: Bitte, HERR, sende, durch wen 
du sonst senden magst! 14. Da entbrannte der Zorn 
des EwIiGEn über Moscheh und er sprach: Ist da 
nicht Aharon, dein Bruder, der Levite, ich weiß, 
daß dieser reden kann, und siehe, er wird ausziehen 
dir entgegen, und dich sehen und sich freuen ın 
seinem Herzen. ı5. Und du sollst zu ihm reden 
und ihm die Worte ın den Mund legen, und ich 
werde sein mit deinem Munde und mit seinem 
Munde und euch unterweisen, was ihr tun sollt. 
16. Und er wird reden für dich zu dem Volke, 
und so soll er dir sein zu einem Mund, und du 
wirst ıhm sein zu einem Gott. 17. Und diesen Stab 


14. entbrannte. Über seinen hartnäckigen Widerstand, den 
Auftrag anzunehmen, zumal ihm doch die göttliche Hilfe zu- 
gesichert worden war. Wiederum eine anthropomorphe Aus- 
drucksweise. 

der Levite. Diese Beschreibung ist nicht überflüssig, denn ım 
Hebräischen ist es üblich, bei sympathischer Erwähnung einer 
Person sie mit ihrem vollen Namen einzuführen. Vgl. »Nimm 
doch deinen Sohn, deinen einzigen, den du liebst, den Jızchak«, 
Gen. XXII, 2. 

16. zu einem Gott, d. h. an Gottes statt. Moses empfängt 
seine Eingebungen von Gott direkt und wird der Inspirator 
seines Bruders, der als sein Dolmetsch vor Pharao und gegen- 
über Israel auftreten soll. 
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18.—31. MOSIS RÜCKKEHR NACH ÄGYPTEN 


18. Jitro. Hebr. hier » Jether«, eine andere Form des Namens. 

meinen Brüdern. Zu meinen Verwandten; s. Gen. XIII, 8. 

19. kehre zurück nach Mizrajim. Moses zauderte noch, und 
in seinem Innern waren Befürchtungen zurückgeblieben. 

20. seine Söhne. Die Geburt des älteren ist in II, 22 er- 
wähnt. Der zweite scheint noch ein Kind zu sein. 

Eseln. »Dieses Tier ıst in Arabien und Ägypten viel besser 
entwickelt als in nordischen Ländern. Es ist kräftiger, schneller, 
mutiger und derber« (Kalisch). 

den Stab Gottes. So genannt auf Grund der Wunder, die mit 
ihm bereits vollbracht waren, s. v. 2 und 3. 

21. ich werde sein Herz verstocken, d. h. ıhn halsstarrig ma- 
chen. Hiermit soll natürlich nicht gesagt werden, daß Gott 
Pharao absichtlich sündig machen will. Es wäre völlig unsinnig 
und dem fundamentalen jüdischen Glaubenssatz von der 
menschlichen Willensfreiheit widersprechend, wollte man be- 
haupten, daß Gott es erst einem Menschen unmöglich machen 
werde, ihm zu gehorchen, und daß er ihn dann obendrein für 
seinen Ungehorsam noch bestrafen werde. Es ist nicht verwun- 
derlich, daß dieser Satz der Schrift oft zum Kampfgegenstand 
zwischen Feinden und Freunden der Schrift geworden ist. 

Der Satz ın der Schrift, der zumeist mit »sein Herz ver- 
stocken« übersetzt wird, begegnet uns neunzehnmal: zehnmal 
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nımm ın deine Hand, mit welchem du tun sollst 
die Zeichen. 


18. Und Moscheh ging und kam zurück zu 
Jitro, seinem Schwäher, und sprach zu ıhm: Laß 
mich ziehen und zurückkehren zu meinen Brü- 
dern, die in Mizrajım, daß ıch sehe, ob sie noch 
leben. Und Jitro sprach zu Moscheh: Ziehe hin 
in Frieden! ı9. Und der EwiGeE sprach zu Moscheh 
in Midjan: Gehe, kehre zurück nach Mizrajım, 
denn gestorben sind all die Männer, die dır nach 
dem Leben getrachtet. 20. Und Moscheh nahm 
sein Weib und seine Söhne und ließ sıe reiten auf 
Eseln und kehrte zurück in das Land Mizrajım; 
und Moscheh nahm den Stab GoTTEs in seine 
Hand. 21. Und der Ewige sprach zu Moscheh: 
Wenn du ziehest und nach Mizrajım zurückkeh- 
rest, merke all die Wunder, die ıch in deine Hand 
gelegt, daß du sie tuest vor Pharaoh; und Ich, ıch 


heißt es, daß Pharao sein Herz verstockte, und neunmal wırd 
die Verstockung des Herzens Pharaos Gott zugeschrieben. Es 
scheinen damit zwei Arten dieser »Herzverstockung« gemeint 
zu sein. Als an Pharao der göttliche Befehl erging: »Gib deine 
Sklaven frei!«, und als seine Antwort lautete: »Ich wıll nicht«, 
mußte es jede Wiederholung der hartnäckigen Weigerung 
Pharaos weniger wahrscheinlich machen, daß er noch auf das 
Wort Gottes hören würde. Denn so ist das Gesetz des Ge- 
wissens: Jedesmal, wenn man absichtlich die Stimme des Ge- 
wissens überhört, wird das Gewissen stumpfer und schwächer, 
und das Herz wird verstockter. Der Mensch kann seiner Pflicht 
oder gar gegenüber einem direkten Befehl Gottes nicht »neutral« 
bleiben. Entweder er gehorcht der göttlichen Weisung, und sie 
wird ihm zum Segen, oder er trotzt Gott, und es wird ihm zum 
Fluche gereichen. »Es liegt in der göttlichen Weltordnung be- 
gründet, daß, wenn ein Mensch mit Überlegung das Böse er- 
wählt, dieses ihn dann mehr und mehr zu seinem Sklaven 
macht; es verblendet ihn und schwächt seine Einsicht und macht 
ihn für Reue immer unempfänglicher« (Riehm). So ließ jede 
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einzelne der aufeinander folgenden Weigerungen Pharaos, auf 
die Botschaft Mosis zu hören, seine bessere Natur mehr und 
mehr zur Negation erstarren, bis es schließlich so erschien, als 
ob »Gott sein Herz verstockt habe«. Aber das alles war eben 
nur möglich, weıl Pharao zuerst sich selbst verstockt hatte und 
sich darin gleichblieb. Der allwissende Gott wußte im voraus, 
ob Pharao sich von seiner Halsstarrigkeit würde leiten lassen, 
und bereitete deshalb Moses auf seine ersten Mißerfolge vor 
durch die warnende Mitteilung, daß Pharaos Herz »stark«, 
»schwer« oder »verstockt« sein werde. 

Auch wenn modernes Denken annimmt, daß alles Geschehen 
letzten Endes unter Gottes Aufsicht vor sich geht, schreibt es 
nicht jedes Vorkommnis der unmittelbaren Einwirkung Gottes 
zu. Anders die Denkart der Bibel. Sowohl physische wie mo- 
ralische Ereignisse, die sich als unvermeidlich aus der göttlichen 
Weltordnung ergeben, werden als unmittelbares Werk Gottes 
angesehen (Dillmann, Driver, Jacob). S. auch Seite sıı. 

22. Mein erstgeborener Sohn ist Israel. Zum ersten Male fin- 
den wir hier für Israel als Nation die Bezeichnung »Sohn«. 

erstgeborener. Eine Andeutung von Gottes Vaterschaft und 
väterlichem Fühlen gegenüber allen Geschöpfen. Auch die an- 
deren Völker sind Gottes Kinder, und mit Abrahams Samen — 
hier bildlich der Erstgeborene unter ihnen genannt — sollen 
alle Geschlechter des Erdbodens gesegnet werden; Gen. XII, 3. 

24. und wollte ihn töten. Eine anthropomorphe Ausdrucksweise 
für die Tatsache, daß Moses plötzlich schwer erkrankte. Manche 
Erklärer setzen diese plötzliche Erkrankung Mosis in Verbin- 
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werde sein Herz verstocken, daß er das Volk nicht 
ziehen lasse. 22. Und du sollst zu Pharaoh spre- 
chen: Also spricht der Ewige: Mein erstgeborener 
Sohn ist Jısra@l. 23. Und ıch spreche zu dir: Ent- 
lasse meinen Sohn, daß er mir diene! Weigerst du 
dich ıhn zu entlassen, siehe, so wıll ich töten deı- 
nen Sohn, deinen erstgeborenen. 24. Und als er 
auf dem Wege war in der Herberge, da fiel ihn 
der EwiGE an und wollte ıhn töten. 25. Da nahm 
Zıporah einen scharfen Stein und beschnitt die 
Vorhaut ihres Sohnes und berührte seine Füße 
und sprach: Traun, ein Blut-Sohn bist du mır! 
26. Und er ließ ab von ıhm; da sprach sie: Ein 
Blut-Sohn durch die Beschneidung! 


dung mit seiner schuldhaften Unterlassung der Beschneidung 
seines Sohnes. Die Tradition schreibt diese Unterlassung dem 
Einfluß Jithros und Ziporahs zu. Diese scheinen gewünscht zu 
haben, die Beschneidung bis zum 13. Lebensjahr aufzuschieben, 
gemäß dem Brauch der beduinischen Stämme. 

25. Ziporah. Da Moses infolge seiner Erkrankung dazu un- 
fähıg war, vollzog Ziporah die Zeremonie. 

einen scharfen Stein. Ein scharfes steinernes Instrument; 
s. Josua v. 2. 

rührte seine Füße, d.h. die Füße Mosis, um ıhn mit der 
Zeremonie in Verbindung zu bringen. 

ein Blut-Sohn. Wörtlich: »Blut-Bräutigam«. Da die Beschnei- 
dung das Symbol des Bundes zwischen Gott und dem Kind ist, 
wird von dem Kinde als dem »Bräutigam des Bundes« gespro- 
chen, ebenso wie im Mittelalter für die Hauptperson des 
Simchath Torah-Festes, der Name »Chathan Torah«, d.h. 
»Bräutigam der Torah« aufkam. 

Nach Ibn Esra waren die Worte: »Traun, ein Blutsohn bist 
du mir« an das Kind gerichtet: »Wahrlich kann ich dich einen 
Blutsbräutigam (oder Blutssohn) nennen, denn du hast beinahe 
den Tod meines Gatten verschuldet!« 

26. ließ ab von ihm. Die Krankheit wich von Moses, und er 
war alsbald wiederhergestellt. 

Blut-Sohn durch die Beschneidung. Ziporah war die erste, die 
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die Bezeichnung »chathan damim« in Verbindung mit der 
Beschneidung gebrauchte (Rosin, Baentsch). 

27. am Berge Gottes. Der Horeb; s. III, ı. »Die Wüste« ist 
der Streifen zwischen dem Horeb und Ägypten. 

28. die er ihm geboten. Auszuführen. 

29. alle Ältesten. Siehe Anm. bei III, 16. 

» Jetzt, nach all diesen Jahren, beginnen unbestimmte Ge- 
rüchte um die Ziegel-Backöfen und längs des großen Kanals 
zu kreisen über die zwei alten Männer, die vom fernen Midjan 
her mit einer so aufsehenerregenden Botschaft gekommen waren. 
Von dem einen erzählte man sich, daß es Moses seı, von dessen 
ungewöhnlicher Geschichte die ältesten Männer manchmal noch 
sprachen — einer Geschichte, die vor langer Zeit die ganze 
Sklavensiedlung so erregt hatte: geschah es doch, daß ein ägyp- 
tischer Prinz, der eigentlich einer von ihnen selbst war, um 
ihrer Sache willen es von sich gewiesen hatte, weiter Sohn einer 
Pharaonentochter zu heißen! Dann kamen die geheimen Bot- 
schaften von Moses und Aaron zu den Familien-Oberhäuptern. 
Bevor sie zu Pharao gingen, mußten sie ja sicher sein, daß das 
Volk ihre Führerschaft auch anerkannte. Man kann sich die 
geheimen Zusammenkünfte am Kanal vorstellen, die mitter- 
nächtlichen Treffen verzweifelter Menschen, die bei diesen 
Zusammenkünften ihr Leben aufs Spiel setzten, ähnlich wie wir 
es aus ‚Onkel Toms Hütte‘ kennen: die alten Sklaven, die 
Stammesoberhäupter, in deren Augen der erste Hoffnungsfunke 
flackerte. — Arme, Elende, man muß gelitten haben wie ihr, 
um das Beglückende der Entdeckung verstehen zu können, daß 
Gottes Hand hinter all diesen Ereignissen stehe!« (Smyth). 


27 
28 


29 


31 


47 EXODUS-—-scHEMOTH IV, 27 


27. Und der EwiGE sprach zu Aharon: Gehe 
dem Moscheh entgegen in die Wüste! Und er ging 
und traf ihn am Berge GoTTEs und küßte ıhn. 
28. Und Moscheh berichtete dem Aharon alle 
Worte des EwIGEn, der ıhn gesendet, und alle 
Zeichen, die er ihm geboten. 29. Und Moscheh 
ging, und Aharon, und sie versammelten alle 
Altesten der Kinder Jısra&l. 30. Und Aharon ver- 
kündete all die Worte, die der EwiGE geredet zu 
Moscheh und tat die Zeichen vor den Augen des 
Volkes. 31. Und das Volk glaubte. Und als sıe 
hörten, daß der EwıGE wahrgenommen der Kinder 
Jısrael, und daß er angesehen ıhr Elend, da neig- 
ten sie und bückten sıch. 


30. Aharon verkündete. Er tritt für Moses als Wortführer 
auf. Siehe v. 15. 

tat die Zeichen. Jüdische Kommentatoren nehmen an, daß 
damit gesagt werden soll, daß Aaron selbst die Zeichen voll- 
bracht hat; andere wieder nehmen an, daß es Moses war. 

31. das Volk. Repräsentiert durch die Ältesten. Man kann 
auch annehmen, daß die Ältesten das Volk zusammenriefen, 
um die von Moses und Aaron gebrachte Botschaft selbst zu 
hören. So war das Gotteswort: »Sie werden glauben der Stimme 
des anderen Zeichens«s, bereits in Erfüllung gegangen. 

wahrgenommen, d.h. ıhrer eingedenk war. 

bückten sich. In dankbarem Gebet vor Gott. 
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KAPITEL V—VJ ı 


ERFOLGLOSER APPELL AN PHARAO. VERSTARKTER 
DRUCK 


1. Und danach. Erst nachdem sie sich durch die Vollführung 
der Zeichen des Vertrauens der Israeliten versichert hatten, 
konnten Moses und Aaron Pharao nahen. 

eine Feier. Hebr. »hag«, das übliche semitische Wort für eine 
Wallfahrt, an der Pilger in religiösen Prozessionen und mit 
rituellen Tänzen teilnahmen. Als wesentlicher Bestandteil solcher 
Feiern pflegten Opfer dargebracht zu werden. 

in der Wüste. Die Israeliten konnten in Gegenwart der 
Ägypter nicht opfern, weil die Ägypter Tiere als heilig an- 
beteten. So können Mohammedaner in Indien ın Gegenwart von 
Hindus der niederen Schichten nicht ohne Gefahr Kühe schlach- 
ten. Es mußte also die Forderung gestellt werden, das Fest ın 
der Wüste feiern zu dürfen. 

2. Wer ist der Ewige? Eine wegwerfende Äußerung; Pharao 
kennt »Adonaj« nicht und billigt ihm daher auch nicht das 
Recht zu, ihm Befehle zu erteilen. Die Weisen erzählen, Pharao 
habe sich mit der Frage zu seinen siebzig Schreibern gewandt, 
die alle Sprachen der Erde beherrschten. »Kennt ihr einen Gott, 
der ‚Adonaj‘ genannt wird, den Gott der Ewigkeiten?« Sie ant- 
worteten: »Wir haben in den Büchern aller Völker nachgeschla- 
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KAPITEL 5 


5 ı. Und danach kamen Moscheh und Aharon 
und sprachen zu Pharaoh: Also spricht der EwiGe, 
der GorTT Jisraels: Entlasse mein Volk, daß sie 
mir eine Feier halten in der Wüste. 2. Und Pha- 
raoh sprach: Wer ist der EwIGE, auf dessen Stimme 
ich hören soll, Jisra&l zu entlassen? Ich kenne nicht 
den EwIGEN und auch werd’ ıch Jisra@l nicht ent- 
lassen. 3. Und sie sprachen: Der GoTT der Hebräer 
ist uns gegenwärtig geworden; wir möchten ziehen 
drei Tagereisen weit in die Wüste, daß wir opfern 
dem Er, unserm GoTT, auf daß er uns nicht 
anfalle mit Pest oder Schwert. 4. Da sprach zu 
ihnen der König von Mizrajım: Warum, Moscheh 
und Aharon, wollt ihr das Volk lösen von sei- 


gen und in ihnen die Namen aller Götter gesucht. Aber ‚Adonaj‘ 
haben wir dort nicht gefunden.« Sie redeten wahr: Moses hatte 
den Menschenkindern eine völlig neue Offenbarung gebracht, 
einen neuartigen Gottesbegriff. Keines der heidnischen Reiche 
und keiner ihrer Herrscher kannte den Gott der Freiheit, 
Heiligkeit und der Gerechtigkeit. Er war in ihrem Pantheon 
unbekannt. 

3. Der Gott der Hebräer. Moses und Aaron sprechen nun 
in einer für Pharao verständlicheren Sprache. Sie reden daher 
nicht mehr von »Adonaj«, sondern sagen ıhm, daß der Gott, 
der Moses erschienen ist, eben der Gott der Hebräer ist. 

drei Tagesreisen. Siehe III, 18. 


mit Pest oder Schwert. Selbst Pharao würde verstehen, daß 
ein Volk, sobald es den Dienst seines Gottes vernachlässigt, 
Gefahr läuft, sich göttliche Strafen, sei es durch das Schwert, 
sei es durch schlimme Krankheiten, zuzuziehen. 

4. losmachen von seinem Geschäfte. Warum willst du das 
Volk aus seiner Arbeit herausreißen mit diesem Gerede von 
einer Wallfahrt, die doch nur ein Vorwand für Faulenzen sein 
soll? Zurück zu eurer Arbeit! 


4 Pentateuch II 
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Volk des Landes. Besser: »Rat der Ältesten« (s. Gen. Anm. 
zu XXIII, 7), hebr. »am ha-arez«, bezieht sich auf die Ältesten, 
die als Repräsentanten des Volkes Moses begleiteten (III, 18). 
»Warum«, so fragte Pharao, »sollen alle diese Ältesten — und 
es sind ihrer doch nıcht wenige! — mit der Arbeit aussetzen, 
um sich die Erzählungen von Moses und Aaron hier anzuhören ?« 

6. selbigen Tages. Pharao verliert keine Zeit, einen Plan zu 
ersinnen, um die Hoffnungen der hebräischen Führer zu durch- 
kreuzen. 

Treibern des Volkes. Hebr. »nogesim«; nicht dieselbe Be- 
zeichnung wie bei I,ıır (sare missim). Die »nogesim« scheinen 
untergeordnete Organe der »sare missim« gewesen zu sein. 

seinen Vögten. Diese waren Hebräer; siehe v. 14. 

7. Strob. Das notwendig war, um den Lehm fester zusammen- 
zubacken und um das Brüchigwerden der Steine zu verhindern. 

sie selbst mögen hingehen. Sie mußten sich nun das Stroh ın 
den Feldern der Ägypter zusammensuchen. 

8. Anzahl. Sie mußten unter neuen und erschwerten Bedin- 
gungen die gleiche Menge Steine wie bisher abliefern, eine, wie 
Pharao wohl wußte, unerfüllbare Forderung. Er beanspruchte 
von seinen hebrässchen Untertanen etwas, was jenseits der 
menschlichen Leistungsfähigkeit lag. 
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nen Geschäften? — Gehet an eure Lastarbeiten! 
5. Und Pharaoh sprach: Siehe, viel ist nun das 
Volk des Landes, und ıhr störet sıe ın ihren Last- 
arbeiten. 6. Und Pharaoh gebot selbigen Tages 
den Treibern des Volkes und seinen Vögten mit 
den Worten: 7. Ihr sollt nicht mehr dem Volke 
Stroh geben, Ziegel zu streichen, wie gestern, ehe- 
gestern; sıe selbst mögen hingehn und sich Stroh 
zusammensuchen. 8. Und die Anzahl Ziegel, die 
sie gemacht gestern, ehegestern, legt ıhr ihnen auf, 
ihr sollt nichts davon abziehen; denn schlaff an- 
gehalten werden sıe, daher schreien sie und spre- 
chen: Wir müssen gehen und opfern unserm Gott! 
9. Schwer liege der Dienst auf den Leuten, daß sıe 
damit zu schaffen haben und nicht sich unterhal- 
ten von eiteln Dingen. ıo. Und die Treiber. des 
Volkes und seine Vögte gingen hinaus und spra- 
chen zu dem Volke mit den Worten: Also spricht 
Pharaoh: Ich gebe euch kein Stroh. ı1. Ihr selbst 
gehet, holet euch Stroh von da, wo ihr es findet; 
doch nichts wird abgezogen von eurem Dienste. 
ı2. Und das Volk zerstreute sich im ganzen 
Lande Mizrajim, Stoppeln zu sammeln zu Stroh. 


denn schlaff angehalten werden sie. Ein Passus in einem von 
zwei Papyros-Dokumenten aus dieser Zeit besagt: »Ich habe 
niemanden, der mir beim Ziegelbacken hilft, und auch kein 
Stroh« usw., und ein anderer berichtet von zwölf Arbeitern, 
die bestraft wurden, weil sie die ıhnen auferlegte tägliche Zahl 
von Ziegelsteinen nıcht vollzählig abgeliefert hatten. 

9. schwer liege der Dienst. Um den Sklaven keine Zeit zıı 
lassen, an Befreiung oder an Gottesdienst zu denken. 

von eitlen Dingen. Eine Anspielung auf die Wallfahrt, die 
in Pharaos Augen nur ein Vorwand für Faulenzen ist. 

10. gingen hinaus. Aus Pharaos Palast. 

12. im ganzen Land, d.h. weit und breit. 
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zu Strob, d.h. um es als Stroh zu benutzen. Unter dem 
eigentlichen »Stroh« verstehen wir kurzgeschnittene Stückchen 
Stroh, mit Häcksel vermengt. In diesem Zustand kann es 
mühelos für die Ziegelfabrikation verwendet werden. Was hier 
aber »Stoppeln« genannt wird, umfaßt alle Arten von Unkraut 
des Feldes, kleinen Sträuchern, Stielen, Wurzeln vertrockneter 
Pflanzen usw., die sonst als Brennmaterial gebraucht werden. 
Sie mußten zurechtgehackt und sortiert werden, was von den 
Israeliten naturgemäß eine doppelte Arbeitslast verlangte. 

14. so gestern als heute. Hebr. Ausdruck für »unlängst«. 

15. schrien. Die hebräischen Unter-Aufseher hatten ihre un- 
glücklichen Brüder maßvoll und mit Wohlwollen behandelt. 
Die Folge war, daß sie geschlagen wurden. Sie beschwerten 
sich beim König ım Glauben, daß er unmöglich solche offen- 
sichtliche Bosheiten und Grausamkeiten gewollt haben könne. 

zu Pharaoh. »Bittsteller von niedrigem Rang haben in den 
Ländern des Ostens verhältnismäßig leicht Zutritt zu den Herr- 
schern« (Bennett); vgl. I Könige III, ı6 (Genesis, S. 505). 

16. sagen sie uns, d.h. die ägyptischen Vögte. 

und es mangelt deinem Volke! Wörtlich: iedöch dein Volk 
sündigt«. Eine Anspielung darauf, daß das tyrannische Gebaren 
der Aufseher — die hier mit dem ägyptischen Volke und Herr- 
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13. Und die Treiber drängten und sprachen: 
Machet fertig euere Arbeiten, das Tagwerk an 
seinem Tage, so wie, als Stroh da war. ı4. Da 
wurden geschlagen die Vögte der Kinder Jısradl, 
welche über sie gesetzt hatten die Treiber Pha- 
raohs, mit den Worten: Warum habt ıhr nicht 
vollzählig gemacht euern Satz Ziegel gleich ehe- 
gestern, so gestern als heute? ı5. Da kamen die 
Vögte der Kinder Jisra&l und schrien zu Pharaoh 
und sprachen: Warum tuest du also deinen Knech- 
ten? 16. Stroh wird deinen Knechten nicht ge- 
geben, und Ziegel, sagen sie uns, machet, und siehe, 
deine Knechte werden geschlagen und es mangelt 
deinem Volke! ı7. Und er sprach: Schlaff ange- 
halten werdet ıhr, schlaff angehalten, darum 
sprechet ıhr: Wir müssen ziehen, dem EwiGEN zu 
opfern. 18. Und nun gehet! Arbeitet, und Stroh 
soll euch nicht gegeben werden und die Zahl Ziegel 
müsset ılır liefern. ı9. Da sahen sich die Vögte 
der Kinder Jısra&l in Not, weil man sprach: Ihr 
sollet nichts abziehen von euern Ziegeln, dem 
Tagewerk in seinem Tage. 20. Und sie trafen auf 


scher identifiziert werden — eine Sünde darstellt, die die Strafe 
des Himmels nach sich ziehen wird (Kalisch). 

18. müsset ihr liefern. Pharao bleibt ungerührt. 

19. weil man sprach. Das »man« bezieht sich auf die ägyp- 
tischen Vögte. 

20. die ihnen gegenüberstanden. Wörtlich: »standen, um sie 
zu treffen«. Moses und Aaron stellten sich auf einen Platz, wo 
sie unbedingt die Unter-Aufseher treffen mußten, wenn sie von 
dem Empfang bei Pharao kamen. Sie warteten auf die Antwort 
des Königs (Luzzatto). 

21. sche auf euch und richte. Möge Gott euch das Üble ver- 
gelten, das ihr über die Israeliten gebracht habt! 
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ein Schwert... uns zu töten, d.h. ihnen einen Vorwand zu 
geben, uns zu vernichten. 

22. da wandte. Wörtlich: »kehrte zurück«. »Dieser Ausdruck 
ist schön in seiner Einfachheit, weil er eine ständige Aufrecht- 
erhaltung seines Kontakts mit Gott voraussetzt« (McNeile). 

warum machst Du es so arg. Er fühlt es: seine Sendung ist 
restlos gescheitert; ja, mehr: die Nacht unmenschlicher Unter- 
drückung ist noch dunkler für sein Volk geworden. 

wozu da hast Du mich gesandt? Um Übles auf Israel zu 
bringen? (Ibn Esra). 

23. gerettet aber hast Du Dein Volk nicht. Du hast Dein 
Versprechen auf Erlösung (III, 8) nicht erfüllt. »Er konnte das 
langmütige Abwarten des ewigen Richters nicht begreifen, das 
doch bezweckte, dem verstockten Tyrannen Zeit zur Reue zu 
geben. Die verzagte Klage Mosis entsprang nicht etwa Klein- 
gläubigkeit oder einem Zweifel; eine fromme Seele kämpfte 
einen verzweifelten Kampf um tiefere Einsicht in das geheim- 
nisvolle Walten des Allmächtigen« (Kalısch). 
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Moscheh und Aharon, die ıhnen gegenüber stan- 
den, wie sıe herauskamen von Pharaoh. 2ı. Und 
sie sprachen zu ihnen: Der Ewige sehe auf euch 
und richte! Die ıhr faul gemacht unsern Geruch 
in den Augen Pharaos und in den Augen seiner 
Knechte, daß ıhr ein Schwert geber ihnen ın die 
Hand, uns zu töten. 22. Da wandte sıch Moscheh 
wıeder zum EwIGEN und sprach: Herr, warum 
machst du es so arg mit diesem Volke: Wozu hast 
du mich gesandt? 23. Denn seitdem ich gekommen 
zu Pharaoh, um zu reden in deinem Namen, macht 


er es ärger mit diesem Volke, gerettet aber hast 
du dein Volk nicht. 


KAPITEL 6 


6 1. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Nun 
sollst du sehen, was ıch tun wıll an Pharaoh; 
denn durch starke Hand soll er sie entlassen und 


durch starke Hand soll er sıe treıben aus seinem 
Lande. 


KAPITEL VI 


1. Nun sollst du sehen. Gott versteht Mosis sorgenvolle 
Gedanken und beruhigt ihn durch den erneuten Hinweis auf 
die verheißene Erlösung. 

durch starke Hand. Gezwungen durch Gottes starke Hand, 
d.h. durch den Einsatz seiner Macht wird Pharao noch selbst 
das Volk aus Ägypten heraustreiben müssen; s. XII, 39. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnitts Jesaja X XVII, 6— 
XXVIII,ı3 und XXIX,22,23 (Sefardim: Jeremia I—II, ;) 
siehe die Haftaroth, S.458 (468). 


Die Segenssprüche vor und nach der Vorlesung der Haftarah 
siehe auf 5.454. 
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ANHANG A 
ISRAEL IN ÄGYPTEN: DIE HISTORISCHEN FRAGEN 
I. 


Israel in Ägypten im Lichte ägyptischer Geschichtsforschung 


Die Geschichte des alten Ägypten wird von den Historikern 
allgemein in drei Perioden eingeteilt. Die erste ist die des alten 
Königreichs und reicht, die ersten zehn Dynastien der Pyra- 
miden-Erbauer umfassend, bis 2500 v.Chr. Die zweite — das 
mittlere Königreich, von der elften bis zur siebzehnten Herrscher- 
dynastie reichend (2500— 1587 v.Chr.) — ıst für uns ziemlich 
in Dunkel gehüllt; sie umfaßt die Zeit, während der die Hyksos- 
dynastie, landfremde Eroberer und ihrer Herkunft nach Beduinen 
aus der arabischen Wüste, Ägypten regierten. Sie wurden durch 
den Begründer der achtzehnten Dynastie im Jahre 1587 ver- 
trieben. Damit beginnt die dritte Periode, das neue Königreich, 
das bis zum Ende der zwanzigsten Dynastie ım Jahre ı1oo 
v.Ch. dauerte. Von diesem Zeitpunkt ab kam das Land nach- 
einander unter lybische, persische, mazedonische und römische 
Herrschaft. 

Das Interesse der biblischen Erzählung an Ägypten beginnt 
während der Zeit des mittleren Königreiches. Joseph diente 
einem der Hyksos-Könige. Diese Eindringlinge, »die Fürsten 
der Wüste«, wie sie sich nannten, akzeptierten bald die Regie- 
rungsmethoden, die sie in Ägypten vorfanden. Ihr eigener Bei- 
trag zur ägyptischen Kultur hielt den Leistungen der einheimi- 
schen Dynastien durchaus die Wage. Später wurde ihre Regie- 
rungszeit, der Wahrheit durchaus widersprechend, als eine 
Periode von Elend und Zerrüttung geschildert. Die Hyksos- 
Könige restaurierten und bauten die Tempel aus, auch pflegten 
sie die Wissenschaften. Sie können auch nicht gut die ägyp- 
tischen Baudenkmäler aus der Zeit früherer Dynastien zerstört 
haben, denn diese haben sich bis auf unsere Tage erhalten. 
Im Gegenteil: die einheimischen Dynastien, die auf sıe folgten, 
tilgten ihrerseits jede Spur der Hyksos aus. Sıe sind daher 
schuld an der Dunkelheit, die für den Historiker über der 
gesamten Hyksos-Periode liest, und auch an der Unzuver- 
lässıgkeit so vieler Zeitbestimmungen aus der ägyptischen Ge- 
schichte. Nicht lange nach Josephs Tod wurden die Hyksos 
nach Asien zurückgetrieben und ein einheimischer Fürst, der 
Begründer der achtzehnten Dynastie, nahm den Thron wieder 
in Besitz. 
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Das Aufkommen dieser nationalistischen Dynastien bedeutete 
für die Nachkommen Jaakobs eine Zeiten- und Schicksals- 
wende. Als Freunde der gsstürzten Hyksos-Könige büßten sie 
ihre vorteilhafte Stellung ein, und ihre früher dem Staate 
geleisteten Dienste wurden absichtlich vergessen. Die begüterten 
und angesehenen Eingesessenen im östlichen Nil-Delta mit dem 
Rechte weitgehender Freizügigkeit im Bereiche des gesamten 
Ägypten, einschließlich seiner Kolonien, wurden unter den ein- 
ander folgenden Herrschern der achtzehnten Dynastie (1587 
bis 1350 v. Chr.) schrittweise bis zum Sklaventum degradiert. 
Diese Herrscher wie auch die Könige der neunzehnten Dynastie 
(1350— 1200) führten gewaltige Bauten auf und waren berühmt 
durch die Zahl und Pracht ihrer Baudenkmäler. Diese zur Manie 
ausgeartete Bauleidenschaft, die all diese Herrscher charakteri- 
sierte, verbrauchte zu ihrer Befriedigung naturgemäß Steuer- 
gelder und Fronarbeiter in ungeheuerlichem Ausmaß. Die ge- 
fürchteten und gehaßten Israeliten schienen diesen Pharaonen 
gerade für solche Zwecke brauchbar zu sein. 


Es ist schwierig, exakt den Namen des neuen Königs, der 
die Unterdrückungs-Epoche einleitete, zu ermitteln. Die Bibel 
berichtet uns seinen Namen nicht. »Pharao« ist nur der könig- 
liche Titel des jeweils regierenden Monarchen. Die Tendenz 
der biblischen Erzählung ist ja auch nur, Gottes vorsorgende 
Führung seines Volkes zu schildern. Einzelheiten, wie die 
genauen Namen der gottlosen heidnischen Unterdrücker, werden 
als unwesentlich übergangen, dagegen wird aller Nachdruck auf 
die religiösen Wahrheiten gelegt, welche die Erzählung durch- 
pulsen (Boehl). Was aber die Hieroglyphen-Inschriften anlangt, 
so geben diese nur dürftige Auskunft. Möglicherweise rührt dies 
daher, daß bisher noch wenig Ausgrabungen in Goschen vor- 
genommen worden sind, d.h. im östlichen Delta, das der Haupt- 
wohnsitz der Israeliten war. Aber selbst wenn das alte Goschen 
sich uns erschlossen haben würde, ist noch zu bedenken, daß 
ägyptische Geschichtsschreiber wohl wenig Notiz von den 
Geschicken einer landfremden Sklavenkaste genommen haben 
werden. 


Es bestehen daher nur wenige zufällige Beziehungen der 
ägyptischen Monumente zu den »Aperu« oder »Apurin«, der 
ägyptischen Namensform der »Hebräer«. In einem dienstlichen 
Bericht an einen Regierungsbeamten von Raamses II. finden 
wir die Worte: »Ich habe den Befehl meines Herrn ausgerich- 
tet, lautend: gib Getreide an die eingeborenen Soldaten aus, 
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und auch an die Apuriu, die Steine für den großen Turmbau 
von Pa-Ramessu heranbringen. Ich habe ihnen allmonatlich 
ihre Getreide-Ration, gemäß den Befehlen meines Herrn, aus- 
geteilt.« 

In einem anderen Bericht aus derselben Zeit lesen wir: »Ich 
habe auf den Befehl meines Herrn gehört, der besagte: Gib 
den Soldaten und den Aperu ıhre Rationen, die Steine für Ra 
(den Sonnengott) liefern, für Ra von Raamses, den Geliebten 
Amons, im südlichen Viertel von Memphis.« 

Was den Auszug aus Ägypten betrifft, so hüllen sich die 
ägyptischen Berichte darüber vollends ın Schweigen — wie es 
ständigem ägyptischen Brauch bei Niederlagen entspricht, die 
ihre Könige erlitten haben. Ein treffendes Beispiel dafür ıst die 
Tatsache, daß der Eroberung Ägyptens durch die Hyksos 
nirgends in einem der ägyptischen Baudenkmäler Erwähnung 
getan wird, obwohl diese Katastrophe das wichtigste geschicht- 
liche Ereignis des Landes darstellte, das seine soziale Struktur 
bis ın die Grundfesten erschütterte. Die ägyptischen Berichte 
beschränken sich auf prahlerische Schilderungen von Siegen. 
Als einzige Ausnahme unter sämtlichen orientalischen Chro- 
nisten beschreiben die biblischen Schriften auch Niederlage 
ihrer eigenen Könige und Heere; ja, darüber hinaus klagen 
sie Herrscher und Volk an, sobald sie den Zielsetzungen und 
Idealen der Nation untreu werden. Dies ist einer der Gründe, 
aus denen von allen orientalischen Chroniken allein die bibli- 
schen Berichte den Namen einer Geschichtsschreibung verdie- 
nen. 


1. 
Wer war der Pharao der Unterdrückungszeit? 


Berücksichtigt man das oben Gesagte, so kommen mehrere 
Anwärter für den zweifelhaften Ruhm in Betracht, der Pharao 
der Unterdrückungszeit gewesen zu sein, unter dem die Knecht- 
schaft der Israeliten in dem Versuch zu ıhrer Ausrottung ihren 
Höhepunkt erreichte. Die Mehrzahl der Forscher identifiziert 
ihn mit dem prachtliebenden und tyrannischen Raamses II., als 
dessen Regierungszeit entweder 1300 bis 1234 (Petrie) oder 1347 
bis 1280 v. Ch. (Mahler) angenommen wird. »Er war ein eitler 
und prahlerischer Charakter, der die Nachwelt zu blenden 
suchte, indem er das Land mit Bauwerken übersäte, auf denen 
sein Name tausendfältig eingemeißelt war, und der sich selbst 
in seinen Inschriften mit großen Eroberungen brüstete, die er 
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niemals gemacht hatte« (Naville). Der Auszug hat, wie man 
annimmt, unter seinem Sohn Menremptah stattgefunden, mit 
dem ‘der Abstieg Ägyptens begann. Menremptah (oder Me- 
nephtah) war ein halsstarriger und eitler Despot. Er hatte unter 
anderem die Gepflogenheit, die Eroberungen anderer für sich 
zu reklamieren. »Er war einer der gewissenlosesten Usurpato- 
ren (und Geschichtsfälscher), insbesondere auf den Baudenk- 
mälern seiner Vorgänger einschließlich der seines Vaters, der 
ihm allerdings dieses Beispiel gegeben hatte... alles nur aus 
dem wahnwitzigen Drang heraus, seinem eigenen Namen Un- 
sterblichkeit zu verleihen.« (Prof. Griffith in Encyclopaedia 
Britannica, 1929.) 

Einige Gelehrte verlegen indessen die Unterdrückung und den 
Exodus in das Raamses II. vorangehende Jahrhundert und set- 
zen beide Ereignisse in Verbindung mit der religiösen Revolu- 
tion von Amenophis IV., oder Ichnaton (1383—1365). Diese 
Gelehrten nehmen an, daß zwischen der israelitischen Religion 
und dem Sonnenkult-Monotheismus eines Ichnaton Verbindun- 
gen bestehen, und daß israelitischer Einfluß zum Teil verant- 
wortlich war für diesen Angriff auf Ägyptens Vielgötterei. 
Ichnaton war beim Volk als der »Ketzer-König« verhaßt, seine 
Neuerungen wurden bereits von seinem Schwiegersohn und 
Nachfolger Tut-an-chamen wieder aufgehoben und durch 
Haremrab (den letzten Pharao der achtzehnten Dynastie) mit 
der letzten Wurzel ausgerottet. Als die einheimische Religions- 
übung wieder hergestellt war, erlitten die Israeliten — so kom- 
binieren diese Gelehrten — Verfolgungen und Degradierung. 
Ihre Unterdrückung bildete so einen Teil der Maßnahmen zur 
Austilgung von Ichnatons Ketzerei. 

Andere Ägyptologen gehen noch weiter zurück, um ein Jahr- 
hundert bis auf Thotmes III. (1503—1449) und halten diesen 
für den Pharao der Unterdrückung. Sie setzen die Unterdrük- 
kung und den Auszug der Israeliten aus Ägypten in Verbindung 
mit den Wanderbewegungen des Chabiri-Volkes ım Amarna- 
Zeitalter (s. Genesis, Seite 129) und glauben, daß die kürzlich 
entzifferten Inschriften auf der Sinai-Halbinsel ihre Theorie 
bekräftigen. 

Einer der Hauptgründe, aus denen diese beiden Gruppen von 
Forschern von der allgemeinen Ansicht, daß Raamses II. der 
Pharao der Unterdrückung war, glauben abweichen zu müssen, 
ist die Tatsache, daß der Name »Israel« auf einer Inschrift 
Menremptahs vorkommen soll. Diese 1896 entdeckte Inschrift 
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ist ein Triumphlied Menremptahs, das in schwülstiger Sprache 
dessen Siege in Kanaan preist. Außer mit anderen Eroberungen 
brüstet er sich auch damit, daß »Kanaan von allen Plagen ge- 
troffen seı, Askalon seı verloren, Geser vernichtet, /siraal ist 
verwüstet und hat keinen Samen mehr«. Aus der Stelle: »Isıraal 
ist verwüstet« folgern nun diese Gelehrten, daß die Israeliten 
in dieser Zeit im Besitz von Kanaan gewesen seien, und daß 
daher der Exodus lange vor der Zeit von Menremptah statt- 
gefunden haben muß. — Es ist indessen keineswegs sicher, daß 
die Stelle »Isiraal ist verwüstet« sich auf Israel bezieht. Z. B. 
faßt Prof. Kennett die betreffende Stelle als eine Analogie 
zu »Askalon« und »Geser« auf, so daß sich ergäbe, daß Men- 
remptah den Distrikt von »Jesreel« zerstört habe. Auch wenn 
»Isiraal« sich wirklich auf »Israel« bezöge, so ziele es auf die 
israelitischen Siedlungen in Palästina ab, die vor dem Exodus 
von Ägypten aus angesetzt waren (Jampel). Aus verschiedenen 
Angaben im ersten Buch der Chronik wissen wir, daß ın der 
Zeit der Generationen vor Einsetzen der Unterdrückung die 
Israeliten nicht auf Goschen oder auf das eigentliche Ägypten 
überhaupt beschränkt geblieben waren, sondern sich bis nach 
dem südlichen Palästina, das damals unter ägyptischer Herr- 
schaft stand, ausbreiteten, und daß sie sich sogar in Plänkeleien 
mit den Philistern einließen. Als der Hauptteil des Volkes 
Ägypten verlassen hatte und in der Wüste umherzog, entzogen 
sich diese israelitischen Siedler ın Südpalästina ihrer ägyptischen, 
Lehenespflicht, und es müssen diese Siedlungen sein, deren Zer- 
störung sich Menremptah in einem kanaanitischen Feldzug 
rühmt. So besteht kein zwingender Grund, um von der allge- 
meinen Ansıcht abzuweichen, daß Raamses II. der Pharao der 
Unterdrückung war, und sein Sohn Menremptah der Pharao des 
Exodus. 


I. 
Die »Unbequemlichkeit« der biblischen Traditionen 


Man braucht nicht viel Worte über den extremen und un- 
fundierten Skeptizismus zu verlieren, nämlich des Inhalts, daß 
die Israeliten niemals in Ägypten gewesen seien und daher 
weder dort eine Unterdrückung durchgemacht noch den 
Exodus erlebt haben können. 

Es gibt eine überzeugende Antwort auf die Zweifel an der 
historischen Wahrheit des Auszuges und anderer entscheidend 
wichtiger Ereignisse der biblischen Geschichte: man hat sie 
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treffend die »Unbequemlichkeit« der biblischen Traditionen 
genannt. Ein oder zwei Beispiele sollen dies Argument mit aller 
Deutlichkeit erklären. Das erste Beispiel stammt aus der Abra- 
ham-Geschichte. Jahrhunderte hindurch kämpften die hebräi- 
schen Stämme auf Leben und Tod mit der einheimischen Be- 
völkerung um den Besitz Palästinas. Anstatt nun aber einen 
Anspruch auf Palästina dadurch zu statuieren, daß erklärt 
wird, daß auch die Hebräer aus Kanaan stammten oder gar 
die echten Ureinwohner seines Bodens seien, berichtet die bibli- 
sche Tradition hinsichtlich der Ursprünge des hebräischen Vol- 
kes mit allem Nachdruck, daß seine Stammväter nicht ın 
Kanaan geboren seien, sondern Nomaden, eingewanderte Schaf- 
hirten, gewesen seien, die aus Babylonien stammten. Auch der 
skeptische Historiker muß zugeben, daß eine derartige Tradition 
doch wohl feste geschichtliche Grundlagen haben muß, da an- 
dererseits wahrlich kein Volk, wenn es sich um lebenswichtige 
Angelegenheiten und um den Rechtstitel auf sein nationales 
Heim handelt, eine solche ihm »unbequeme« Tradition er- 
finden würde. — Ein anderes Beispiel: Der Bericht in »Ge- 
nesis«, daß Jizchak und Jaakob aramäische Frauen geheiratet 
haben, muß auf Tatsachen beruhen und kann nicht, wie einige 
Bibelkritiker annehmen, erst in der Zeit des Königreiches ent- 
standen sein. Denn während der gesamten Zeit des Bestehens 
des Königreiches war Aram der Erbfeind Israels und hatte sıch 
die entsetzlichsten Grausamkeiten zuschulden kommen Jlass?n 


(Cornill, Jirku). 


All dies deutet mit stärkster Überzeugungskraft auf die ab- 
solute Geschichtlichkeit der ägyptischen Unterdrückung hin. 
Verglichen mit der ägyptischen Knechtschaft und der anschlie- 
ßenden Befreiung verblaßt alles andere ın der biblischen Ge- 
schichte. Die Erinnerung an jene Knechtschaft und Befreiung 
ist eng mit der Botschaft des Gesetzgebers, sowie der Geschichts- 
schreiber, Psalmisten, Propheten und Priester verbunden, und 
ein großer Teil des biblischen und nachbiblischen jüdischen 
Lebens ist eigentlich nur as nes at, ein Nachhall 
und Gedenken jenes göttlichen Geschehens, das mit der Geburt 
der israelitischen Nation gleichbedeutend war. Nun ist es un- 
vorstellbar, daß ein Volk, es sei denn, daß es durch die über- 
wältigende Wucht unvergeßlicher Tatsachen dazu gezwungen 
würde, aus Eigenem, sozusagen mutwillig, seine Ahrıen mit der 
Unehre befleckt, in fremdem Lande Knechte gewesen zu sein. 
Kein Volk hat jemals eine derartige schimpfliche eigene Ver- 
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gangenheit erfunden. Und es wäre doppelt erstaunlich gewesen, 
wenn eine Geschichte, die so demütigend für die Selbstachtung 
einer Nation sein muß, in einem späteren Zeitalter entstanden 
sein sollte, da doch nach der Zeit des Königs Menremptah der 
Abstieg Ägyptens begann. Die erfundene nationale Knecht- 
schaft hätte sich also in einem schwachen und machtmäßig ver- 
fallenden Lande abgespielt. Wenn daher Aufenthalt und 
Knechtschaft in Ägypten lediglich eine Erfindung darstellten, 
so wäre eine derartige Fiktion nicht nur unerklärlich, sondern 
geradezu ein psychologisches Mirakel. Ein Mann, der sich mit 
dieser Frage besonders eingehend beschäftigt hat, Prof. Peet, 
faßt das Ergebnis seines Studiums wıe folgt zusammen: »Daß 
Israel in dieser oder jener Form in Ägypten gewesen ist, kann 
kein Historiker bezweifeln. Eine Sage von solcher zähen Be- 
harrlichkeit, die die frühgeschichtlichen Geschicke eines Volkes 
in einer derart unvorteilhaften Lage schildert, kann nicht ent- 
stehen, wenn es sich nicht um tatsächliche Vorkommnisse han- 


delt.« 


ANHANG B 
Israel und Ägypten: der geistige Gegensatz 


Israel und Ägypten verkörpern zwei Weltanschauungen, 
zwei Einstellungen zu Gott und zum Menschheitsgedanken, die 
nicht nur in Gegensatz zu einander stehen, sondern schlechthin 
miteinander unvereinbar sind. 

Lange Zeit galt Ägypten als das Land der Wunder, und man 
sprach mit ehrfürchtigem Respekt von der Weisheit der Ägypter. 
Heute wissen wir, daß sie in der Tat ein außerordentliches Volk 
waren; allerdings beschränkte sich ihre Bedeutung auf die Künste 
und handwerkliche Geschicklichkeit und besonders auf ihre zu 
titanıscher Höhe emporragenden Kolossalbauten, in denen sie 
Erstaunliches leisteten. 

Die vollgültigen Beweise der Zivilisation eines Volkes aber 
liegen auf ganz anderen Gebieten. Das wirkliche Kriterium 
einer nationalen Zivilisation ist die Art ihrer Gottesvorstellung. 
Wen beteten die Ägypter an? Bäume, Steine und vor allem 
Tiere. Wenn auch — allerdings schwache — Spuren darauf 
hindeuten, daß die Bewohner des Niltals sich wissenschaftlich 
mit religiösen Problemen und mit den Fragen praktisch-religiö- 
ser Lebenshaltung zu beschäftigen verstanden — eines ver- 
standen sie nicht: zu vergessen. Ägypten vermochte nıemals 
das der niedrigsten Entwicklungsstufe seiner vorgeschichtlichen 
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Zeit entstammende Zaubereiwesen von sich abzustreifen. So 
blieb es immer »zoomorphisch« in seiner Gottesvorstellung: 
Ochsen, Krokodile, Käfer, Affen, Katzen und Ziegen waren 
seine Gottheiten. Gewiß gab es Ansätze zu edlerer Denkart, 
einen schwachen Abglanz tieferen religiösen Fühlens, aber es 
blieb bei diesem Abglanz. Es handelte sich stets nur um ein 
flüchtiges Aufblitzen in der Nacht, dem dann um so tiefere 
Dunkelheit — »ägyptische Finsternis« — folgte. Nur einmal 
wurde von jenem eigenartigen König, von Amenophis IV., der 
Versuch der Reform des barbarischen ägyptischen Kults und 
der Aufrichtung einer Art von Monotheismus statt seiner unter- 
nommen. Aber diese Reform scheiterte. Er starb, von sein=n 
Untertanen verflucht, und der alte wirre Polytheismus kehrte 
zurück, stärker als je zuvor. »Wir haben keinen Grund anzu- 
nehmen«, sagt Prof.R.H.Hall, »daß dem Polytheismus des 
gebildeten ägyptischen Priesters, geschweige denn dem des ein- 
fachen Mannes, irgendeine religiös-monotheistische Vorstellung 
zu Grunde lag. Vom religiösen Gebiet aus gesehen standen die 


Ägypter aller Zeitalter — ausgenommen nur die Gebildeten 
zur Zeit des Endes der achtzehnten Dynastie — geistig auf 


dem Niveau der Neger der Goldküste und des Niger-Deltas. 
Gewiß: sie hatten ‚Mysterien‘ ebenso wie die Aschantineger 
oder die Ibo-Stämme. Aber es wäre ganz verfehlt, anzunehmen, 
daß diese Mysterien als Kern irgendwelche religiösen Wahr- 
heiten enthielten, und daß hinter ıhnen ein — wenn auch 
dunkler — Glaube stand. Etwas derartiges läßt sich ebenso- 
wenig beweisen wie für die Aschanti oder Ibos« (Encyclopaedia 
Britannica, 1929). 


Und weiter: dort, wo keine wahrhafte Gottesvorstellung ist, 
gibt es auch keinen echten Menschheitsbegriff. Daher auch die 
Bedeutungslosigkeit des Menschen im Gesamtbilde der ägyp- 
tischen Weltanschauung. Die Ägypter beugten ihre Knie an- 
betend vor Tieren, aber der Mensch war in der ägyptischen 
Geschichte stets unfrei und das Menschenleben hatte nicht den 
geringsten Wert. Ungeheuer viele Menschenleben wurden der 
wahnwitzigen Bauleidenschaft geopfert. Herodot berichtet, daß 
in der Zeit von Pharao Necho II. (609—588 v. Chr.) sich 
hundertundzwanzigtausend Arbeiter bei dem Bau eines Verbin- 
dungskanals zwischen Nil und Rotem Meer buchstäblich zu 
Tode schufteten! Die Pyramiden, die ein Tyrann nur infolge 
seiner unbeschränkten Befehlsgewalt über Menschenleben erbauen 
konnte, sind noch heute unzerstörbare Zeugen von menschlicher 
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Versklavung und von Vergottung einer rücksichtslosen, unver- 
antwortlich handelnden Macht. 

In ewigwährendem Gegensatz zu Ägypten stellt dagegen die 
Geschichte Israels einen ständigen Protest gegen Abgötterei und 
Unmenschlichkeit dar. Eine einzige Episode aus dem Leben 
eines jüdischen Herrschers mag die weltweite Kluft zwischen 
Israel und Ägypten charakterisieren: König Jehojakım, ein 
Zeitgenosse von Pharao Necho II., versuchte ihn nachzuahmen 
und ließ sich durch Fronarbeiter Paläste errichten. Da stand der 
Prophet Jeremia auf und rief öffentlich vor dem Tore von 
Jehojakıms Palast aus: »Wehe, der sein Haus bauet mit Unrecht, 
und seinen Nächsten arbeiten läßt umsonst, und ihm seinen 
Werklohn nicht gibt. Darum, so spricht der Ewige, zu Jeho- 
jakim, Sohn Joschijahus, dem Könige von Jehuda: Man wird 
nicht um ihn klagen: Wehe, mein Bruder! und: Wehe, die 
Schwester; man wird nicht um ihn klagen: Wehe Herr! und: 
Wehe, sein Glanz! Wie man einen Esel begräbt, wird er begraben 
werden; geschleift und hingeworfen, weit hinweg von den 
Toren Jeruschalajıms« (Jer. XXII, ı3, 18—19). Diese Worte 
Jeremias sind ein prophetisches Echo auf den Schrei der Israeliten 
nach Freiheit, der in den Tagen Mosis den Himmel mit Macht 
erschütterte, sind ein Widerklang der Posaunentöne des Exodus 
und des Bundes am Sinai mit ihrer göttlichen, für alle Zeit 
gültigen Proklamation der Menschenrechte. 


Ein anderes charakteristisches Element im religiösen Leben 
Ägyptens war der Totenkult. Ich fasse kurz das zusammen, 
was Prof. W. Max Müller in der »Encyclopaedia Biblica« über 
diesen Kult sagt: Die ungeheuren Pyramiden allein würden 
schon zur Genüge beweisen, daß die Ägypter mehr als irgend 
eın anderes Volk Kult mit den Wohnungen ihrer Toten trieben 
und den Seelen der Hingeschiedenen in Form der Opfer Lebens- 
mittel zur Ernährung darbrachten. Die Bibel der Ägypter ist 
das sogen. »Totenbuch«. Es enthält zum Schutz des Toten 
magische Formeln als Verhaltungsmaßregeln für die Zeit nach 
Eintritt des Todes und Warnungen vor den Gefahren, die auf 
ihn lauern. Es gibt ıhm wirksame Zaubersprüche mit auf den 
Weg, die zu diesem Zweck vorsorglich an den Särgen befestigt 
wurden. Hatte der Hingeschiedene die große Gerichtshalle des 
Gottes Osiris erreicht, so wurde er einem Verhör über seinen 
Lebenswandel unterworfen. Im Verlaufe der Gerichtsverhand- 
lung leugnete der Tote, jemals eine der zweiundvierzig Kar- 
dinalsünden begangen zu haben. (R.H. Hall sagt zutreffend: 
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»Der Ägypter war niemals demütig, er hat auch nicht Demut 
geheuchelt. Beichtete er, so sagte er nicht: ‚Ich bin schuldig‘, 
sondern: ‚Ich bin nichtschuldig.‘ Seine Beichte war negatıv, 
und die Beweislast lag seinen Richtern ob.) Gleichzeitig mit 
dieser Doktrin bestand aber auch der ihr widersprechende 
Glaube, daß die abgeschiedenen Seelen in der Unterwelt in 
Finsternis und Elend, von bösen Geistern gepeinigt, lebten, 
sodaß der Tote nichts Besseres tun konnte, als sich durch 
Zauberei selbst in eines dieser unheilvollen Wesen zu ver- 
wandeln. 

Kein Wunder, daß der Einfluß der ägyptischen Religion auf 
das Leben der Menschen nicht besonders tief war. Die Moral 
der Ägypter muß in jeder Hinsicht lax gewesen sein. Ein Bei- 
spiel genügt: Die Grabmäler wurden beinahe regelmäßig bald 
nach der Beisetzung erbrochen, und selbst militärischer Schutz 
vermochte die königlichen Grabstätten nicht vor Plünderern zu 
schützen. 

Bei einem Vergleich der Haltung der Ägypter einerseits und 
der Torah andererseits zum Todesproblem finden wir, daß 
die Torah die wohlüberlegte Absicht zeigt, die Israeliten von 
dem ägyptischen Aberglauben abzubringen. Nur so ist auch das 
Stillschweigen der Torah über das Leben nach dem Tode zu 
erklären. Da gibt es kein Wort von Unsterblichkeit, aber auch 
keines von Vergeltung und Strafe ım künftigen Leben. Anderer- 
seits finden wir die strengste Ächtung der Magierkünste und 
jeder Zauberei, des Totenkults und jeder Form angeblichen 
Verkehrs mit der Geisterwelt. Israels Glaube ist eine Religion 
des Lebens und nicht des Todes; eine Religion, die humanes 
Verhalten der Menschen untereinander für die würdigste Form 
der Anbetung des Einen Gottes, »Schöpfer des Himmels und 
der Erde«, hält. 

Als Israel in Ägypten lebte, war es noch ein Kind — volks- 
geschichtlich gesehen — und noch nicht stark genug, um dem 
ägyptischen Einfluß in Ägypten zu widerstehen. Nur außerhalb 
Ägyptens konnte es groß werden, unbefleckt durch schädliche 
Einflüsse einer dekadenten Kultur. Erst als es von der an- 
steckenden Seuche einer Nation befreit war, die über ein kind- 
liches Stammeln im Geistigen nicht hinausgekommen war, 
konnte es aufblühen und die Erde mit der frohen Kunde von 
einem Gott der Gerechtigkeit und des Mitleids erfüllen. 
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II. WA-ERA 
(KAPITEL VI, 2—IX) 


KAPITEL VI, 2—ı3. ERNEUERUNG DES ERLOSUNGS- 
VERSPRECHENS 


Dieser Abschnitt bildet den Schlußteil der Berufung Mosis 
und ist nur im Zusammenhang mit den Kapiteln III—V ver- 
ständlich. 

In Anbetracht der Verzweiflung und Verzagtheit Mosis und 
des Volkes, von der im letzten Kapitel berichtet wurde, und 
als Antwort auf den Vorwurf Mosis: »Du hast Dein Volk nicht 
befreit«, wiederholt Gott das am Horeb gegebene Erlösungs- 
versprechen. 

2. Ich bin der Ewige. Hebr.: Ich bin » Adonaj«. Die Worte 
»Ich bin Adonaj« beabsichtigen nicht — wie die Bibel- 
kritik annımmt — Moses darüber zu unterrichten, wıe Gott 
mit Namen gerufen wird; Moses sollte die Gewißheit er- 
halten, daß die Gewähr der Erfüllung des göttlichen Ver- 
sprechens in. der Natur desjenigen Wesens begründet lag, 
das dieses Versprechen abgegeben hatte. So wie das Wort 
»Ich bin Pharaoh« (Gen. XLI, 44) nur eine nachdrückliche Ver- 
sicherung der königlichen Autorität und Macht darstellt, so 
bedeutet entsprechend »Ich bin Adonaj«: Ich bin der, der die 
Macht und ebenso die treue Zuverlässigkeit verkörpert, um 
jedes von mir gegebene Versprechen zu erfüllen. Ich habe Be- 
freiung versprochen und werde diese Zusage wahrmachen. Das 
ist auch Raschis Erklärung: »Gott sagt zu Moses: es ist nicht 
so, wie du klagst, daß Ich dich vergeblich gesendet hätte, viel- 
mehr geschah es, um mein den Vätern gegebenes Wort zu 
erfüllen. ‚Ich bin Adonaj‘ wird oft als mahnende Erinnerung 
gebraucht, sowohl im Zusammenhang mit Belohnung wie mit 
Strafe.« 
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U. WA-ERA 


2. Und GoTT redete zu Moscheh und sprach 
zu ıhm: Ich bin der EwicE. 3. Ich bin auch 
Abraham, Jizchak und Jaakob erschienen mit 
(dem Namen): GorT, Allmächtiger; aber (mit) 
meinem Namen: EwIGER, bin ıch ihnen nicht kund 
geworden. 4. Sowohl mit ihnen hab’ ich errichtet 
meinen Bund, daß ich ıhnen gebe das Land Kenaan, 


3. Gott Allmächtiger. Hebr. El Schaddai; s. Genesis XVIJ, ı. 
(Genesis, Seite 144.) Besser: »Gott, der Allmächtige«. Es ıst 
hier keine Rede davon, daß etwa einem alten Namen ein jetzt 
neu geoffenbarter gegenübergestellt werden soll. Es wäre absurd 
anzunehmen, daß die Stammväter den Namen »Adonaj« nicht 
gekannt hätten, denn Abraham wendet ihn ständig an. Die 
Bedeutung ist vielmehr diese: Obwohl die Stammväter den 
Namen »Adonaj«, mit dem sie vertraut waren, vielfach an- 
wandten, so war ihnen doch der Name » Adonaj« nicht in der 
vollen Bedeutung des ewiglebenden treuen Gottes, dessen Ver- 
heißungen, auch wenn sie in die Weite von Jahrhunderten und 
gar Jahrtausenden hinausprojiziert sind, vollinhaltlich erfüllt 
werden, aufgegangen. Raschi drückt das so aus: Die Schrift 
gibt nicht an: »Ich habe ihnen meinen Namen ‚Adonaj‘ nıcht 
bekannt gemacht (inytn)«, sondern sie sagt: »Ich war ihnen 
mit meinem Namen ‚Adonaj‘ nicht bekannt geworden (ny1:)' « 
Das bedeutet: »Sie haben mich in meiner Eigenschaft der hin- 
gebenden Treue nicht voll erfaßt, die ein wesentlicher Bestand- 
teil des Namens ‚Adonaj‘ ıst und den Einen charakterisiert, der 
in der Verwirklichung seiner Worte zuverlässig ist. Sıe (die 
Stammväter) wußten zwar, daß ich ihnen den Besitz Kanaans 
versprochen hatte, aber auch, daß ich diese Verheißung in 
ihren Tagen noch nicht erfüllt hatte.« — Nunmehr wollte 
Gott den Kindern Israel die volle Bedeutung dieses Namens 
durch die Taten vor Augen führen, mit denen er das Werk 
ihrer Erlösung begann. So war es sein Wille, sich den Kindern 
anders zu offenbaren als es den Vätern zuteil geworden war. 
$. Anhang C, Seite 104. 
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4. ihres Aufenthaltes. Das Land ihres vorübergehenden Auf- 
enthalts, in dem sie als Fremde gelebt hatten, das aber ihren 
Nachkommen zum dauernden Besitz zugesagt war. 

5. habe Ich gehört. Das Fürwort »Ich« wird im Urtext mit 
Nachdruck angewandt und besagt: Dasselbe Wesen, das den 
Bund errichtet hat. Aus dem Zusammenhang der Stelle er- 
gibt sich als Sinn: »Ich bin unveränderlich und meine Pläne 
sind unabänderlich. Ich habe ihren Vorvätern den Besitz von 
Kanaan nach einer gewissen Zeit der Prüfung und des Elends 
versprochen; diese Zeit der Unterdrückung nähert sich nun 
ihrem Ende, und ich werde darum meine Verheißung erfüllen 
und euch unter großen Strafgerichten den Händen eurer Unter- 
drücker entreißen« (Kalısch). 


6. euch erlösen. Hebr. »gaal« bedeutet »zurückfordern, los- 
kaufen«; daher »goel« der terminus technicus für den Bluts- 
verwandten, dessen Pflicht es war, die Person oder das Eigen- 
tum seines Verwandten auszulösen oder zu ahnden. Gott tritt 
selbst in Erscheinung, um sein: hilfloses und leidendes Volk aus 
der Sklaverei »auszulösen«, und wird so in Gnade und in liebe- 
voller Treue ihr Erlöser (goel). 

mit ausgestrecktem Arm. Unter Offenbarung meiner Macht. 

7. annehmen mir zum Volke. Nach der Befreiung aus Ägyp- 
ten wıll Gott Israel zum Sinai führen, um ihm dort seine ge- 
offenbarte Lehre zu geben, denn der Bund am Sinai sollte der 
höhere geistige Sinn von Israels Befreiung sein. 


1 
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das Land ihres Aufenthaltes, in dem sie geweilet; 
5. Als auch habe ich gehörer die Wehklage der 
Kinder Jısrael, welche die Mizrajım zum Dienste 
treiben, und habe gedacht meines Bundes. 6. Dar- 
um sprich zu den Kindern Jisra&l: Ich bin der 
EwiGE! Und ich werde euch wegfühern, hervor 
unter den Lastarbeiten Mizrajims, und werde euch 
erretten aus ihrem Dienst, und werde euch erlösen 
mit ausgerecktem Arm und mit großen Strafge- 
richten, 7. Und werde euch annehmen mir zum 
Volke und werde euer GoTT sein, und ihr sollt 
erkennen, daß Ich der EwiGeE, euer GOTT, es bın, 
der euch wegführet, hervor unter den Lastarbeiten 
Mizrajıms. 8. Und ich werde euch bringen in das 
Land, welches zu geben dem Abraham, dem Jız- 
chak und dem Jaakob ich meine Hand aufgehoben 
habe; und das werde ich euch geben, als Besitz, 
Ich, der Ewige! 9. Und Moscheh redete also zu 


ihr sollt erkennen. Hier geht es wieder nicht darum, einen 
‚neuen Gottesnamen kennen zu lernen, sondern Israel sollte Seine 
Macht ım praktischen Leben erfahren. 

8. meine Hand aufgehoben, d. h. geschworen habe. Der Aus- 
druck entstammt dem Brauch, die Hand bei der Eidesleistung 
zum Himmel emporzuheben. 

als Besitz. Hebr. »moraschah«, das gleiche Wort, das in Deut. 
XXXIIH, 4 von der Torah gebraucht wird. Dies ist sehr be- 
zeichnend. Israel sind zwei Erb-Besitztümer angeboten worden: 
das eine, geistige — die Torah — ist etwas Unbedingtes und 
Ewiges. Nicht so das andere Erbe, das Land der Verheißung. 
Sein Besitz hängt ab von der Wertschätzung und dem Ge- 
horsam, das Israel der Torah, dem ihm von Gott gegebenen 
Gesetz, entgegenbringt (Hirsch). 

Ich, der Ewige. Oder: »Ich bin Adonaj.« Die Botschaft an 
Moses endet mit der gleichen göttlichen Bekräftigung, die sıe 
eröffnete. Gott ist ein Gott der hingebenden Treue und Seine 
Versprechen werden unfehlbar erfüllt. 
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9. Kleinmut. Oder: »Ungeduld des Geistes.« Das Volk war 
geradezu niedergeschmettert durch seine Enttäuschung, und sie 
hörten daher nicht mehr auf neue Erlösungs-Zusagen. 

12. unbeschnitten an Lippen, d. h. mit geschlossenen oder 
gehemmten Lippen und daher nicht darauf vorbereitet, eine so 
überragende Botschaft zu überbringen; s. IV, 9. Dasselbe Bild 
wird vom Herzen (Lev. XXVI, 41) und vom Ohr (Jer. VI, ı0o) 
gebraucht. Er glaubt, daß dieses Stammeln und gehemmte 
Sprechen Schuld am Scheitern seiner Mühen trägt. 

13. Zu Moscheh und Aharon. Gottes Antwort besteht darın, 
daß er Aaron beauftragt, gemeinsam mit Moses die Befreiung 


Israels durchzuführen (Raschı). 


KAPITEL VI, 14 — VII, 7. DIE ABSTAMMUNG 
MOSIS UND AARONS 


An diesem Punkt angelangt wird uns die Ahnenreihe Mosis 
und Aarons aufgezählt, der Männer, denen nun die Führung 
des Volkes obliegt. Bei Erwähnung der Familienhäupter des 
Stammes Levi werden auch die Namen der zwei älteren Zweige 
genannt, wahrscheinlich, um zu zeigen, daß, so wie Moses nicht 
der älteste Sohn Amrams war, auch Kohat nicht der älteste 
Sohn Levis gewesen ist. Der in physischer Hinsicht Erstgeborene 
ist eben keineswegs immer auch der »Erstgeborene« in Gottes 


1i 


13 


14 ıv 
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den Kindern Jisrael; aber sie hörten nicht auf 
Moscheh vor Kleinmut und vor schwerer Arbeit. 

10. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 
11. Gehe hinein, rede zu Pharaoh, König von 
Mizrajım, daß er die Kinder Jisra@l entlasse aus 
seinem Lande. ı2. Da redete Moscheh vor dem 
EwiGEn mit den Worten: Siehe, die Kinder Jısrael 
hören nicht auf mich, und wie wird Pharaoh mich 
hören, da ıch unbeschnitten an Lippen bin? 

13. Und so redete der EwıGE zu Moscheh und 
zu Aharon und entbot sıe an die Kinder Jisrael 
und an Pharoh, König von Mizrajim, um die Kin- 
der Jısraäl wegzuführen aus dem Lande Mizrajım. 

14. Das sind dıe Häupter ihrer Stammhäuser: 
die Söhne R&ubens, des Erstgeborenen_ Jisraels: 
Chanoch und Phalu, Chezron und Carmi, das sind 
die Geschlechter R&ubens. ı5. Und die Söhne 
Schimeons: Jemuel und Jamin und Ohad und 
Jachın und Zochar und Schäul, der Sohn der 
Kenaaniterin; das sınd die Geschlechter Schimeons. 
16. Und das sind die Namen der Söhne Levis mit 


Augen. Diese Erscheinung geht durch das gesamte Schrifttum: 
Abel, Schem, Jızchak, Levi, Juda, Josef, Efrajım, Moses und 


David waren sämtlich nicht die Erstgeborenen ihrer Familien. 


14. Stammeshäusern. Siehe die betreffenden Namen unter Gen. 
XLVI,9 und Chronik v. 3. 


15. Die Söhne Schimeons. Die Aufzählung ıst die gleiche wie 
ın Genesis XLVI, ıo. 
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20. Jochebed. Wie später bei königlichen Personen (I Könige 
XV, 2) werden auch die Namen der Mütter von Moses und 
Aaron, Eleasar und Pinchas hier angegeben. Der Name be- 
deutet: » Adonaj ist mein Ruhm.« (Dies beweist, daß, entgegen 
der Ansıcht der Bibelkritiker, der Name »Adonaj« schon vor 
den Tagen von Moses gebraucht wurde. Einige Gelehrte nehmen 
sogar an, daß er, lange vor Abraham selbst, schon in dessen 
Haus bekannt war. Die jüdische Tradition widerspricht einer 
solchen Auffassung keineswegs.) 

seine Base. Besser: »Tante«. In Lev. XVIII, ı2 wird die 
Heirat mit der Tante untersagt. Vor der Offenbarung der 
Torah waren indes solche Heiraten nicht gesetzwidrig. Es ıst 
ein beredter Beweis für die bedingungslose Wahrhaftigkeit der 
Berichterstattung der Torah, daß eine solche Begebenheit in der 
eigenen Familie des Gesetzgebers nicht stillschweigend über- 
gangen wird. 

Aharon und Moscheh. Mirjam wird nıcht erwähnt, weil ın 
diesem Zusammenhang nur die männlichen Nachkommen in- 
teressieren. 


21. Korach. s. Num. XVI, ı und IChronik VI, 38. 
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ihren Abkömmlingen: Gerschon und Kehat und 
Merarı — und die Lebensjahre Levis waren hun- 
dertundsiebenunddreißig Jahre. ı7. Die Söhne 
Gerschons: Libni und Schim&ei mit ıhren Geschlech- 
tern. ı8. Und die Söhne Kehats: Amram und 
Jızhar und Chebron und Usiel; — und die Lebens- 
jahre des Kehat waren hundertunddreiunddreißig 
Jahre:*— 19. Und die Söhne des Merarı: Machlı 
und Muschi; das sind die Geschlechter Levis mit 
ihren Abkömmlingen. 20. Und Amram nahm 
Jochebed, seine Base, sich zum Weibe, und sie 
gebar ihm Aharon und Moscheh; — und die l.e- 
bensjahre Amrams waren hundertundsiebenund- 
dreißig Jahre. — 21. Und die Söhne Jizhars: 
Korach und Nefeg und Sıchri. 22. Und die Söhne 
Usiels: Mischael und Elzafan und Sitri. 23. Und 
Aharon nahm Elischeba, die Tochter Amminadabs, 
die Schwester Nachschons sich zum Weıibe, und 
sıe gebar ihm Nadab und Abihu, Elasar und Ita- 
mar. 24. Und die Söhne Korachs: Assır und Elka- 
nah und Abiaßaf; das sind die Geschlechter des 
Korachischen (Stammes). 25. Und Elasar, Sohn 
Aharons, nahm eine von den Töchtern Putiels sıch 
zum Weibe, und sie gebar ihm Pinchas; das sind 
die Häupter der Stämme der Leviten mit ihren 


23. Aharon nahm. Aharons Kinder werden auf Grund ihrer 
späteren hervorragenden Rolle in der Geschichte Israels auf- 
gezählt. 

Elischeba. Dieser Name ist noch bekannter unter der in der 
Septuaginta gegebenen Form »Elisabeth«. 

Nadab und Abibu. Sie starben vor dem Altar, ais sie »frem- 
des Feuer« darbrachten; Lev.X, 1,2. 


25. Elasar wurde nach dem Tod Aarons Hohepriester. Num. 
XX, 23—28. 
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25. Pinchas. Der Name ıst allgemein in Ägypten bekannt und 
bedeutet: »ein Kind von dunkler Gesichrsfarbe«. 

26. Aharon und Moscheh. Hier richtet sich die Reihenfolge 
nach dem Alter. 

mit ihren Scharen. Oder: »Heeren.« Die Israeliten verließen 
Ägypten nicht als eine undisziplinierte Horde, sie waren viel- 
mehr in Stämme, Sıppen und Familien eingeteilt, die ihre An- 
führer und Ältesten hatten. 

VI, 283 — VII, 7 stellen eine Wiederholung dar von VI, 
2— ı2, bei der Stelle, wo die Erzählung Raum für die Ge- 
schlechterliste gibt. 

29 und 30. Diese Stellen sind im Grunde identisch mit v. ıı 
und ı2; die Wiederholung geschieht nur zum Zweck der Wie- 
deraufnahme der eigentlichen Befreiungsgeschichte. 


KAPITEL VII 


1. zum Gott über Pharaoh. Besser: »an Gottes Stelle über 
Pharaoh« (AJ), weil Moses die göttliche Botschaft als direkter 
Beauftragter Gottes überbringen sollte; siehe IV, 16. 
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Geschlechtern. 26. Das ıst Aharon und Moscheh, 
zu denen der EwiGE gesprochen: Führet hinweg 
die Kinder Jisraäl aus dem Lande Mizrajim mit 
ihren Scharen. 27. Sie sind, die geredet hatten zu 
Pharaoh, König von Mizrajim, um hinwegzufüh- 
ren die Kinder Jisra&l aus Mizrajim; das ıst Mo- 
scheh und Aharon. 28. Und es geschah zur Zeit, 
da der EwiGE zu Moscheh redete im Lande Miz- 
rajım, 29. Und der EwiGe redete zu Moscheh mit 
den Worten: Ich bin der Ewige! Rede zu Pharaoh, 
König von Mizrajim, alles, was ich zu dir rede; 
30. Da sprach Moscheh vor dem Ewiıcen: Siehe, 
ich bin unbeschnitten an Lippen, und wie wird 
Pharaoh auf mich hören? 


KAPITEL 7 


7 1. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Siehe, 
ich setze dich zum GoTT über Pharaoh, und Aha- 
ron dein Bruder wird dein Prophet sein. 2. Du 
wirst reden alles, was ıch dir gebiete, und Aharon, 
dein Bruder, wird zu Pharaoh reden, daß er die 
Kinder Jisra&l aus seinem Lande ziehen lasse. 


Prophet. Wortführer. Dies ist die ursprüngliche Bedeutung 
der semitischen Wurzel des hebräischen Wortes »nabi«, Prophet. 
Aaron sollte die von Gott dem Moses geoffenbarten Äußerun- 
sen Pharao vortragen und die Eingebungen, die Moses hin- 
sichtlich Pharaos von Gott empfing, zur Äußerung bringen. 
Die Propheten sind die von Gott inspirierten Wortführer Seiner 
Willenskundgebungen. Sie warnen das Volk vor den Folgen 
des Ungehorsams und sagen oft kommende Ereignisse voraus. 
Dieses »prophezeien« ist aber nicht ihre primäre Aufgabe. 
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3. verhärten. Siehe VI, 2ı. Hiermit wird Pharaos wahr- 
scheinliche Haltung vorausgesagt. 

Zeichen, Wunder und Strafgerichte. Bezeichnungen der glei- 
chen Erscheinungen, von verschiedenen Gesichtspunkten aus 
gesehen. 

4. meine Hand legen, d. h. Entfaltung meiner alles ver- 
mögenden Macht. 

3. daß ich der Ewige bin. »Ich bin Adonaj«, s. VI, 3. Wenn 
Gott sein Volk hinweg von den Ziegel-Öfen Ägyptens in die 
Freiheit führen würde, so würde das eine derartige Manifesta- 
tion Seiner Gnade und Macht bedeuten, daß Ägypten und alle 
benachbarten Völker einsehen müßten, daß nur ein Wesen mit 
den Eigenschaften, die Sein heiliger Name andeutet, diesen Akt 
der Befreiung vollbracht haben könne. 

6. das tat Moscheh und Aharon. Von jetzt an war alle Zag- 
haftigkeit geschwunden und sie widmeten sich ihrer Aufgabe 
mit vertrauensvollem Eifer (Kalisch). 

7. achtzig Jahre alt. In ähnlicher Art wird Josefs Alter 
(Genesis XLI, 46) anläßlich seiner Ernennung zum Großvezir 
angegeben. Das geschieht zusammen‘ mit dem Ausspruch: »Ich 
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3. Und ich werde verhärten das Herz Pharaohs, 
und werde mehren meine Zeichen und Wunder ım 
Lande Mizrajim. 4. Und so wird Pharaoh nicht 
auf euch hören, und ıch werde meine Hand legen 
auf Mizrajım, und werde hinwegführen meine 
Scharen, mein Volk, die Kinder Jisra&l, aus Miız- 
rajım durch große Strafgerichte. 5. Und Mizrajım 
soll erfahren, daß Ich der Ewice bin, wenn ıch 
meine Hand ausstrecke gegen Mizrajım und die 
Kinder Jısra&l hinwegführe aus ihrer Mitte. 6. Das 
tat Moscheh und Aharon; so wie der EwiGeE ihnen 
geboten, so taten sıe. 7. Und Moscheh war achrzig 
Jahre alt, und Aharon dreiundachtzig Jahre alt, 
als sie redeten zu Pharaoh. 

8. Und der EwiGe sprach zu Moscheh und Aha- 
ron also: 9. So Pharaoh zu euch redet und spricht: 
Tuet ein Wunder! so sprich zu Aharon: Nımm 
deinen Stab und wirf ıhn hin vor Pharaoh! er 
wird zur Schlange werden. 10. Und Moscheh und 
Aharon kamen zu Pharaoh und taten so, wıe der 
EwIGE geboten: und Aharon warf seinen Stab hin 
vor Pharaoh und vor seinen Knechten, und er ward 


bin Pharao.« Darauf folgt die Feststellung: »Und Josef war 
dreißig Jahre alt.« Damit beginnt seine amtliche Tätigkeit. Die 
Berufung Mosis, nunmehr »an Gottes Stelle über Pharao zu 
stehen«, wird ähnlich durch die Feststellung begleitet: »Ich bin 
Adonaj.« Dem Beginn seiner öffentlichen Wirksamkeit wird 
sinnentsprechend wie bei Josef die Angabe seines Alters vor- 
ausgesandt. 


9. tuet ein Wunder. Entfaltet eine Wunder-Tätigkeit zur 
Glaubhaftmachung eurer göttlichen Sendung; s. IV, 21. 

Schlange. Hebr. »tanin«, bezeichnet ein großes Reptil, ein 
Meer- oder Fluß-Ungeheuer und eigentlich besonders das Kro- 
kodil, das Symbol Ägyptens. 
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10. Aharon warf. Aaron wirft auf Mosis Geheiß. 

vor seinen Knechten. In Anwesenheit von Pharaos Staats- 
ministern. 

11. Weisen. Zauberer, die der Natur bestimmte Geheimnisse 
abgelauscht hatten, die dem Volk naturgemäß unbekannt wa- 
ren. 

Zauberer (Gaukler). »Männer, die durch ıhre Kunststücke ver- 
stehen, die äußerliche Erscheinungsform von Gegenständen zu 
verändern« (Ibn Esra). 

Zeichendeuter. »Geheimschreiber«, geübt ın Theorie und 
Praxis der »schwarzen Kunst«, Gaukler von außerordentlicher 
Geschicklichkeit; s. Gen. XLI, 8. 

Geheimnisse. Ihre Zauberstücke und Taschenspieler-Kunst- 
stücke. Schlangenbändigung war und ist im Osten eine weitver- 
breitete Kunst und in Ägypten noch heute Geheimwissenschaft 
einiger weniger Familien. Dr. A. Macalıster gibt an, gesehen 
zu haben, »wie sowohl eine Schlange als auch ein Krokodil 
durch Hypnose in einen derartigen Zustand von Erstarrung 
versetzt worden seien, daß sie an der Schwanzspitze wie Stöcke 
emporgehalten werden konnten«. 

12. wurden zu Schlangen. Durch ihre Gaukelei erweckten 
sie die Illusion, als ob sie sie in Schlangen verwandelt hätten 
(Ibn Esra, Maimonides, Abarbanel). 

13. das Herz Pharaohs blieb hart, d.h. das Wunder verfehlte 
seinen Eindruck auf ıhn. Die Tatsache, daß Moses und Aaron 
mehr als seine Schwarzkünstler vollbracht hatten, machte ıhn 
vielmehr nur noch verstockter; s. Anm. zu IV, 2ı. 


KAPITEL VII, 14 — XII, 36 


DIE ZEHN PLAGEN 


»Die biblische Geschichte ist nirgends lebendiger als bei der 
Ausmalung der ägyptischen Plagen. Pharao ist die Verkörpe- 
rung tückischer Macht — nur Schritt für Schritt oder nur für 


12 


13 
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zur Schlange. ı1. Und Pharaoh rief auch die Weı- 
sen und Zauberer, da machten auch sıe, die Zeichen- 
deuter Mizrajıms, durch ihre Geheimnisse also: 
12. Und warfen ein jeglicher seinen Stab hin, und 
sie wurden zu Schlangen; und der Stab Aharons 
verschlang ihre Stäbe. 13. Aber das Herz Pharaohs 
blieb hart, und er hörte nicht auf sıe, so wie der 
EwiGe geredet. 


Augenblicke weicht er zurück, und auch immer nur, um sein 
Herz sofort wieder zu verstocken, sobald die Krise vorüber 
ist. Aber es ist doch nur Menschenstärke, die versucht, es mit 
den unerschöpflichen Hilfsquellen der Natur aufzunehmen, die 
Moses zu Gebote stehen. Der Fluß, Ägyptens Stolz, füllt sich 
mit Blut, seinem Schilf entsteigen Frösche und dringen bis in 
die entlegensten Winkel der Luxusgemächer ein. Der Staub der 
Erde wird lebendig und zu ekelhaftem Ungeziefer. Draußen 
und drinnen gibt es kein Entrinnen vor Fliegenschwärmen und 
Fäulnis. Während überall im Lande Ägypten das Vieh von der 
Seuche hingerafft wird, bleiben die Herden in Israels Wohn- 
sitz Goschen unversehrt. Die Gaukler des Königs, die mit 
Mosıs Wundern zu wetteifern versuchten, werden selbst Opfer 
der Beulenpest. Auch der Himmel trat nun in Aktion: ver- 
heerender Hagel prasselte hernieder, während, um das Wunder- 
bare noch zu überbieten, feurige Winde zwischen die Hagel- 
schauer einbrachen, ohne sie zum Schmelzen zu bringen. Ägyp- 
ten bot das Bild einer einzigen großen Verwüstung; von 
draußen aber stürmte dazu noch der Ostwind an und bedeckte 
die Erde mit Heuschrecken-Schwärmen. Auf ein gegebenes 
Zeichen von Israels Sachwalter setzt nun ein West-Orkan ein 
und treibt die Heuschrecken-Heere ins Rote Meer. Dann taucht 
die gesamte Szenerie ın ein Dunkel unter, das man förmlich 
mit Händen greifen kann; wo jeder Einzelne gerade steht, ıst 
er als Gefangener festgebannt. Zuletzt enthüllt die Mitternacht 
das Sterben der Erstgeborenen, und Pharao und sein Volk drän- 
gen Israel hinaus aus dem Lande« (R. G. Moulton). 

»Wer ıst der Ewige, auf dessen Stimme ıch hören soll, Israel 
zu entlassen? Ich kenne nicht den Ewigen, und auch werd’ ıch 
Israel nicht entlassen«, war die Antwort Pharaos auf die Bot- 
schaft des Gottes des Rechts und der Gerechtigkeit, der für 
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Israel, Seinen erstgeborenen Sohn, Gerechtigkeit heischte. Auch 
Pharao ist ein Kind Gottes, aber ein »widerspenstiger Sohn« 
(Deut. XXI, ı8), der gezüchtigt werden mußte, bevor er sich 
zur Freilassung seiner Sklaven zu entschließen vermochte. Die 
Plagen sind sozusagen disziplinäre Strafen Gottes. Anstatt den 
Tyrannen mit einem mächtigen Schlag zu vernichten, legt ihm 
der Allmächtige in Seiner göttlichen Nachsicht nacheinander 
zehn Plagen auf, um seinen Stolz zu brechen. Denn bei ıhm 
ist Huld und gnadenvolles Vergeben für reuige Sünder, aber 
auch schonungslose Strafe für die, welche ıhr Herz gegenüber 
Gottes Stimme verstocken und fortfahren, ihre Mitmenschen 
zu unterdrücken. 

Die zehn Plagen bilden ein System, dessen einzelne Teile 
mit absoluter Gesetzmäßigkeit nach einem großen Plan inein- 
andergreifen. Die ersten neun Plagen bestehen aus drei Reihen 
von je drei Plagen: a) Blut, Frösche, Insekten. b) Flöhe, Vieh- 
seuche, Beulenpest. c) Hagel, Heuschrecken, Finsternis. Jede Reihe 
von Plagen steigt bis zu einem Höhepunkt an; die letzte Reihe ist 
wiederum der Höhepunkt alles Vorangegangenen. Aber auch sie 
ist nur das Präludium zur zehnten Plage — dem Sterben der Erst- 
geborenen —, die das Ganze abrundet. Die ersten neun Plagen 
sind, obgleich sie oft als »Wunder« angesprochen werden, nicht 
eizentlich phantastische Wundertaten, die etwa keine Grundlage 
im natürlichen Geschehen hätten. Wie überall sonst in der Schrift 
ist hier das Übernatürliche mit dem natürlichen Geschehen ver- 
knüpft, und die Plagen sind auch nur ins Wunderbare gestei- 
gerte Erscheinungsformen der Krankheiten und anderen natür- 
lichen Vorkommnisse, denen Ägypten besonders ausgesetzt ist. 
Zwischen Juni und August verändert der Nil seine Farbe in 
ein mattes Rot, das durch pflanzliche Infusorien erzeugt 
wird. Regelmäßig nach dieser Erscheinung brütet der Fluß- 
Schlamm eine Riesenzahl Frösche aus, und die Luft ıst voll von 
Schwärmen die Menschen peinigender Insekten. Wir begreifen 
daher, daß eine ungewöhnlich starke Verunreinigung des Nils 
auch die Frösche, die ın seinen Wassern schwärmen, ins Unge- 
heure vermehren mußte, daß ferner ebenso die zahllosen Haufen 
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14. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Ver- 
stockt ist das Herz Pharaohs, er weigert es, das 
Volk ziehen zu lassen. ı5. Gehe zu Pharaoh in der 
Frühe — siehe, er gehet hinaus an das Wasser — 


toter Frösche naturnotwendig auch gewaltige Fliegenschwärme 
an sich ziehen mußten, die ihrerseits wiederum die Krankheits- 
erreger verbreiteten, die die Tiere und Herden in den pest- 
verseuchten Nilregionen infizierten. Aber ob wir nun den grö- 
ßeren Nachdruck auf das Natürliche oder das Übernatürliche 
in dem Bericht über die Plagen legen — wir dürfen niemals 
den Zweck übersehen, für den sie erzählt werden. Wie stets 
bei der Schrift, ist der Zweck der Erzählung nicht so sehr, 
einen erschöpfenden archäologischen oder historischen Bericht 
zu geben als vielmehr sittliche und religiöse Unterweisung. »Die 
Erzählung von den Plagen ist mit unzerstörbaren Farben ge- 
zeichnet, und ihre Bedeutung als Vorbild und Belehrung kann 
garnicht hoch genug eingeschätzt werden. Sie schildert das 
Unvermögen auch der stärksten Entschlossenheit des Menschen 
gegenüber Gott, wenn der Mensch es unternimmt, mit Ihm zu 
strerten, und die Sinnlosigkeit aller menschlichen Versuche, 
Seine Zielsetzungen zunichte zu machen« (Driver). 

Überdies war der Kampf weit mehr als eine dramatische De- 
mütigung des verstockten und verblendeten Tyrannen. Hier ging 
nichts Geringeres vor sich als ein Strafgericht an den Göttern 
Ägyptens. Der Nil war Gott; er wurde nun seinen Anbetern zum 
Abscheu. Der Frosch wurde als Symbol der Fruchtbarkeit ver- 
ehrt und wurde nun zum Schreckbild. Die Herden — der heilise 
Widder, die heilige Ziege, der ebenfalls heilige Ochse — alle 
wurden getötet. Der heilige Käfer wurde zur Qual für die, die 
ihr Vertrauen in seine Göttlichkeit setzten. Wenn wir noch die 
Finsternis dazunehmen, die die Verdunklung des Sonnen-Gottes 
Ra herbeiführte, so sehen wir, daß es sich hier um den Gegen- 
satz handelt zwischen dem Gott Israels, dem Herrn des Welt- 
all, und den unvernünftigen Idolen einer altersschwachen 
Zivilisation; ganz so wie geschrieben steht (XII, ı2): »Und an 
allen Göttern Mizrajims werde ich Strafgerichte üben. Ich der 
Ewige.« 


6 Pentateuch II 
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14.—25. DIE ERSTE PLAGE: DAS WASSER VERWANDELT 
SICH IN BLUT 


15. an das Wasser. Um zu sehen, wız hoch es gestiegen ist 
(Ibn Esra) — weil der Stand des Nils und der Grad der jähr- 
lichen Überschwemmungen wirtschaftlich für Ägypten die 
lebenswichtigste Frage war — oder, um dem Flußgott zu 
opfern. Hymnen zur Verherrlichung des Nils sind uns aus den 
Ausgrabungen bekannt. 


17. Ich schlage. Sprecher ist Moses; und wenn auch Aaron das 
Zeichen vollbrachte, so tat er es auf Mosis Geheiß. 

verwandelte sich in Blut. Es soll wie Blut aussehen (vgl. 
Joel III, 4: »Die Sonne wird sich verwandeln in Finsternis und 
der Mond ın Blut«). Die Plage spricht ihre eigene Sprache: 
»Angesichts des blutigen Nils dachten die Ägypter mit Abscheu 
an Pharaos mörderische Erlasse gegen die hebräischen Kinder« 
(Weisheit Salomos XI, 6,7). 

18. die Fische. Der Nil hat großen Fischreichtum. Seine 
Vernichtung würde eine nationale Katastrophe bedeuten, da 
Fische zu den wichtigsten Nahrungsmitteln im alten Ägypten 
gehörten. 

widern... zu trinken. Das Wort, das hier mit »widern« 
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und stelle dich ıhm gegenüber an das Ufer des 
Flusses, und den Stab, der in eine Schlange ver- 
wandelt worden, nımm ın deine Hand. 16. Und 
sprich zu ıhm: Der EwiGeE, der GoTT der Hebräer 
hat mich zu dir gesandt mit den Worten: Entlasse 
mein Volk, daß sie mir dienen in der Wüste! Und 
siehe, du hast nicht gehört bisher. ı7. Also spricht 
der EwiGeE: Daran sollst du erkennen, daß ich der 
Ewice bin: Siehe, ıch schlage mit dem Stabe, der 
in meiner Hand, auf das Wasser, das ım Flusse, 
und es verwandelt sıch ın Blut. 18. Und die Fische, 
die ım Flusse, werden sterben, und der Fluß wird 
faulen, und es wird anwıdern die Mizrajim, Wasser 
aus dem Flusse zu trinken. 

19. Und der Ewice sprach zu Moscheh: Sprich 
zu Aharon: Nimm deinen Stab und strecke deine 
Hand aus gegen die Gewässer Mizrajıms, gegen 
ihre Ströme, gegen ihre Flüsse, gegen ıhre Teiche 
und gegen all ihre Wasserbehälter, daß sie zu Blut 
werden; und so wird Blut sein im ganzen Lande 
Mizrajim, auch in Holzgeräten und ın Steingerä- 
ten. 20. Und Moscheh und Aharon taten also, 


übersetzt wırd, kann auch »sich ermüden« oder »abmühen« 
bedeuten; s. Gen. XIX, ı1. »Sie werden sich vergeblich ab- 
mühen, ein Mittel zu finden, um das Nilwasser schmackhaft 
zu machen« (Raschı). 

19. Ströme. Die Nil-Arme, die ins Mittelländische Meer flie- 
ßen. Der Nil hat keine Nebenflüsse. 

Flüsse. Durch menschliche Arbeit gezogene Kanäle, ın die 
Nilwasser zur Bewässerung der Felder abgeleitet wurde (Raschi). 

Teiche. Entstanden durch Nil-Überschwemmung (s. Jesaja 
XLII, 15). Vielleicht schließt diese Bezeichnung auch die Seen 
ein. Raschı übersetzt: »stehende Gewässer«. 

Wasserbehälter. Brunnen, Zisternen und andere Reservoire. 
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20. er erhob, d.h. Aaron. 

21. Blut war im ganzen Lande. Wie oben gesagt, nahmen die 
Nilwasser häufig bei dem jährlichen Steigen eine stumpfrote 
Farbe an. Der übernatürliche Charakter dieser Heimsuchung 
war durch das plötzliche und besonders intensive Auftreten der 
Färbung erwiesen, wie auch durch das Sterben der Fische und 
das Unbrauchbarwerden des Wassers. 

22. auch taten so. Ibn Esra sagt: Woher bekamen die Schwarz- 
künstler Wasser für ıhre Versuche, da sich doch alles Wasser in 
Blut verwandelt hatte? Sie nahmen Regenwasser (Midrasch) 
oder sie nahmen Wasser aus Goschen oder endlich: sie gruben 
danach (v. 24). 

23. nahm sich auch das nicht zu Herzen. Das »auch« bezieht 
sich auf das erste Wunder mit Aarons Schlange, das er nicht 
weiter beachtete. Es war ein oft geübter Trick der ägyptischen 
Schwarzkünstler, kleine Mengen Wasser scheinbar in Blut zu 
verwandeln. Daher dachte Pharao, der den umfassenden Um- 
fang von Mosis Wunder nicht richtig würdigte, daß es sich 
nicht um mehr handle, als was er oft bei seinen Magiern ge- 
sehen hatte. 

vergingen sieben Tage. Bezieht sich auf die Dauer der Plage. 
Über die Wieder-zurück-Versetzung des Nils in seinen früheren 
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wıe der EwIGE geboten; und er erhob (die Hand) 
mit dem Stabe, und schlug das Wasser, das im 
Flusse, vor den Augen Pharaohs und vor den 
Augen seiner Diener, und es verwandelte sıch alles 
Wasser, das ım Flusse, in Blut. 21. Und die Fische, 
die ım Flusse, starben und der Fluß ward faul, und 
die Mizrajim vermochten nicht Wasser zu trinken 
aus dem Flusse. Und das Blut war ım ganzen Lande 
Mizrajım. 22. Auch taten so die Zeichendeuter der 
Mizrajım durch ıhre Geheimnisse, und es blieb das 
Herz Pharaohs hart, und er hörte nicht auf sie, 
wie der EwiGE geredet. 23. Und Pharaoh wandte 
sich und ging in sein Haus und nahm sich auch 
das nicht zu Herzen. 24. Und alle Mizrajim gru- 
ben in den Bezirken des Flusses nach Wasser zum 
Trinken, denn sie vermochten nicht zu trinken von 
dem Wasser des Flusses. 25. Und es vergingen 
sieben Tage, nachdem der EwiGE den Fluß ge- 
schlagen. 

26. Und der EwiceE sprach zu Moscheh: Gehe 
hinein zu Pharaoh und sprich zu ihm: Also spricht 
der EwiGE: Entlasse mein Volk, daß sie mir die- 
nen. 27. Und wenn du es verweigerst, sie ziehen 
zu lassen, siehe, so schlage ich dein ganzes Gebiet 
mit Fröschen. 28. Und der Fluß soll wimmeln von 


Stand wird nichts ausgesagt. Der Zufluß frischen Wassers vom 
oberen Nil her wird den Nil ın Ägypten gesäubert haben. 


KAPITEL VII, 26 — VIII, ı1. DIE ZWEITE PLAGE: FROSCHE 


27. dein ganzes Gebiet. Mit Ausnahme Goschens. 
Frösche. Auch diese Plage, wie die vorangegangene, war an 
sich in Übereinstimmung mit natürlichen Vorkommnissen, aber 
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MD v. 29. 


wunderbar durch Umfang und Intensität und ihren direkten 
Zusammenhang mit den Worten und Handlungen von Gottes 
Botschafter. 


28. auf dein Bett. Der ausgeprägte Sinn der Ägypter für 


Reinlichkeit mußte ihnen diese Plage besonders schlimm er- 
scheinen lassen. 


KAPITEL 8 


4. Betet zum Ewigen. »Betet zum Ewigen für mich« (AJ). 
Pharao erkennt hiermit an, daß diese Plage von dem Gott der 
Hebräer geschickt worden ist. 

5. schaffe dir Ruhm über mich, d.h. »Nimm du die Ehre für 
dich in Anspruch, wenn die Plage weicht«; oder »schaff dir 
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Fröschen, und sie werden heraufsteigen und kom- 
men in dein Haus und in dein Schlafgemach und 
auf dein Bett und ın das Haus deiner Diener und 
unter dein Volk und in deine Ofen und in deine 
Backtröge. 29. Und über dich und dein Volk und 
über all deine Diener sollen die Frösche kommen. 


KAPITEL 8 


8 1. Und der EwiceE sprach zu Moscheh: Sprich 
zu Aharon: Strecke deine Hand mit deinem Stabe 
aus gegen die Ströme, gegen die Flüsse und gegen 
die Teiche und bring herauf die Frösche über das 
Land Mizrajım. 2. Und Aharon streckte seine 
Hand gegen die Gewässer Mizrajıms, und die 
Frösche kamen herauf und bedeckten das Land 
Mizrajim. 3. Und die Zeichendeuter machten so 
durch ihre Geheimnisse, und brachten die Frösche 
herauf über das Land Mizrajım. 4. Und Pharaoh 
riet Moscheh und Aharon und sprach: Betet zum 
EwiGEn, daß er die Frösche wegbringe von mır 
und von meinem Volke; dann will ıch das Volk 
entlassen, daß sie opfern dem EwiGeEn. 5. Und 
Moscheh sprach zu Pharaoh: Schaffe dır Ruhm 
über mich! Auf wann soll ich beten für dich und 
für deine Diener und für dein Volk, wegzutilgen 
die Frösche von dir und aus deinen Häusern, daß 


den Ruhm über mich, den Zeitpunkt anzusetzen, an dem die 
Plage auf mein Gebet verschwinden soll« (Luzzatto). Die Worte 
sollen eine höfliche Geste dem König gegenüber bedeuten. 

keiner ist wie der Ewige. Das Entfernen der Plage zu einer 
von Pharao selbst bestimmten Zeit sollte ihm überzeugend be- 
weisen, daß sie von Gott geschickt war (Driver). 
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8. Moscheh flehte. Eine besonders nachdrückliche Bezeich- 
nung. Moses hatte es ohne göttliche Erlaubnis gewagt, Pharao 
zu gestatten, einen Zeitpunkt für das Verschwinden der Plage 
zu bestimmen. Daher war eindringlichstes Gebet notwendig 
(Ibn Esra). 

9. Höfe. Die zu den Privathäusern gehörten. 

11. verstockte er sein Herz. Er brach wiederum sein Ver- 
sprechen. 

hörte nicht auf sie. Als sie nun die versprochene Freilassung 
forderten. 


89 EXODUS— wA-ERA VIII, 6 


sie nur im Flusse verbleiben? 6. Und er sprach: 
Auf morgen! Und er sprach: Nach deinem Worte! 
damit du erkennest, daß keiner ist, wie der EwiGe, 
unser GOTT. 7. Und weichen sollen die Frösche 
von dir und aus deinen Häusern und von deinen 
Dienern und von deinem Volke; nur ım Flusse 
sollen sie verbleiben. 8. Und Moscheh und Aharon 
gingen weg von Pharaoh, und Moscheh flehte zum 
EwiGEn, wegen der Frösche, die er dem Pharaoh 
gesandt. 9. Und der Ewice tat nach dem Worte 
Moschehs, und es starben die Frösche weg aus den 
Häusern, aus den Höfen, und von den Feldern. 
10. Und sie brachten sie zusammen in vielen Hau- 
fen, und es stank das Land. ıı. Und als Pharaoh 
sah, daf3 Erleichterung geworden, da verstockte er 
sein Herz und hörte nıcht auf sie, so wie der 
EwiGE geredet. 

ı2. Und der EwiGeE sprach zu Moscheh: Sprich 
zu Aharon: Strecke deinen Stab und schlage den 
Staub der Erde, und er werde zu Geschmeiß ım 
ganzen Lande Mizrajım. 13. Und sie taten also, 
und Aharon streckte seine Hand mit seinem Stabe 
und schlug den Staub der Erde, und so war das 
Geschmeif$ an Menschen und an Vieh. Aller Staub 
der Erde ward zu Geschmeiß ım ganzen Lande 
Mizrajım. 14. Und die Zeichendeuter taten also 


12.—ı5. DIE DRITTE PLAGE: INSEKTEN 


12. Geschmeiß. Besser: Stechmücken oder Sandfliegen (Wüsten- 
fliegen). 

13. aller Staub. So erschien es dem Volk angesichts des 
ungeheuer starken Auftretens der Insekten (Luzzatto). 
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14. hervorbringen. Oder: »wieder wegzubringen« die Insekten 
(Chizkuni, Hirsch). 

15. Finger Gottes. Die Schwarzkünstler hatten Pharao in 
seiner Herausforderung Gottes bisher bestärkt; jetzt erkennen sie 


Gottes Hand — sein Wirken — in der Plage. 
16.—28. DIE VIERTE PLAGE: KÄFER 


17. die wilde Brut. Hebr. »ha’arob«, eine kollektiv-singula- 
riche Wortbildung aus einer Wurzel mit der Bedeutung: 
»mengen«, »mischen«. Einige Erklärer geben es mit »eine 
zusammengewürfelte Menge von schädlichen Tieren« wieder 
(Raschi), andere mit »Käfern« (Kalisch). Der Scarabäus-Käfer 
war heilig und galt als Sinnbild des Sonnengottes. Man meißelte 
ihn auf Denkmälern ein, malte ihn auf Grabsteine, gravierte 
ihn in Gemmen ein; auch trug man ihn als Amulett am Halse 
und verehrte ihn in tausenden von Standbildern (Geikie). 

18. werde auszeichnen, d.h. durch ein Wunder Goschen von 
dem übrigen Ägypten abtrennen und gesondert — bevorzugt — 
behandeln. »Derartige Schwärme können sehr wohl in ganz 
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durch ıhre Geheimnisse, um das Geschmeiß her- 
vorzubringen, aber sie vermochten es nicht. Und 
das Geschmeif war an Menschen und an Vieh. 
15. Da sprachen die Zeichendeuter zu Pharaoh: 
Das ıst ein Finger GoTTEs! Aber das Herz Pharaohs 
blieb verstockt und er hörte nicht auf sie, so wie 
der EwiGE geredet. 

16. Und der EwıiGe sprach zu Moscheh: Mache 
dich auf in der Frühe und stelle dich vor Pharaoh; 
siehe, er gehet an das Wasser, und sprich zu ıhm: 
Also spricht der Ewige: Entlasse mein Volk, daß 
sie mir dienen. 17. Denn wenn du nicht entlässest 
mein Volk: siehe, so lasse ich los gegen dich und 
deine Diener und dein Volk und deine Häuser 
die wilde Brut, und die Häuser Mizrajims werden 
voll sein von der wılden Brut, und auch der Erd- 
boden, auf dem sie wohnen. 18. Und ich werde aus- 
zeichnen an selbigem Tage das Land Goschen, ın 
dem meın Volk weilet, daß nicht daselbst seı wılde 
Brut, damit du erkennest, daf% Ich, der EwiGe, 
bın in der Mitte des Landes; 19. Und ich werde 
cınen Unterschied machen zwischen meinem Volke 
und deinem Volke: morgen geschehe dieses Zeichen. 
20. Und der EwicGeE tat also und es kam wilde 
Brut in Menge in das Haus Pharaohs und in das 
Haus seiner Diener; und im ganzen Lande Miz- 
raıım wurde das Land verheert von der Brut. 
exakt abgegrenzten Formationen vorstoßen und so ein bestimm- 
tes Gebiet verschonen« (Dillmann). 

in der Mitte des Landes. Obwohl Meine Herrlichkeit im 
Himmel weilt, ist doch Mein Wille auf Erden überall all- 
mächtig (Raschı). 


19. Morgen. Um noch einmal Zeit zur Reue zu lassen. 
20. das Land verheert. Es wurde zugrunde gerichtet. Nicht 
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nur, daß die Ägypter und ıhr Vieh zu leiden hatten, das ge- 
samte Leben, Handel und Wandel, stockte vollständig. 

21. im Lande. Nur nicht in der Wüste, wie Moses forderte. 
Der König beginnt nachzugeben. 

22. Scheusal Mizrajims. Die Tiere, die die Hebräer opfern 
wollten, waren den Ägyptern heilig. Die Opferung dieser Tiere 
würde sie daher entsetzen; es würde in ihren Augen ein ver- 
abscheuungswürdiges Verbrechen sein. Moses fürchtete das aus 
guten Gründen. Der antıke Geschichtsschreiber Diodorus be- 
richtet, daß ein römischer Gesandter in Ägypten wegen der 
Tötung einer Katze zum Tode verurteilt worden ist. Wir 
brauchen nur an die Hindu-Revolten unserer Tage denken, die 
sich ereignen, wenn Mohammedaner Kühe schlachten. 

23. drei Tagereisen. Ein der hebräischen Sprache eigentüm- 
licher Ausdruck für eine weite Entfernung; s. III, 18. 

wie er zu uns sprechen wird. Siehe X, 26. Bis jetzt waren den 
Israeliten noch keinerlei Opfer-Vorschriften gegeben worden. 
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21. Und Pharaoh rief Moscheh und Aharon und 
sprach: Gehet, opfert euerm GoTTE ım Lande. 
22. Und Moscheh sprach: Es ıst nicht geziemend, 
also zu tun, denn das Scheusal Mizrajims opfern 
wır dem EwIGEN, unserm GOTTE: siehe, wir opfer- 
ten das Scheusal Mizrajıms vor ihren Augen, wür- 
den sie uns nicht steinigen? 23. Drei Tagereisen 
wollen wir ziehen ın die Wüste, und dem EwiIGen, 
unserm GOTTE, opfern, so wie er zu uns sprechen 
wird. 24. Und Pharaoh sprach: Ich will euch ent- 
lassen, daß ıhr opfert dem EwiIGEn, eurem GOTT, 
ın der Wüste, nur weiter entfernet euch nicht; 
betet für mich! 25. Und Moscheh sprach: Siehe, 
ich gehe weg von dir und werde zum EWIGEN 
beten, und die wilde Brut wird weichen von Pha- 
raoh, seinen Dienern und seinem Volke, morgen; 
nur soll fürder Pharaoh nicht täuschen, daß er 
nicht entläßt das Volk, dem EwıGEN zu opfern. 
26. Und Moscheh ging hinweg von Pharaoh und 
betete zum EwiGeEn. 27. Und der EwiIce tat nach 
dem Worte Moschehs und schaffte weg die wilde 
Brut von Pharaoh, seinen Dienern und seinem 
Volke; nicht eines blieb zurück. 28. Aber Pharaoh 
verstockte sein Herz auch diesmal und ließ das 
Volk nicht ziehen. 


25. nicht täuschen. Moses befürchtet, daß Pharao noch einmal 
eine Treulosigkeit begehen wird, wie in v. ıı nach seinem Ver- 
sprechen, das Volk ziehen zu lassen. 

28. auch diesmal. Wie früher, aber diesmal hatte er eine 
bestimmter gehaltene Zusage abgegeben (v. 24). 
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KAPITEL IX, ı—7. DIE FÜNFTE PLAGE: DAS VIEHSTERBEN 


1. der Ewige sprach. Die Ankündigung an Pharao hat den 
gleichen Wortlaut wie bei der zweiten und vierten Plage im 
vorhergehenden Kapitel. 

3. schr drückende Seuche. Rinderpest; siehe v. 15. 

Kamele. Händler, die ihre Waren auf dem Wege durch die 
arabische Wüste heranbrachten, führten frühzeitig das Kamel 
in Ägypten ein. Siehe Gen. XXXVil,25. Pferde, die wahr- 
scheinlich vor der Hyksos- Invasion ın Ägypten unbekannt 
waren, kamen zuerst in der Zeit der achtzehnten Dynastie vor 
und fanden zu Kriegszwecken Verwendung. 

4. wird unterscheiden. Siehe VIII, ı8. Das Land Goschen 
bleibt wiederum von der Plage verschont. 

6. alles Vieh Mizrajims. Auf dem Felde. Das Wort »alles« 
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KAPITEL 9 
9 ı. Und der EwicE sprach zu Moscheh: Gehe 


hinein zu Pharaoh und rede zu ıhm: Also spricht 
der EwiGe, der GoTT der Hebräer: Entlasse mein 
Volk, daß sie mir dienen. 2. Denn wenn du es 
weigerst, sie ziehen zu lassen, und du ferner sıe 
zurück hältst: 3. Siehe, so wird die Hand des 
EwiIGen sein über deinem Vieh, das auf dem Felde, 
über Pferde, über Esel, über Kamele, Rinder und 
Schafe — eine sehr drückende Seuche. 4. Und der 
EwiGE wird unterscheiden zwischen dem Vieh 
Jisra&ls und dem Vieh Mizrajims, und nicht ein 
Stück wırd sterben von allem, was den Kindern 
Jisra&l. 5. Und der EwiGe setzte eine Zeit mit den 
Worten: Morgen wird der EwiGe das tun ım Lande. 
6. Und der EwiceE tat das am morgenden Tage, 
und es starb alles Vieh Mizrajims, und von dem 
Vieh der Kinder Jısra&l starb nicht eines. 7. Und 
Pharaoh schickte hin und siehe, es war von dem 
Vieh Jısra&ls auch nicht eines gestorben; doch das 
Herz Pharaohs blieb verstockt, und er ließ das 
Volk nicht ziehen. 

8. Und der EwicE sprach zu Moscheh und 
Aharon: Nehmet euch jeglicher eine Hand voll 


ist nıcht buchstäblich zu nehmen. Es bedeutet im Hebräischen, 
wie auch in manchen anderen Sprachen, oft lediglich eine so 
große Zahl, daß demgegenüber die verbleibende Anzahl relativ 
oder absolut gering erscheint (Keil). So sagt man auch z.B. im 
Deutschen: »Alle Welt weiß es.« 

7. Pharaoh schickte. Zu sehen, ob es wirklich so war. Aber die 
bestätigte Tatsache erbitterte ihn nur noch mehr. 
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8—ı2. DIE SECHSTE PLAGE: BEULENPEST 


9. zu Staub. Die Krankheitskeime würden in Ägypten durch 
die Luft weiterverbreitet werden. 

11. vermochten nicht... zu stehen. Nicht nur, weil sie das 
Wunder nicht nachzuahmen vermochten, sondern weil sie selbst 
von der Krahkheit befallen waren. 

12. verhärtete das Herz. »Pharao fährt fort zu sündigen und 
fordert die göttliche Strafe heraus, aber weit entfernt davon, 
seinen Sinn nach der Strafe zu ändern, verstockt sie sein Herz 
noch mehr und bringt ihn in hochmütige Opposition gegenüber 
dem Gotte Israels« (Kalisch). Siehe Anm. IV, 21. 

14. diesmal, d.h. zur gegebenen Zeit und ohne zu zögern. 

Schläge. Hebr. »maggepha« ist nicht das übliche Wort für 
die zehn Plagen, sondern bedeutet eine verhängnisvoll schwere 
Züchtigung. 


4 
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Ofenruß, und Moscheh werfe ıhn hımmelan vor 
den Augen Pharaohs, 9. Und er soll zu Staub 
werden über dem ganzen Lande Mizrajim und soll 
werden an Menschen und an Vieh zum Grind, 
der in Blattern ausschlägt, durch das ganze Land 
Mizrajim. 10. Und sie nahmen Ofenruß und tra- 
ten vor Pharaoh, und Moscheh warf ihn himmel- 
an, und er ward zum Grind, der in Blattern aus- 
schlug an Menschen und an Vieh. ı1. Und die 
Zeichendeuter vermochten nicht vor Moscheh zu 
stehen wegen des Grindes, denn der Grind war 
an den Zeichendeutern, wie an allen Mizrajım. 
12. Und der EwiGe verhärtete das Herz Pharaohs, 
und er hörte nicht auf sie, so wie der EwiGE ge- 
redet zu Moscheh. 

13. Und der EwiGeE sprach zu Moscheh: Mache 
dich auf in der Frühe und stelle dich vor Pharaoh 
und sprich zu ıhm: Also spricht der EwiGe, der 
GoTT der Hebräer: Entlasse mein Volk, daß sie 
mir dienen. 14. Denn diesmal sende ıch all meine 
Schläge in dein Herz und gegen deine Diener und 
dein Volk; damit du erkennest, daß keiner ıst wie 
ich auf der ganzen Erde. ı5. Denn bereits hätte 
ich meine Hand ausgestreckt und hätte dich und 
dein Volk mit der Pest geschlagen, daß du wärest 
vertilget von der Erde; ı6. Jedoch, deswegen hab’ 


in dein Herz, d.h. dich persönlich und das Deinige zu treffen. 

16. um dir zu zeigen, d.h. um dich meine Macht erkennen 
zu lassen, die das Ergebnis hätte haben können, Pharaos Herz 
zu erweichen, die aber tatsächlich erreichte, daß er mehr als je 
zuvor gezwungen wurde, Gott die Ehre zu geben; vgl. 27; X, 
16. 


7 Pentateuch II 
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17—35. DIE SIEBENTE PLAGE: HAGEL 


17. Trittst du noch. Wörtlich: »Du erhebst dich wie ein 
Hindernis« gegen Mein Volk und widersetzt dich seiner Be- 
freiung. Targum und Raschi übersetzen wie Zunz: »Du trittst 
Mein Volk nieder« (d.h. du unterdrückst). 

18. von dem Tage seiner Gründung, d.h. seit den Vor- 
anfängen seiner Bevölkerung. 

19. bring unter Obdach. Das von der Seuche verschont ge- 
bliebene Vieh; s. Anm. bei v. 6. 

und sie sterben. Gottes Absicht war, nur die Feldfrüchte 
durch den Hagel zu vernichten; mit Menschen und Tieren hatte 
er Mitleid und wollte die Sünder versehonen und vor dem 
Tod bewahren (Nachmanides). 


16 
17 y°aW 
18 


us 
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ıch dich bestehen lassen, um dir zu zeigen meine 
Stärke, und damit man rühme meinen Namen auf 
der ganzen Erde. ı7. Trittst du noch mein Volk 
nieder, daß du sie nicht entlässest: 18. Siehe, so 
laß ıch regnen um diese Zeit morgen einen sehr 
schweren Hagel, desgleichen nicht gewesen in Miz- 
rajim, von dem Tage seiner Gründung bis jetzt. 
19. Und nun schicke hin, bring’ unter Obdach 
deine Herde und alles, was du auf dem Felde hast; 
alle Menschen und das Vieh, das getroffen wird 
auf dem Felde und nicht ins Haus gebracht wor- 
den, auf die fällt der Hagel, und sie sterben. 
20. Wer von den Knechten Pharaohs fürchtete 
das Wort des EwIGEn, flüchtete seine Knechte und 
seine Herde ın dıe Häuser; 21. Wer aber nıcht zu 
Herzen nahm das Wort des EwiGen, der ließ seine 
Knechte und seine Herde auf dem Felde. 

22. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Strecke 
deine Hand aus gen Himmel, dafs Hagel komme 
ım ganzen l.ande Mizrajiım, über Menschen und 
über ‘Vieh, und über alles Kraut des Feldes ım 
Lande Mizrajim. 23. Und Moscheh streckte seinen 
Stab gen Hımmel, und der Ewige gab Donner 
und Hagel, und Feuer fuhr zur Erde, und der 
Ewige lief Hagel regnen auf das Land Mizrajım. 


20. fürchtete das Wort. Dies ist das erste Anzeichen dafür, 
daß die Warnungen einen heilsamen Einfluß auf die Ägypter 
ausgeübt hatten. 

22. über Menschen und über Vieh. Soweit sie die göttliche 
Warnung mißachteten; siehe die folgenden Verse. 

23. Feuer fuhr zur Erde. Wahrscheinlich starke Blitze. Luz- 
zatto nımmt an: Donnerkeil. 
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24. Feuer, um sich greifend. Vielleicht sind sich gabelnde oder 
Zickzack-Blitze gemeint. 

25. alles Kraut des Feldes. Das »alles« ist wiederum hebräischer 
Sprachgewohnheit gemäß zu verstehen als »ein großer Teil«. 

26. nur im Lande Goschen. Siehe VIII, 22; IX, 4,7. 

27. Ich habe gesündigt dieses Mal. Pharao bekennt dieses Mal 
seinen Fehler, was er bisher niemals getan hatte. Seine Reue 
geht indes, wie sich in der Folge zeigt, nicht sehr tief (Driver). 

sind die Frevler. Sind im Unrecht. Der König gibt zu, daß 
die Strafe verdient war. 

29. aus der Stadt gehe. Die voll von Götzenstandbildern war 
(Midrasch). 

meine Hände ausbreiten, d.h. im Gebet; vgl. Jesaja I, 15. 

daß des Ewigen die Erde ıst. Die den Götzenbildern zuge- 
schriebene Macht war auf ein einzelnes Land oder auch nur 
auf Teile von diesem beschränkt. Der Gott der Hebräer ist der 
lebendige Herrscher über die ganze Erde. 
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24. Und es war Hagel und Feuer, um sich greifend 
mitten ım Hagel, gewaltig schwer, wie seines- 
gleichen noch nicht gewesen war im ganzen Lande 
Mizrajim, seitdem es ein Volk geworden. 25. Und 
der Hagel schlug im ganzen Lande Mizrajım alles, 
was auf dem Felde war, so Mensch wie Vieh; auch 
alles Kraut des Feldes schlug der Hagel und alle 
Bäume des Feldes zerbrach er. 26. Nur im Lande 
Goschen, woselbst die Kinder Jisrael, war kein 
Hagel. 27. Und Pharaoh sandte und rief Moscheh 
und Aharon, und sprach zu ihnen: Ich habe ge- 
sündiget dieses Mal! Der Ewice ist der Gerechte, 
und ıch und mein Volk sind die Frevler. 28. Flehet 
zum EwIGEn, daß es genug sei des Donners Gottes 
und des Hagels, und ich will euch ziehen lassen, 
und ihr sollt nicht ferner weılen. 29. Und Moscheh 
sprach zu ihm: Wie ich aus der Stadt gehe, werde 
ich meine Hände ausbreiten zum EwIGEn, der 
Donner wird aufhören und der Hagel ferner nicht 
sein, damit du erkennest, daß des EwıGEn die Erde 
ist. 30. Und du und deine Knechte — ich weiß, 
daß ihr euch noch nicht fürchtet vor dem EwiGen, 
GoTT. 31. Und der Flachs und die Gerste waren 
zerschlagen, weil die Gerste Ähren hatte und der 


30. noch nicht fürchtet. Ihr fürchtet Ihn noch nicht soweit, 
daß ıhr Israel freilassen werdet. 

31. Flachs und die Gerste. Aus diesem und dem folgenden 
Vers ergibt sich, daß der Vorgang sich Ende Januar oder zu 
Anfang Februar abspielte. Flachs war bei den Ägyptern sehr 
hoch gewertet, und Ägypten war der Hauptleinen-Markt der 
alten Welt. Gerste nahm den Platz ein, den Hafer in Europa 
und Amerika innehat. Er diente zur Herstellung eines groben 
Brotes für die ärmere Bevölkerung. 
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32. der Weizen und der Dinkel. Weizen war das ın Ägypten 
zumeist angepflanzte Getreide. Dinkel (vgl. Jesaja XXVIII, 25 
und Ezechiel IV, 9) ist eine Art wilden Weizens. Brot, das aus 
Dinkel hergestellt war, ist in ägyptischen Gräbern gefunden 
worden. 

weil sie spätzeitig sind. Und deshalb, weil sie noch zart und 
biegsam sind, den Hagelschlag ohne Schaden aushalten können. 

33. Regen ergoß sich nicht. Auf das Gebet Mosis hörten Blitz 
und Donner auf. 

34. und sündigte fort. Nachdem er selbst bestätigt hatte, daß 
Gott gerecht seı (v. 27), fährt er fort, Seinen Befehlen zu trotzen. 
Er wird nunmehr zum Rebellen. Die Staatsminister halten ın 
ihrer hartnäckigen Widerspenstigkeit ebenfalls zum König. 

35. das Herz Pharaohs blieb fest. Er häuft neue Sünde zu den 
alten, indem er abermals sein Versprechen bricht. 
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Flachs Knospen. 32. Aber der Weizen und der 
Dinkel waren nicht zerschlagen, weil sie spätzeitig 
sınd. 33. Und Moscheh ging hinweg von Pharaoh 
aus der Stadt und breitete seine Hände aus zum 
EwiGEn, und so hörte auf der Donner und der 
Hagel, auch Regen ergoßß sich nicht zur Erde. 
34. Und Pharaoh sah, daß aufgehört der Regen 
und der Hagel und der Donner, und sündigte fort, 
und verstockte sein Herz, er und seine Diener. 
35. Und das Herz Pharaohs blieb fest, und er ließ 
die Kinder Jısra&l nicht ziehen, so wie der EwiGe 
geredet durch Moscheh. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnitts Ezechiel XXVIII, 25 
bis XXXIX, 2ı, siehe die Haftaroth, S. 476. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe S. 4354. 
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ANHANG C 


Unterstützt Exodus VI, 3 die bibelkritische Theorie? 


Diese Frage und ihre Antwort wird für den Durchschnitts- 
leser kaum viel Interesse haben. Er kann daher getrost die 
nächsten vier Seiten überspringen. Es gibt aber doch eine er- 
hebliche Zahl von Laien, denen bekannt ist, welch entschei- 
dende Bedeutung der Stelle in Exodus VI, 3 ın der modernen 
Bibelforschung zugeschrieben wird. Es ist daher außerordent- 
lich wichtig, daß die hier aufgeworfene Frage zusammen- 
hängend behandelt wird. Auch der fachwissenschaftlich nicht 
Vorgebildete wird dabei sehen, wie schwach und unzureichend 
die Fundierung so vieler bibelkritischer Theorien ist. 


I. 

Im Gegensatz zu dem, was wir als die klar ersichtliche Be- 
deutung von Exodus VI, 3 festgestellt haben, erklärt die Bibel- 
kritik, daß — wie es dem »Autor« dieses Kapitels gemäß sei 
— der Name JHWH (Adonaj) hier zum ersten Mal dem 
Moses offenbart worden sei. Also — so folgern sie — müssen 
all diejenigen Kapitel in Genesis und Exodus, in denen Adonaj 
vorkommt, aus einer anderen Feder stammen, wie Exodus VI, 3. 
Sie stützen sich auf diesen Vers als auf einen unwiderleg- 
baren Beweis für ihre »Quellenscheidungs-Theorie« beim 
Pentateuch (Siehe Genesis, $S. 105—ı109), und Exodus VI, 3 
wird demgemäß ın jeder fachwissenschaftlicher oder popu- 
lären Abhandlung bibelkritischer Richtung als Schlüssel zum 
Problem der angeblich verschiedenen Quellen des Pentateuchs 
bezeichnet. 

Die übliche kritische Erklärung des Verses beruht indessen 
auf einem völligen sprachlichen Mißverständnis des hebräischen 
Urtextes. Wenn die Schrift sagt, daß Israel oder die Nationen 
oder Pharao »erkennen werden, daß Gott Adonaj ist« — so 
bedeutet das nicht, daß sie — wie die Kritik es wahrhaben 
möchte — nun dahin unterrichtet werden, daß sein Name 
JHWRH ıst; sie sollen lediglich Zeugen seiner Machtent- 
faltung werden und sie als eine der Eigenschaften Gottes be- 
greifen, die dieser Name mitbezeichnet. So Jeremia XV, 2r: 
»Ich will sie Meine Hand und Meine Macht kennen lehren, 
und sie sollen erkennen, daß Mein Name ‚Adonaj‘ ist.« In 
Ezechiel kommt der Ausdruck: »Sie werden erkennen, daß 
Ich Adonaj bin«, mehr als sechzigmal vor. Nirgends bedeutet 
es: Sie werden Ihn mit den vier Buchstaben Seines Namens 
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kennen lernen. Immer aber besagt es: Sie werden Ihn an Seinen 
Taten und der Erfüllung Seiner Versprechen erkennen (siehe 
z. B. die Haftara zu dieser Sidra). 

Wenn hier in der Tat ein neuer Name zum ersten Male 
in Erscheinung treten würde, so würde der hebräische Sprach- 
gebrauch die Anwendung des Wortes 77, erfordern (vgl. Gen. 
XXXI, 30; Richter XIII, 6) und die Stelle würde lauten: 
onb nn ab 7 mw B. Jacob hat uns gezeigt, daß die Offen- 
barung eines neuen Gottesnamens wie folgt hätte angekündigt 
werden müssen: 
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»Siehe Du hast bisher Meinen Namen nicht gekannt; selbst 
dem Abraham, dem Jizchak und dem Jaakob war ich nur mit 
Meinem Namen EI Schaddai bekannt, aber Meinen Namen 
Adonaj habe ich ihnen nicht bekannt gemacht. Jetzt aber mache 
Ich Dir bekannt, daß Mein Name nicht mehr Schaddai ge- 
nannt wird; Adonaj wird Mein Name sein.« 

So könne der Schreiber von VI, 3 nicht gut das gemeint 
haben, was die Kritik aus seinen Worten herauszulesen ver- 
sucht. Zudem aber erschweren die Kritiker selbst noch in 
äußerst plumper Weise die Glaubwürdigkeit ihrer eigenen 
Theorie. Sie hantieren nämlich mit einem »Redaktor«. Eın 
merkwürdiger Redaktor! Nachdem er erst eine Geschichte der 
Patriarchen aus Dokumenten zusammengetragen hat, die alle 
konstant den Namen Adonaj anwandten, führt er nun plötz- 
lich eine Darlegung ein, nach der die Patriarchen diesen Namen 
noch niemals zuvor gehört hätten! Mit einer solchen Feststel- 
lung hätte sich der Redaktor unweigerlich zum kompletten 
Narren gemacht — wenn er überhaupt außerhalb der Einbil- 
dungssphäre der modernen Bibelkritiker jemals existiert hätte 
(W. H. Green). 


Il. 


Die sogenannte »Quellenscheidung« mit ihren Serien nicht 
existenter »Autoren« und unyverantwortlicher »Redaktoren« ist 
durch keinen wie immer auch gearteten Beweis gestützt. Keine 
von diesen imaginären Quellen ist etwa in ihrer ursprünglichen 
Gestalt oder sonst in erkennbarer Form auf uns gekommen. 
»Die Vielzahl der Quellen«, so bemängelt Naville, »wird' von 
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den Kritikern als eine unbestreitbare Tatsache hingestellt. Eine 
einheitliche Autorschaft scheidet bei ihnen von vornherein aus. 
Sie müssen, koste es was es wolle, verschiedene Autoren auf- 
stöbern zur Aufhellung einer ganz einfachen Erzählung, die 
sıch ganz von selbst in der natürlichsten Weise erklärt. Dabei 
macht es ihnen nichts aus, daß der Text keinsswegs in Eın- 
klang mit ıhrer Auffassung zu bringen ist. Im Gegenteil: wider- 
spricht er ihrer Theorie, so kümmert sie das nicht weiter, 
dann ist eben der Text fehlerhaft! Sie verbessern den Text, 
um ihn in Einklang mit ihrer Theorie zu bekommen.« Über- 
dies führt dieses mutwillige Jonglieren mit dem Text zu gar- 
nichts; der verschiedenartige Gebrauch des göttlichen Namens 
zeist keine Verschiedenheit der Autorschaft an; er ist viel- 
mehr nur die Konsequenz der unterschiedlichen Bedeutung der 
Namen, deren Wahl in jedem Einzelfall sehr sorgfältig ge- 
troffen ıst (Siehe Genesis, $S. 17 und $. 107). Gewisse Ver- 
schiedenheiten im Stil und in der Stoffbehandlung sind ihrer- 
seits in der Natur der behandelten Gegenstände logisch be- 
gründet; so verlangt z. B. im Exodus die Erzählung der Be- 
freiung aus Ägypten eine starke und energische Berichtsform, 
während die Wiedergabe des Baues des Stiftszelts nur tech- 
nische Details zu schildern hat. Alle Andeutungen von »Dou- 
bletten« und »Widersprüchen« zeigen nur mangelnde Einsicht 


in den Geist und die Zielsetzung der Schrift auf Seiten der 
Bibelkritiker. 


Anhänger der Bibelkritik ziehen es jetzt vor, von ihrer Schule 
als der der »Historischen Kritik« zu sprechen. Mit Unrecht. 
Denn nichts ist charakterıstischer für die Bibelkritik, als die 
Art und Weise, in der sıe sich weigert, ihre Ansichten zu re- 
vidieren, wenn historische Entdeckungen ihre Theorien ad ab- 
surdum geführt haben. Ein Beispiel dafür: die Bibelkritik geht 
von der Voraussetzung aus, daß die Hebräer vor der Zeit 
Salomons noch in einem Zustand der Barbarei lebten. Daher 
galt es ıhr auch als wissenschaftlich »erwiesen«, daß die Schreib- 
kunst im alten Israel unbekannt war. Noch 1892 behauptete 
ein hervorragender Vertreter dieser Theorie: »Die Zeit, von 
der die vormosaischen Erzählungen berichten, ist allein schon 
Beweis für den legendären Charakter der Berichte, denn es 
war eine Zeit, die die Schreibkunst noch nicht kannte.« Andere 
behaupten das gleiche von dem Zeitalter Mosis. Heute hin- 
gegen sagt Professor Sellin, ein führender Bibel-Exeget, Aus- 
grabüngssachverständiger und Historiker: »Daß jemals die 
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Frage überhaupt auftauchen durfte, ob Moses schreiben konnte, 
erscheint uns heute albern. Jeder kleine kanaitische Stadt- 
‚König‘ hatte seinen Schreiber, der seine Korrespondenz führte 
und seine notwendigen Listen auf dem laufenden hielt.« Aber 
obwohl eine der Hauptgrundlagen der Bibelkritik sıch als 
falsch erwiesen hat, bleiben die Bibelkritiker unerschütterlich 
wie zuvor bei ihrer Ansıcht. Ein unanfechtbarer Zeuge wie der 
große Historiker Professor Rudolf Kıttel schrieb vor kurzem, 
daß die Tatsachen selbst einen Großteil der Wellhausen’schen 
Hypothesen als unhaltbar erwiesen haben. »Man hätte denken 
sollen, daß Wellhausen von den neuen Erkenntnissen Gebrauch 
gemacht hätte. Nichts von alledem geschah. Wellhausen hat 
nıe etwas von seinen Theorien zurückgezogen, und die andern 
haben fröhlich, als wäre nichts geschehen, ıhre Bücher ge- 
schrieben.« Wellhausens Verehrer schreiben heute noch, als 
ob nichts vorgefallen wäre, und seine Theorien werden stets 
noch — auch im englischen Sprachgebiet — von Populär- 
wissenschaftlern, allerhand Literaten und journalistischen Hand- 
langern als Wahrheiten proklamiert, an denen zu rütteln 
Ketzerei ist. 


Die führenden Wissenschaftler vertrauen indessen nicht mehr 
so wie früher auf das Kriterium des göttlichen Namens für 
die Quellenscheidungshypothese. Jüdische und christliche Ge- 
lehrte wie David Hoffmann und Wiener, Dahse und Eerd- 
mans, W. H. Green und Naville haben nicht umsonst gewirkt; 
und die mit Spinoza einsetzende Bibelkritik, die Wellhausen 
ebenso wie seine Vorgänger und Schüler unter soviel Jubel 
neu fundierten, macht vor unseren Augen einen Einschrump- 
fungsprozeß durch Benno Jacob erinnert uns daran, daß 
noch 1910 ein jüdisch-lıberaler Kritiker einen so absoluten 
Glauben an die Quellenscheidung und ihre bekannten Symbole 
J, E,P,D,R, etc. hatte, daß er erklärte: »Ebensogut wie man 
an der Wahrheit der Bibelkritik zweifeln kann, kann man 
auch an der des Newtonschen Gravitationsgesetzes zweifeln!« 
Derartige Erscheinungen spiegeln den Dogmatismus der gesam- 
ten bibelkritischen Schule getreu wider. Es träumte ihr nicht 


davon, daß Männer wie Einstein kommen würden, die — auf 
dem Gebiet der Physik — das Gravitationsgesetz in neue ge- 


dankliche Kategorien einordnen würden, und daß — in der Bibel- 
forschung — die Grundlagen der Wellhausenschen Hypothesen 
erschüttert und ihre Voraussetzungen endgültig als unwissen- 
schaftlich und überholt erkannt werden würden. 
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III. BO 


(KAPITEL X— XIII, 16) 
KAPITEL X, ı—20. DIE ACHTE PLAGE: HEUSCHRECKEN 


1. gehe zu Pharaoh. Und warne ihn (Raschi). 
Ich habe verstockt sein Herz. Siehe Anm. IV, 2ı. 


2. damit du erzählst. Dieser Ausdruck ist sehr angebracht 
bei der Heuschreckenplage, die in diesen Ländern immer wie- 
der auftritt. Bei derartigen Gelegenheiten sollten die Menschen 
ihre Wahrnehmungen mit früheren Beobachtungen vergleichen 
und so immer wieder an die Begebenheit in Mosis. Tagen er- 
innert werden, die ohne Gegenstück war (Bechor Schor). 

wundertätig bewiesen. Das hier gebrauchte hebräische Wort 
ist ungewöhnlich. Es deutet ein Geschehen an, das Schimpf und 
Unehre über die Betroffenen bringt und sie sozusagen zum 
Spielball von Gottes Fügung macht. 


Iog EXODUS-—so X, ı 


II. BO 
KAPITEL. ıo 


10 1. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Gehe zu 
Pharaoh; denn Ich habe verstockt sein Herz und 
das Herz seiner Diener, damit Ich tue diese meine 
Zeichen in seinem Innern. 2. Und damit du er- 
zählest vor den Ohren deines Sohnes und des 
Sohnes deines Sohnes, wie ich mich wundertätig 
bewiesen an den Mizrajim, und meine Zeichen, 
die ich getan unter ihnen; und ıhr werdet erken- 
nen, daß Ich der Ewige bin. 3. Und Moscheh und 
Aharon gingen zu Pharaoh und sprachen zu ıhm: 
Also spricht der EwıGE, der GoTT der Hebräer: 
Bis wann verweigerst du, dich zu demütigen vor 
mir? Entlasse mein Volk, daß sie mir dienen. 
4. Denn wenn du es verweigerst, mein Volk zu 
entlassen, siehe, so bringe ich morgen Heuschrecken 
in dein Gebiet. 5. Und sie werden verhüllen das 


Ihr werdet erkennen. Siehe Anm. zu VI, 3—7. Die Plagen 
sollen die Menschen zum Erkennen Gottes erziehen. Psalm 
LXXVIII und CV sind Beispiele der Belehrung späterer Ge- 
schlechter über die Wunder, die Gott in der Vorzeit für die 
Israeliten gewirkt hat. 


3. dich zu demütigen. Dies ist der tiefste Grund von Pharaos 
Sünde nach allen Plagen — er verweigert es, sich vor Gott zu 
demütigen. Und Pharao wird nicht eher gedemütigt sein, bis 
daß er Gottes Willen zu seinem eigenen Willen gemacht haben 
und sein oft gegebenes Versprechen, die Israeliten aus Ägypten 
ziehen zu lassen, erfüllt haben wird. Sein Herz war verstockt, 
aber sein Wille war noch frei; er konnte noch bereuen, wenn 
er nur wollte. 

4. morgen. Wiederum wird dem König noch einmal Gelegen- 
heit gegeben, sich dem göttlichen Befehl zu unterwerfen. 
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5. nicht vermag die Erde zu sehen. Dies trifft wörtlich bei 
Heuschrecken zu. Lord Bryce beschreibt einen solchen Schwarm 
wie folgt: 

»Es ıst ein seltsames Bild, wunderbar schön — wenn man 
die Vernichtung vergißt, die es mit sich bringt. Die Luft ist, 
bis zu zwölf oder achtzehn Fuß über der Erde, vollkommen 
mit den Insekten angefüllt. Wenn sie ein Sonnenstrahl trifft, 
so glitzert es wie Meeresschimmer. Wenn man den Schwarm 
gegen Wolken sieht, so gleicht er einem dickflockigen Schnee- 
gestöber. Wir fühlen bei diesem Anblick, daß wir nie zuvor 
den Begriff einer so unermeßlichen Menge erfaßt haben:... 
alles wird zu nichts gegenüber den Myriaden von Insekten, 
die die Sonne droben verdunkeln, die Erde bedecken und die 
Luft erfüllen, wohin immer man auch blickt. Eine leichte Brise 
trägt sie eilig weiter, aber immer neue Mengen drängen nach, 
ein Heer, von dem kein Ende abzusehen ist; jedes einzelne von 
ihnen ein harmloses Tierchen, das man einfangen und in der 
Hand zerquetschen kann, cs ın ihrer Gesamiheit von er- 
schreckender, Vernichtung bringender Macht und Grausam- 
keit.« Siehe Deuteronomium, Seite 560. 

Und werden wegfressen. Ihre Gefräßigkeit ist unglaublich. 
Nicht nur die Blätter und Zweige, selbst das Baumholz wird 
von ihnen angefressen und verschlungen. Der »Überrest« hier 
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Auge der Erde, daß man nicht vermag, die Erde 
zu sehen, und werden wegfressen den verschonten 
Rest, der euch übriggeblieben von dem Hagel, und 
werden fressen alle Bäume, die euch aufgesprofßst 
sind auf dem Felde. 6. Und werden voll sein deine 
Häuser deiner Diener, und die Häuser aller Miz- 
rajım, wie es nicht gesehen haben deine Väter, und 
die Väter deiner Väter, seit dem Tage ıhres Da- 
seins auf dem Erdboden bis auf diesen Tag. Und 
er wandte sich und ging weg von Pharaoh. 7. Da 
sprachen die Diener Pharaohs zu ıhm: Bis wann 
soll der uns sein zum Fallstrick? Laf die Männer 
ziehen, und sie dienen dem EwiGeEn, ıhrem GoTT! 
Erkennest du noch nicht, daß Mizrajım zu Grunde 
geht? 8. Und man brachte Moscheh und Aharon 
zu Pharaoh zurück, und er sprach zu ıhnen: Gehet, 
dienet dem EwiGEn, eurem GoTT! Welche sınd es, 


bezieht sich auf den Weizen und den Dinkel (IX, 32), die der 
Verwüstung durch den Hagel entronnen waren (Malbim). 

6. voll sein deine Häuser. Wenn der Teil eines Schwarms 
sich auf ein Haus niederläßt, dringen die Heuschrecken in seine 
entlegensten Räume ein und füllen jeden Winkel. 

seit dem Tage. Vgl. IV, 24. 

er wandte sich, d.h. Moses, und Aaron folgte ihm. 

7.—11. Zum ersten Mal mischen sich die »Diener« Pharaos — 
hier wohl wieder die Staatsminister — ein, ehe die Plage ver- 
hängt ist. Sie zeigen damit, daß ihnen Mosis Drohung glaub- 
würdig erscheint und daß sie die Plage fürchten. Sie regen an, 
Pharao möge sich mit Moses, der die Freilassung des ganzen 
Volkes zu seinem Gottesdienst verlangt, einigen. 

7. die Diener Pharaohs. Ihre Herzen waren nicht so hart wie 
die ıhrer Gebieter. Siehe VIII, ıg und IX, 20. 

soll der uns sein, d.h. Moses. | 

zu Grunde geht. Es durch all die Plagen vernichtet wird. 

8. welche sind es. Wörtlich: »Wer und wer sind diese, die 
gehen sollen?« 
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9. mit unseren Jungen. In dieser Forderung Mosis war nichts 
Ungewöhnliches; an den großen Festen in Ägypten pflegte die 
gesamte Bevölkerung teilzunehmen. 

10. so sei der Ewige mit euch. Pharaos Antwort ist ironisch. 

daß Böses euer Vorhaben ist. Wörtlich: »Daß Böses vor 
eurem Angesicht ist.« Die böse Absicht, die ihr hegt, Ägypten 
auf immer mit all eurer Habe zu steht euch deutlich 
auf den Gesichtern geschrieben; es ist dies ganz offensichtlich 
(Bechor Schor). 

11. nicht so. Wie ıhr gesagt habt, eure Kinder mit euch zu 
nehmen (Raschı). 

geht doch ıhr Männer. Diese Politik Pharaos ist mehr als 
einmal von Israels Verfolgern nachgeahmt worden. Nach der 
Vertreibung aus Spanien nahmen 80.000 Juden ihre Zuflucht 
in Portugal, »vertrauend auf das Versprechen des Königs. 
Spanische Priester peitschten die Portugiesen bis zur Siedehitze 
auf, und der König wurde zum Erlaß einer Verordnung über- 
redet, die selbst Isabellas Vorgehen noch in den Schatten stellte. 
Alle erwachsenen Juden wurden aus Portugal verbannt, aber 
zuvor wurden ihnen alle ihre Kinder unter vierzehn Jahren mit 
Gewalt fortgenommen, um im christlichen Glauben erzogen 
zu werden. Jetzt erst zerbrach ın der Tat die Seelenstärke, mit 
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die gehen sollen? 9. Und Moscheh sprach: Mit 
unsern Jungen und mit unsern Alten wollen wir 
gehen; mit unsern Söhnen und unsern Töchtern, 
mit unsern Schafen und unserm Rindvieh wollen 
wir gehen; denn ein Fest des EwiGEn haben wir. 
10. Und er sprach zu ihnen: $o seı der Ewige mit 
euch, wie ich euch ziehen lasse samt euern Kindern! 
Sehet, daf$ Böses euer Vorhaben ist! ıı. Nicht so! 
Gehet doch, ıhr Männer, und dienet dem EwiGEn, 
wenn ihr dieses verlanget. Und man trieb sie hinaus 
von Pharaoh. 

ı2. Und der EwiGe sprach zu Moscheh: Strecke 
deine Hand aus gegen das Land Mizrajim wegen 
der Heuschrecken, daß sıe heraufkommen über 
das Land Mizrajim und wegfressen alles Kraut der 
Erde, alles, was der Hagel übriggelassen. 13. Und 
Moscheh streckte seinen Stab gegen das Land 
Mizrajim, und der EwiGE trieb einen Ostwind 
gegen das Land, denselbigen ganzen Tag und die 
ganze Nacht; als es Morgen war, da trug der Ost- 
wind die Heuschrecken herbei. ı4. Und herauf 
kamen die Heuschrecken über das ganze Land 


der die aus Spanien Ausgetriebenen so viele und schwere Leiden 
ertragen hatten und machte den wildesten Verzweiflungs- 
anfällen Platz« (Lecky). Und in unseren eigenen Tagen gestatten 
die Sowjet-Machthaber wohl den Erwachsenen gewisse religiöse 
Freiheiten, indessen bleibt in Bezug auf die religiöse Unter- 
weisung der Kinder die rigoroseste und grausamste Uhnter- 
drückung bestehen. 

wenn ihr dieses verlangt. Das ist es, was ihr bisher verlangt 
habt, eurem Gott eine Feier zu halten; dazu genügen die 
Männer allein. Moses forderte indes von Anfang an: »Laß mein 
Volk gehen« — das ganze Volk, und nicht die Männer allein. 


8 Pentateuch 11 


IN3 ninw 114 
a9 Hans 12 TI N 1355 In 735 Dann Dis) 
Term Pasıo> Ex Dan samm SD To) m 
Sg pre An Past Sopran DaNıı PR 
me Swyaı Py3 | Sad RR) ar Tin 
as ar, Ko Ye Amar tOaSh Ms as 16 
ARNDT asasToN mb YMNOTIANN 17 
ig 92 Sy Tan Dyon mim TI) DIET IN 
SB smpmog Sp myp Bye Nm among 18 


=. 19 
Meute IIND nem Nr Zu De tm 


AST Diem sag Ding bon Ta Ta Rt DD > 
a Doha Erarl 


14. nicht... wie diese gegeben. In Ägypten. 

nicht 2: sein. In Ägypten. Diese beiden Ausdrücke sind als 
sprichwörtlich übertreibend zu verstehen (Luzzatto); vgl. 
II, Könige XVII, 5 und XXIII, 25; siehe auch IX, 24. 

15. die Erde Kieler wurde. Bire zutreffende und anschauliche 
Bezeichnung. Von weitem erscheinen die Heuschrecken wie 
eine über dem Land hängende schwere Wolke. Kommen sie 
näher, so verdüstern sie die Atmosphäre und verdunkeln die 
Sonne völlig. 

nichts Grünes. Wo ein solcher Schwarm erscheint, frißt er 
das Land kahl und das letzte Grün verschwindet von den 
Feldern. 

16. und gegen euch. Siehe IX, 27. Hier bekennt der König 
seine doppelte Schuld gegen Gott und gegen Israel. 

17. diesen Tod, d.h. diese Pestilenz, diese Vernichtung aller 
Lebensmittel. 

19. stieß sie in das Schilfmeer. Ein Heuschrecken-Schwarm 
wird von einer leichten Brise nach oben getragen, aber von 
einem Sturm nach unten geschleudert; er ist verloren, wenn 
er dann Wasser nur berührt. Plinius berichtet auch von Schwär- 
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Mizrajım und ließen sich nieder im ganzen Gebiet 
Mizrajıms, in großfer Menge; vorher hat es nicht 
also Heuschrecken wie diese gegeben, und nachher 
wird nicht also sein. ı5. Und sıe verhüllten das 
Auge der ganzen Erde, daß die Erde finster wurde, 
und frafßen alles Kraut der Erde und alle Früchte 
des Baumes, die der Hagel stehen lassen, und es 
blieb nichts Grünes an den Bäumen und Kräutern 
des Feldes im ganzen Lande Mizrajım. 16. Und 
Pharaoh rief eilends Moscheh und Aharon und 
sprach: Ich habe gesündigt gegen den EwicGen, 
euern GOTT, und gegen euch! 17. Und nun ver- 
gebet meine Sünde nur diesmal, und flehet zum 
EwIGEn, euerm GoTT, daß er von mir tue nur 
diesen Tod. 18. Und er ging hinweg von Pharaoh 
und flehete zum EwıIGEn. 19. Und der EwiGE 
sandte einen Westwind, einen sehr starken, der 
trug die Heuschrecken und stieß sie in das Schilf- 
meer; es blieb nicht zurück eine Heuschrecke ım 
ganzen Gebiete Mizrajıms. 20. Und der EwiGE 
machte fest das Herz Pharaohs, daß er nicht ziehen 
ließ die Kinder Jısrael. 


men Heuschrecken, die der Wind hinwegtrüg und in das Meer 
warf; s. Joel II, 20; Deuteronomium, S$. 560. 

Schilfmeer. Die Septuaginta übersetzt »Rotes Meer«. Dieser 
Namen wird abgeleitet von den Korallen in seinen Wassern, 
der Färbung der Berg-Abhänge an seinen Ufern oder der Glut 
des Himmels, die seine Wasser widerspiegeln. 

20. Nach dem Schwinden der Plage wird Pharao erneut 
wortbrüchig. 
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21.—23. DIE NEUNTE PLAGE: FINSTERNIS 


21. Diese Plage mußte die Ägypter besonders stark berühren, 
da der Hauptgegenstand ihrer gottesdienstlichen Verehrung der 
Sonnengott Ra war. Mernephtah ist in einer Plastik mit der 
Inschrift abgebildet: »Er betet die Sonne an.« 

Finsternis sei über dem Lande Mizrajim. Wird erklärt als eine 
besonders schlimme Form des »Chamsin« (Wüstenwind), der 
in Ägypten nicht unbekannt ist und der von Finsternis begleitet 
wırd, außerdem noch von den ärgsten Nebeln (Rawlıinson). Die 
folgenden Verse geben eine wundervolle Beschreibung der Fin- 
sternisplage in der »Weisheit Salomos« XVII: 

»Keinerlei Kraft des Feuers war imstande zu leuchten, noch 
vermochten die strahlenden Lichter der Sterne jene düstere 
Nacht zu erhellen. 

Den Furchtsamen bezeugt und verurteilt eben seine eigene 
Bosheit, und auf Schlimmes gefaßt ist ein erschrockenes Ge- 
wissen. 

Wenn etwa ein Hauch wehte oder volltönender Gesang der 
Vögel in dichten Zweigen oder das Rauschen des stark einher- 
strömenden Wassers erscholl oder ein starkes Poltern herunter- 
rollender Steine... 

Oder Tiere, deren Lauf sie nıcht sahen, hüpften, oder wilde 
Tiere brüllend ihre Stimme erhoben, oder das Echo aus hohlen 
Bergen erscholl, so vergingen sie vor Schrecken... 

Nur über jene alleın war eine düstere Nacht gebreitet... 
Aber für die Heiligen war hellstes Licht.« 

23. Keiner erhob sich von seiner Stelle. Zu verängstigt, um 
sich bewegen zu können. 

Licht in ihren Wohnstätten, d.h. im Iand Goschen. Prof. 


21 
22 
23 
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21. Und der Ewice sprach zu Moscheh: Strecke 
deine Hand aus gegen den Himmel, Finsternis sei 
über dem Lande Mizrajım, und daß die Finster- 
nıs anhalte. 22. Und Moscheh streckte seine Hand 
gen Himmel, und es war eine dichte Finsternis ım 
ganzen Lande Mizrajım drei Tage. 23. Einer sah 
nicht den andern, und keiner erhob sich von seiner 
Stelle drei Tage; aber bei allen Kindern Jısrael 
war Licht in ihren Wohnsitzen. 

24. Und Pharaoh rief Moscheh und sprach: 
Gehet, dienet dem EwiIGEn, nur euere Schafe und 


Eduard Mahler identifiziert die neunte Plage mit der Sonnen- 
finsternis vom ı3. März 1335 v.Chr., die ganz Ägypten ver- 
dunkelte, aber in Goschen nicht die Form einer totalen Sonnen- 
finsternis annahm; s. »aber beı allen Kindern Israels war Licht 
in ıhren Wohnsitzen«. (So war z.B. die Sonnenfinsternis vom 
24. Januar 1925 in der unteren Hälfte von New-York nicht 
sichtbar; die 96. Straße markierte die Südgrenze des Totalitäts- 
bereiches.) Die Tradition steht auf dem Standpunkt, daß die 
Finsternis am ı. Nissan stattfand, der damals auf einen Don- 
nerstag fiel. Wenn Mahlers Feststellung zuträfe, so würden 
wir das genaue Datum des Exodus, den 27. März ı335 v.Chr., 
kennen. Prof. Mahler nımmt ferner die Worte »Drei Tage« 
vom Schluß des v.22 und verbindet sie mit v.23 derart, daß 
es dann hieße: »Drei Tage sah einer nicht den anderen, und 
keiner erhob sich von seiner Stelle drei Tage.« Das hieße, 
daß, auch wenn die totale Sonnenfinsternis nur einen Tag 
gedauert hätte, ihre Nachwirkungen — die entsetzliche läh- 
mende Angst — drei Tage auf den Menschen lastete. Griechische 
Schriftsteller haben uns plastische Schilderungen der Wirkun- 
gen von Sonnenfinsternissen hinterlassen, »als die Menschen 
wehe Furcht überkam«. Wenn die Beobachter einer solchen Fin- 
sternis gar »Eingeborene« (Schwarze) sind, so gibt eine totale 
Sonnenfinsternis Anlaß zu den merkwürdigsten Szenen, zu einem 
Gemisch von Lärmorgien, Verzweiflung und Zornesausbrüchen. 


24. rief Moscheh. Als die Finsternis gewichen war. 
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MIMNR2 TIDE v. 29. 


auch eure Kinder. Das ganze Volk darf nun gehen. Aber ihr 
Vieh will er als Unterpfand für ihr Zurückkommen behalten. 

26. nicht zurückbleiben eine Klane. Moses legt den stärksten 
Nachdruck darauf, daß er nicht daran denke, Israel nach 
Ägypten zurückzubringen. 

womit wir dienen sollen. Wir wissen weder, welche Tier- 
arten für die Opfer genommen werden sollen, noch kennen wir 
die Darbringungszeremonie (Ibn Esra). 

28. nicht wieder sieh mein Antlitz. Suche nicht mehr Zutritt 
zu mir zu erlangen; vgl. II Samuel XIV, 24,28; II Könige 
XXV, 19. Als sie sıch trotzdem noch einmal begegneten, war 
es der König, der seinen Sinn geändert hatte, und auf seinem 
Angesicht, nicht auf dem Mosis, spiegelte sich der Schrecken 
des Todes wider. Bei seinen Unterhandlungen mit Pharao war 
Moses immer bereit gewesen, Fürbitte für ıhn einzulegen; er 
hatte nıemals den Herrscher geschmäht, noch auch nur die 
Grenzen überschritten, die die Höflichkeit gegenüber dem König 
zog, er zauderte nicht und ließ sich nicht auf Kompromisse ein. 
So ıst durchweg das würdige Betragen auf Mosis Seite, und die 


Niedrigkeit und die Schande auf der Pharaos, der damit be- 
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euer Rindvieh bleiben zurück; auch euere Kinder 
gehen mit euch. 25. Und Moscheh sprach: Du 
mußt sowohl ın unsere Hände geben Schlachtopfer 
und Brandopfer, daß wir zurichten dem EwIGENn, 
unserm GOTTE: 26. Als auch unsere Herde mufßs 
mit uns gehen, es darf nicht zurückbleiben eine 
Klaue; denn davon werden wır nehmen zum 
Dienste des EwIGEN, unseres GOTTES; denn wır 
können nıcht wissen, womit wir dienen sollen dem 
EwiGen, bis wır dorthin kommen. 27. Aber GoTT 
machte fest das Herz Pharaohs, und er wollte sıe 
nicht ziehen lassen. 28. Und so sprach Pharaoh 
zu ihm: Gehe hinweg vor mir, hüte dich, nicht 
wieder sieh’ mein Antlitz! Denn an dem Tage, da 
du mein Antlitz siehst, wirst du sterben. 29. Und 
Moscheh sprach: Du hast recht geredet; nicht 
wieder werd’ ich dein Antlitz sehen. 


KAPITEL ıı 


11 1. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Noch 
eine Plage will ich bringen über Pharaoh und 
Mizrajım, danach wird er euch von dannen ziehen 
lassen; wann er euch ziehen läßt allzumal, hinaus- 


ginnt, Moses zu beleidigen, dann versucht, Moses ıimponieren 
zu wollen, und mit einer schmählichen Niederlage endet, der 
zuletzt noch die Katastrophe am Schilfmeer folgte (Chadwick). 

29. recht geredet. Jedes Weiterreden wäre nutzlos. 

nicht wieder werde ich dein Antlitz sehen. Aber ehe Moses 
den König verläßt, kündigt er ihm die zehnte Plage an und 
geht dann zum letzten Male von ihm hinweg (XI, 8). 
KAPITEL XI. DIE WARNUNG VOR DER LETZTEN PLAGE 

1. Der Ewige sprach. Oder: »hatte gesprochen« (Ibn Esra). 
Die gebrauchte Zeitform ist Plusquamperfektum, und v.ı—3 


müssen wir uns »in Klammern« vorstellen. Ihr Inhalt ist Moses 
bei einer früheren Gelegenheit mitgeteilt worden. 
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para mn PD 2 v. 6. 


hinaustreiben soll er euch. Moses erfährt demnach, daß die 
letzte Plage zum sofortigen Auszug führen würde; so hat er 
Zeit, Maßnahmen zu ersinnen, um die Israeliten auf die Wan- 
derung vorzubereiten. 

2. jeglicher Mann erbitte. Sie sollten Ägypten, wo sie Jahr- 
hunderte hindurch gelebt hatten, ohne bittere Erinnerungen an 
das ägyptische Volk verlassen. Vgl. Anm. bei III, 21. 

3. gab dem Volk Gunst. Die Ägypter trennten sich daher ın 
der freigebigsten und freundschaftlichsten Form von den Israe- 
liten (vgl. die Erklärung von Deut.. XV, ı4 in der Anm. 
zu II, 21). 

war sehr groß, d.h. er hatte, als Folge der Heimsuchungen, 
ein gewaltiges Ansehen erlangt, besonders auch durch die Sorg- 
falt, mit der er sie gewarnt und sie so, soweit es in seiner Macht 
stand, vor Leiden bewahrt hatte. Dieses Verhalten Mosis ließ 
sie auch seinem Volk die sympathischesten Gefühle zuwenden. 

4. Moscheh sprach. Zu Pharao, als Antwort auf sein Ulti- 
matum; X, 28. 

ziehe ich aus. Onkelos übersetzt: »Ich will mich offenbaren.« 

5. auf dessen Thron. Dieser Satz bezieht sich auf Pharao und 
nicht auf den ältesten Sohn. 
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treiben soll er euch von dannen. 2. Rede doch vor 
den Ohren des Volkes, daß jeglicher Mann erbitte 
von seinem Freunde und jegliche Frau von ıhrer 
Freundin silberne Geräte und goldene Geräte. 
3. Und der Ewige gab dem Volke Gunst in den 
Augen der Mizrajim; auch der Mann Moscheh 
war sehr groß im Lande Mizrajim in den Augen 
der Diener Pharaohs und in den Augen des Volkes. 

4. Und Moscheh sprach: Also spricht der Ewice: 
Um die Mitternacht ziehe ich aus durch Mizrajim, 
5. Und sterben soll alle Erstgeburt im Lande 
Mizrajim, vom Erstgeborenen Pharaohs, der sitzen 
wird auf dessen Thron, bis zum Erstgeborenen der 
Magd, der hinter der Handmühle, und alle Erst- 
geburt des Viehes. 6. Und es wird sein ein großes 
Heulen im ganzen Lande Mizrajim, wie des- 
gleichen nicht gewesen, und desgleichen nicht 
wieder sein wird; 7. Aber gegen alle Kinder 
Jisra&l wird kein Hund seine Zunge spitzen, weder 


Erstgeborenen der Magd. Der Niedrigste im Königreich und 
der Vornehmste werden einander gegenübergestellt. Getreide- 
Mahlen, die elendste Plackerei, war die Arbeit von Frauen, 
Sklaven und Kriegsgefangenen. Die Handmühle ist heute noch 
in beinahe jeder orientalischen oder osteuropäischen Ortschaft 
in Gebrauch. 

Erstgeburt des Viehs. Das Viehsterben, das in IX, 6 beschrie- 
ben wurde, war beschränkt auf das Vieh, das »auf dem Felde 
war«. Das hebr. Wort für Vieh in IX,6 ıst »mikneh«, wäh- 
rend hier die Bezeichnung »behema« gebraucht wird. Die Ägyp- 
ter zollten verschiedenen Tieren göttliche Ehre, und die Erst- 
geborenen all dieser Tiere sollten getötet werden. 


6. ein großes Heulen. Die Unbekümmertheit, mit der Orien- 
talen ihren Gefühlen freien Lauf lassen, ist wohlbekannt. 

7. kein Hund seine Zunge spitzen. Ein sprichwörtlicher Aus- 
druck, der Sicherheit und Frieden bezeichnen soll. 
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8. herabkommen. Aus dem Palast. Moses hatte gesagt, daß er 
den König nicht noch einmal aufsuchen werde (X, 28). Man 
wird daher nicht nach ihm schicken, aber die Hofbeamten wer- 
den in größter Eile zu Moses gesandt werden, um ihm die 
Erfüllung all seiner Forderungen zuzusagen. 

in glühendem Zorn. Wegen der an ihn gerichteten Worte des 
Königs: »Hüte dich, nıcht wieder sieh’ mein Antlitz!« (X, 28). 

9. der Ewige hatte gesprochen. Alles, was bisher Pharao zu- 
gestoßen war, insbesondere die Wirkung der vor ıhm vollbrach- 
ten Wunder, wird hier in knappster Zusammendrängung noch 
einmal wiederholt. Mit dieser Summierung schließt einer der 
Hauptteile des Buches Exodus. 


KAPITEL XII 
DIE EINSETZUNG DES PESSACHFESTES 


Die Befreiung aus Ägypten ist nicht so sehr wegen der 
abgeschüttelten körperlichen Sklaverei, wie vom Geistigen 
her denkwürdig. Israel sollte von allen heidnischen Einflüssen 
befreit und dem Dienste an Gott geweiht werden. Die Ver- 
ordnungen über das Pessachfest eröffnen den religiös-gesetz- 
lichen Teil der Torah. Die Gelegenheit, anläßlich derer sie 
gegeben werden, und die Art ihrer Einschärfung zeigen mit 
großem Nachdruck an, welch grundlegende Bedeutung das Fest 


123 EXODUS-—so XI, 8 


gegen Menschen, noch Vieh; damit ihr erkennet, 
daß GoTT unterscheidet zwischen Mizrajım und 
Jısrael. 8. Und herabkommen werden all diese 
deine Diener zu mir, und werden sıch niederwerfen 
vor mir und sprechen: Ziehe aus, du und all das 
Volk, das unter deiner Leitung, und danach werde 
ich ausziehen. — Und er ging hinweg von Pharaoh 
in glühendem Zorne. 

9. Und der Ewiıce hatte gesprochen zu Moscheh: 
Pharaoh wird euch nicht hören; damit sich meh- 
ren meine Wunder im Lande Mizrajım. 10. Und 
Moscheh und Aharon hatten getan all diese Wun- 
der vor Pharaoh; aber der EwiGE machte fest das 
Herz Pharaohs, und er entließ die Kinder Jisrael 
nicht aus seinem Lande. 


KAPITEL ı2 


12 ı. Und der EwicE sprach zu Moscheh und 
Aharon ım Lande Mizrajım also: 2. Dieser Monat 
sei euch das Haupt der Monate: der erste seı er 


im Leben und in der Geschichte Israels einnimmt. »Der Aus- 
zug aus Ägypten ist nicht allein eine der größten Begebenheiten 
und Epochen in der jüdischen, sondern auch in der Menschheits- 
geschichte. Seinem Gelingen verdankt Europa, Amerika und 
Australien ebensoviel wie die Juden selbst. Und die Bewohner 
Europas, Amerikas und Australiens hätten allen Anlaß, mit den 
Juden gemeinsam dieses Pessachfest zu feiern« (C. G. Monte- 
fiore). 

2. dieser Monat. Der Monat »Abib« oder Nissan, in dem die 
Befreiung stattfand. 

Haupt der Monate. »Der erste Monat ıhrer Freiheit sollte 
auch der erste in der Monatsrechnung sein, so daß sie ihre 
Zeitrechnung von der Stunde des Freiheitsbeginns an datieren 
würden. So werdet ıhr euch an die Stunde der Befreiung er- 
innern und auch Meines gnädigen Waltens über euch und ıhr 
werdet darauf achten, Mich zu fürchten, zu lieben und Mir 
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zu dienen« (Bechor Schor). Die Befreiung aus Ägypten sollte 
in Tat und Wort »epochemachend« sein. Der Auszug sollte 
der Beginn einer neuen Ära sein; nicht nur die jahre der 
nationalen Geschichte sollten nach ihm gezählt werden (siehe 
XVl,1; XIX, ı; Num.I,ı; I Kön. VI, ı), sondern auch die 
einzelnen Monate des Jahres sollten von dem ersten Monat von 
Israels Befreiung ab gerechnet werden. Israel erhält nun einen 
neuen Kalender; dadurch wird der Bruch mit Ägypten voll- 
ständig. 

Das gewöhnliche jüdische Jahr zählt zwölf Mond-Monate 
von etwas mehr als je neunundzwanzigundeinhalb Tagen, mit 
jedem Neumond (Rosch Chodesch) als festlichem Gedenktag. 
Da einerseits zwölf Mond-Monate zusammen nur etwas mehr 
als 354'/, Tage abgeben, also elf Tage weniger, als das Sonnen- 
jahr mit seinen — roh gerechnet — 365'/, Tagen umfaßt, und 
da, andererseits, die Feste ın ıhrer richtigen Jahreszeit gefeiert 
werden müssen — Pessach im Frühling, Schabuoth im Sommer 
und Sukkoth im’ Herbst — mußten Sonnen- und Mondjahres- 
rechnung in Einklang mit einander gebracht werden. Hierzu 
diente die sogen. »Intercalation« oder die Einfügung eines zwei- 
ten Monats Adar, durch die ein Schaltjahr entstand. Es gibt 
in jedem Kreislauf von neunzehn Jahren sieben solche Schalt- 
jahre von je dreizehn Monaten. Aber die Jahre, gleichgültig ob 
gewöhnliche oder Schaltjahre, haben in der jüdischen Zeit- 
rechnung nicht diese schematisch gleiche Tageszahl. Vielmehr 
variieren — wenn die Monate Kislew-Cheschwan 29 oder 
30o Tage zählen — gewöhnliche Jahre zwischen 353, 354 und 
355 Tagen, und Schaltjahre zwischen 383, 384 und 385 Tagen. 
Hierdurch wurde die mathematische Korektheit des jüdischen 
Kalenders gesichert. Ein berühmter nichtjüdischer Gelehrter 
erklärte denn auch: »Es gibt nichts Vollendeteres als den 
jüdischen Kalender« (Scaliger). 

sei er euch. Hebr. 255. Die Rabbinen legen großes Gewicht 
auf dieses Wort und leiten von ihm ab, daß die exakte Zeit- 
bestimmung der Feste in der Hand Israels und seiner religiösen 
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euch unter den Monaten des Jahres. 3. Redet zu 
der ganzen Gemeinde Jısraäls also: Am zehnten 
dieses Monats nehme sıch ein jeglicher von ıhnen 
ein Lamm für ein Stammhaus, ein Lamm für ein 
Haus. 4. Wenn aber zu wenige sind ım Hause für 
ein Lamm, so nehme er und sein Nachbar, der zu- 
nächst ist seinem Hause, durch Beisteuer auf die 


Führer liegt. In biblischen und frühen talmudischen Zeiten 
setzte das Synhedrion das Neumondfest durch sorgfältige Be- 
obachtung und nach Augenschein fest, und diese Zeitpunkte 
wurden den benachbarten Ländern durch Boten aus Jerusalem 
angekündigt. Später wurden die Daten durch astronomische 
Berechnungen ermittelt. Nach religiösen Gesichtspunkten wurde 
entschieden, welches Jahr ein Schaltjahr sein sollte, und wann 
die Monate Kislew und Cheschwan »lang« sein sollten (30 Tage) 
oder »kurz« (29 Tage). Ferner: Rosch haschanah durfte nie- 


mals auf einen Sonntag, Mittwoch oder Freitag fallen, x x, 
mw wnı — eine Regel, die, unter anderem, die Gewähr gab, daß 
der Versöhnungstag niemals unmittelbar einem Sabbath voran- 
ging oder unmittelbar auf ihn folgte. 

3. ganzen Gemeinde Israels. Bisher waren Moses und Aaron 
Gottes Botschafter bei Pharao gewesen; sie werden nunmehr 
Gottes Gesändte bei Israel; »adath Israel« bezeichnet die Ge- 
meinschaft als religiöse Körperschaft. 

am zehnten dieses Monats. Nur diesmal mußte das Pessach- 
lamm am zehnten des Monats ausgewählt werden. 

Stammhaus. Wörtlich »Vaterhaus«. Wird hier in der Be- 
deutung von »mischpachah« (Familie) gebraucht. Pessach soll 
das spezifische Familienfest Israels sein. Es ist bemerkenswert, 
daß die erste Verordnung der jüdischen Religion ein häusliches 
Fest betraf. Ein Volk ist eben nur dann stark, wenn es die 
Heiligkeit der Familie sorgsam hütet. 

4. wenn aber zu wenige sind, d. h. wenn die Zahl nicht aus- 
reicht, um ein Lamm in einer Mahlzeit zu verzehren. »Wenn der 
Haushalt weniger als zehn Menschen umfaßt« (Jerusalem 
Targum). Hätte eine zwei- oder dreiköpfige Familie für sich 
eın Lamm nehmen müssen, so hätte ein großer Teil des Flei- 
sches vernichtet werden müssen; siehe v. ıo. 

gemäß dem, was er ißt. Kleine Kinder und sehr alte Leute, 
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die nichteinmal die kleine vorgeschriebene Mindestmenge zu 
essen vermögen (nı2) wurden nicht unter die erforderliche 
Personenzahl gerechnet. 

5. ohne Fehl. Es mußte fehlerlos sein wie alle für den Opfer- 
dienst bestimmten Tiere (Lev. XXII, ı9, 21). 

männlich. Wie bei Brand-Opfern (Lev. I, 3, 10). 

einjährig. Wörtlich: »der Sohn eines Jahres«. Die Rabbinen 
legten dies aus als: im ersten Jahr nach der Geburt; Lev. IX, 3. 

6. gegen Abend. Wörtlich »zwischen den zwei Abenden«. 
Nach dem Talmud ist der »erste Abend« die Zeit am Nach- 
mittag, wenn die Sonnenhitze nachzulassen beginnt, ungefähr 
um drei Uhr; der »zweite Abend« beginnt mit Sonnenunter- 
gang. Josephus berichtet, daß das Pessach-Opfer »von der 
neunten bis zur elften Stunde« dargebracht wurde, d. h. zwi- 
schen drei und fünf Uhr nachmittass. 

7. Oberschwelle. Der Balken quer über dem Toreingang; 
oder möglicherweise das vergitterte Fenster, das gewöhnlich 
über einem Eingang in einem ägyptischen Haus angebracht 
war Rasılaison) 

8. Fleisch. Des Pessach-Lamms. 

in dieser Nacht. Die auf den 14. Tag des Nissan folgte. 

gebraten am Feuer. Wie es der Eile entsprach, mit der sie 
Ägypten verlassen sollten. 


1 
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Personen; jeglicher gemäß dem, was er ıßt, sollt 
ihr beisteuern zu dem Lamme. 5. Ein Lamm ohne 
Fehl, männlich, einjährig sollt ıhr haben; von den 
Schafen oder von den Ziegen dürft ıhr nehmen. 
6. Und es bleibe euch in Verwahrung bis zum 
vierzehnten Tage dieses Monates, und die ganze 
versammelte Gemeinde Jısra&l schlachte es gegen 
Abend. 7. Und sıe sollen nehmen von dem Blute 
und tun an die beiden Pfosten und an die Ober- 
schwelle, an den Häusern, in welchen sie es essen, 
8. Und sollen das Fleisch essen ın dieser Nacht, 
gebraten am Feuer, mit ungesäuertem Brote; und 
bittere Kräuter sollen sie dazu essen. 9. Ihr sollt 
nichts davon essen roh oder gekocht, gargemacht 
im Wasser; sondern am Feuer gebraten, sein Kopf 
samt Schenkeln und Eingeweiden. ıo. Und ihr 


ungesäuertem Brote. »Weıl sıe dies in aller Eile vorbereiten 
konnten« (Maimonides); es war symbolisch für die Hast, mit 
der die Israeliten Ägypten verließen, daß sie keine Zeit hatten, 
Sauerteig zu bereiten. In Deut. XVI, 3 wird das »ungesäuerte 
Brot« (hebr. mazoth, Plural von mazah) das »Brot der Armut« 
genannt. 

bittere Kräuter. Hebr. »merorim«, Plural von »maror«. Hier- 
durch sollte die Bitternis der ägyptischen Knechtschaft symbo- 
lisiert werden; I, 14. 

9. nicht davon essen roh. Wie es der Brauch mancher heid- 
nischen Völker bei ıhren Opferfesten war. 

gekocht. Das Lamm sollte nicht gekocht werden, weil das 
die Zerlegung des Tieres notwendig gemacht hätte. 


im Wasser. Diese Hinzufügung ist notwendig, da ohne die- 
sen Zusatz das Verb v2 »rösten« bedeutet; II Chr. XXXV, 13. 
Das Lamm sollte nicht zerstückelt werden, sondern als Ganzes 
am Feuer geröstet werden. Wahrscheinlich sollte hiermit die voll- 
endete Einheit Israels als Volksganzes dargestellt werden. Eine 
Mahlzeit, an einer Tafel, ein ganzes Stück wird gegessen und 
restlos verspeist (nichts durfte bis zum Morgen übrigbleiben). 
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10. was davon übrig geblieben. Sollte nicht für eine gewöhn- 
liche Mahlzeit gebraucht, aber auch nicht respektlos wegge- 
worfen werden. Es mußte verbrannt werden. 

Lenden gegürtet. Die langen losen Gewänder, die im Osten 
getragen werden, werden beim Antreten einer Reise um die 
Taille (Lenden) mit einer Gürtelschnur festgebunden. Diese 
und die folgenden Anweisungen beziehen sich nur auf die 
Pessach-Feier in Ägypten, nicht aber auf spätere Pessach-Feste. 

Schuhe an euren Füßen. Bereit für die Wanderung. Im Hause 
wurden gewöhnlich keine Schuhe oder Sandalen getragen. 

euren Stab. Sehr wichtig für Wanderungen in der Wüste. 

in Eıilfertigkeit. Da jeden Augenblick der Befehl zum Auf- 
bruch kommen konnte. 

Pessach ist es dem Ewigen, d. h. ein Pessach-Opfer zu Ehren 
des Ewigen (Mendelssohn). Das Wort »Pessach« (Pessach-Fest) 
bedeutet hier das Pessach-Lamm; es ist von dem Verbum 
»pasach« gebildet, das bedeutet »überschreiten« (über etwas 
hinwegschreiten); siehe v. 13. 

12. Und ich werde ziehen. Vergl. XI, 4. »Die Macht Gottes 
wird sich in furchterweckender Weise ım Lande offenbaren, 
Seine Majestät wird Schrecken verbreiten, Seine Gerechtigkeit 
Ehrfurcht und Verehrung wachrufen, und so wird Er das Land 
durchziehen« (Kalisch). 

an allen Göttern Mizrajims. Indem Gott die Erstgeborenen 
aller lebenden Wesen, Menschen und Tiere, tötete, vernichtete 
er zugleich die Objekte ägyptischen Gottesdienstes. Es gab 


14 
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sollt nichts davon stehen lassen bis an den Morgen, 
und was davon übrig geblieben bis an den Morgen, 
sollt ıhr ım Feuer verbrennen. ıı. Und also sollt 
ihr es essen: Eure Lenden gegürtet, eure Schuhe 
an euern Füßen, und euern Stab in eurer Hand, 
daß ihr es esset in Eilfertigkeit; Peßach ist es dem 
Ewicen. 12. Und ich werde ziehen durch das Land 
Mizrajım ın dieser Nacht, und schlagen alle Erst- 
geburt ım Lande Mizrajım von Mensch bis Vieh, 
und an allen Göttern Mizrajims werde ich Straf- 
gerichte üben, Ich, der EwiGE. 13. Und das Blut 
seı euch zum Zeichen an den Häusern, in wel- 
chem ihr seid, und ich werde das Blut sehen, 
und werde über euch wegschreiten, und es wird 
euch keine verderbliche Plage treffen, wenn ich 
ım Lande Mizrajim schlage. 14. Und dieser Tag 


keine ägyptische Gottheit, die nicht auch in Tieresgestalt dar- 
gestellt worden wäre. 

Ich, der Ewige. Ein weiterer Beweis, daß dieser Ausdruck 
in VI, 2 als Macht-Bejahung, aber nicht als Offenbarung eines 
neuen Namens aufzufassen ist. 

13. sei Er euch. Für euch, ın eurem Interesse. 

Zeichen. Ein Unterpfand der Gnade. Der Anblick des Blutes 
soll euer Herz stark machen, wenn ihr die Klage der Ägypter 
hört, die ihre Erstgeborenen durch die Hand des Engels der 
Vernichtung fallen sehen (Ibn Esra und Resggio). 

Ich werde das Blut sehen. »Jedes Ding ist offenbar vor Ihm, 
aber der Heilige-Eine, gelobt sei Sein Name, sagt: Ich will 
Meın Augenmerk auf euch richten, um zu sehen, ob ihr Meime 
Befehle ausführt; dann werde Ich euch bewahren« (Raschi). 

werde über euch hinwegschreiten. Oder: »Ich werde euch 
bewahren« (Targum); Das hebr. Verbum no» verbindet in sich 
die Bedeutung von hinwegschreiten und bewahren. 

es wird euch keine Plage treffen. Der Engel der Vernich- 
tung soll keine Erlaubnis haben, die Plage auch über euch zu 
bringen (Reggio). 


9 Pentateuch II 
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14.—20. BESTIMMUNGEN ÜBER DAS PESSACH-FEST 


14. zum Andenken. In der Zukunft. Die bisherigen Vor- 
schriften gelten der Pessach-Feier in Ägypten (v. 1—ı3). Jetzt 
(14— 20) werden die Bestimmungen für die zukünftigen Feiern 
gegeben. 

sollt ihr ıhn feiern, d. h. die jährliche Wiederkehr des 
Pessach-Opfers als ein siebentägiges Fest mit dem Charakte- 
rıstikum des Essens ungesäuerter Brote. 

ewige Satzung. Israel begeht die Pessach-Feier heute wie vor- 
dem. 

15. doch am ersten Tage... Sauerteig wegschaffen aus euren 
Häusern. Besser: »Jedoch am ersten Tage müßt ihr schon den 
Sauerteig aus euren Häusern geräumt haben« (Mendelssohn). 
Daher wird Hefeteig ausgeräumt und symbolisch durch Ver- 
brennen vernichtet (var "ıy72) am Vormittag des Tages vor 
Pessach. Die Rabbinen haben auch das Suchen nach dem ım 
Hause vorhandenen Hefegebäck und anderem chomez np2) 
(or an dem diesem Vormittag vorangehenden Abend angeordnet. 
Hefe ist das Symbol der Zersetzung, Leidenschaft und Sünde. 

ausgerottet werden. Siehe Gen. XVII, 14. Hier ist nicht 
Todesstrafe gemeint, sondern Ausstoßung aus der Gemeinschaft 
Israels, die den Betroffenen einem Heiden gleichmacht. 
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seı euch zum Andenken, und ihr soıit ıhn feiern 
als Fest dem EwiGen; beı euern Geschlechtern sollt 
ihr als ewige Satzung ıhn feiern. ı5. Sieben Tage 
sollt ihr ungesäuert Brot essen; doch am ersten 
Tage müsset ıhr den Sauerteig wegschaffen aus 
euern Häusern; denn wer Gesäuertes ıßt, dessen 
Seele soll ausgerottet werden aus Jisraäl, vom 
ersten Tage bis zum siebenten Tage. 16. Und am 
ersten Tage ist Berufung ins Heiligtum, und am 
sıebenten Tage soll auch Berufung ıns Heiligtum 
sein; keinerlei Werk soll an demselben verrichtet 
werden, nur was gegessen wird von jemand, das 
allein darf von euch zugerichtet werden. 17. Be- 
obachtet die ungesäuerten Brote! Denn an eben 
demselben Tage hab’ ich herausgeführt euere Scha- 
ren aus dem Lande Mizrajım, und ıhr sollt be- 
obachten diesen Tag bei euern Geschlechtern als 
ewige Satzung. ı8. Am ersten, am vierzehnten 
Tage des Monates, am Abend sollt ihr ungesäuert 
Brot essen; bıs zum einundzwanzigsten Tage des 
Monats am Abend. 19. Sieben Tage soll Sauerteig 


16. Berufung ins Heiligtum. Eine heilige Feier. Die Bezeich- 
nung geht zweifellos auf die Tatsache zurück, daß ursprünglich 
aus Anlaß einer religiösen Feier die zur Teilnahme ın Betracht 
Kommenden zusammen gerufen wurden. 


nur was gegessen wird von jemand. Die Vorbereitung des 
Essens für Menschen und Tiere ist an einem Festtag, der auf 
einen Wochentag fällt, erlaubt. Hierin liegt der Hauptunter- 
schied zwischen Sabbath und Festtag. 


18. am Abend. Die jüdischen Tage beginnen mit dem vor- 
angehenden Abend und enden mit dem Abend. 
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19. Säuerndes. Hebr. »machmezeth«, d. h. alles Säuernde, 
nicht nur »Chamez«, Hefegebäck. 

Fremdling. Hebr. »ger«, der im Lande ansässıge Fremde. 
»Er war nicht gehalten oder gar gezwungen, religiöse Pflichten, 
die den Israeliten auferlegt waren, zu erfüllen, aber es wurde 
dem vorgebeugt, daß er die Religionsübung Israels störe« (Sulz- 
berger). In der späteren hebräischen Gesetzgebung ist der 
Fremde im Lande entweder ein »ger zedek«, ein rite zum Juden- 
tum Übergetretener, der also in den Bund Abrahams autgenom- 
men worden ist und der deshalb die gleichen Vorrechte ge- 
nießt und den gleichen Verpflichtungen unterliegt, wie der 
geborene Israelit; oder ein »ger toschab« oder »ger scha’ar«, der 
»Fremdling, der in deinen Toren ist« — der fremde Siedler 
oder Schafhirt, der außerhalb von Israels religiösem Leben 
bleibt, der aber die sieben noachidischen Gesetze auf sich ge- 
nommen hat, die all die Menschen verpflichten, die überhaupt 
innerhalb der menschlichen Gesellschaft leben wollen; s. Genesis, 
Seite 81. 

20. in all euren Wohnsitzen. Auch außerhalb Palästinas, also 
da, wo kein Pessach-Opfer dargebracht werden darf, besteht 
die Verpflichtung zur Festesfeier. 
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nicht gefunden werden ın euern Häusern; denn so 
jemand Säuerndes ıft, so soll diese Person ausge- 
rottet werden aus der Gemeinde Jısrael, sei es 
Fremdling oder Eingeborener des Landes. 20. 
Nichts Säuerndes dürft ıhr essen, ın all euern 
Wohnsitzen sollt ıhr ungesäuert Brot essen. 

21. Und Moscheh rief alle Ältesten Jısraäls und 
sprach zu ihnen: Tuet euch um und holet euch 
Schafe für euere Familien und schlachtet das 
Peßach. 22. Und nehmet ein Bündel Ysop und 
tauchet es ın das Blut, das in der Schale, und strei- 
chet an die Oberschwelle und an die beiden Pfosten 
von dem Blute, das ın der Schale; ıhr aber gehet 
keiner aus der Tür seines Hauses bis an den Mor- 
gen. 23. Und wenn der EwıGE vorüber ziehet, 
Mizrajim zu schlagen, und siehet das Blut an der 
Oberschwelle und an den beiden Pfosten, so über- 
schreitet der EwıGE die Tür, und wird den Ver- 
derber nıcht kommen lassen ın euere Häuser, um 
zu schlagen. 24. Und ıhr sollt dieses beobachten 


21. holet euch. Wenn ıhr keine eigenen besitzt, so kauft euch 
euer Lamm (Raschı). 

für eure Familien, d. h. für jeden Haushalt ein Lamm (siehe 
v. 3 und 4). 

22. Ysop. Hebr. ezob. Schon einige Büschel dieser Pflanze 
können Verwendung finden, um wie ein Schwamm Flüssigkeit 
aufzusaugen. Die Pflanze wurde zum Symbol für Reinigung von 
Sünden (Psalm LI, 7). 

streichet. Wörtl.: »lasse es färben«. 

gehet keiner aus der Tür. Sie sollen alle auf die Freiheitsan- 
kündigung harren. 

23. Mizrajim zu schlagen. Ihre Erstgeborenen. 

überschreitet die Türe. Er verschont die Häuser; siehe v. 13. 

den Verderber. Den Engel der Vernichtung; wie in II Samuel 
XXIV, 16. 
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24. Und ihr sollt dieses beobachten. Vgl. Vers ı7. Eine Be- 
zugnahme nicht auf das Blutsprengen, sondern auf die Pessach- 
Feier. Das Blutsprengen fand einzig und alleın beim Exodus 
aus Ägypten statt. 

25. wenn ihr kommet in das Land, d. h. Kanaan. Die Dar- 
bringung des Pessach-Lamms als Opfer sollte nach der Erobe- 
rung des Landes zur ständigen Einrichtung werden. 

so wie er geredet. Zu Abraham; Gen. XII, ı, 7. 

beobachtet diesen Dienst. In Verbindung mit der Darbrin- 
gung des Pessach-Lamms. 

26. wenn eure Söhne zu euch sprechen. In dem Seder-Ritual der 
ersten beiden Pessach-Abende hat diese Vorschrift ihre feierliche 
Verwirklichung gefunden. Bei diesen Feiern erwächst aus Ge- 
schichte Religion. Das jüngste anwesende Kind stellt die Fra- 
gen, die durch eine Erzählung der Ereignisse beantwortet wer- 
den. So ist religiöse Unterweisung im Schoß der Familie so alt 
wie das hebräische Volk selbst. Siehe Gen. XVIII, 19; Deutero- 
nomıum, Seite 92. 

Was soll euch. Eine Frage nach dem Sinn der Riten und 
Festgebräuche bei der Pessach-Feier. Seit der Zerstörung des 
Tempels sind die Fragen des Kindes alleın auf die verschiedenen 
charakteristischen Merkmale des Sedermahles abgestellt. 
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als Satzung für dich und deine Söhne auf ewig. 
25. Und es soll geschehen, wenn ıhr kommet ın 
das Land, das der EwiGE euch geben wird, wıe Er 
geredet; so beobachtet diesen Dienst. 26. Und es 
soll geschehen, wenn euere Söhne zu euch sprechen: 
Was soll euch dieser Dienst? 27. So sprechet: Eın 
Peßach-Opfer ist es dem EwıGEn, der hinweg- 
schritt über die Häuser der Kinder Jisra@l ın Mız- 
rajım, als er die Mızrajım schlug und unsere Häu- 
ser verschonte. — Da neigte sich das Volk und 
bückte sıch. 28. Und die Kinder Jısra&l gingen und 
taten (es); wie der EwigGE Moscheh und Aharon 
geboten hatte, so taten sie. 

29. Und es geschah ın der Mitternacht, da schlug 
der Ewiıce alle Erstgeburt im Lande Mizrajim, von 
dem Erstgeborenen Pharaohs, der sitzen sollte auf 
dessen Throne, bis zum Erstgeborenen der Kriegs- 
gefangenen, der im Kerker; auch alle Erstgeburt 
des Viehes. 30. Und Pharaoh stand auf in der 
Nacht, er und all seine Diener und alle Mizrajım, 
und es war ein großes Heulen in Mizrajım, denn 


27. unsere Häuser verschonte. Die Kinder späterer Ge- 
schlechter sollen sich stets vergegenwärtigen, daß ihre eigene 
Freiheit mit der Befreiung ihrer Ahnen in Ägypten ursächlich 
verknüpft ist. 

neigte sich, bückte sich. Als sie das Befreiungs-Versprechen 
hörten und die zugesagte erbliche Besitznahme Kanaans (Raschı). 

28. gingen und taten. Sie trafen die Vorbereitungen für die 
Pessach-Feier. 


29.—36. DIE LETZTE PLAGE UND ISRAELS AUSZUG 


29. der Kriegsgefangenen. In v. XI, 5 »der Magd, die hinter 
der Handmühle«. 
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30. ein großes Heulen. Das furchtbare Jammern des Todes- 
kampfes und das grauenvolle Geschrei der nach orientalischer 
Art wehklagenden Hinterbliebenen, die das gesamte Land er- 
füllten. 

kein Haus. Der Ägypter. 

31. und er rief, d.h. Pharao; vgl. X, 28. 

aus meinem Volke. Auch ın Goschen waren die Israeliten 
ın Pharaos Land und inmitten szines Volkes. Viele Israeliten 
indes führten Sklaven-Arbeiten in den verschiedenen Teilen 
des Landes aus. 

32. und segnet mich auch. Betet für mich, wenn ıhr eurem 
Gotte dient; legt Fürbitte für mich ein, daß mich euretwegen 
keine weitere Plage treffe. 

33. drangen in das Volk. Die Ägypter fürchteten, daß, wenn 
die Israeliten nicht ungesäumt das Land verließen, neue Plagen 
folgen würden. 

34. Backtröge. Die ın der Wüste unentbehrlich sein würden 
und dabei eine leichtere und bequem zu tragende Last waren. 

Tücher. Oder: Mäntel. 

35. gefordert von Mizrajim. Vgl. III, 22. Der Befehl, sich 


os 
> 
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kein Haus, worin nicht ein Toter war. 31. Und 
er rief Moscheh und Aharon in der Nacht und 
sprach: Machet euch auf, ziehet fort aus meinem 
Volke, so ıhr, so die Kinder Jısrael, und gehet, die- 
net dem EWIGEN, wie ıhr geredet. 32. So euere 
Schafe, so euere Rinder nehmet, wie ıhr geredet 
und gehet, und segnet mich auch. 33. Und die 
Mizrajım drangen ın das Volk, sie eilends zu ent- 
lassen aus dem Lande, denn sıe sprachen: Wir alle 
sterben. 34. Und das Volk lud seinen Teig, bevor 
er gesäuert — ihre Backtröge eingebunden in ihre 
Tücher, auf ihre Schulter. 35. Und die Kinder 
Jısra&l hatten getan nach dem Worte Moschehs 
und gefordert von den Mizrajım silberne Geräte 
und goldene Geräte und Kleider. 36. Und der 
EwiGE hatte dem Volke Gunst gegeben in den 
Augen Mizrajims, und sie liehen ihnen, und sie 
leerten Mizrajım aus. 

37. Und die Kinder Jisraäl brachen auf von 
Raamses gen Sukkot; bei sechshunderttausend zu 


Geschenke von den Ägyptern mit auf den Weg geben lassen, 
war dem Volk geraume Zeit vor dem Abmarsch gegeben wor- 
den. 

36. leerten Mizrajim aus. Besser: »und sie bewahrten die Ägyp- 
ter« vor Haß und Rachegefühlen. Siehe und lies sorgfältig die 
Anm. zu III, 22. 


37.— 51. DER AUSZUG 


37. Raamses. Siehe I], ı1ı. 

Sukkot. Der Platz ist mit Thuka (ein anderer Name für 
Pithom oder ein Ort in dessen unmittelbarer Nachbarschaft) 
ıdentifiziert worden. 

bei sechshunderttausend. Eine abgerundete Zahl, die 603.000 
aus Num. I, 46 bezeichnend. Man braucht die zahlenmäßige 
Angabe über den gleichzeitigen Abmarsch einer solchen Menge 
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von einem Abzugsort aus nicht zu bezweifeln, da auch hier- 
für historische Gegenstücke bekannt sind. Am Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts brachen 400.000 Tartaren in einer Nacht 
von den russischen Grenzen nach China auf. 

Zu Fuß. Alle männlichen Israeliten, die marschieren konnten. 

38. viel Troß. Eine Masse von nichtisraelitischen Ausländern, 
darunter Sklaven und Kriegsgefangene, die die Panikstimmung 
zum Entweichen aus Ägypten benutzten. Sie stellen keinen er- 
wünschten Zuwachs dar, wie Num. XI, 4, 5 zeigt. 

Schafe und Rinder. Nicht alle Israeliten waren Zwangs- 
arbeiter geworden; es gab unter ıhnen noch nomadisierende 
Stämme mit Viehbesitz. 

39. Reisezehrung. Keine andere außer dem Brotteig. 

40. vierhundertunddreißig Jahre. In Gen. XV, ı3 ist die 
Periode der Bedrückung im voraus angekündigt; sie sollte 
vierhundert Jahre ausmachen, beginnend — entsprechend der 
rabbinischen Tradition — mit der Geburt Isaaks. Die dreißig 
hier nicht mitgerechneten Jahre sind vermutlich die zwischen 
dem Zeitpunkt der Voraussage der Bedrückung und der Geburt 
Isaaks (Luzzatto). Andere beziehen diese dreißig Jahre auf die 
Heldentat der Ephraimiter, die, dem Buch »Chronik« zufolge, 
einen Ausfall aus Ägypten bereits eine Generation vor dem 
Exodus gemacht hatten. Die Rabbinen sind der Ansicht, daß 
von diesen 430 Jahren die Israeliten eine Periode von 210 Jahren 


38 
39 


41 


42 
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Fuß, Männer, ohne die Kinder. 38. Auch viel 
Troß zog herauf mit ihnen und Schafe und Rin- 
der, eine sehr schwere Herde. 39. Und sie buken 
den Teig, den sie mitbrachten aus Mizrajım, zu 
ungesäuerten Kuchen, denn er hatte nicht gesäuert; 
weil sie getrieben wurden aus Mizrajım und konn- 
ten nicht zögern; und auch Reisezehrung hatten 
sie nıcht für sich bereitet. 40. Und die Wohnzeit 
der Kinder Jısrael, die sie gewohnt in Mizrajım, 
(war) vierhundertunddreißig Jahre. 41. Und es 
geschah nach Verlauf von vierhundertunddreißig 
Jahren, und es geschah, an eben demselben Tage 
zogen aus alle Scharen des EwIGENn aus dem Lande 
Mizrajim. 42. Eine Nacht der Obacht war diese 
dem EwIGEn, sıe zu führen aus dem Lande Miz- 
rajiım; dieselbige Nacht sei dem EwiGEn (geweihet) 
zur Obacht allen Kindern Jisrael bei ihren Ge- 
schlechtern. 


in Ägypten verbracht haben. Dies stimmt überein mit dem 
Bericht des Exodus und mit der in Kapitel VI gegebenen 
Geschlechterfolge. 


41. an eben demselben Tage. Der fünfzehnte Nissan. 


42. der Obacht, d. h. der Erinnerung. Hebr. »schimmurim«, 
Nacht der Wachsamkeit oder »der Hut«. »Weil Gott sie be- 
schirmte und ihren Häusern keine Vernichtung nahen ließ, be- 
fahl Er, daß diese Nacht von allen Israeliten als Nacht der 
Hut beobachtet werden sollte, und als Erinnerung an die Be- 
freiungsnacht (Ibn Esra). Es war die Geburtsnacht der israeli- 
tischen Nation, und ıhr Gedenken ist unauslöschlich in die 
israelitische Geschichte eingegangen. 
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43.—5ı. WEITERE BESTIMMUNGEN FÜR DAS PESSACH-FEST 


43. Satzung des Pessach. Diese Einfügung wurde im Hinblick 
auf das notwendig, was über den »Troß« ın v. 38 gesagt wurde 
(Abarbanel). 

kein Fremder. Der Nicht-Israelit, der sich nıcht zum Eintritt 
in den Abraham-Bund hatte entschließen können, und ebenso 
der Mann, der sıch durch seine Taten seinem Vater im Himmel 
entfremdet hat (Raschı). 


44. Knecht. Ein Fremder indessen, der als gekaufter Sklave 
zum ständigen Kreis einer israelitischen Familie gehört, darf 
ein vollberechtigter Israelit werden und als solcher am Pessach- 
mahl teilnehmen. 

beschneiden. »Mit seiner Einwilligung« (Ibn Esra). Er darf 
nicht zur Annahme des israelitischen Glaubens gezwungen wer- 
den. Beschneidung und Pessach bedingen einander. Die Beschnei- 
dung ist das Zeichen von Israels Auserwählung und des Bundes 
Gottes mit Seinem Volke; Pessach ıst ein Zeichen der Erfüllung 
des Bundes durch Gott (Talmud). 

45. Beisaß, d.h. ein Fremder, der sein eigener Herr ist und 
als solcher von einem »Mietling« unterschieden wird. Ein solcher 
Selbständiger ıst in der Regel nur ein vorübergehender Bewoh- 
ner des israelitischen Landes. 

46. In einem Hause, d.h. ın einer Tischgemeinschaft (Raschı). 

49. den Gast, der unter euch verweilt. Siehe v.ıg9. Nach 


44 


10 
46 


I4I EXODUS—so XII, 43 


43. Und der EwiGeE sprach zu Moscheh und Aha- 
ron: Das ist die Satzung des Peßach: Kein Fremder 
soll davon essen. 44. Und (ist’s) irgend ein Knecht 
eines Mannes, für Geld gekauft: so sollst du ıhn 
beschneiden, dann darf er davon essen. 45. Eın 
Beisaß und Mietling darf nicht davon essen. 46. In 
einem Hause soll es gegessen werden; du sollst 
nichts von dem Fleische aus dem Hause bringen 
auf die Straße und keinen Knochen daran zerbre- 
chen. 47. Alle (von) der Gemeinde Jısraels sollen 
es opfern. 48. Wenn aber ein Gast beı dir verweilt 
und will das Peßach opfern dem EwiGEn: so werde 
bei ihm beschnitten alles Männliche, und alsdann 
darf er nahen, es zu opfern, und er sei wie der Ein- 
geborene des Landes; aber kein Unbeschnittener 
darf davon essen. 49. Eine Vorschrift sei für den 
Eingeborenen und für den Gast, der unter euch 
verweilt. 5o. Und alle Kinder Jisra@l taten (so); 
wıe der EwiGE geboten Moscheh und Aharon, so 
taten sie. 


Ibn Esra ist hier der Fremde gemeint, der als »ger zedek«, als 
aus religiöser Überzeugung übergetretener Proselyt, bezeichnet 
wird. Das Prinzip dieses ausdrücklichen Befehls — »gleiches 
Recht seı bei euch wie für den Eingeborenen, so für den Fremd- 
ling sei es« — findet im jüdischen Recht auch außerhalb der 
Sphäre der Religionsausübung Anwendung (s. besonders Lev. 
XXIV, 22). Dieser Grundsatz dominiert nicht nur in dem 
gesamten Bereich jüdisch-sittlicher Lebensführung, sondern auch 
ın der das bürgerliche Leben Israels regelnden Gesetzgebung. 
So läßt das jüdische Recht keinerlei Unterscheidung in ihren 
Bürgerrechten zwischen Einheimischen und Fremden zu. Kein 
Wunder, daß vor einiger Zeit diese Bibelstelle dem Kongreß 
zum Schutze der europäischen Minoritätenrechte als Motto 
empfohlen wurde. 

50. und alle Kinder Israels taten. Wiederholung aus v. 28, 
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weil neue Vorschriften über das Pessachfest hinzugekommen 
waren. 

51. an eben demselben Tage. Der ı5. Nissan, der der Nacht 
des Pessachopfers folgende Tag. 


KAPITEL ı3. DIE HEILIGUNG DER ERSTGEBORENEN 


2. heilige mir. Weihe mir; s. Num. III, ı3 und XVIII, ı7, 18. 

alles Erstgeborene. Ebenso wie die jährliche Pessachfeier dazu 
dient, die Israeliten an die große Befreiungstat zu erinnern, so 
sollte die Heiligung jedes männlichen Erstgeborenen die Erinne- 
rung festhalten. Noch heute erinnert die Auslösung des Erst- 
geborenen (pidjon ha-ben) im jüdischen Ritual an dieses Vor- 
bild. Erstgeborene Israeliten halten am 14. Nissan ein Fasten zur 
Erinnerung an das ihren Ahnen geschehene Wunder. 
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51. Und es geschah, an eben demselben Tage, 
(da) der Ewige hinausführte die Kinder Jısrael aus 
Mizrajım nach ıhren Scharen. 


KAPITEL ı3 


13 1. Und der EwiGe redete zu Moscheh und sprach: 
2. Heilige mir alles Erstgeborene, was den Mutter- 
leıb erschließt, bei den Kindern Jısra&l, bei Men- 
schen wie bei Vieh, mein ıst es. 

3. Und Moscheh sprach zum Volke: Gedenket 
dieses Tages, an dem ihr gezogen aus Mizrajım, 
aus dem Hause der Knechte; denn mit gewaltiger 
Hand hat euch der Ewige geführt von dannen; 
und so soll nichts Gesäuertes gegessen werden. 
4. Heute ziehet ihr aus im Monate der Ährenreife. 
5. Und es soll geschehen, wenn dich der EwiIGE 
bringt in das Land des Kenaaniters und Chittiters 
und Emoriters und Chiwiters und Jebusiters, das 
er deinen Vätern geschworen hat, dir zu geben, das 
Land, fließend von Milch und Honig: so sollst du 
diesen Dienst tun und in diesem Monate. 6. Sieben 
Tage sollst du Ungesäuertes essen; und am sieben- 
ten Tage ist ein Fest dem EwIGEN. 7. Ungesäuer- 
tes soll gegessen werden die sieben Tage; und nicht 
gesehen bei dir werde Gesäuertes, und nicht gesehen 
bei dır werde Sauerteig in deinem ganzen Gebiete. 


3. Gedenket dieses Tages. Jedes Jahr. 


von dannen. Diese Redewendung konnte nur auf dem Schau- 
platz der Befreiung, auf ägyptischem Boden, geprägt werden. 
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8. tue kund deinem Sohne. Die Rabbinen leiten hiervon das 
Gesetz ab, daß jeder Vater seinen Kindern am Pessachabend 
die Befreiungsgeschichte erzählen solle. 

9. zum Wahrzeichen. Der Exodus soll für uns mehr sein als 
nur eine jährlich wiederkehrende Feier. Seine ewigen Lehren 
sollen jedem Israeliten stets gegenwärtig sein; sie sollen ihm sein 
»ein Wahrzeichen an der Hand« und »zum Denkmal zwischen 
seinen Augen«. Diese Gedenkzeichen an Arm und Vorderhaupt 
werden »Tefillin« genannt, eine späte hebräische Pluralbildung, 
von »5sn, Gebet. Vier Absätze der Torah (Ex. XIII, ı—ıo, 
ı1—16; Deut. VI, 4—9 und XI, 13— 21) stehen in den Tefillin 
auf Pergamentpapier geschrieben. »Diese vier Absätze sind vor- 
zugsweise aus der gesamten Torah ausgewählt worden, weil 
sie die Anerkennung des Königreiches Gottes, die Einheit des 
Schöpfers und den Auszug aus Ägypten umfassen — sämtlich 
fundamentale jüdische Lehrsätze« (Sefer ha-Chinnuch). Manche 
Gebetbücher bringen folgende Betrachtung über den Zweck der 
Tefillin: »Er hat uns befohlen, die Hand-Tefillin als Wahr- 
zeichen an unseren ausgestreckten Arm zu legen, dem Herzen 
gegenüber, um anzuzeigen, daß wir die Wünsche und Sehn- 
süchte unseres Herzens Seinem Dienst — gesegnet sei Er — 
unterzuordnen haben. Die Kopf-Tefillin sollen wir über dem 
Gehirn anlegen, weil auch unser Verstand, dessen Sitz das 
Gehirn ist, zugleich mit all unseren Gefühlen und Fähigkeiten 
in Seinen Dienst — gesegnet sei Er — gestellt werden soll.« 

Die Tefillin werden weder bei Nacht noch an Sabbathen oder 
Festtagen angelegt, da Sabbathe und Festtage selbst als »Wahr- 
zeichen« eben der durch die Tefillin symbolisierten erhabenen 
Wahrheiten angesehen werden. Dem Gesetz des Tefillin-Legens 
untersteht jede männliche Person vom Tage ihres dreizehnten 
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8. Und tue kund deinem Sohne an demselbigen 
Tage mit den Worten: Um deßwillen, was der 
EwIGE mir getan, als ich aus Mizrajim zog. 9. Und 
es sei dir zum Wahrzeichen an deiner Hand und 
zum Denkmal zwischen deinen Augen, damit die 
Lehre des EwiIGen seı ın deinem Munde, daß mit 
gewaltiger Hand dich der EwiGE geführt hat aus 
Mizrajım. 10. Und sollst beobachten diese Satzung 
zu ihrer Zeit von Jahr zu Jahr. 

II. Und es soll geschehen, wenn. der Ewice dich 
bringt in das Land des Kenaaniters, so wie er ge- 
schworen dir und deinen Vätern, und es dır gibt: 
ı2. So stelle beiseite alles, was den Mutterleib er- 


Geburtstages ab, an dem sie religiös volljährig (bar mizwah) 
wird. An dem auf den Geburtstag folgenden Sabbath wird der 
Barmizwah zur Torah aufgerufen, um öffentlich Gott als Den 
anzuerkennen, der uns die Lehre gegeben hat. 

10. diese Satzung; das Pessach. 

zu ihrer Zeit. Oder: zur bestimmten Zeit, d.h. beim Voll- 
mond des Monats Nisasn. 

11. Land des Kenaaniters. Eine allgemeine Bezeichnung, die 
alle im Land wohnenden Völkerstäimme umfaßt. Die Vorschrift 
der Auslösung der Erstgeborenen sollte nach der Eroberung des 
Heiligen Landes verpflichtend werden. 

12. so stelle beiseite. Hebr. »laß es hinwegziehen«, zu Gott, 
d.h. du sollst es für Gott beiseite stellen, damit es sich nicht 
mit anderen Tieren mische (Ibn Esra). 


ı0 Pentateuch II 
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13. des Esels. Der Esel konnte als unreines Tier nicht geopfert 
werden. 

löse mit einem Lamm. Der Priester empfing das Lamm und 
danach konnte der Israelit den erstgeborenen Esel für seinen 
eigenen Gebrauch behalten. 

brich ihm das Genick. Diese Vorschrift sicherte die gewissen- 
hafte Ausführung der Auslösung unreiner Tiere, da jeder es 
vorziehen würde, sich von einem Lamm zu trennen, anstatt 
einen Esel zu verlieren. 

unter deinen Söhnen. »Mit je fünf Schekeln«; Num. III, 
45—47. Selbst Wellhausen muß zugeben, daß von dem Brauch 
der heidnischen semitischen Völker, ihre erstgeborenen Söhne 
zu opfern, keine Spur in der Religion Israels zu finden ist. 
Driver schreibt: »Die vorkommenden Beispiele von Kindes- 
opfern stellen entweder Abnormalitäten dar oder sind, wie 
während der Regierungen von Ahas und Menasseh, die Folgen 
nach Juda eingeschleppter phönizischer Bräuche.« 

14. Was ist das? d.h.: Was ıst der Sinn der Bestimmungen 
über die Erstgeborenen? 

15. tötete alle Erstgeburt. Und verschonte unsere Erst- 
geborenen. 

deswegen opfere ich. In dankbarer Erinnerung an die Ver- 
schonung der Erstgeborenen unseres Viehs. 

alle Erstgeburt meiner Söhne löse ich. Im Gedenken an die 
Beschirmung der erstgeborenen Israeliten. 
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schließt, für den EwiIGen, und alles zuerst Gewor- 
fene vom Viehe, das dein ıst, die männlichen für 
den EWIGEN. 13. Und jedes Erstgeborene des Esels 
löse mit einem Lamme, und wenn du es nicht lösest, 
brich ihm das Genick; und alles Erstgeborene von 
Menschen unter deinen Söhnen sollst du lösen. 
14. Und es soll geschehen, wenn dich dein Sohn 
künftig fragt und spricht: Was ıst das? so sprich 
zu ihm: Mit gewaltiger Hand hat uns der EwiGE 
geführt aus Mizrajim, aus dem Hause der Knechte. 
15. Und es geschah, da Pharaoh verstockt war, 
als er uns ziehen lassen sollte, tötete der EwiGe alle 
Erstgeburt in dem Lande Mizrajim von der Erst- 
geburt der Menschen bis zur Erstgeburt des Viehes; 
deswegen opfere ıch dem Ewicen alles, was den 
Mutterleib erschließt, die männlichen, aber alle 
Erstgeburt meiner Söhne löse ich. 16. So sei es zum 
Wahrzeichen an deiner Hand und zum Denkbande 
zwischen deinen Augen, daf mit gewaltiger Hand 
uns der EwIGE geführt aus Mizrajım. 


16. zum Denkbande. Hebr. »totafoth«; Gebetsriemen; s. Deut. 
v1, 8. 

Dieser Vers, zusammen mit den beiden vorhergehenden, bil- 
det die Antwort des Vaters auf die Frage seines Sohnes. In der 
Liturgie wird zusammenfassend von diesen »Wahrzeichen« und 
»Denkbändern«, wie vom Sabbath und den Festen — obwohl 
sich mit diesen andere geschichtliche Denkbilder verbinden — 
als oısn nass») 921 »als Erinnerungen an den Auszug aus Ägypten« 
gesprochen. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnittes Jeremia, XLVI, 
r3—28, siehe Haftaroth, S. 484. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe S$. 4354. 
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IV. Beschallach 


(KAPITEL XII, 17—XVI) 
DIE ERLOSUNG AUS AGYPTEN 
XII, 17 —XIV, 31. DER DURCHZUG DURCHS SCHILFMEER 


17. das Volk ziehen ließ. Gott führte Sein Volk nicht auf 
dem kürzesten Weg durch das Philister-Land nach Kanaan — 
die direkte Karawanenstraße nach Kanaan an der Küste ent- 
lang bei Gaza — sondern auf der entgegengesetzten Strecke 
zum Schilfmeer. 

der Pelischtim. Philister, ein geschützt hinter starken Ver- 
schanzungen lebendes kriegerisches Volk, nach dem Kanaan 
»Philistia«, d.h. Palästina, genannt wurde; siehe Genesis S. 92. 
Möglicherweise haben wir es bei ihnen mit den Purasati oder 
Pulsata zu tun, einer der Gruppen von Piratenstämmen von der 
kleinasiatischen Küste oder den Ägätschen Inseln, die — nach 
der Zeit des Exodus — einen Einfall nach Ägypten während 
der Regierung des Raamses III. unternahmen. Wahrscheinlich 
war dies nicht ihr erstes Auftauchen außerhalb ihrer ursprüng- 
lichen Wohnsitze. 

doch nahe vor. Sie hätten so das Gelobte Land etwa in elf 
Tagen erreichen können. 

anderen Sinnes. Und den Auszug aus Ägypten bereuen. Sie 
brauchten Erziehung, Unterweisung und Disziplinierung. »Es ist 
ähnlich, wie mit dem König, der seinen Sohn zum Erben ein- 
setzen wollte. Er dachte bei sich: Mein Sohn ist jung, er kann 
noch kaum lesen und schreiben. Wenn ich ıhm all meine Besitz- 
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IV. BESCHALLACH 


13 17. Und es geschah, als Pharaoh das Volk ziehen 
ließ, da führte sie Gott nicht den Weg in das Land 
der Pelischtim, der doch nahe war, denn Gott 
sprach: Daß nicht das Volk anderen Sinnes würde, 
wenn sie Krieg sehen, und zurückkehren nach Miz- 
rajım. 18. Und GoTT lıeß das Volk einen Umweg 
nehmen durch die Wüste des Schilfmeeres, und 
gerüstet kamen die Kinder Jisra&l herauf aus dem 
Lande Mizrajim. 19. Und Moscheh nahm die Ge- 
beine Josefs mit sich, denn schwören hatte er lassen 
die Söhne Jisra&ls also: Wahrnehmen wird GoTTr 


tümer gebe, wird er sie dann auch halten können? Ich will 
warten, bis er herangewachsen ist und an Kraft und Weisheit 
gewonnen hat. Ebenso dachte Gott: Die Kinder Israel waren 
ın der Tat noch Kinder; erst will Ich sie lehren, Meine Vor- 
schriften zu verstehen und auszuüben, dann will Ich ihnen das 
Gelobte Land geben« (Talmud). 

18. durch die Wüste, d:h. in der Richtung auf die ägyptische 
Wüste zu, das Gebiet südlich des Wadı Tumilat, westlich des 
Nordendes des Golfs von Suez. 


Schilfmeer. Der nördliche Teil des Roten Meeres; s. bei X, 19. 
Schilf ist an Plätzen im Norden von Suez gefunden worden; 
er kommt in großen Mengen im See Timsah vor, genau beim 
Eingang ins Land Goschen. In jener Zeit reichte eine seichte 
Ausdehnung des Golfs von Suez bis zum Timsah-Ses; siehe Anm. 
zu v. 2 ım folgenden Kapitel. 


gerüstet. Besser: mit Lanzen bewaffnet. Hebr. »chamuschim«, 
wahrscheinlich von dem ägyptischen Wort »chams« (Lanze) 
abgeleitet (Yahuda). 

nahm die Gebeine Josefs. Josef hatte seine Brüder schwö- 
ren lassen, daß sie seine Gebeine mit sich aus Ägypten fort- 
nehmen würden. Indem Moses diese vornehme Pflicht erfüllt, 
gibt er ein Vorbild hochstehender Pietät gegenüber dem toten 
Ahnen; siehe Gen. L, 2. 
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20. Sıkkot. Siehe Anm. bei XII, 37. 

Etam am Rande der Wüste. Beim Verlassen -Ägyptens zogen 
die Israeliten den Wadı Tumilat entlang und konnten dabei 
die breite Strecke trockenen Bodens nördlich bis zum Timsah- 
See benutzen. Etam wird da gelegen haben, wo ıhr Zug die 
ägyptische Grenze kreuzen mußte, d.h. in der Nähe des heu- 
tigen Ismailia (Naville).. An der Grenze hört das Grünland 
Ägyptens wie mit einem Schlag auf, und völlig übergangslos 
beginnt die öde Wüste, die sie dann betraten. 

21. Des Tags mit einer Wolkensäule. Die Wolkensäule tags und 
die Feuersäule nachts waren Symbole und Zeugnisse für Gottes 
wachsame Vorsorge (Abarbanel). Sır Walter Scott hat diese 
Bibelstelle als Motiv für eine der wunderbarsten religiösen 
Lieder der englischen Literatur benutzt (Rebecca’s Hymn). 

Luzzatto und Kalisch ziehen hier den orientalischen Brauch 
heran, vor der Front von Heeren Feuersignale zu geben oder 
mit glühender Holzkohle gefüllte Kohlenbecken Karawanen 
voranzutragen, und erblicken darın die natürliche Grundlage 
des Wunders. Wäre dem so gewesen, so hätten wir in dieser 
Erzählung den neuen Beweis für das Ineinander-Verflochten- 
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euer, und dann führet meine Gebeine von dannen 
mit euch. 20. Und sıe brachen auf von Sukkot und 
lagerten in Etam, am Rande der Wüste. 21. Und 
der EwIGE zog vor ıhnen her des Tages mit einer 
Wolkensäule, sie des Weges zu leiten, und nachts 
mit einer Feuersäule, ihnen zu leuchten, daß sie 
gehen konnten Tag und Nacht. 22. Es wich nicht 
die Wolkensäule am Tage und die Feuersäule des 


Nachts vor dem Volke. 


KAPITEL 14 


14 1. Und der EwiGe redete zu Moscheh und sprach: 
2. Rede zu den Kindern Jısra&l, daß sie umkehren 


Sein des Natürlichen mit dem Übernatürlichen in der Heiligen 


Schrift. 
KAPITEL XIV 


2. daß sie umkehren. Kaum, daß der Marsch begonnen hatte, 
geriet er auch schon ins Stocken. Das Volk erhielt den Befehl 
zum Rückmarsch. Falls der König von Ägypten ıhre Verfol- 
gung aufnehmen sollte, so kamen sie in die allergefährlichste 
Lage. Seine Kriegswagen hätten die Menge Volks bald eingeholt 
und sein Heer hätte unter den Flüchtlingen ein Blutbad ange- 
richtet. Dies schien der Grund zu sein, weshalb sıe einen so 
außerordentlich eigenartigen Befehl erhielten, einen Befehl, der 
ıhr Vertrauen ın ihren Führer notwendig erschüttern mußte 
(Naville). Anstelle ihren Marsch nordwärts nach der Nordspitze 
des Golfs von Suez fortzusetzen, sollten sie nach Süden oder 
Südwesten abschwenken und se die See, d.h. den Golf von Suez, 
links liegen lassen. Wahrscheinlich erstreckte sich der Golf von 
Suez damals viel weiter nordwärts als heute, und der heutige 
Timsah-See und die Salz-Seen waren miteinander und mit dem 
Golf durch seichte Gewässer verbunden, die durch einen Wirbel- 
sturm vorübergehend trockengefegt werden konnten. 


Die ın diesem Vers angegebenen Grenzen sind seit langem 
verschwunden und können nicht mit absoluter Sicherheit fest- 
gestellt werden. Indes gıbt die Genauigkeit, mit der sie bezeich- 
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net werden, eine Gewähr dafür, daß sie einmal genau bekannt 
gewesen sind. Kein Stück der außerpalästinensischen Welt war 
er Israeliten vertrauter als die westliche Grenzpartie Äg gyptens, 
und keine Begebenheit der biblischen Geschichte genoß eine so 
dauernde Volkstümlichkeit wie die Geschichte der Bekraiuns aus 
Ägypten. 

Pi-Hachirot. Naville identifiziert es mit Pikerehet, das nach 
seiner Beweisführung am Südwest-Rand des Timsah-Sees lag. 
Es war ein Heiligtum der Osiris; vgl. Num. XXXIII, 7. 

Baal-Zefon. Die Opferstätte einer semitischen Gottheit an der 
gegenüberliegenden, asiatischen Seite des Sees, der vor ihnen lag. 

3. verirrt. Sie wissen nicht, wohin sie sıch wenden sollen, um 
zu entschlüpfen. 

im Lande. Sie sind nun wieder auf ägyptisches Territorium 
zurückgelangt. 

die Wüste, d.h. die ägyptische Wüste, das Stück Odland zwi- 
schen Nil und Rotem Meer. Die Südgrenze der Wüste wurde 
von einer hohen Bergkette gebildet. So waren sie zwischen Ber- 
gen im Süden und Wasser im Westen »eingeschlossen«. 

4. ich werde festmachen. Es sind nur wenige Tage verflossen, 
hinreichend, um den König schrittweise von seiner Panıkstim- 
mung sich erholen zu lassen, bis er sich den Verlust zu überlegen 
begann, den er durch die Entlassung einer solchen Riesenzahl 
von Zwangsarbeitern erlitten hatte. Seine Blindheit gegenüber 
dem Rechtsanspruch der Israeliten auf Freiheit wurde geradezu 
zur Geisteskrankheit bei ihm und trieb ıhn zur Selbstvernich- 
tung. Seine gottlose Verstocktheit wurde durch den Bericht er- 
mutigt, daß der Zug der Hebräer sich nun zwischen Migdal und 
der See befinde, und daß die Hebräer sich offensichtlich dessen 


nicht bewußt waren, daß sie in eine Falle geraten waren. 


4 


11 


6 
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und lagern vor Pi-Hachirot zwischen Migdol und 
dem Meere; vor Baal Zefon, dem gegenüber, sollt 
ihr lagern am Meere. 3. Und Pharaoh wird spre- 
chen von den Kindern Jısrael: Verirrt sind sıe ım 
Lande, umschlossen hat sıe die Wüste. 4. Und ıch 
werde fest machen das Herz Pharaohs, daß er 
ihnen nachjage, und ıch wıll mich verherrlichen an 
Pharaoh und an seiner ganzen Macht, und die Miz- 
rajım sollen erfahren, daß Ich der Ewıce bin. Und 
sie taten also. 5. Als nun dem Könige von Miz- 
rajım berichtet ward, daß das Volk entflohen wäre, 
da wandte sıch das Herz Pharaohs und seiner Die- 
ner wegen des Volkes und sıe sprachen: Was haben 
wir da getan, daß wır Jisra&l entlassen aus unserm 
Dienste? 6. Und er bespannte seine Wagen und 


Ich will mich verherrlichen an Pharaoh. Besser: durch Pharao. 
Gottes Gerechtigkeit und Macht offenbart sich im Schutz der 
Rechtschaffenen und in der Vernichtung der Schlechten. So soll- 
ten die Ägypter und die Menschheit gewahr werden, daß ein 
Gott der Gerechtigkeit lebt. 

Und sie taten also. Die Israeliten machten kehrt und schlugen 
ihr Lager vor Pi-Hachıirot auf. 


5.—14. Die epische Erzählung von Israels Erlösung steigt nun 
schnell zu ihrem Höhepunkt an. Kaum, daß Israel abgezogen 
war, bereuten Pharao und sein Hof bereits den Befreiungsakt. 
»Was haben wir getan!« riefen sie aus. So wurden schnell Rei- 
terei und Kriegswagen mobilisiert, und nur wenige Tage, nach- 
dem sie in die Freiheit hinausgestoßen waren, erblickten die 
Kinder Israel bereits die ägyptischen Heere ım eiligsten Nach- 
jagen hinter sich. 


5. da wandte sich. Sie sahen Goschen entvölkert, die Ziegel- 
Brennereien verlassen; große Arbeiten in Ägypten wurden aus 
Mangel an Sklaven eingestellt, und sıe bedauerten, daß sie in 
den Abzug der Israeliten eingewilligt hatten: XII, 31 f. 
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6. sein Volk, d.h. seine Kriegswagen; vgl. Num. XXI, 23. 

8. mit erhobener Hand, d.h. vertrauensvoll und furcht- und 
arglos. 

9. alle Rosse, Wagen Pharaohs. Wahrscheinlich Wagenlenker. 
Ranses II. soll Reiterei in einer Stärke von 2 400 Mann besessen 
haben, abgesehen von seinen Wagen. Jesaia XXX, ı unterschei- 
det ebenfalls zwischen Wagen und Reitern in Ägypten. 


10. fürchteten sich sehr. »Es ıst überraschend, daß ein so gro- 
ßes Heer sich derart vom Anblick eines nahenden Feindes ein- 
schüchtern ließ. Aber unser Erstaunen schwindet, wenn wir 
überlegen, daß diese Ägypter die Herren der Hebräer gewesen 
waren, und daß diese Generation von Jugend an sich daran 
hatte ae müssen, geduldig alle Gewalttaten der Ägypter 
zu ertragen. Dadurch war ıhr Geist bedrückt und knechtselig 
Eewordene (Ibn Esra). 

11. wohl an Mängel an Gräbern. Ein bitterer Spott der Israe- 
liten. »Diese Worte zeigen an, daß hier Ohrenzeugen der Be- 
gebnisse berichten« (Naville). Mit ähnlichem Spott wird ihr 
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nahm sein Volk mit sıch; 7. Und nahm sechs- 
hundert auserlesene Wagen und alle Wagen Miz- 
rajıms und Wagenkämpfer auf allen. 8. Und der 
EwiGeE machte fest das Herz Pharaohs, Königs von 
Mizrajım, und er jagte den Kindern Jısrael nach; 
und die Kinder Jısrael zogen mit erhobener Hand. 
9. Und die Miızrajım jagten ıhnen nach und er- 
reichten sıe, gelagert am Meer, alle Rosse und 
Wagen Pharachs, seine Reiter und seine Macht, 
bei Pı-Hachirot, vor Baal Zefon. ıo. Als Pharaoh 
nahte, erhoben die Kinder der Jisrael ihre Augen 
und siehe, Mizrajım zog hinter ıhnen her, und es 
fürchteten sich sehr die Kinder Jısra@l und schrien 
zum EWIGEN. Iı. Und sie sprachen zu Moscheh: 
Wohl aus Mangel an Gräbern in Mizrajim hast du 
uns weggeholt, um ın der Wüste zu sterben? Was 
hast du uns da getan, daß du uns geführt hast aus 
Mizrajım? ı2. Ist es nicht das, was wir zu dır 
geredet in Mizrajim, also: Lasse von uns und wir 
wollen den Mizrajım dienen? Denn besser war es 
für uns, Mizrajım zu dienen, als in der Wüste zu 


Führer jedesmal bedacht, wenn sich irgendwelche Schwierig- 
keiten der Versorgung mit Lebensmitteln und Wasser ergeben 
oder wenn andere Unzuträglichkeiten sich einstellen. 


12. Lasse von uns. Der Midrasch erzählt, daß das Volk nicht 
allein durch die Furcht verwirrt gemacht, sondern auch durch 
weitgehende Meinungsverschiedenheiten demoralisiert wurde. 
Die einen, wahnsinnig vor Verzweiflung, schrien: »Laßt uns den 
Tod im Meer suchen!« Andere wieder sagten: »Laßt uns zurück 
nach Ägypten gehen und uns der Sklaverei wieder unterwer- 
fen«, während wieder andere Gruppen dafür waren, den Ägyp- 
tern in offener Feldschlacht entgegenzutreten. 
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13. Hilfe des Ewigen. Wörtlich: »Heil«, 73:%° ein hehrer Be- 
griff, welcher Hilfe, Befreiung, Wohlergehen und göttliche Seg- 
nungen einbegreift. 

14. ibr möget still sein. Jetzt war keine Zeit für wilde, furcht- 
geborene Gefühlsausbrüche. Gottes Befreiungstat sollte in vollem 
Vertrauen abgewartet werden. 

15. Was schreiest du. In diesem angstvollen Augenblick sollte 
nicht gebetet, sondern gehandelt werden. 

aufbrechen. Bis an die Küste der See. 

16. spalte es. »Wir wissen, daß der Stab die See nicht spaltete, 
aber sobald Moses seine Hand über die Gewässer ausstreckte, 
ließ Gott die See durch einen starken Ostwind zurücktreiben« 
(Ibn Esra). 

17. verherrlicht werden. Siehe v. 4. 

18. sollen erfahren. Die Ägypter, die in Ägypten zurückge- 
blieben waren, sollen Mich als Gott anerkennen, denn Ich habe 
nicht am Tode des Sünders Freude, sondern an seiner Umkehr 
von schlechten Wegen und bösem Leben (Sforno). 
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sterben. 13. Und Moscheh sprach zum Volke: 
Fürchtet nichts! Stehet fest und sehet an die Hilfe 
des EWIGEN, die er euch heute schaffen wird; denn, 
die ıhr heute sehet, die Mizrajim, die werdet ıhr 
fortan nicht wieder sehen bis in Ewigkeit. 14. Der 
EwiGE wird für euch streiten und ihr möget still 
sein. 

15. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Was 
schreiest du zu mir? Rede zu den Kindern Jısradl, 
dafs sie aufbrechen. 16. Und du erhebe deinen Stab 
und strecke deine Hand aus gegen das Meer und 
spalte es, und die Kinder Jısra&l werden gehen 
mitten durch das Meer im Trockenen 17. Und ıch, 
siehe, ich werde fest machen das Herz der Miz- 
rajım, und sıe werden ıhnen nachziehen, und ich 
werde verherrlicht werden an Pharaoh und an sei- 
ner ganzen Macht, an seinen Wagen und Reıtern. 
18. Und die Mizrajim sollen erfahren, daß ich der 
FwiGe bin, wenn ich mich verherrliche an Pha- 
raoh, an seinen Wagen und Reitern. 19. Und der 
Engel GoTTEs brach auf, der vor dem Lager 
Jisraels zog, und ging hinter ihnen her; und die 
Wolkensäule brach auf von vorn und stand hinter 
ihnen, 20. Und kam zwischen das Lager Miızrajıms 


19. Engel Gottes. Siehe Anm. zu XIII, 21. 


der vor dem Lager Israels zog. Das will besagen, daß der 
Engel Gottes und die Wolkensäule, die bisher vor dem Volk 
einherzogen, nunmehr hinter ihnen standen. Die Wolke ist das 
Werkzeug des Engels. Die zweite Vershälfte »und die Wolken- 
säule brach auf von vorn und stand hinter ihnen« ist gleich- 
bedeutend mit der ersten. 
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20. erleuchtete Er die Nacht. Den Israeliten. Wenn es sich einer- 
seits um eine Lichtsäule und andrerseits um eine dunkle Wolken- 
säule handelt, so ermöglichte dıe Lichtsäule den Israeliten den 
nächtlichen Durchzug durch die See, während die dunkle Wol- 
kensäule vor den Ägyptern stand und so die Bewegungen ihres 
Heeres hemmte. Nehmen wir aber an, daß es sich um ein und 
dieselbe Wolke handelt, so verbreitete sie Dunkelheit unter den 
Agyptern und gab gleichzeitig den Israeliten Licht. 

21. führte das Meer hinweg. Ein starker Ostwind, der die 
ganze Nacht hindurch tobte und der mit der Ebbe zusammen- 
fiel, muß den seichten Verbindungsarm zwischen Bitterwasser- 
Seen und Rotem Meer trocken gefegt und so den Israeliten den 
sicheren Durchzug ermöglicht haben. »Wıie alle Wunder ın 
Ägypten hat auch dieses, das größte von allen, eine natürliche 
Basis. Die unbegrenzte Macht Gottes offenbart sich großartig 
dadurch, daß Er durch unwesentliche Abänderungen der von 
Ihm selbst gegebenen Naturgesetze den gewöhnlichen Ablauf der 
Dinge in außergewöhnliche und wunderbare Ereignisse verkehrt« 
(Kalısch). 

22. Mauer, d. h. Schutz und Abwehr. Pharao konnte sıe 
wegen der sie an beiden Seiten abschließenden Wassermauern 
nicht von einer Flanke her angreifen. Es blieb ıhm nur der 
Ausweg, sie, nachjagend, ım Rücken zu überfallen (Rawlinson). 

24. Morgenwache. Von zwei bis sechs Uhr morgens. Die 
Nacht wurde in drei »Nachtwachen« eingeteilt. Der Durchzug 
durchs Schilfmeer fand also nicht bei vollem Tageslicht statt, 
sondern ım Schutze der Nacht. 
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und das Lager Jisra&ls: so war (dort) Wolke und 
Finsternis und (hier) erleuchtete er dıe Nacht, und 
eines nahte nicht dem andern die ganze Nacht. 
21. Und Moscheh streckte seine Hand aus gegen 
das Meer, und der EwiGe führte das Meer hinweg 
aurch einen heftigen Ostwind, die ganze Nacht, 
und machte das Meer zu trockenem Boden und die 
Wasser wurden gespalten. 22. Und die Kinder 
Jısra@l gingen durch das Meer ım Trockenen, und 
das Wasser war ihnen eine Mauer zur Rechten und 
zur Linken. 23. Und die Mizrajim jagten und 
kamen ihnen nach, alle Rosse Pharaohs, seine Wa- 
gen und Reiter, mitten in das Meer. 24. Und es 
geschah in der Morgenwache, da schaute der 
EwiIGE hinein über das Lager Mizrajıms in der 
Feuer- und Wolkensäule, und verwirrte das Lager 
Mizrajıms. 25. Und er nahm ab die Räder seiner 


da schaute der Ewige. Bildlich für »blitzartiges Leuchten«. 
Ein einziger flüchtiger Blick aus Gottes Auge war hinreichend, 
um die Feinde in hoffnungslose Verwirrung zu stürzen. Ein 
anthropomorpher, aber sehr kraftvoller Ausdruck. 

verwirrte. Brachte sie in Unordnung und Verstörung. Der. 
Text gibt keinerlei Andeutung darüber, auf welche Weise dies 
vor sich ging, der Psalmist sucht diese Lücke zu überbrücken: 
LXXXVI, ı7, 18—20: »Dich sahen die Wasser, Gott, Dich 
sahen die Wasser, sie kreisten; auch bebten die Tiefen... die 
Stimme ließ erschallen das Gewölk, auch Deine Pfeile flogen 
umher. Deines Donners Stimme im Wirbelwind, es erhellten die 
Blitze das Erdenrund, es erbebte und wankte die Erde. Durchs 
Meer ging Dein Weg und Dein Pfad durch mächtige Ge- 
wässer... Du leitest wıe eine Herde Dein Volk durch die 
Hand Moschehs und Aharons.« — Ein Orkan raste mit Wir- 
belsturm-Gewalt und trieb die Wasser wieder zurück. Dazu 
tiefe Finsternis, Jjäh und nur unterbrochen durch blitzartiges 
Aufleuchten, als Gott vom dunkeln Himmel »herniedersah«. 


25. und er nahm ab. Die Ägypter konnten die Israeliten nicht 
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verfolgen, weil das Feuer der Blitze die Wagenräder verbrannte 
und die Wagenführer erschlug (Raschi). 

mit Beschwerde. Die Räder blieben ın dem nassen Sand stek- 
ken. 

und Mizrajim sprach. Einer zum anderen. 

denn der Ewige streitet. Jetzt wird den Ägyptern endlich 
klar, gegen Wen sie kämpfen. 


26. zurückkehren. »Wenn der Wind jetzt plötzlich aufhörte 
zu stürmen — möglicherweise fiel das auch noch mit einer 
Springflut zusammen (es war Vollmond) — so mußten sich die 
Untiefen und flachen Sandbänke zuerst mit Treibsand bedecken 
und wurden dann von den Wassermassen überflutet, alles das 
so schnell, daß auch nicht ein einziger Wagen mehr entrinnen 
konnte« (E. C. Cook). 

27. ıhm entgegen floh. Die Angst verwirrte ihnen den Sinn, 
und so eilten sie den anstürmenden Fluten geradewegs entgegen, 
anstatt von ihnen weg zu fliehen. 

28. ihnen nachgekommen waren, d. h. den Israeliıten. 

auch nicht einer übrig. Ein Entkommen war unmöglich; 


s. Psalm CXXVI, ı5. Nach der Meinung einiger Rabbinen 
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Wagen und ließ ıhn fahren mit Beschwerde; und 
Mizrajim sprach: Ich will fliehen vor Jısrael, 
denn der EwiGe streitet für sie wider Mizrajım. 
26. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Strecke 
deine Hand aus gegen das Meer, daß die Gewässer 
zurückkehren über Mizrajim, über seine Wagen 
und Reiter. 27. Und Moscheh streckte seine Hand 
aus gegen das Meer, und das Meer kehrte beim 
Beginn des Morgens zurück zu seiner Strömung, 
während Mizrajım ıhm entgegen floh, und der 
EwIGE sprengte Mizrajim mitten ın das Meer. 
28. Dann kehrten die Gewässer zurück und be- 
deckten die Wagen und die Reiter der ganzen 
Macht Pharaohs, die ihnen nachgekommen waren 
ins Meer; es blieb von ihnen auch nicht einer übrig. 
29. Und die Kinder Jisra&l gingen im Trocknen 
mitten durch das Meer, und das Wasser war ıhnen 
eine Mauer zur Rechten und zur Linken. 30. Und 
so rettete der EwiGE an diesem Tage Jisra@l aus 
der Hand Mizrajims, und Jisra@l sah Mizrajım tot 


glückte es nur dem Pharao zu entfliehen. Die spätere jüdische 
Legende erzählt, daß er nıemals starb und auch nicht sterben 
wird. Er steht vor den Pforten des Gehinnom (der Hölle) und 
wenn Tyrannen eintreten, so begrüßt er sie mit den Worten: 
»Warum habt ihr nicht von meinem Vorbild gelernt?« 


30. so rettete der Ewige. Es war kein Sieg, der zu einem Ge- 
fühl des Stolzes oder der Selbstüberhebung verführen konnte. 
Anders als bei anderen Völkern, die ein Sklavenjoch abgewor- 
fen hatten, beanspruchten weder Volk noch Führer irgendeinen 
Teil vom Ruhme dieses Sieges. In der Haggadah für Pessach 
wird die Erlösungsgeschichte ohne jede Bezugnahme auf Moses. 
erzählt. Ein einziges Mal — indirekt und nur in einem Zitat — 
wird der Name Mosis im gesamten Seder-Ritual erwähnt! 

Mizrajim tot am Ufer des Meeres. »Als die ägyptischen Heere 
im Schilfmeer ertranken«, sagen die Rabbinen, »wollten die 
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Engel im Himmel in Jubelchöre ausbrechen, aber der Heilige, 
gelobt sei Er, brachte sie mit den Worten zum Schweigen: 
‚Meine Geschöpfe gehen zu Grunde, und ihr wollt jubeln!‘« 
Es entspricht der gleichen Geistesrichtung, wie einer der mittel- 
alterlichen Rabbinen es erklärte, daß man bei der Aufzäh- 
lung der Plagen, die über die Ägypter verhängt wurden, beim 
Sedermahle einen Tropfen aus dem Weinbecher nımmt und 
wegsprengt. Israels Freudenkelch — so erklärte er — ist nicht 
voll, wenn sein Triumph zugleich das Leid anderer, und seien 
es auch seine Feinde, bedeutet. Aus dem gleichen Grund wird 
auch während des größten Teils des Festes nur »halb Hallel« 
gesagt. 

31. Sie glaubten an den Ewigen und an Moscheh, seinen 
Diener. Diese wunderbare Befreiung ist in Israel niemals in Ver- 
gessenheit geraten. »Ein Erlebnis wie das des allen Schwierig- 
keiten zum Trotz durchgeführten Auszugs und des Durchzugs 
durch das Schilfmeer mußte von allen, die seiner teilhaftig 
wurden, nicht anders als ein direktes Eingreifen Gottes empfun- 
den werden. Mosis’ Autorität war damit in den Augen seines 
Volkes festbegründet« (Kittel). Ihr neugeborenes Vertrauen auf 
Gott und ihre Zeugenschaft Seiner grandiosen Hilfe führen zu 
dem Begeisterungsausbruch in Form des herrlichen Gesanges ım 
nächsten Kapitel. 
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am Ufer des Meeres. 31. Und Jısra@l sah die 
gewaltige Hand, welche der EwıiGE betätigt an 
Mizrajim, und das Volk fürchtete den EwIGEN und 
sıe glaubten an den EwiGEn und an Moscheh, seı- 
nen Diener. 


KAPITEL ı5 


15 1. Damals sangen Moscheh und die Kinder Jıs- 
rael dieses Lied dem EwIGENn und sprachen also: 
Singen will ich dem EwiGEn, denn mit Hoheit hat 
er sich erhoben; Roß und Reiter hat er geschleudert 
ins Meer. 2. Mein Sieg und mein Sang ist JAH, er 


KAPITEL XV 
DAS LIED AM SCHILFMEER 


1.—21. Diese durch seine poetische Glut wie durch lebens- 
volle Schilderung und den vom schnellen Ablauf der Ereignisse 
beherrschten Rhythmus bemerkenswerte Lied spiegelt deutlich 
das Gemisch von Schrecken, Triumph und Dankgefühl wider, 
das die israelitischen Heere während der Schicksalsstunden er- 
füllte, in denen sie sich den verfolgenden Heeren Pharaos ge- 
genübersahen. In der jüdischen Literatur spricht man von ıhm 
als »dem Lied« ıw, und der Sabbath, an dem es in den 
Synagogen gelesen wird, heißt danach Ye nz. 

1. Moscheh und die Kinder Israel. Moses improvisierte das 
Lied, und die Israeliten vereinten sich mit ıhrem Führer ım 
Lobgesang auf Gott. Wir haben hier wahrscheinlich den ältesten 
der uns bekannten nationalen Triumphgesänge vor uns. 

dem Ewigen. Zu Seiner Ehre. 

Roß und Reiter. In vier hebr. Worten wird die völlige Ver- 
nichtung der militärischen Macht Ägyptens beschrieben. Seine 
Kriegswagen und Pferde, die Hauptstützen seiner Stärke, wur- 
den durch Gottes Macht unwiederbringlich zerstört. 

2. Jah. Eine abgekürzte Form des Tetragrammaton, wie auch 
in »Hallelujah« (wörtlich »Lobet Jah«). 

Mein Sieg und mein Sang. Er ist die Quelle meiner Stärke, 
und an ihn richtet sich mein Lied. 
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er ist meine Macht, d.h. die Macht, die mich gerettet hat. 
Die Befreiten am Rande des Schilfmeers hatten ein einzigartiges 
Erleben der Allgegenwart und stets gegenwärtigen Hilfe Gottes. 
Die Rabbinen sagten daher: »Eine Dienstmagd am Schilfmeer 
hatte ein lebendigeres und eindrucksvolleres Gottes-Erlebnis als 
mancher Prophet.« 

ich will... preisen. Eine andere Übersetzung: »Ich will ihm 
einen Wohnort bereiten«, lehnt sich an Onkelos an. Die Rab- 
binen übersetzen: »Ich werde Dir ein Heiligtum erbauen.« 

Gott meines Vaters. Hier wird mit Nachdruck die Kontinuität 
der von den Patriarchen überkommenen Gottes-Verehrung be- 
tont. Der Gott der Überlieferung hat sich selbst durch den 
Erlösungsakt gerechtfertigt. Seine den Vätern verkündeten Ver- 
heißungen sind nun erfüllt. »Der Gott meines Vaters« steht 
hier für »der Gott meiner Väter«; siehe III, 6. 

3. Mann des Krieges. Gott hat für Seine verfolgten Kinder 
eine Schlacht geschlagen und den grausamen Unterdrücker 
überwunden. 

Der Ewige — das ıst Sein Name. »Denn Er hat Recht ge- 
schaffen« (Raschbam); siehe Anm. zu VI, 3. 

4. Ausbund seiner Wagenkämpfer. Die Blüte seiner Kriegs- 
leute. | 

5. bedeckten sic. Das hebr. Verbum wird hier im Imperfectum 
gebraucht und beschreibt anschaulich das Ereignis, als ob es 
soeben vor den Augen der Sänger vor sich ginge. 
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war meine Rettung; er ıst meine Macht, und ich 
will seine Schöne preisen, der GOTT meines Vaters, 
und ıch wıll ıhn erheben. 3. Der Ewice ıst eın 
Mann des Krieges, der EwıGE — das ist sein Name. 
4. Wagen Pharaohs und seine Macht hat er ge- 
schleudert ıns Meer, und der Ausbund_ seiner 
Wagenkämpfer wurde versenkt ins Schilfmeer. 
s. Fluten bedeckten sıe; sie fuhren hinunter ın die 
Tiefen gleichwie eın Stein. 6. Deine Rechte, EwiGER, 
prangend ın Stärke, deine Rechte, EWIGER, zer- 
schmettert den Feind. 7. Und ın der Größe deiner 
Hoheit hast du niedergerissen deine Gegner, du 
hast losgelassen deine Zornglut, sie hat sie ver- 
zehret wie Stoppeln. 8. Und durch den Hauch 
deiner Nase türmten sich Gewässer, stand wie ein 
Damm Fließendes, gerannen die Fluten im Herzen 


6. Deine Rechte, d. h. die Kraft Gottes. 

7. Hoheit. Besser: Majestät. 

8. Hauch Deiner Nase. Poetische Wiedergabe von XIV, 2, 
sinnbildlich für Wind. 

stand wie ein Damm Fließendes. Siehe XIV, 22. Diese feine 
dichterische Bildmalerei zieht sich durch den gesamten Vers. 
Der Wind hatte die Wirkung, die Wasser zu mauerähnlichen 
Gebilden aufzutürmen. 
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9. Ich jage nach, erreiche, teile Beute. Eine ausnehmend 
schöne Probe hebräischer Dichtkunst. Die knappen, lebensprü- 
henden Sätze kennzeichnen die Beutegier der frohlockenden, 
siegesgewissen Feinde. 

meine Gier. Wörtl.: »meine Seele«. Die Seele ıst dem Hebräer 


der Sitz der Begierden, hier der Rachsucht und des Plünderungs- 
triebes. 


11. prangend in Heiligkeit. Erhoben in der Majestät der Hei- 
ligkeit, die das wesentliche, ıhn unterscheidende und auszeich- 
nende, Attribut des Gottes Israels ist. 


Jurchtbar an Ruhm. Oder: »Furchtbar ın ruhmreichen Ta- 
ten.« Ehrfurchteinflößend durch die machtvollen Taten, für 
die Sein Volk ihm Lob darbringen muß. 

12. Du strecktest deine Rechte. Wie ein Mann seine Hand 
als Willenskundgebung an seine Diener ausstreckt (Luzzatto). 


13. Du führst. Die Verben dieses und des folgenden Verses 
sind sinnentsprechend futurisch aufzufassen. Bei Vers 16 wandelt 
sich der Text ins Futurum um. 

Du leitest. Sanft, wie ein Schafhirte seine Herde leitet. »Der 
folgende Teil des Gesanges beschreibt in prophetischen Bildern 
die Fürsorge Gottes für die Israeliten; er schützt sie, bis sie. 
die Gefahren der Wüste überwunden, die Völker Kanaans be- 
siegt und das Heiligtum auf Zion errichtet haben« (Kalisch). 
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des Meeres. 9. Der Feind sprach: Ich jage nach, 
erreiche, teile Beute; an ihnen ersatten soll meine 
Gier; zücken will ich mein Schwert, vertilgen soll 
sie meine Hand. ıo0. Du hauchtest mit deinem 
Odem, da bedeckte sie das Meer; sie rollten wie 
Blei in die gewaltigen Wasser. ıı. Wer ıst gleich 
dir unter den Mächten, EwIGER, wer ıst gleich dır, 
prangend in Heiligkeit, furchtbar an Ruhm, Wun- 
dertäter. ı2. Du strecktest deine Rechte, die Erde 
verschlang sie. 13. Du führst mit deiner Gnade das 
Volk, so du erlöset; du leitest es mit deiner Macht 
zur Wohnung deines Heıiligtums. 14. Es hören’s 
die Völker, sie beben: Zittern ergreift die Bewoh- 


Wohnung deines Heiligtums. Der Berg Sinai, auf dem Gottes 
Majestät sich niedergelassen hatte, als Moses die Torah empfing 
(Ibn Esra); oder: der Tempel auf dem Moriah-Berg. Raschbam 
nımmt an, daß hier Kanaan gemeint ist, da es verschiedentlich 
»Wohnsitz Gottes« genannt wird; siehe Psalm CXXXII, 13. 

14. Es hören’s die Völker. Die Erzählung von Gottes Wun- 
dertaten für Israel. Die Niederlage der Ägypter würde alle 
heidnischen Völker, die davon hören, erschrecken. Josua II, 
9— TI. 

Zittern. Wörtlich: »Wehen«, wie bei einer Geburt. 

Peleschet. Siehe XIII, ı17. 
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15. aufgelöst sind. Bildlich für »sind völlig hilflos vor Angst 
und Verzweiflung«; vgl. Josua II, 9, 24. 

16. Schrecken und Angst. Oder: »laß Schrecken und Furcht 
auf sie fallen... laß sie unbeweglich wie ein Stein sein« 
(Septuagınta). 

deines Armes. Deiner Kraft. 

hinübergezogen. Auf ıhrem Weg nach Kanaan. 

so Du geeignet. Gott hat Israel sich zugeeignet, als er es 
aus der Hand Pharaos erlöste. 

17. bis Du sie gebracht. Das endliche Ziel von Israels 
Triumphzug sollte das Land Kanaan sein, das den Vätern ver- 
sprochen war. 

Berg deines Eigentums, d.h. Kanaan: eine Anspielung auf 
den gebirgigen Charakter vieler seiner wichtigsten Gebietsteile; 
vgl. Deut. III, 25; Jes. XI, 9; Psalm LXXVIII, 54. 

das Heiligtum. Wahrscheinlich der Berg Moriah. 
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ner Peleschet. ıs. Da erschrecken die Stamm- 
fürsten Edoms, die Mächtigen Moabs, sie ergreift 
Beben, vor Angst aufgelöst sind alle Bewohner 
Kenaans. ı6. Es falle über sie Schrecken und 
Angst; an der Größe deines Armes erstarren sıe 
wie Stein; bis hinübergezogen dein Volk, EwIGER, 
bis hinübergezogen das Volk, so du geeignet, 
17. Bis du sie gebracht und eingepflanzt auf den 
Berg deines Eigentums, die Stätte, die zu deinem 
Sitze du gemacht, EwIGER, das Heiligtum, Herr, 
das deine Hände eingerichtet. 18. Der EwIGE wird 
König sein immer und ewig! 

ı9. Also kamen die Rosse Pharaohs mit seinen 
Wagen und Reitern in das Meer, und der EwicGE 
brachte über sıe zurück das Gewässer des Meeres, 
und die Kinder Jisra&l zogen im Trocknen mitten 


18. Der Ewige wird König sein immer und ewig. Den Aus- 
klang des Gesanges bildet nicht ein Hymnus auf Gebietser- 
oberungen, sondern die Verheißung des Königtums Gottes. Dies 
ist der Höhepunkt. An die Befreiung aus Ägypten sollte sich 
die Offenbarung auf dem Sinai anschließen, mit der Gottes 
Königtum auf Erden feierlich begründet wurde. Dieses König- 
tum ist ewig. 

19. Dieser Vers gehört nicht mehr zu dem Gesang. Er stellt 
lediglich eine Zusammenfassung der großen Ereignisse, die den 
Höhepunkt des Liedes bilden, und den Übergang zur folgenden 
Erklärung dar. 

Also kamen die Rosse Pharaohs. Dieser Vers ist am besten 
mit dem folgenden zu kombinieren, derart: als Pharaos Pferde 
mit Kriegsgespann und Reiterei ins Meer hineingingen, der 
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Ewige aber die Wasser des Meeres über sıe zurückkommen ließ, 
und die Kinder Israels im Meere auf trockenem Boden gingen, 
da nahm Mirjam usw. (Raschi, Mendelssohn). 

20. die Prophetin. Siehe Num. XII, 2 und vgl. Richter, IV, 4. 


die Schwester Aharons. Mirjam muß mit Aaron enger als mit 
Moses verbunden gewesen sein; siehe Num. XII, ı f. 


ihr nach. Sıe war die Anführerin der Frauen beim Lobgesang. 

Reigen. Sıehe II Sam. VI, 14 und Psalm CXLIX, 3. Reigen- 
tänze, überhaupt Tänze, waren und sind ım Osten Ausdrucks- 
mittel der Religionsübung. 

21. stimmte ihnen an. Die Frauen antworteten im Chor- 
gesang; siehe I Sam. XVIII, 7. Mirjam sang, und die Frauen 
antworteten (Luzzatto). 


DIE WANDERUNG ZUM SINAI 


22. Wüste Schur. Der Bezirk der N.-O.-Grenze Ägyptens; 
siehe Gen. XVI, 7 und XXV, ı8. Längs der Küste des Golfs 
von Suez verläuft ein schmaler Streifen Land in ebener Fläche; 
der nördliche Teil heißt Wüste Schur, der südliche Wüste Sın. 
Die Araber nehmen an, daß es sıch bei dem Platz, an dem 
Moses und die Israeliten nach ihrem Durchzug durchs Schilf- 
meer Halt machten, um Ajun Musa, die »Mosesquellen«, neun 
Meilen von Suez entfernt, an der Östseite des Golfs, und in 
eineinhalb Meilen Entfernung von der Küste, handelt. 


= 
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durch das Meer. 20. Da nahm Mirjam, die Pro- 
phetin, die Schwester Aharons, die Pauke in ıhre 
Hand, und alle Weiber zogen aus, ıhr nach mit 
Pauken und in Reigen. 21. Und Mirjam stimmte 
ihnen an: Singet dem EwiGEn: denn mit Hoheit 
hat er sich erhoben, Roß und Reiter hat er ge- 
schleudert ins Meer. 

22. Und Moscheh ließ aufbrechen Jısra&l vom 
Schilfmeer und sie zogen nach der Wüste Schur, 
und gingen drei Tage in der Wüste und fanden 
kein Wasser. 23. Und sıe kamen nach Marah und 
konnten kein Wasser trınken ın Marah, weil es 
bitter war; deswegen nannte man seinen Namen 
Marah. 24. Und das Volk murrte wıder Moscheh 
und sprach: Was werden wir trinken? 25. Und er 
schrie zum EwiGEn. Da wies ıhm der Ewice ein 
Holz, das warf er ins Wasser, und das Wasser 


drei Tage. Eine Karawane, die mit Gepäcklasten wandert, 
würde also ungefähr fünfundvierzig Meilen zurücklegen. 

23. Marah. Das hebr. Wort bedeutet »Bitterkeit«. Es wird 
von Einigen mit Bir Huwara identifiziert, ungefähr siebenund- 
vierzig Meilen südöstlich von Ajun Musa, und sieben Meilen 
von der Küste an der üblichen Karawanen-Straße zum Sinaı. 
Andere halten Marah für »Aıin Naba«, auch el-Churkudeh ge- 
nannt, eine Quelle mit beträchtlichem Vorrat von salzhaltıgem 
Wasser, ungefähr zehn Meilen südöstlich von Suez und fünfzig 
Meilen vom See Timsah. 

25. wies ıhm der Ewige ein Holz. Es gibt verschiedene 
Straucharten, deren Holz die Fähigkeit besitzt, Salzwasser den 
bitteren Geschmack zu nehmen. 

Satzung und Recht. In Verbindung mit der Entsalzung des 
»bitteren« Wassers wurde hier dem Volk die sittliche und so- 
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ziale Grundlage des Gesetzes gelehrt. Gott zeigte ıhm, daß 
das entscheidend Wichtige ein unbedingter Glaube an Seine 
Vorsehung sei, der seine Ausdrucksform ın williger Unterwer- 
fung unter Seinen Willen finden muß. Es war ın diesem Zu- 
sammenhang durchaus symbolisch, im Sinne der Hilfe Gottes 
bei allen Israel befallenden Übeln anzunehmen, daß die »bitte- 
ren« Wasser genießbar gemacht wurden. 

dort prüfte Er es. Der Mensch wird von Gott sowohl im 
Überfluß als auch im Mangel geprüft. 

26. Wenn du hörst. Bei Marah sahen sıch die Israeliten durch 
eine der ägyptischen, Plagen, ungenießbares Wasser, bedroht. 
Gott befreite sie von der Plage. So würde er sie auch, wenn 
sie nur gehorsam sind, von allen Übeln, die Ägypten betroffen 
hatten, beschützen. 

dein Arzt. »Ein Gebieter fordert Gehorsam zur Aufrechter- 
haltung seiner Autorität. Auch ein Arzt verlangt Gehorsam, 
aber doch nur ım Interesse der Gesundheit seines Patienten. 
Solcherart sind die Befehle des Ewigen, unseres Arztes« (Mal- 
bim). 

27. Elim. Wörtl.: »Terebinthen«. Die Stelle wird oft für 
das zweieinhalb Meilen nördlich von Tor gelegene Wadi 
Gherandel gehalten, das in einem sehr schönen Tal liegt und 
prachtvolle Quellen sowie viele Palmen aufzuweisen hat. 
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wurde süßs. Dort gab er ıhm Satzung und Recht 
und dort prüfte er es. 26. Und sprach: Wenn du 
hörst auf dıe Stimme des EwIGENn, deines GOTTES, 
und, was recht ıst in seinen Augen, tust, und neigst 
dein Ohr seinen Geboten und beobachtest alle seine 
Satzungen: keine der Krankheiten, die ıch auf 
Mizrajım gelegt, werde ich auf dich legen, denn 
ıch, der EwIGE, bın dein Arzt. 

27. Und sie kamen nach Elım und dort waren 
zwölf Wasserquellen und siebzig Palmen, und sie 
lagerten dort am Wasser. 


KAPITEL 16 
16 ı. Und es brach auf von Elım und kam die 


ganze Gemeinde der Kinder Jisra&l nach der Wüste 
Sin, die zwischen Elım und Sinai, am fünfzehnten 
Tage des zweiten Monats nach ihrem Auszuge aus 
dem Lande Mizrajim. 2. Und die ganze Gemeinde 
der Kinder Jısrall murrte wider Moscheh und 
Aharon ın der Wüste. 3. Und die Kinder Jısrael 
sprachen zu ihnen: Wären wir doch gestorben 


KAPITEL XVI, 1-36 
DAS MANNA 


1. Wüste Sin. Sıehe XV, 22. 

fünfzehnte Tag des zweiten Monats. Also ein Monat nach 
dem Auszug aus Ägypten. 

2. murrte. Die Tatsache der Aufzeichnung dieses ständig wie- 
derkehrenden Murrens des Volkes ist ein schlagender Beweis 
für die »historische Treue der Berichterstattung über die Wüsten- 
wanderung. Eine Berichterstattung, die ein Idealbild des aus- 
erwählten Volkes hätte zeichnen wollen, hätte derartige Vor- 
fälle nicht erwähnt. So kann sich auch die wundervolle Per- 
sönlichkeit Mosis voll entfalten, wenn man sieht, wie er eine 
lose Gemeinschaft wilder Nomadenstämme zu beherrschen, zu 
befrieden und zu führen vermochte« (McNeile). 
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3. da wir saßen am Fleischtopfe. Sie erinnerten sich wohl 
des Brotes und der Fleischtöpfe, nicht aber der Sklaverei. 
Einige Kommentatoren schließen daraus, daß die Israeliten in 
Ägypten sehr reichliche und gute Nahrung gehabt haben müssen. 
Aber dieser Schluß ist ganz unberechtigt. Die Qualen des 
Hungers rufen ihnen die Kost aus der Sklavenzeit in Erinne- 
rung, und diese Erinnerung verklärt die großen Gefäße, in 
denen wahrscheinlich das Essen für ganze Arbeitsgruppen her- 
angebracht wurde, zum höchsten vorstellbaren Luxus. 

4. damit ich es prüfe. Das Essen, das ihnen Gott schicken 
wird, wird sıe vor Hunger bewahren, aber die Art, ın der es 
ihnen gegeben wird, soll ihr Vertrauen und ihren Gehorsam auf 
die Probe stellen. 

5. am sechsten Tage. Der Woche, d. h. Freitag. 

wenn sie zubereiten. Da am Sabbath nicht gekocht werden 
sollte. 

das Doppelte. Siehe Vers 22f. 
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durch die Hand des EwigEen ım Lande Mizrajım, 
da wir saßen am Fleischtopfe, da wir Brot afsen 
zur Genüge; denn ıhr habt uns herausgeführt ın 
diese Wüste, diese ganze Versammlung zu töten 
durch Hunger. 

4. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Siehe, 
ich werde euch regnen lassen Brot vom Himmel, 
und das Volk soll hinausgehen und sammeln den 
täglichen Bedarf an seinem Tage, damit ich es prüfe, 
ob es wandeln wird nach meiner Unterweisung, 
oder nicht. 5. Und es soll geschehen, am sechsten 
Tage, wenn sie zubereiten, was sıe eingebracht, so 
wird es das Doppelte gegen das sein, was sie sam- 
meln tagtäglich. 6. Und Moscheh und Aharon 
sprachen zu allen Kindern Jısraäl: Am Abend, da 
werdet ıhr erkennen, daß es der EwiGeE ist, der 
euch geführt aus dem Lande Mizrajım. 7. Und 
am Morgen, da werdet ıhr sehen die Herrlichkeit 
des EwIGEn, da er gehört euer Murren wider den 
EwIGEN; und was sind wir, daß ıhr gegen uns 
murret? 8. Und Moscheh sprach: Wenn der EwIGE 


6. der euch geführt, d. h. nicht Moses und Aaron, wie ıhr 
fälschlich gesagt habt; siehe Vers 3. 

am Abend. Die Wachteln würden dann kommen; siehe Vers 8. 

7. Und am Morgen. Da sie dann das Himmelsbrot haben 
sollten. 

sehen die Herrlichkeit des Ewigen. Offenbart durch die 
wunderbare Gabe des Manna (Raschi, Luzzatto). 

murren wider den Ewigen. Sie murrten zwar gegen Moses 
und Aaron, aber diese waren doch ausschließlich Diener Gottes. 

8. Wenn der Ewige, d. h. es soll nunmehr die Erfüllung der 
Zusagen eintreten, die in Vers 6 und 7 wiedergegeben sind. 
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10. gegen die Wüste. In Richtung der bevorstehenden Weiter- 
wanderung. 

da erschien die Herrlichkeit. Vgl. XIII, zr f. Die Herrlichkeit 
Gottes war »ein eigenartiges Leuchten«, auch »göttliches Leuch- 
ten« genannt (Maimonides). Vielleicht verhüllte die Wolke die 
Entfaltung des vollen Strahlens des göttlichen Leuchtens. 

12, daß ich der Ewige, euer Gott, bin. Der nicht nur euer 
Murren vernimmt, sondern der auch euer Verlangen stillen 
kann. 


13. da kamen Wachteln herauf. Wachteln sind Zugvögel, die 
ım Frühling in ungeheuren Mengen von Arabien und anderen 
südlichen Ländern herkommen. Ganz besonders in der Gegend 
des Schilfmeers sind sie häufig. Sie fliegen immer mit dem 
Winde und sind, wenn sie von einem langen Flug erschöpft 
sind, leicht, sogar mit den Händen, zu fangen. »Die Spende 
der Wachteln blieb — anders als die des Mannas — nur auf 
diese eine hier erwähnte Gelegenheit beschränkt« (Abarbanel). 
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euch gibt am Abend Fleisch zum Essen und Brot 
am Morgen zum Sattwerden, indem der EwiIGE 
gehört euer Murren, das ıhr wider ıhn auslasset: 
was sind dann wır? Nicht wider uns geht euer 
Murren, sondern wider den EwIGEn. 9. Und 
Moscheh sprach zu Aharon: Sprich zu der ganzen 
Gemeinde der Kinder Jısra@l: Tretet vor das Ant- 
litz GoTTEs, denn er hat gehört euer Murren. 
10. Und es geschah, wie Aharon redete zu der 
ganzen Gemeinde der Kinder Jısra&l, und sie wen- 
deten das Gesicht gegen die Wüste; siehe, da er- 
schien die Herrlichkeit des EwiGen in der Wolke. 
ıt. Und der EwiıGE redete zu Moscheh also: 
ı2. Ich habe gehört das Murren der Kinder Jisradl; 
rede zu ihnen also: Gegen Abend sollt ıhr Fleisch 
essen und am Morgen am Brote satt werden, und 
ıhr sollt erkennen, daß ıch der EwIGE, euer GOTT 
bin. 13. Und es geschah am Abend, da kamen 
Wachteln herauf und bedeckten das Lager, und 
am Morgen war eine Tauschicht rings um das 
Lager. 14. Und da die Tauschicht verging, siehe, 
da war auf der Fläche der Wüste Feines, Schup- 
pichtes, fein wıe Reif auf der Erde. ı5. Und die 
Kinder Jisra&l sahen und sprachen einer zum an- 


am Morgen. Der auf die Nacht folgte, in der die Wachteln 
anlangten. 


14. verging. Verdunstet war. 

Feines, Schuppichtes, d. h. das Manna. Raschı und andere 
jüdische Erklärer nehmen an, daß zuerst Tau fiel, dann das 
Manna auf den Tau und dann wieder eine Tauschicht über das 
Manna. So war das Manna zwischen zwei Tauschichten einge- 
lagert. 

15. Man ist das. Das hebr. Wort »man« ist wahrscheinlich 
ägyptisch (Raschbam, Ebers). Sie benannten die Spende also 
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mit dem Namen einer Substanz, die ihnen aus Ägypten gut 
bekannt war und der das »man« am meisten äußerlich ähnelte. 
Die Araber geben den Namen »man« einem süßen, klebrigen, 
honigartigen Saft, der im Mai oder Juni in dicken Tropfen aus 
einem in der Sinai-Halbinsel heimischen Strauche heraustritt. 
Dieser Saft kommt indes nur in kleinen Mengen vor und ist 
nicht genußfähig. Darüber hinaus entspricht er auch sonst nicht 
der in unserem Text gegebenen Beschreibung, wo das in Kör- 
nern auf die Erde fallende Manna, das am Morgen eingesammelt 
wurde — da es in der Sonnenhitze sonst geschmolzen wäre — 
doch als Wunder angesprochen wird. Gott ernährte so in 
Seiner vorsehenden Güte Israels Heere während der erschöp- 
fenden Jahre der Wüstenwanderung auf Seine für uns uner- 
forschliche Art. 

das Brot. Die Nahrung. 

16. ein Omer. Ein Hohlmaß, das ungefähr zwei Liter ent- 


hält. 
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dern: Man ist das! Denn sie wußten nıcht, was es 
ist. Und Moscheh sprach zu ihnen: Das ist das 
Brot, das der EwiGE euch gegeben hat zum Essen. 
16. Das ist, was der EwiGE geboten: Sammelt da- 
von, jeglicher nach dem, was er ıßßt; ein Omer für 
den Kopf, nach der Zahl der Seelen, die jeglicher 
ın seinem Zelte hat, sollt ihr nehmen. 17. Und so 
taten die Kinder Jisrael, und sie sammelten, der 
viel, der wenig. 18. Und sie maßen mit dem Omer, 
da hatte nicht mehr, der viel gesammelt, und der 
wenig, hatte nicht minder; sie hatten gesammelt, 
jeglicher, soviel er aß. 19. Und Moscheh sprach 
zu ihnen: Keiner spare davon auf den Morgen. 
20. Und sıe hörten nicht auf Moscheh, und manche 
sparten davon auf den Morgen, da wimmelte es 
von Würmern und stank. Und Moscheh zürnte 
über sie. 21. Und so sammelten sie es Morgen für 
Morgen, jeglicher, soviel er aß; und war die Sonne 
heiß, so schmolz es. 22. Und es geschah am sech- 
sten Tage, sammelten sie das Doppelte an Brot, 
zwei Omer für einen. Und alle Fürsten der Ge- 
meinde kamen und berichteten dem Moscheh. 
23. Und er sprach zu ıhnen: Das ist, was der EwIGE 


18. Und sie maßen. Ob der Einzelne viel oder wenig ge- 
sammelt hatte — er fand, wenn er später in seinem Zelt maß, 
daß es stets genau ein Omer für je eine Familie war. 

20. Moscheh zürnte. Wesen ihres Ungehorsams und ihres 
mangelnden Vertrauens in Gottes liebevolle Vorsehung. 
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23. was der Ewige geredet. Bezüglich des Sabbath. 

heilige Feier dem Ewigen. Das Volk muß bereits den sie- 
benten Tag als einen vor den anderen Wochentagzen ausge- 
zeichneten Tag gekannt haben. Die Abkömmlinge der Stamm- 
väter hatten mit sich aus Ägypten die Überlieferung von der 
göttlichen Weltenschöpfung in sechs Tagen und der Heiligung 
des siebenten gebracht. So konnte den Kindern Israel am Sinai 
befohlen werden: »Gedenke des Sabbath-Tages!« 

was Ihr backen wollt, backet. Am Freitag. Was am Freitag 
nicht verzehrt wurde, sollte für den Sabbath aufbewahrt wer- 
den. 

27. gingen einige von dem Volke hinaus. Nicht etwa, weil 
sie Nahrungsmangel hatten, denn sie hatten ja am Vortage die 
doppelte Menge gesammelt, sondern weil sie an Mosis Wort 
zweifelten. 

28. bis wann weigert ıhr euch? Ein an Moses als den Re- 
präsentanten des Volkes gerichteter Vorwurf. 

29. bleibet jeglicher, d. h. geht nicht aus, um Manna zu 
suchen. 

gehe keiner von seiner Stelle. Um Manna am Sabbath zu 
sammeln. Von dieser Textstelle leitet die rabbinische Tradition 
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geredet: Eine Feier, eine heilige Feier dem EwIGEN 
ist morgen; was ıhr backen wollet, backet, und 
was ıhr kochen wollet, kochet, und alles, was 
übrig bleibt, leget euch hin in Verwahrung auf 
den Morgen. 24. Und sıe legten es hin auf den 
Morgen, wıe Moscheh geboten, und es stank nicht, 
und war kein Gewürm darin. 25. Und Moscheh 
sprach: Esset es heute, denn Sabbat (eine Feier) 
ist heute dem EwıGEn; heute werdet ihr es nıcht 
finden auf dem Felde. 26. Sechs T’age werdet ihr 
es sammeln, aber am siebenten Tage, dem Sabbat, 
an dem wird nichts vorhanden sein. 27. Und es 
seschah am siebenten Tage, gingen einige von 
dem Volke hinaus zu sammeln und fanden nichts. 
28. Und der EwiGe sprach zu Moscheh: Bis wann 
weigert ıhr euch, zu beobachten meine Gebote und 
Weisungen? 29. Sehet, daß der EwIGE euch gegeben 
hat den Sabbat, deswegen gibt er euch am sechsten 
Tage Brot für zwei Tage; bleibet jeglicher an sei- 
nem Orte, gehe keiner von seiner Stelle am sieben- 
ten Tage. 30. Und das Volk feierte am siebenten 
Tage. 31. Und das Haus Jisra&l nannte seinen 
Namen: Man; und es war wıe weißer Koriander- 


die Bestimmung ab, daß der Israelit am Sabbath sich nicht 
mehr als zweitausend Ellen von seinem Wohnplatz entfernen 
soll. Das ist die sogenannte »Sabbathgrenze«, n237 zınn. Reisen 
eilt als Störung der Sabbathruhe und mußte daher am Sabbath 
unterlassen werden. 

31. Haus Israel. Ein unüblicher Ausdruck anstelle des ge- 
wohnten »Kinder Israel«; siehe XI, 38, Num. XX, 29. 

wie weißer Koriandersamen. Die Korianderpflanze wächst 
in Palästina und Ägypten wild und bringt kleine grau-weißliche 
Samenkörner von angenehm würzıgem Geruch hervor. 
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Kuchen mit Honig. Vgl. Num. XI, 8. »Und sein Geschmack 
glich dem Geschmack des Markes von Öl.« Die jüdische Tra- 
dition erzählt, daß das Manna die Bestandteile jedes nur denk- 
baren schmackhaften Nahrungsmittels enthielt und sich dem 
Geschmack jedes Einzelnen, der es aß, anpaßte. 


32. damit sie sehen das Brot. Und aus seinem Anblick die 
erforderlichen erzieherischen Lehren ziehen, nämlich: Gottver- 
trauen und Glaube an die Vorsehung und Gnade Gottes. 


33. Nimm eine Flasche. Ein irdenes Geschirr (Raschı). 

lege es nieder vor dem Ewigen, d. h. vor der Lade des 
Zeugnisses im Stiftszelt. Ibn Esra nımmt an, daß diese Stelle 
eigentlich an einen anderen Platz, nämlich hinter den Bericht 
von dem Bau des Stiftszelts gehöre. Luzzatto dagegen, daß 
Moses Vers 33—35 im vierzigsten Jahr der Wüstenwanderung 
nıedergeschrieben habe. Man muß sich dabei die rabbinische 
Theorie stets vor Augen halten, daß die in der Schrift ge- 
schilderten Ereignisse sich nicht immer in der dargestellten 
Reihenfolge abgespielt haben. na ms arpın m. Oft ge- 
schieht die Gruppierung von Ereignissen, die zeitlich von ein- 
ander entfernt sind, unter dem Gesichtspunkt ihres inneren Zu- 
sammenhanss. 


34. Zeugnisses, d. h. die Lade, die diesen Namen wegen der 
Tafeln erhalten hat, auf denen die (in XXV, 22; XXXI, 18 als 


»Zeugnis« bezeichneten) Zehn Gebote eingegraben waren. 
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samen und schmeckte wıe Kuchen mit Honig. 
32. Und Moscheh sprach: Das ıst, was der EwIGE 
geboten: Ein Omer voll davon (bleibe) ın Ver- 
wahrung für eure Geschlechter, damit sie sehen 
cas Brot, das ich euch habe zu essen gegeben ın der 
Wüste, da ich euch geführt aus dem Lande Miz- 
rajım. 33. Und Moscheh sprach zu Aharon: Nimm 
eine Flasche und tue darein einen Omer voll Man 
und lege es nieder vor dem EwiGEn in Verwahrung 
für eure Geschlechter. 34. So wie der EwiGE dem 
Moscheh geboten hatte, legte es Aharon nieder vor 
der (Lade des) Zeugnisses ın Verwahrung. 35. Und 
die Kinder Jısra&l aßen das Man vierzig Jahre bis 
zu ihrer Ankunft ın bewohntes Land; das Man 
aßen sie bis zu ihrer Ankunft an die Grenze des 
Landes Kenaan. 36. Und der Omer ist ein Zehntel 
vom Ffa. 


35. vierzig Jahre. Diese Feststellung versetzt uns nicht etwa 
ın die Zeit nach Moses; es ıst im Gegenteil anzunehmen, daß 
Moses sie unmittelbar vor seinem Tode niedergeschrieben hat. 

in bewohntes Land. Kenaan, im Gegensatz zur Wüste. 


an die Grenze des Landes Kenaan. Hier endete die Wander- 
schaft der Israeliten unter Mosis Führung. Moses berichtet die 
vollständige Geschichte vom Manna bis zum Abschluß seines 
eigenen Lebens. Er sagt nichts davon, daß die Gabe des Mannas 
aufgehört hätte; es wurde ihnen ja auch so lange gespendet, 
bis sie nach Mosis Tod den Jordan unter Josua überschritten 
hatten; Jos. V, ı2. 


36. Efa. Der Name eines dem Volke wohlbekannten Hohl- 
maßes; hingegen war der Name »Omer« ihm nicht vertraut 


(Abarbanel). 
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KAPITEL XVII 
1.—7. WASSER AUS DEM FELSEN AM CHOREB 


1. zu ıhren Zügen. Die Strecke war die folgende: Wüste Sın, 
Dafkah, Alusch, Refidim; siehe Num. XXXIII, 14. Verschie- 
dene Zwischenstationen sind hier ausgelassen, denn die Schrift 
beabsichtigt nicht, an dieser Stelle alle Halteplätze aufzuführen. 
Sie bezweckt nur die Namhaftmachung der Plätze, an denen 
das Volk murrte (Biur). 


Refidim. Entweder der obere Teil der großen langgestreckten 
Oase von Feiran, dem fruchtbarsten Gebiet der Sinai-Halbinsel, 
oder der Engpaß el-Watijeh, siebenundzwanzig Meilen hinter 
Feiran gelegen. 


2. Gebet uns Wasser. Die Pluralform der Aufforderung 
richtet sich an Moses und Aaron. 


3. zu töten durch Durst. Die Aufzählung dieses Satzes 
»mich... Kinder... Herden...« weist darauf hin, daß jeder 
Einzelne nach Wasser schrie. Der Stimmungsumschwung nach 
dem Jubel am Schilfmeer ist nunmehr vollständig. »Es ent- 
spricht der menschlichen Natur«, sagt Macaulay, »die Nöte 
der Gegenwart stets zu überschätzen. Hundert Generationen 
sind seit der ersten großen nationalen Befreiung vorübergegan- 
gen. Wir lesen in dem ältesten aller Bücher, daß ein Volk 
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KAPITEL ı7 


17 _ ı. Und die ganze Gemeinde der Kinder Jisrael 
brach auf von der Wüste Sın, zu ihren Zügen, auf 
Befehl des EwiGEn; und als sie lagerten in Refidim, 
da war kein Wasser zum Trinken für das Volk. 
2. Und das Volk zankte mit Moscheh und sie 
sprachen: Gebet uns Wasser, daß wir trinken! 
Und Moscheh sprach zu ihnen: Was zanket ıhr 
mit mir? Was versuchet ıhr den EwiGEn? 3. Als 
aber dort das Volk nach Wasser dürstete, da 
murrte das Volk wider Moscheh und sprach: 
Wozu da hast du uns heraufgeführt aus Mizrajım, 
mich und meine Kinder und meine Herden zu 
töten durch Durst? 4. Und Moscheh schrie zum 
EwiGEn und sprach: Was soll ich mit diesem Volke 
machen? Wenig noch fehlt, daß sie mich steinigen. 


unter einem grausamen Joch in den Staub gezwungen, daß es 
mit der Peitsche durch brutale Sklavenwärter zur Zwangsarbeit 
angetrieben wurde, daß es das notwendige Stroh nicht erhielt, 
aber trotzdem die gleiche tägliche Zahl Ziegel abliefern mußte, 
daß dieses Volk dann an seinem Leben verzweifelte, und daß 
sein jammervoller Aufschrei das Himmelsgewölbe erschütterte. 
Diese Sklaven wurden auf wunderbare Weise befreit. Bei ıhrer 
Befreiung stimmten sie Dank- und Jubelgesänge an, aber schon 
wenige Stunden danach überhäuften sie den Führer mit Vor- 
würfen dafür, daß er sie von den schmackhaften Gerichten 
‘des ‚Hauses der Knechtschaft‘ ın die traurige Wüste ‚hinweg- 
gelockt‘ hatte, die nun zwischen ihnen und dem Land lag, 
wo Milch und Honig fließt. Seit dieser Zeit hat sich bei jedem 
großen Menschheitsbefreier die Geschichte Mosis’ wiederholt. 
Bis auf unsere Tage sind auf Freudenausbrüche gleich denen 
am Schilfmeer stets Aufruhrszenen wie die am Tdwaser 
gefolgt.« 

4. Was soll ich mit diesem Volke machen? Um sie vor Ver- 
zweiflung und Sünde zu bewahren. 
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3. Nimm mit Dir von den AÄltesten. Als Zeugen des zu er- 
wartenden Wunders. Sie waren die Vertreter des Volkes. 

deinen Stab. Derselbe Stab, der die Nilwasser für die Ägypter 
ungenießbar zu machen vermochte (VII, ı7), konnte Wasser 
hervorbringen, um den Durst der Israeliten zu löschen. Ob- 
gleich Aaron die symbolische Handlung, die der ersten Plage 
vorausging, vollzogen hatte, wird sie und der Stab doch Moses 
zugeschrieben. Aaron handelte auf Mosis’ Geheiß. 

und gehe. Zu dem Felsen am Choreb. 


6. Ich stehe vor dir. Ich werde mit meiner Allmacht zugegen 
sein (Dillmann). 

Felsen am Choreb. Der Felsen war Moses von früher her, 
von der Gotteserscheinung dort, bekannt (Abarbanel). 

daß das Volk trinke. Das Volk blieb in Refidim in einiger 
Entfernung vom Choreb. Das Wasser aus dem Felsen floß zu 
ihm herunter. 


7. Massah. Da das Volk Gott »versucht« hatte (v. 2). 

Meribah. Da sie gegen Moses gemurrt hatten (siehe Psalm 
XCV, 8). 

ist wohl der Ewige in unserer Mitte oder nicht? d. h. kann 
Er uns ın unserer Bedrängnis helfen oder nicht? 


7 


8 
9 
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5. Und der EwiGeE sprach zu Moscheh: Gehe vor- 
aus vor dem Volke und nimm mit dir von den 
Altesten Jısra&ls und deinen Stab, womit du den 
Fluß geschlagen hast, nımm in deine Hand und 
gehe. 6. Siehe, ich stehe vor dir dort auf dem 
Felsen am Choreb, und du sollst auf den Felsen 
schlagen, und es wird Wasser herauskommen, daß 
das Volk trinke. Und Moscheh tat also vor den 
Augen der Ältesten Jısra@ls. 7. Und er nannte den 
Namen des Ortes Maßah (Versuchung) und Meri- 
bah (Zank), wegen des Zankens der Kinder Jıs- 
rael und weil sie den EwIGENn versuchten, indem 
sıe sprachen: Ist wohl der EwiGeE in unserer Mitte 
oder nicht? 


8. Da kam Amalek und stritt gegen Jısra@l ın 
Refidim. 9. Und Moscheh sprach zu Jehoschua: 
Wähle uns Männer und ziehe aus, streite gegen 


8.—ı16. DIE SCHLACHT GEGEN DIE AMALEKITER 


Die Amalekiter waren ein räuberischer Stamm, der anschei- 
nend in der palästinensischen Wüste beheimatet war. Ein No- 
madenstamm ist sehr ‘wohl imstande, Streifzüge in beträcht- 
licher Entfernung von seinen gewohnten Wohnsitzen zu unter- 
nehmen. (So konnten 1929 die transjordanischen Araber nur 
mit Mühe verhindert werden, sich an den Plünderungen und 
Mordbrennereien in den jüdischen Siedlungen Palästinas zu be- 
teiligen). Es kann aber auch sein, daß die Amalekiter gewohnt 
waren, in den Sommermonaten ihre Herden nach den kühleren 
und frischen Weideplätzen auf den Bergzügen der Sinai-Halb- 
insel hinaufzuführen. 

8. Da kam Amalek. Wie als sofortige Folge des Murrens 
der Israeliten, sagen die Rabbinen. Es ıst eine immer wieder- 
kchrende Lehre der jüdischen Geschichte, daß stets, wenn Israel 
— an Gott zweifelnd — fragt: »Ist wohl der Ewige in unserer 
Mitte oder nicht?«, ein »Amalek« es unerwartet angreift. 

stritt gegen Israel. Deut. XXV, ı8 berichtet, daß Amalek die 
Nachhut Israels, die Schwachen und Erschöpften, abschnitt. 
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9. Jehoschua. Sein Name war ursprünglich Hoschea (Num. 
XIII, 8). Sein späterer Name wird hier vorweggenommen. 


morgen. Wenn es zur Schlacht kommt. 


10. Chur. Dem Talmud zufolge ıst Chur der Sohn Mirjams 
und Kalebs. 


11. wie Moscheh seine Hand erhob. Der Talmud bemerkt: 
»Brachten die Hände Mosis’, wenn er sie erhob, wirklich den 
Sıeg, und wenn er sie sinken ließ, die Niederlage? Die Schrift 
lehrt uns hier, daß die Israeliten siegten, sobald sie zu Gott 
empor sahen und sıch vor ıhrem Vater im Hımmel demütigten; 
taten sie das nicht, so wurden sie geschlagen.« Einige Erklärer 
sagen, daß Moses seinen Stab wie eine Fahne emporhielt. Sahen 
die Israeliten dieses Panıer, so feuerte es sie an, und sie drangen 
siegreich vor; sahen sie es aber nicht, so verzagten sie und 
flohen. Deshalb wurde der Platz »Adonaj-Nissi« genannt, d.h. 
»der Ewige ıst mein Banner« (v. Is). 


12. schwer. Vor Ermüdung nach der Anstrengung des langen 


Erhebens. 
nahmen sie, d. h. Aaron und Chur. 


einen Stein. »Konnten sie ihm nicht einen Stuhl geben oder 
ein Polster unterlegen? Nein, denn er sagte: Wenn die Israelıten 
Mühen und Beschwerden haben, so will ich sie mit ıhnen teilen; 
nur wer Anteil nımmt an Israels Leiden, wird auch die freude- 
volle Stunde der Tröstung erleben« (Talmud). 


11 
12 
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Amalek; morgen werde ich stehen auf dem Gipfel 
der Anhöhe, den Stab GoTTEs ın meiner Hand. 
10. Und Jehoschua tat, so wıe Moscheh zu ıhm 
gesprochen hatte, mit Amalek zu streiten; und 
Moscheh, Aharon und Chur stiegen hinauf auf 
den Gipfel der Anhöhe. ı1. Und es geschah, so 
wie Moscheh seine Hand erhob, obsiegte Jısradl, 
und so wie er seine Hand ruhen ließ, obsiegte 
Amalek. ı2. Da die Hände Moschehs schwer wur- 
den, nahmen sie einen Stein und legten den unter 
ıhn, und er setzte sıch darauf, und Aharon und 
Chur faßten seine Hände, hier einer und dort 
einer, und seine Hände blieben aufrecht bis Son- 
nenuntergang. 13. Und Jehoschua brach die Kraft 
Amaleks und seines Volkes mit der Schärfe des 
Schwertes. 

14. Und der Ewice sprach zu Moscheh: Schreibe 
das zum Andenken in das Buch, und lege. ın die 


Aharon und Chur faßten seine Hände. Dies ıst wiederum 
ein Charakterzug, den keine Dichtung für die Schilderung des 
ersten Kriegszuges Israels erfunden haben würde. Moses spielt 
nur eine untergeordnete Rolle, und alles ist so prosaisch wie 
die Wirklichkeit (Chadwick). 

aufrecht. Hebr. »emunah«; wörtl. zuverlässig, treu, hinge- 
geben. 

bis Sonnenuntergang. Es war kein Streifzug mehr, sondern 
eine erbitterte Schlacht. 


13. brach. Wörtl. »schwächte«. 

Amaleks und seines Volkes. Hebr. Form für: »des amaleki- 
tischen Volkes«. 

14. Schreibe das. Den Angriff der Amalekiter. 

in das Buch, d. h. ın die Torah, das von Moses niederge- 
schriebene Buch; vgl. XXIV, 4, 7 und XXXIV, 27. 

lege in die Ohren. Präge es ıhm (Josua) eindringlich ein. 
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Jehoschua. Der gegen die kanaanitischen Könige kämpfen 
und die Israeliten ins Heilige Land führen sollte. 
rein auslöschen. Wegen des durch nichts provozierten un- 


menschlichen Angriffs auf Gottes Volk; siehe Deut. XXV, ı7f. 
15. baute einen Altar. Am Choreb. 


Der Ewige, mein Banner. Besser: Adonaj-nissi; siehe Vers ı1ı. 


16. Denn die Hand an dem Throne Jahs, d. h. die Hand 
Amaleks war gegen Israel, das Heer Gottes, gerichtet. Die Text- 
stelle ist schwierig und kann auch anders übersetzt werden: 
»Der Ewige hat geschworen, der Ewige will Krieg haben mit 
Amalek von Geschlecht zu Geschlecht« (Onkelos, Raschi, Ibn 
Esra, Luzzatto). 


Krieg... wider Amalek. Sieie Sam. XV, 2f.; Deut. XXV, 
17—19. »Amalek war der erste, der Israel mit dem Schwert 
angriff, und so sollte Israel seinen Namen mit der Schärfe 
des Schwertes austilgen« (Maimonides). Amalek ist dahinge- 
schwunden, aber sein Geist lebt noch auf Erden fort. In dem 
Krieg des Ewigen gegen die Amalekiter ım Bereich des Geistes 
sind die einzig Erfolg versprechenden Waffen Mut und Über- 
zeugungskraft, Treue und Gerechtigkeit. 
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Ohren Jehoschuas, daß ich völlig auslöschen will 
das Gedächtnis Amaleks unter dem Himmel. 135. 
Und Moscheh baute einen Altar und nannte seinen 
Namen: Der EwıGE, mein Banner. 16. Und er 
sprach: Denn die Hand an dem Throne JAHS, 
Krieg des EwiGEn wider Amalek von Geschlecht 
zu Geschlecht! 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnitts Richter IV, 4—V, 31 
(Sefardim: Richter V, ı—31) siehe die Haftaroth, S. 490. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 454. 
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V. JITHRO 
(KAPITEL XVIII—-XX) 


KAPITEL XVII. DER BESUCH JITHROS 

1. Jitro. Siehe III, ı und II, ı6f. Dieses Kapitel enthält 
eine der wenigen Stellen ın Exodus, die an die Patriarchen- 
Szenen in Genssis erinnern. 

2. nach ihrer Heimsendung. Sie war nach dem in IV, 24—26 
geschilderten Zwischenfall zu Jithro nach Midjan zurückge- 
sandt worden. 

3. Gerschom. Siehe beı II, 22. 

Gast. Hebr. »ger«. 

4. Elieser. Hebr. »el«, Gott, und »eser«, Hilfe. 

Der Gott meines Vaters. Siehe IIl, 6; XV, 2. 

vom Schwerte Pharaohs. Siehe II, ı5. Wahrscheinlich sagte 
Moses bei der Namensgebung seines zweiten Sohnes: »Denn 
der Gott meines Vaters war meine Hilfe« usw. 
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V. JIITHRO 
KAPITEL ı8 


18 1. Und Jitro, der Priester Midjans, der Schwäher 
Moschehs, hörte alles, was GoTT getan an Moscheh 
und an Jisrael, seinem Volke, daß der Ewice 
Jısra&l herausgeführt aus Mizrajim. 2. Und Jıtro, 
der Schwäher Moschehs, nahm Ziporah, das Weib 
Moschehs, nach ıhrer Heimsendung, 3. Und ihre 
beiden Söhne; deren einer hieß Gerschom, denn er 
hatte gesprochen: ein Gast war ich im Fremd- 
lande; 4. Und der Name des andern (war) Elieser, 
denn: Der GoTT meines Vaters ist mein Beistand 
gewesen und hat mich gerettet vom Schwerte 
Pharaohs. 5. Und Jitro, der Schwäher Moschehs, 
und seine Söhne und sein Weib kamen zu Moscheh 
in die Wüste, woselbst er gelagert war am Berge 
GOTTES. 6. Und er ließ sagen dem Moscheh: Ich, 
dein Schwäher Jitro, komme zu dir und dein Weib 
und ıhre beiden Söhne mit ihr. 7. Und Moscheh 
ging hinaus, seinem Schwäher entgegen und ver- 
beugte sich, und küßte ıhn, und sie begrüßten 
einander und gingen hinein in das Zelt. 8. Und 
Moscheh erzählte seinem Schwäher alles, was der 


5. am Berge Gottes. Sinai oder Choreb. Dort hat Moses den 
Felsen geschlagen, um Wasser für das Volk zu erhalten; XVII, 
6. — Refidim liest in der Nähe des Choreb. 

6. Ging entgegen. Um seinem Schwiegervater und Gast Re- 
spekt zu bezeugen, wie es der üblichen Etikette entsprach; siehe 
Gen. XXIII, 7—12. 

in das Zelt. In Mosıis Zelt. 
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8. Ungemach. Wörtl. »Ermüdung«. 


9. Jitro freute sich. Nicht über die Strafen, die die Ägypter 
getroffen hatten, aber über die Israel von Gott erwiesenen Gut- 
taten. 


10. euch gerettet, d.h. Moses und Aaron. 


11. denn das, womit sie frevelten kam über sie. Sıe hatten 
geglaubt, sie durch Wasser vernichten zu können, und sie 
wurden selbst durch Wasser vernichtet (Raschı). Vielleicht sollte 
man übersetzen: »weıl sie frevelhaft mit ihnen umgegangen 
waren«. Weil die Ägypter frevelhaft und hartnäckig gegen 
Israel gehandelt hatten, fühlte Gott die Notwendigkeit, durch 
den Einsatz Seiner Kraft die Ägypter zu demütigen (Rasch- 
bam). Daraus schließt Jıthro, daß Gott »größer ist als alle 
anderen Götter«. Den Rabbinen zufolge wandte sich daraufhin 
Jithro vom Götzendienst ab und wurde Proselyt. 

Aharon und alle Ältesten Israels kamen. Obgleich Moses nicht 
erwähnt wird, ist er natürlich anwesend, da die Zusammenkunft 
in seinem Zelt stattfand (Ibn Esra). 

zu speisen. Um am Opfermahl teilzunehmen. 
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EwıGeE getan Pharaoh und Mizrajım um Jisraels 
willen; alles Ungemach, das sie getroffen auf dem 
Wege, und wie der EwIGE sie gerettet. 9. Und Jıtro 
freute sıch über all das Gute, das der EwIGE getan 
an Jısrael, daß er es gerettet von der Hand Miz- 
rajims. 10. Und Jitro sprach: Gepriesen seı der 
EwIGE, der euch gerettet von der Hand Mizrajıms 
und von der Hand Pharaohs, der das Volk gerettet 
aus der Gewalt Mizrajıms. rı. Nun weiß ıch, daß 
der EwiGE groß ıst vor allen Göttern, denn das, 
womit sie frevelten, (kam) über sie. 12. Und Jıtro, 
der Schwäher Moschehs, brachte GorT Brandopter 
und Schlachtopfer; und Aharon und alle Ältesten 
Jısraäls kamen zu speisen mit dem Schwäher 
Moschehs vor GOTT. 13. Und es geschah am an- 
dern Tage, aa setzte sich Moscheh, das Volk zu 
richten; und das Volk stand um Moscheh, von 
Morgen bis an den Abend. 14. Und der Schwäher 


vor Gott. Vor dem Altar, den Moses zu Ehren Gottes er- 
richtet hatte; siehe XVII, 15. 

13.—23. Jithros Rat an Moses. Ein Abschnitt, der von dem 
größten Interesse ist. Er gewährt Einblick ın Mosis gesetz- 
geberische und rıchterliche Praxıs. 

13. am anderen Tage. Am Tage nach Jithros Ankunft. 


das Volk zu richten. In den Uranfängen semitischen Ge- 
meinschaftslebens war der Fürst zugleich Anführer ım Krieg 
und oberste richterliche Gewalt. 
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15. Gott zu befragen. Siehe Gen. XXV, 22. Es wird sich 
hier um rechtmäßige Entscheidungen handeln, die man von 
Gott erwartete; siehe Num. IX, 8. In Israel galt Gerechtigkeit 
und Richterturn als Attribut Gottes; siehe Deut. I, ı7 (»denn 
das Gericht ist. Gottes«). 

16. etwas vorhaben. Eine Streitsache. 

Satzungen Gottes. Endgültig fixierte Gesetze und Grundsätze 
für die Lebenshaltung. Wie jede Gruppe, die ein Gemein- 
schaftsleben führt, hatten natürlich auch die Israeliten solche 
gültigen Gesetze (z. B. gegen Diebstahl und Gewalttätigkeit) 
lange vor der Verkündung des Dekalogs. 

seine Weisungen. Hebr. »toroth«, Vorschriften für bestimmte 
Verhältnisse. 

18. so das Volk. Weil sie nicht die Aufmerksamkeit, die 
sie beanspruchten, zugebilligt erhalten können. 

19. Gott sei mit dir. Gott wird dir helfen, wenn du meinen 
Rat annımınst (Ibn Esra). 

dem Volk gegenüber Gott, d. h. Gottes Bevollmächtigter ge- 
genüber dem Volke. 
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Moschehs sah alles, was er mıt dem Volke tat, und 
sprach: Was ıst das, was du mit dem Volke tust? 
Warum sitzest du allein, und das ganze Volk steht 
um dich von Morgen bis Abend? ı5. Und Moscheh 
sprach zu seinem Schwäher: Weil das Volk zu 
mir kommt, GOTT zu befragen. 16. Wenn sıe 
etwas vorhaben, das vor mich kommt: so richte 
ich zwischen einem und dem andern, und lasse sıe 
wissen die Satzungen GOTTES und seine Weisun- 
gen. 17. Und der Schwäher Moschehs sprach zu 
ihm: Es ist nicht gut, was du tust. 18. Erschlaffen 
wirst so du, so das Volk, das beı dir ıst; denn zu 
schwer ıst dies für dich, du kannst es allein nicht 
ausführen. ı9. Nun höre auf meine Stimme, ich 
will dir raten, und GoTT seı mit dir! Vertritt du 
das Volk gegenüber GoTT, daß du bringest die 
Rechtssachen vor GOTT; 20. Und daß du ıhnen 
erläuterst die Satzungen und Weisungen, und daß 
du ihnen kund tust den Weg, den sie gehen, und 
die Tat, die sie tun sollen. 21. Und du ersıiehe aus 
dem ganzen Volke tüchtige Männer, Gottesfürch- 


daß du die Rechtssachen. Die schwierigen Fälle. 


20. die sie tun sollen. Ihr Verhalten in jedem in Frage stehen- 
den Fall. Jithro begreift Mosis’ Tätigkeit als die eines Lehrers. 


21. ersiehe. Das hier gebrauchte hebräische Wort ist ein sel- 
tenes und unübliches für »sich umsehen« (nach etwas), aus- 
wählen, bestimmen. Es findet bei prophetischen Gesichten An- 
wendung: »Wähle aus mit Hilfe der prophetischen Begabung, 
die Gott dir gegeben hat« (Raschıi). 

Gottesfürchtige. Männer, die nicht die Menschen, sondern 
nur Gott fürchten, Männer von tiefer Frömmigkeit und von 
menschlichem Fühlen; vgl. I, ı7. 
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Gewinn hassende. Unbestechliche und über jeden Korruptions- 
verdacht erhabene Menschen. Es wurden also vor allem vor- 
nehme Charaktereigenschaften verlangt und in erster Linie 
sittliche, nicht nur körperliche, Eignung. 

Obere über Tausend. Hier wird ein sorgfältig ausgearbeitetes 
System von Richtern und richterlichen Gehilfen anempfohlen. 
Gersonides nimmt an, daß ein »Oberer über zehn« jeweils 
mehrere derartige Untergruppen kontrollierte, aber weniger 
als insgesamt einhundert Menschen; der »Obere über Hundert« 
mehrere Hundertschaften, aber weniger als insgesamt eintausend 
usw. 

22. alle Zeit, d. h. sobald Streitfälle auftauchten. 

jegliche große Sache. Außerordentliche Fälle; siehe Vers 26. 
Moses nimmt dann die Stelle des obersten Appellations- 
Gerichtshofs ein. 

23. und Gott befiehlt. Jithros Vorschläge bedürfen der gött- 
lichen Sanktionierung. 

an seinen Ort kommen in Frieden. Wenn sie ihre Rechts- 
sachen schnell erledigt haben, so werden die Parteien befriedigt 
in ihre Zelte zurückkehren. Das Volk wird dann nicht länger 
nötig haben, täglich auf die Zulassung bei Moses zu warten; 
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tige, Männer der Wahrheit, Gewinn hassende, die 
setze über sıe, Obere über Tausend, Obere über 
Hundert, Obere über Fünfzig und Obere über 
Zehn. 22. Daß sie richten das Volk alle Zeit, und 
es soll geschehen: jegliche große Sache bringen sıe 
vor dich, und jegliche kleine Sache richten sie, und 
erleichtere es dır, daß sıe tragen mit dır. 23. Wenn 
du das tust und GoTT es befiehlt, so wirst du be- 
stehen können; und auch dieses ganze Volk wird 
an seinen Ort kommen in Frieden. 24. Und Mo- 
scheh hörte auf die Stimme seines Schwähers und 
tat alles, was er gesprochen. 25. Und Moscheh 
wählte tüchtige Männer aus ganz Jisra&l und setzte 
sıe zu Häuptern über das Volk, Obere über Tau- 
send, Obere über Hundert, Obere über Fünfzig 
und Obere über Zehn. 26. Und sie richteten das 
Volk alle Zeit; die schwierige Sache brachten sıe 
vor Moscheh, und jede kleine Sache richteten sıe. 
27. Und Moscheh entließ seinen Schwäher, und er 
ging hinweg in sein Land. 


siehe Vers 14. Darüber hinaus konnte ein jeder seinen Rechts- 
spruch in seinem eigenen Lager-Teil erhalten. Das war die 
Aufgabe der »Oberen über Zehn«. 

27. ın sein Land. Midian. Siehe II, ı5s und vgl. Num. X, 30. 
»Der kluge Plan, den Jithro ersann, ıst niemals veraltet. Der 
staatsmännische Grundsatz von der Dezentralisation — der 
Teilung der Verantwortung — ist heute noch so bedeutsam 
wie in der Zeit Mosis« (McNeile). 
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KAPITEL XIX 


DIE VORBEREITUNGEN ZUR BUNDESSCHLIESSUNG 
AM SINAI 


Die Ankunft am Fuße des Sinai ist der Markstein, der an den 
Beginn von Israels Geistesgeschichte gesetzt ist. Der Bund, 
durch den alle Stämme zu einer Einheit zusammengefaßt und 
mit feierlichem Untertanen-Eid auf den Einen Gott vereidigt 
wurden, der Bund, durch den ein Volk von Priestern und eın 
Königtum Gottes auf Erden unter den Menschenkindern ge- 
schaffen wurde, wurde zum Kernpunkt und entscheidenden 
Inhalt des nationalen Lebens. 

1. den dritten Monat. Der Monat Sıwan. 

an diesem Tage, d. h. am ersten des Monats (Mechilta). 

gekommen in die Wüste Sinai. Entsprechend der Voraus- 
sage ın IV, 29, bringt Moses sein Volk, damit es an diesem 
Berg den Gott seiner Väter anerkennen und ihm dienen soll. 

Die »Wüste« ist die weite Ebene vor dem Berg Sinai. Für 
gewöhnlich wird dieser Berg mit dem Dschebel Musa identifi- 
ziert, und dementsprechend ist die »Wüste« wahrscheinlich die 
Ebene von Er-Rahah, 1700 m über dem Meeresspiegel gelegen. 
Robinson kam nach sorgfältiger Erforschung des Terrains zu 
dem Schluß, daß es Raum genug bietet, um allen in dem bibl;- 
schen Bericht an ıhn gestellten Ansprüchen zu entsprechen. Die 
Ebene ist einundeinhalb Meilen lang und eine Maile breit, 
und die angrenzenden Täler bieten hinreichend Platz für Zelte, 


Vieh und Gepäck. 
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KAPITEL 19 


19 ı. Den dritten Monat nach dem Auszuge der 
Kinder Jisra&l aus dem Lande Mizrajım, an diesem 
Tage kamen sie ın die Wüste Sınaı. 2. Sie waren 
aufgebrochen von Refidım und gekommen in die 
Wüste Sinai und lagerten sich ın der Wüste, und 
Jısra@l hatte sich dort gelagert dem Berge gegen- 
über. 3. Da stieg Moscheh hinauf zu GoTT, und 
der Ewice rief ihm zu vom Berge und sprach: Also 
sprich zum Hause Jaakob und verkünde den Kin- 


2. Sie waren aufgebrochen von Refidim. Hier wird die durch 
die Einschaltung des Besuches von Jithro unterbrochene Er- 
zählungskette fortgeführt. 


3. Da stieg Moscheh hinauf zu Gott, d. h. er stieg zum Berg 
hinauf. An dem Tag, an dem die Israeliten am Sinai anlangten, 
verhüllte die Majestät Gottes den Berg; siehe XXIV, ı6. 


vom Berge. Aus der Wolke vom Berggipfel; siehe Vers 20. 


Haus Jaakob... Kindern Israel. Eine erhabene Zukunft 
wartet Israels; es soll das Priestervolk des Gottes der Hailig- 
keit und der Gerechtigkeit werden. Der Bezeichnung als »Haus 
Jaakobs« begegnen wir nur hier in der Schrift; sie ist als dich- 
terischer Ausdruck gleichbedeutend mit »Haus Israel«. Die 
Rabbinen verstehen unter »Haus Jaakobs« die Frauen der 
Nation. Moses soll sich zuerst an die Frauen wenden; sind 
sie es doch, die die Kinder religiös unterweisen sollen. Gott 
fragte Israel: »Welches Unterpfand gebt ihr Mir dafür, daß 
ihr Meinen Bund halten werdet?« Israel bot die Erzväter, die 
Propheten und seine rechtschaffenen Oberhäupter als Garanten 
an. Sie alle wurden zurückgewiesen. Erst als Israel seine Kinder 
als Unterpfand für die dauernde Aufrechterhaltung des Bundes 
anbot, wurde diese Bürgschaft angenommen. 
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yyın v. 5. 
4. Ihr habt gesehn. Sie waren Augenzeugen und nicht etwa 
nur auf die Überlieferung alter Traditionen angewiesen (Raschi). 


auf Adlersflägeln. Die jüdischen Kommentatoren weisen dar- 
auf hin, daß der Adler, wenn er seine Jungen auf den Schwin- 
gen trägt, seinen eigenen Körper wie einen Schild schützend vor 
sie hält, um sie vor den Pfeilen der Bogenschützen zu beschir- 
men. Die Stärke des Adlers und seine Zärtlichkeit für seine Jun- 
gen ist ein Symbol für die Liebe Gottes sowohl zu Israel als 
auch zur menschlichen Seele überhaupt. 


»Auf Adlerflügeln getragen 

Übers brausende Meer der Zeit, 
Getragen auf Adlerflügeln 

Bis hinein in die Ewigkeit, 

Über Berge und Täler und Gründe 
Immer höher zur himmlischen Höh! 
Die Flügel sind stark, die mich tragen 


Die Flügel, auf denen ich steh...« (A. von Viebahn). 


5. ein Eigentum. Hebr. »segnulah«, Bezeichnung für einen kost- 
baren Schatz, der einen besonders behüteten Eigenbesitz dar- 


stellt; I Chron. XXIX, 3. »Diese Worte ‚ein ganz besonderer 
Schatz‘ dürfen nicht nur dem Wortsinn nach verstanden werden. 


Wenn ich ein Werkzeug für einen ganz besonderen Zweck er- 
wählt habe, so kann dieses Werkzeug mir ebenfalls ein beson- 


ders wertvoller Besitz sein, aber stets ist der Zweck größer als 
das ihm dienende Werkzeug. So ist es auch mit den Juden. Sie 
sind Gottes Werkzeug und als solches ein wertvoller Schatz; 
aber weit größer noch als dieses Werkzeug ist der Zweck, Gottes 


Zielsetzung« (C. G. Montefiore). 
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dern Jisra@l: 4. Ihr habt gesehn, was ich an Miz- 
rajim getan, und wie ıch euch getragen auf Adler- 
flügeln und euch gebracht habe zu mir. 5. Und 
nun, wenn ihr höret auf meine Stimme und meinen 
Bund haltet: so sollet ihr mır sein ein Eigentum aus 
allen Völkern, denn mein ist die ganze Erde; 
6. Aber ihr sollet mir sein ein Königreich von Prie- 
stern und ein heiliges Volk. Dies sind die Worte, 
die du reden sollst zu den Kindern Jisrael. 7. Und 
Moscheh kam und berief die Ältesten des Volkes, 
und legte ihnen vor all diese Worte, die ıhm der 
EwiGe geboten. 8. Da hub an das ganze Volk ıns- 
gesamt und sprach: Alles, was der EwiGE geredet, 


Mein ist die ganze Erde. Siehe VI, 7. Gott ist der Vater aller 
Menschen. Aber Er hat Israel auserwählt, um Ihm in einem 
besonderen Grad ganz und gar zu eigen zu sein. Israel ist nicht 
zu besonderen Vorrechten und zur Herrschaft »auserwählt«, 
sondern zu Martyrıum und Pflichten-Dienst, um den Völkern ein 
Licht zu sein und der ganzen Menschheit zum Segen zu ge- 
reichen. 

6. Königreich von Priestern. Die ganz in Gottes Dienst auf- 
sehen und die den Menschen zur Gottesnähe bringen. So soll 
Israel den anderen Völkern gegenüber der Priester sein, der 
diese Gott und der von Ihm geforderten Rechtlichkeit nahe- 
brinet. Dieses geistige Königtum ist Israels größte Aufgabe. 

heiliges Volk, d.h. abzesondert von den falschen Glaubens- 
sätzen und dem Götzendienst der anderen Völker. 


7. Moscheh kam. Herab vom Bere. 

berief die Ältesten. Die dem Volke Bericht erstatteten. 

legte ıhnen vor. Er stellte der gesamten Nation die Wahl, 
sich für die Annahme oder Ablehnung der göttlichen Botschaft 
zu entscheiden; vgl. Ex. XXIV, 3 und Deut. IV, 44. In Israel 
sollte die Religion nicht die Geheimlehre einer privilegierten 
Klasse oder ein nur der Priesterkaste anvertrautes Mysterium 
sein, wie in Ägypten. 

8. Alles, was der Ewige geredet. Beglückt sprachen sie ihre 
Bereitwilligkeit aus, in Gottes Bund einzutreten; vgl. XXTV, 3. 
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Das Bewußtsein von dem erfolgten Eintritt in einen derartigen 
Bund — eine Überzeugung, die seit diesem Tage für alle Zeit 
unauslöschlich dem Bewußtsein Israels eingeprägt blieb — kann 
nicht grundlos entstanden sein. Ihre Geschichtlichkeit ist ebenso 
unangreifbar wie die Tatsache des Auszuges aus Ägypten. 

Moscheh brachte. Er kehrte zum Berggipfel zurück. Gott 
kannte ıhre Antwort und Er gab sogleich Seine Absicht, Sich 
dem Volke vernehmbar zu offenbaren, kund. 


9. damit das Volk höre. Unmittelbar und nicht durch einen 
Boten oder Mittler; s. XX, 16. Die Augen- und Ohrenzeugen- 
schaft der gesamten Nation bei der Befrsiung aus der ägypti- 
schen Sklaverei und bei der göttlichen Offenbarung am Sinai, 
diese tatsächlichen religiösen Erfahrungen, bilden — wenn wir 
Jehuda Halevi folgen — die Grundlagen des Glaubens ın Israel. 

und auch auf immer dir vertraue. Der Nachdruck liegt auf 
dem »dir«. Das Volk würde nıemals mehr Mosis göttliche Sen- 
dung anzweifeln, wenn es, aus Wolken und Feuer, die göttliche 
Stimme gehört haben würde. »Seitdem wußte das Volk, daß 
Moses in unmittelbaren Beziehungen zu Gott stand, und daß 
daher seine Worte keineswegs seinem eigenen Gehirn entspran- 
gen« (Halevı). 

auf immer. »Gott wird Sein Gesetz in Ewigkeit nicht in ein 
anderes wechseln, umändern.« (IX. Artikel des von Maimonides 
formulierten jüdischen Glaubensbekenntnisses.) 


11 


12 


13 
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wollen wir tun! Und Moscheh brachte die Worte 
des Volkes zurück an den EwıGEn. 9. Und der 
EwiGE sprach zu Moscheh: Siehe, ich werde zu 
dir kommen in der Dichte des Gewölks, damit das 
Volk höre, wenn ich mit dir rede und auch auf 
ımmer dir vertraue. Als Moscheh die Worte des 
Volkes sagte zum EwıcEn, ı0. Da sprach der 
EwiGE zu Moscheh: Gehe zum Volke und laß sie 
sich rüsten heute und morgen, und daß sie ıhre 
Kleider waschen, ı1. Und fertig seien auf den 
dritten Tag; denn am dritten Tage wird GoTT 
niedersteigen vor den Augen des ganzen Volkes auf 
den Berg Sinai. ı2. Und ziehe Schranken für das 
Volk ringsum und sage: Hütet euch, den Berg zu 
besteigen und auch dessen Äußerstes zu berühren, 
wer den Berg berührt, der soll des Todes sterben. 
ı3. Nicht berühre diesen eine Hand, sondern ge- 


10. laß sie sich rüsten. Die ganz besondere Feierlichkeit der 
göttlichen Offenbarung erforderte Heiligung der jüdischen Men- 
schen; vgl. Gen. XXXV, 2. 

daß sie ihre Kleider waschen. Ein äußeres Symbol, das auch 
Reinigung durch Baden sowie Enthaltung von körperlichen Ge- 
nüssen mit einschloß; vgl. Jes. I, 16; Psalm LI, 9. 


11, auf den dritten Tag. Nicht des Monats, sondern von den 
»drei Tagen geistiger Vorbereitung«, also der sechste Siwan. 

wird niedersteigen. Seine Majestät wird im Feuer offenbart 
werden. 

12. ziehe Schranken für das Volk, d.h. bestimme ıhnen Gren- 
zen, die sie nicht überschreiten dürfen (Raschı). Für die Zeit- 
dauer der göttlichen Offenbarung sollte der Berg ein Heiligtum 
sein und ihm sollte daher die gleiche heiligende Weihe zugebilligt 
werden wie der Bundeslade oder dem Allerheiligsten im späte- 
ren Stiftszelt. 

Äußerstes, d.h. selbst die Grenzen des Berges (Raschı). 

13. Nicht berühre diesen eine Hand. Weil das nicht ohne aber- 
maliges Anrühren zumindesten des Bergrandes abgehen würde. 
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anhaltend ertönt. Das sollte das Zeichen dafür sein, daß die 
Offenbarung beendet und der Berg seiner gewöhnlichen Bestim- 
mung Zurickseorben sein würde. 


sie. Das Volk. 


16.—ı9. NATÜRLICHE BEGLEITERSCHEINUNGEN DER 
OFFENBARUNG 


16. schwer Gewölk. Kein Sterblicher vermag die entschleierte 
Herrlichkeit Gottes zu schauen. Die Wolke ist Symbol und Aus- 
drucksmittel der göttlichen Gegenwart; siehe XIII, 2ı. Die 
Offenbarung findet während eines Gewitters von außergewöhn- 
licher und eindrucksvoller Riesenhaftigkeit statt, inmitten über- 
wältigender Naturerscheinungen, wie Blitz, Donner, Erdbeben 
und Feuer. Vgl. die Offenbarung an Elijahu, I Könige XIX, 
II—13. | 

Posaunenschall. Hebr. »schofar«; s. Vers 19 und XX, ı8. Der 
Schofar wurde gebraucht, um mit seinem Klang wichtige öffent- 
liche Ereignisse anzuzeigen oder zu begleiten; z. B. Königspro- 
klamationen. Am Sinai wurde Gottes Königtum mit dem Scho- 
farhall angekündigt. Am Neujahrsfeste verkündet der Schofar 
Gottes herrschende Allmacht, und am Abschluß des Jom-Kippur 
zeigt sein Klang die Befreiung Israels von seinen Sünden durch 
die Buße des Versöhnungstages an, so wie im alten Israel der 
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steinigt oder erschossen werde er, ob Vieh, oder 
Mensch, es darf nicht leben! Wenn das Horn an- 
haltend ertönt, dürfen sıe den Berg besteigen. 
14. Und Moscheh stieg vom Berge herab zu dem 
Volke und ließ das Volk sich rüsten, und sıe 
wuschen ihre Kleider. ı5. Und er sprach zu dem 
Volke: Seid fertig auf den dritten Tag; nahet keı- 
nem Weibe. 16. Und es geschah am dritten Tage, 
als es Morgen war, da waren Donner und Blitze 
und ein schwer Gewölk auf dem Berge und mäch- 
tig starker Posaunenschall; da erbebte das ganze 
Volk, das im Lager. 17. Und Moscheh führte das 
Volk hinaus aus dem Lager, GOTT entgegen, und 
sie stellten sich auf an dem Fuße des Berges. 
18. Und der ganze Berg Sinai rauchte, weil der 
EwiGeE auf ihn herabgestiegen war im Feuer, und 
es stieg auf der Rauch, wie der Rauch eines Ofens, 
und der ganze Berg bebte gewaltig. ı9. Und der 
Posaunenschall ward fort und fort stärker; Mo- 
scheh redete und GoTT antwortete im Donner. 


Schofarhall Freiheit für die Sklaven am Jom-Kıppur verkün- 
dete; Lev. XXV, 9 und ıo. 


17. an dem Fuße des Berges, d.h. innerhalb der abgegrenzten 
Zone; s. Vers. 13. 


18. Rauch eines Ofens. Vgl. Gen. XV, ı7 und Jes. VI, 4. 
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19. Gott antwortete im Donner. Hier sind nicht die Zehn 
Gebote gemeint, sondern das inhaltlich in den Versen 21—24 
Wiedergegebene. Moses sprach zu Gott, und Gott antwortete 
mit einer Stimme, die laut genug war, um den immer stärker 
werdenden Posaunenschall zu übertönen. 

20. der Ewige stieg hinab. »Die Torah spricht in der Sprache 
der Menschen«, so daß der Hörer oder Leser die Erzählung zu 
verstehen vermag. 

21. nicht durchbreche. Die Schranken (v. 12). 

zu schauien. Außerhalb der Schranken; um die göttliche Offen- 
barung noch näher sehen zu können. 

22. Priester. Die Erstgeborenen (Raschi, Ibn Esra); vgl. XIII, 2 
und XXIV, s. Selbst die »Priester«, die den Vorzug hatten, 
Gott nahen zu dürfen, mußten sich bei dieser Gelegenheit noch 
besonders heiligen. 

dem Ewigen nahen. Den Schranken des Berges. 

23. Das Volk kann nicht hinansteigen. Moses hat die Kühn- 
heit, nach dem Zweck einer solchen Vorsichtsmaßnahme zu fra- 
gen, und weist nachdrücklich darauf hin, daß unbefugte Neu- 
‚gierde bereits durch die gezogenen Schranken abgewehrt werde. 
Gottes Antwort in Vers 24 zeugt von einer tieferen Kenntnis 
des menschlichen Herzens. Seine Befehle sind niemals unnötig. 

25. sprach zu ihnen. Er wiederholte die Warnung (Raschı). 
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20. Und der Ewice stieg herab auf den Berg Sınaı, 
auf den Gipfel des Berges, und der EwiıGe rief 
Moscheh auf den Gipfel des Berges, und Moscheh 
stieg hinan. 21. Und der EwiGe sprach zu Moscheh: 
Steig hinab, verwarne das Volk, daß es nicht durch- 
breche zum EwIGENn, um zu schauen, und eine 
Menge von selbigem falle. 22. Und auch die Prie- 
ster, die sıch dem EwiGen nahen, sollen sıch heilig 
halten, daß nicht der Ewice in sie breche. 23. Und 
Moscheh sprach zum Ewıcen: Das Volk kann 
nicht hinansteigen den Berg Sinai, denn du hast 
uns verwarnt mit den Worten: Ziehe Schranken 
um den Berg und sondere ihn ab. 24. Da sprach 
der EwiGE zu ihm: Gehe, steig hinab und komme 
dann herauf, du und Aharon mit dir; aber die 
Priester und das Volk sollen nicht durchbrechen, 
um hinanzusteigen zum EwIGEN, daß er nicht in sie 
breche. 25. Und Moscheh stieg hinab zum Volke 


und sprach zu ihnen. 


Im folgenden Kapitel haben die Zehn Gebote eine doppelte 
Akzentuierung im hebräischen Text: eine für die öffentliche 
Vorlesung in der Synagoge, und eine für private Andacht und 
Studien. 


14 Pentateuch II 
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DIE ZEHN GEBOTE 
KAPITEL XX, ı—14 


Die »Zehn Gebote« (oder »Worte«), die „mas n123 oder 
der Dekalog (von deka = zehn, logos = Wort) sind die bedeut- 
samsten unter den Vorschriften der Torah, sowohl wegen ihrer 
grundlegenden und weitreichenden Bedeutung als auch wegen 
der Ehrfurcht erzwingenden Art ihrer Verkündung angesichts 
des gesamten Volkes. Inmitten von Donner und Blitz, unter der 
Begleitung des Schofar-Halls, inmitten lodernder Feuerflammen, 
die den rauchenden Berg einhüllten, verkündete eine majestä- 
tische Stimme die Worte, die von jenem Tage an bis zur Gegen- 
wart die Grundlage aller menschlichen Kultur bilden. Jene 
Offenbarung stellte das einschneidendste Ereignis der mensch- 
lichen Geschichte dar, war die Geburtsstunde der Religion des 
Geistes, die dazu bestimmt war, die Seelen zu erleuchten und 
dem gesellschaftlichen Leben der Menschenkinder feste Grund- 
lagen zu geben. Die Zehn Gebote sind eine großartige Zusam- 
menfassung von menschlichen Pflichten, die alle Menschenkinder 
binden; eine Zusammenfassung, die unerreicht ist in ıhrer Ein- 
fachheit und Feierlichkeit und die bei dieser Einfachheit doch 
allumfassend ist; eine Zusammenfassung, der der Stempel der 
Göttlichkeit aufgeprägt ist, und die niemals veralten kann, so- 
lange die Welt besteht. »Diese Gebote sind auf die Mauern der 
Synagoge und der Kirche geschrieben; sie sind das Weltgesetz 
für immerdar. Ihr Geltungsbereich hört niemals auf. Der Aus- 
ruf des Propheten ıst wahr: »Das Wort unseres Gottes hat für 
immer Bestand« (M. Joseph). Siehe Anhang D: »Der Dekaloz« 
S. 230— 237. 

Die einleuchtendste Einteilung der Zehn Gebote ist die in die 
Pflichten des Menschen gegenüber Gott (stpn5 ars 2) — die 
eröffnenden und auf die erste Tafel eingegrabenen fünf Gebote; 
und in die Pflichten des Menschen gegenüber seinem Nächsten 
(man) om 72) — die fünf auf die zweite Tafel eingegrabenen 


Gebote. 


20 
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KAPITEL 20 


I. Und GoTT redete all diese Worte und sprach: 
2. Ich bin der Ewige, dein GoTT, der ich dich 
getührt aus dem Lande Mizrajım, aus dem Knecht- 
hause. 
DIE ERSTE TAFEL: 
PFLICHTEN GEGEN GOTT 


ERSTES GEBOT: 


DIE ANERKENNUNG DER ALLEINHERRSCHAFT 
GOTTES 


2. Ich bin der Ewige, dein Gott. Nichtjüdische Kommentato- 
ren sehen diesen Vers nur als ein Vorwort zum Dekalog an. 
Dies entspricht nicht der jüdischen Überlieferung, die ıhn als 
das erste der Zehn Gebote betrachtet und von ihm die Vorschrift 
ableitet, an Gottes Sein zu glauben. Auch wenn es kein Gebot 
ist, so stellt es eine grandiose Wahrheit dar und bildet die ge- 
schichtliche Grundlage und Voraussetzung für die anderen Ge- 
bote. 

Ich. Hebr. »anochi«. Der Gott des Judentums ist keine un- 
persönliche Kraft, kein »Es«; er kann weder als »Natur« noch 
als »Welt-Vernunft« bezeichnet werden; der Gott Israels ıst 
nicht nur die Quelle jeder Kraft und allen Lebens, sondern auch 
des Bewußtseins, der Persönlichkeit, des sittlichen Zwecks und 
ethischen Handelns (M. Joel). 

dein Gott. Der Gott, von dem du nicht nur durch Hören- 
sagen weißt, sondern dessen Eingreifen du persönlich am Schilf- 
meer erfahren hast. 

geführt aus dem Lande Mizrajım. Hier wird Gott nicht 
»Schöpfer des Himmels und der Erde« genannt. Israels Gott ist 
nıcht nur ım Wirken der Natur sichtbar, sondern auch im Men- 
schenschicksal. Er hat Sich Israel in einem gewaltigen histori- 
schen Akt offenbart, dem größten im Leben ırgend eines Volkes. 
»Die Grundlage des jüdischen Lebens ist nicht allein, daß nur 
Ein Gott existiert, sondern die Überzeugung, daß dieser Eine, 
Einzige und Wahre Gott mein Gott ist, mein einziger Gebieter 
und mein Wegweisender bei allem, was ıch tue« (Hirsch). Das 
erste Gebot ist daher eine Ermahnung, die Herrschaft Gottes 
anzuerkennen (2»w nabn "> nz, wörtl. »das Auf-sich-nehmen 
des Jochs des Königreichs des Himmels«). 
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Die Bezugnahme auf die Befreiung aus Ägypten ist nicht nur 
für die Israeliten von tiefster Bedeutung, sondern auch für die 
gesamte Menschheit. Das einleitende Wort von Israels göttlicher 
Botschaft ist die Proklamation des Einen Gottes zum Gott der 
Freiheit. Die Anerkennung Gottes als des Gottes der Freiheit 
wirft für uns ein helles Licht auf die Menschheitsgeschichte. Im 
Lichte dieser Wahrheit wird Geschichte zu einer fortlaufenden 
göttlichen Offenbarung des allmählich fortschreitenden Wachs- 
tums der Freiheit und Gerechtigkeit auf Erden. 


DAS ZWEITE GEBOT 
DIE EINHEIT UND GEISTIGKEIT GOTTES 


Die jüdische Überlieferung, gestützt auf Talmud, Midrasch 
und Targum, läßt das zweite Gebot mit Vers 3 beginnen. 

3. Du sollst keine fremden Götter haben. Weil es außer Ihm 
keinen anderen Gott gibt. Das grundlegende Dogma von Israels 
Glauben, wie jeder höherentwickelten Religion, ist die Einheit 
und Einzigartigkeit Gottes. Nur dieses Dogma kann auch die 
Grundlage der Lehre von der einen Menschheit abgeben, da der 
Eine Gott auch der Gott der ganzen Menschheit sein muß. 
»Haben wir nıcht alle einen Vater, hat nicht ein Gott uns alle 
geschaffen?«, sind Worte, die für einen Polytheisten ohne Sinn 
und Bedeutung sind. 

vor mir. Oder »außer mir«, oder »vor meinem Angesicht« 
(König). Niemandem anders gebührt die Ihm geschuldete Ver- 
ehrung. Weder Engel, noch heilige Männer oder Frauen dürfen 
sich als göttliche Wesen verehren lassen, und dem Juden ist es 
untersagt, zu ihnen zu beten. Dieses Gebot verbietet aber auch 
den Glauben an böse Geister, Hexerei und ähnlichen Aber- 
glauben. Ferner: derjenige, der an Gott glaubt, wird sein Ver- 
trauen nicht auf den Zufall und auf Glücksfügungen setzen. 

4. kein Bild. Dieses Gebot untersagt Irrwege in der Anbetung 
des Einen Gottes. Jede andere Religion gestattete, ja forderte 
die bildhafte Darstellung ihrer Götter und Gottheiten. Das 


3 
4 
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3. Du sollst keine fremden Götter haben vor 
mir; 

4. Du sollst dir kein Bild machen, kein Abbild 
dessen, was ım Himmel droben und was auf Erden 
hierunten und was ım Wasser unter der Erde; 
5. Du sollst dich nicht nıederwerfen vor ihnen und 


Judentum allein, von seinen ersten Anfängen an, lehrte, daß 
Gott Geist sei und stempelte jede Art der Gottesverehrung unter 
Benutzung eines von Menschenhand hergestellten Bildwerks zur 
unverzeihlichen Sünde. Zweifellos unterband dieses Gesetz die 
freie Entfaltung der bildenden Künste im alten Israel, aber da- 
für war es von nicht hoch genug einzuschätzender Bedeutung 
für die Reinerhaltung des Gottesbegriffs. Die Propheten führten 
einen erbitterten Kampf gegen Götzen- und Bilderdienst. Dieser 
heilige Krieg wurde von den Pharisäern fortgesetzt. Sie lehrten, 
daß Abraham, der Stammvater des hebräischen Volkes, seine 
Laufbahn mit der Zertrümmerung von Götzenbildern begann. 
Der Gehorsam gegenüber dem Verbot des Bilderdienstes wuchs 
in der Makkabäerzeit zur Kraft des Märtyrertums empor. Dem 
Israeliten war geboten, ohne Zögern den Tod zu wählen, wenn 
ein grausamer Verfolger ihm befahl, sich vor Götzenbildern 
anbetend zu neigen oder auch nur in irgend einer Hinsicht von 
Israels Glauben an Gottes Einheit abzuweichen. So waren un- 
gezählte tausende Juden bereit, lieber zu sterben und sich von 
den römischen Legionen buchstäblich zerstampfen zu lassen, als 
zu erlauben, daß der römische Adler, als Symbol der göttlichen 
Verehrung des Kaisers, im Tempel aufgepflanzt wurde. Im 
Mittelalter zogen Väter und Mütter es vor, ihre Kinder und 
sich selbst zu töten, als sich der Zwangstaufe zu unterwerfen. 
»Es gibt keine erhabenere Stelle in den hebräischen Schriften, 
als das Gebot: Du sollst Dir kein Bildnis machen. Es allein 
reicht hin, den Enthusiasmus zu erklären, den das jüdische 
Volk in seinen besten Zeiten an den Tag legte, wenn es sich 
mit anderen Völkern verglich« (Immanuel Kant). 

Im Himmel droben, d. h. von den Himmelskörpern, die von 
den babylonischen Ahnen der Hebräer verehrt wurden. 

auf Erden hierunten, d. h. von Tieren, deren Bilder-Vereh- 
rung die’ Israeliten bei den Ägyptern gesehen hatten. 

im Wasser. Die Seeungeheuer. 
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5. eifervoller Gott. Gott will Seinen Kindern alles bedeuten 
und stellt an ihre Liebe und an ihren Gehorsam demgemäß auch 
die umfassendsten, alle Nebeneinflüsse ausschließenden Ansprü- 
che. Er haßt Grausamkeit und Ungerechtigkeit und verabscheut 
Unreinheit und Laster. So wie eine Mutter mit eifersüchtigem 
Haß schlimme Einflüsse betrachtet, die ıhr ihre Kinder ent- 
fremden, so ist Er eifervoll, wenn Er mitansehen muß, wie sie, 
anstatt von Reinheit und Gerechtigkeitsdrang erfüllt zu sein, 
sich von unheiligen Einflüssen und gar von götzendienerischen 
Neigungen leiten lassen. Natürlich werden Bezeichnungen wie 
»eifervoll« auf Gott hier im anthropomorphen Sinn angewandt. 
Aber in Wirklichkeit entspricht ja auch dieser »Eifer« gerade 
dem Wesen Seiner Heiligkeit. Außerhalb Israels freilich glaub- 
ten die Völker der Antike, je mehr Götter man habe, desto 
besser seı es. Und es ıst die tiefste Ursache des geistigen Verfalls 
und der sittlichen Verwüstung, die das Heidentum über die 
Menschheit brachte, daß eben seine Götter frei von »Eifer« 
waren, daß sie vielmehr duldsam gegen einander und gegen all 
die Greuel ıhrer verschiedenen Kulte waren. 


Schuld der Väter ahndet an Kindern. Weder hier noch an 
anderer Stelle lehrt die Torah, daß Sünden der schuldigen 
Väter an ihren unschuldigen Kindern heimgesucht werden. »Die 
Seele, die sündist, soll sterben«, verkündigt der Prophet 
Ezechiel. Und in den Vorschriften für die staatliche Rechts- 
pflege bestimmt die Torah ausdrücklich: »Nicht sollen getötet 
werden Väter um Kinder, und Kinder sollen nicht getötet wer- 
den um Väter; jeglicher für seine Schuld sollen sie getötet wer- 
den.« (Deut. XXTV, 16.) Indessen zeigt die menschliche Er- 
fahrung allzu deutlich die sittlichen Wechselbeziehungen zwi- 
schen Eltern und Kindern. Das schlechte Beispiel eines Vaters 
verdirbt oft seine Nachkommen. Das verhängnisvollste Erbe, 
das ein solcher Vater seinen Kindern hinterläßt, ist nicht etwa 
deren Strafbarkeit, sondern ihr Hang zur Begehung eigener 
Straftaten. Die sich als hemmende Kraft gegen das Begehen 
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ihnen nicht dienen; denn Ich, der Ewige, dein 
GoTT, (bin) ein eifervoller GoTT, der die Schuld 
der Väter ahndet an Kindern, am dritten und am 
vierten Gliede, die mich hassen; 6. Der aber Gnade 
übet am tausendsten Gliede denen, welche mich 
lieben und meine Gebote halten. 


schlechter Taten auswirkende Liebe zu Gott sollte sich daher bei 
jedem Elternpaar noch durch die Liebe zu den Kindern verdop- 
peln, damit die Kinder nicht von ihnen die Neigung zu Sünde 
erben und so eigentlich unter den Vergehen der Eltern zu leiden 
haben. 

Eine andere Übersetzung ist: »Gedenkend der Sünden der 
Väter an den Kindern.« D. h. Gott gedenkt der Sünden der 
Väter, wenn er die Kinder bestrafen muß. Er stellt dann die 
moralische Verantwortlichkeit, die ausschließlich auf die sünd- 
haften Eltern entfällt, in Rechnung und ebenso die besondere 
Hinneigung (Prädisposition) zum sündhaften Lebenswandel, 
die eine Belastung durch die Vorfahren darstellt. 


die Mich hassen. Diese Worte werden von den Rabbinen auf 
die Kinder bezogen. Die Sünden der Väter werden an den 
Kindern nur dann heimgesucht, wenn sıe ebenfalls Gottes Ge- 
bote verletzen. 


6. Gnade übet am tausendsten Gliede. Man beachte den über- 
aus charakteristischen Gegensatz zwischen den drei oder vier 
Generationen, an denen Sünden geahndet werden sollen, und 
dem tausendsten Geschlecht, dem noch Gnade erwiesen werden 
soll, wenn es nur Gott liebt und Seine Gebote hält. »Gottes 
Vorsehung bringt es mit sich, daß sich die wohltätigen Folgen 
eines vorbildlichen Lebens unendlich viel weiter und stärker 
auswirken als die Vergeltung, die die Strafe für das Verharren 
in Sünde ıst« (Driver). 


Mich lieben. Man beachte das Wort »lieben«, das das richtige 
Verhältnis zu Gott bezeichnen soll. Vgl. Deut. VI, 5: »Und du 
sollst lieben den Ewigen, deinen Gott, mit deinem ganzen 
Herzen, und mit deiner ganzen Seele, und mit deinem ganzen 
Vermögen.« Die Liebe zu Gott stellt das Wesen des Juden- 
tums dar, und diese Gottesliebe führt zum Gehorsam Seinem 
Willen gegenüber. 
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DAS DRITTE GEBOT 
GEGEN MEINEID UND UNNÜTZES SCHWOREN 


Das zweite Gebot statuiert die Pflicht, ausschließlich Gott 
zu dienen, und zwar durch geistige Hingabe und nicht durch 
Bilderanbetung. Das dritte Gebot verbietet uns, den göttlichen 
Namen zu entweihen, indem wir Ihn bei falschem Schwur als 
Zeugen anrufen oder Seinen Namen irgendwie in Zusammen- 
hang bringen mit leichtfertigem oder unlauterem Tun. 


7. Du sollst nicht aussprechen. Zu nichtigem und eitlem 
Zweck, also überflüssig und leichtfertig, und für irgend etwas, 
das den Tatsachen nicht entspricht. 

Wir dürfen nur dann bei Gottes Namen schwören, wenn wir 
völlig von der Wahrheit unserer Erklärung überzeugt sind, und 
auch nur dann, wenn es ein ordentlicher Gerichtshof von uns 
ausdrücklich verlangt. Die Rabbinen entnehmen diesem Schrift- 
vers das Verbot, Gottes Namen bei (unzutreffenden) Eiden und 
(eidesstattlichen) Versicherungen zu gebrauchen (z.B. daß Holz 
Stein sei), ebenso leiten sie von ihm das Verbot der Verwendung 
des Gottesnamens bei unnützen Eiden ab (z.B. daß Stein Stein 
sei). Darüber hinaus darf der Name Gottes auch nicht unnütz 
und leichtfertig bei profaner Unterhaltung gebraucht werden. 

nicht ungestraft lassen. Der Meineid ist ein unverzeihliches 
Verbrechen, das, wenn es nicht durch strengste Strafandrohun- 
gen unterdrückt werden kann, den Bau der menschlichen Ge- 
sellschaft zerstören müßte. Die Rabbinen ließen an den, der vor 
einem Gerichtshof einen Eid zu schwören hatte, eine ganz be- 
sonders feierliche Warnung ergehen. Zu verschiedenen Zeiten 
haben sich fromme Männer der Eidesleistung entzogen. Die 
Essäer, eine jüdische Sekte in der Zeit des Zweiten Tempels, 
stellten sich auf den Standpunkt: »Der, dem man nicht ohne 
Eid glauben kann, ist bereits verurteilt.« »Laß Dein Ja ja sein 
und Dein Nein nein«, sagt der Talmud. 
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7. Du sollst nicht aussprechen den Namen des 
EwiGEn, deines GOTTES, zum Falschen; denn nicht 
ungestraft lassen wird der Ewige den, der seinen 
Namen ausspricht zum Falschen. 

8. Gedenke des Sabbat-Tages, ihn zu heiligen: 


DAS VIERTE GEBOT 
DER SABBATH 


8. Gedenke. Das Wort »gedenke« weist darauf hin, daß die 
Einrichtung des Sabbaths ein sorgsam behütetes und geheiligtes 
Erbe aus der Stammväterzeit war; siehe auch Genesis, Seite 57. 
Die Rabbinen jedoch erklären die Stelle so: Halte ıhn stets in 
deinem Bewußtsein und Gedächtnis lebendig und bereite dich 
für seine Ankunft vor. Sie führten das Gebet des »Kiddusch« 
ein, in dem Gott für das Geschenk des Sabbaths gedankt wurde, 
um mit diesem Gebet seinen Einzug zu weihen, und ebenso die 
»Hawdalah«, durch die Gott für die Scheidung zwischen dem 
Sabbath und den sechs Wochentagen gedankt wird, um auch 
seinen Ausgang mit Weihe zu umkleiden. 

ıhn zu heiligen. Über den Ruhetag hinaus soll der Sabbath 
seın »ein heiliger Tag, ganz besonders bestimmt zur geistigen 
Höher-Entwicklung des Menschen« (Philo). Gottesdienst und 


religiöse Unterweisung — die Erneuerung des geistigen Lebens 
des Menschen in Gott — bilden einen wesentlichen Bestand- 


teil der Sabbath-Feier. Wir begehen daher die Feier des Sabbaths 
mit einer besonderen Sabbath-Liturgie, durch die vorgeschrie- 
bene Vorlesung aus der Torah und den Prophetenrollen und 
durch Anhören von Lehrvorträgen unserer religiösen Führer. 
So hat sıch der Sabbath als der große Lehrmeister Israels in dem 
wichtigsten aller Erziehungsgebiete bewährt: nämlich auf dem 
der Regelung der menschlichen Lebensführung. Der moralische 
Gewinn, den das jüdische Volk aus seinen Sabbathgebeten und 
synagogalen Lehrvorträgen gezogen hat, kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden. Leopold Zunz hat gezeigt, daß beinahe die 
gesamte ıinnerjüdische Geschichte seit dem Abschluß der bibli- 
schen Epoche sich in der Entwicklung dieser sabbathlichen, sich 
um die Torah rankenden Vorträge widerspiegelt. Heute wie 
immer ist der sabbathliche Gottesdienst das festeste Band, das 
die Juden zu einer religiösen Brüderschaft vereint. 
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9. kannst Du arbeiten. Die Arbeit während der sechs 
Wochentage ist für die menschliche Wohlfahrt ebenso notwen- 
dig, wie die Arbeitsruhe am siebenten Tag. Die Rabbinen sagen, 
daß weder Mann noch Frau, wie reich sie auch immer sein 
mögen, frei seien von der Pflicht zur produktiven Arbeit. Denn 
unweigerlich führt Untätigkeit zu schlechten Gedanken und 
Handlungen. Das Verhältnis 1:6, d. h. eines Ruhetages auf 
sechs Arbeitstage ist oft ın den letzten dreitausend Jahren 
durch das Mittel des Experiments als richtig bestätigt worden. 
Die erste französische Revolution verwarf diese Anordnung 
und ließ innerhalb zehn Tagen nur einen Ruhetag zu. Dieser 
Versuch brach kläglich zusammen. 

Werke. Hebr. "»»5», all das, was der Mensch durch Den- 
ken, Willens- und Kraftanwendung erzeugt. 

10. Feiertag dem Ewigen. Ein Gott ganz besonders geweihter 
Tag. 

keinerlei Werk verrichten. Die Schrift gibt uns keine Auf- 
zählung der verbotenen Arbeiten, aber sıe erwähnt gelegentlich 
Feldarbeit, Kauf und Verkauf, Reisen, Kochen usw. als am 
Sabbath verbotene Arbeiten. Die Mischna zählt unter neunund- 
dreißig verschiedenen Überschriften alle die Handlungen auf, 
die ım jüdischen Gesetz als »Werk« definiert werden und daher 
am Sabbath untersagt sind, z. B. Pflügen, Abernten, Lasten 
tragen, Feuer anzünden, schreiben, nähen usw. Auch bestimmte 
andere Tätigkeiten, die nicht unter diese neununddreißig Rubri- 
ken eingereiht werden können, sind verboten, weil sie zur Ver- 
letzung der Sabbathgesetze (nv) führen, ebenso alle Hand- 
lungen, die dem Sabbath seine Sondernote nehmen und ıhm 
den Charakter eines gewöhnlichen Werktages geben würden. 
Was wir selbst nicht tun dürfen, darf selbstverständlich auch 
kein anderer Jude — mag er auch sonst den Sabbath entheiligen 
— für uns tun. Alle Sabbathgesetze aber sind bei einem Fall 
wirklicher Lebensgefahr für einen Menschen aufgehoben; mp» 
nv ns mn wel sagen die Rabbinen. Alle Gebote Gottes sind 
ja zum Besten des Menschen gedacht — ein Grundsatz, der in 
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9. Sechs Tage kannst du arbeiten und all deine 
Werke verrichten: ı0. Aber der siebente Tag ıst 
Feiertag dem EwiGEn, deinem GoTT; da sollst du 
keinerlei Werk verrichten, du und dein Sohn und 
deine Tochter, dein Knecht und deine Magd, und 
dein Vieh, und dein Fremder, der ın deinen Toren. 
ı1. Denn sechs Tage hat der EwıGE gemacht den 


Lev. XVIII, 5 seinen klassischen Ausdruck gefunden hat; 
»und wahrer meiner Satzungen und meiner Vorschriften, die 
der Mensch tue, daß er lebe durch sie. a72 m.« 

du. Das Familienoberhaupt, das verantwortlich für alle Haus- 
bewohner ist. 

Knecht... Magd. Nicht etwa nur die Kinder, sondern auch 
das Gesinde, gleichgültig, ob Juden oder Heiden, ja, sogar 
das Lasttier — alle sollen sie die Sabbathruhe genießen; siehe 
Anm. zu XXIII, ı2. »Der Sabbath ist eine grenzenlose Wohl- 
tat für die Menschheit und das größte Wunder der Religion. 
Nichts erscheint an sich einfacher als diese Einrichtung, am 
siebenten Tag nach sechs Werktagen zu ruhen. Und doch ıst 
kein Gesetzgeber der Welt auf diese Idee gekommen! Den 
Griechen und Römern war sie ein Gegenstand des Spottes, ein 
abergläubiger Brauch. Aber er verwischte mit einem Federstrich 
den Gegensatz zwischen unaufhörlich arbeitenden Sklaven und 
ihren Herren, die andauernd feiern dürfen« (B. Jacob). 

dein Vieh. Es gereicht dem Judentum zum Ruhm, daß es tau- 
sende Jahre vor irgend einer anderen Gesetzgebung unsere Pflich- 
ten gegenüber unseren stummen tierischen Freunden und Helfern 
anerkannt hat. 

dein Fremder. Der Nicht-Israelit, der die sieben noachidi- 
schen Gesetze hält; s. XII, 48. Obwohl der Sabbath in diesen 
Vorschriften nicht inbegriffen ist, soll er sich doch der Sabbath- 
ruhe zum Besten seiner menschlichen Höherentwicklung erfreuen. 

in deinen Toren. Innerhalb der Stadtgrenzen. 


11. denn sechs Tage. Siehe Anm. zu Gen. II, 1—3. Durch die 
Sabbath-Weihe — so lehren die Rabbinen — bezeugen wir un- 
seren Glauben an Gott als den Schöpfer des Weltalls, an einen 
Gott, der nıcht mit der Natur identisch ıst, sondern welcher der 
freie Schöpfer und der Herrscher über die von ihm gegebenen 
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Naturgesetze ıst. Talmudische Mystik erzählt, daß, als Himmel 
und Erde ıns Sein gerufen wurden, die Materie sich der Lenkung 
entzog, und die göttliche Stimme ausrufen mußte: »Genug! So 
weit und nicht darüber hinaus!« Der Mensch, im Ebenbild 
Gottes erschaffen, ist durch Ihn mit schöpferischer Kraft be- 
gabt worden. Aber in seinem »Universum«, in seinem kleinen 
Wirkungskreis, ist ebenfalls der Stoff führerlos und droht, ihn 
zu übermannen und seine Seele zu erdrücken. Durch das 
Medium des Sabbath, genannt nwnı2 nwyn) yımat, »eine Erinne- 
rung an den Schöpfungsakt«, sind wir mit der göttlichen 
Kraft bedacht worden, um allen auf uns einstürmenden Ansprü- 
chen unserer Umwelt zurufen zu können: »Genug!« Immer 
wieder wırd uns so zum Bewußtsein gebracht, daß wir aller 
materiellen Kräfte Herr werden können, die uns zu sich her- 
unterziehen wollen. 

gesegnet... den Sabbat-Tag. Siehe Anm. zu Gen. II, 3. Der 
Sabbath war etwas völlig Neues, das kein Vorbild in irgend einer 
Nation oder Religion hatte — eine immer wiederkehrende Er- 
innerung daran, daß es im Vermögen des Menschen stehe, sich 
nicht von seinen materiellen Sorgen versklaven zu lassen, son- 
dern daß ganz im Gegenteil der Mensch zu geistig freier Ent- 
wicklung, Frieden und Lebensfreude bestimmt seı (Ewald). »Der 
Sabbath ıst.eine der Ruhmestaten der Menschheit. Denn wenn 
Arbeit ehrenvoll ist, so ıst es noch viel ehrenvoller, aus unserem 
freien Willen eine Arbeit einzustellen, die zu Erfolg, Geld- 
verdienst und Ruhm führen mag. Einen Tag der Woche ganz 
der Ruhe und Gott zu weihen, ist Vorzug und Vorrscht des 
Menschen allein« (C. G. Montefiore). 

und ihn geheiligt. Er stattete ihn mit heiligenden Kräften aus. 
Die Heiligkeit des Sabbath hat die jüdische Seele geformt und 
beeindruckt: Tesaja spricht vom Sabbath als einer »Wonne« 
und die Liturgie nennt die Sabbathruhe »eine Ruhe voll Liebe 
und Herzenslust, eine Ruhe in Wahrheit und treuem Sinn, voll 
Frieden und seliger Stille, Sorglosigkeit und sicheren Ver- 
trauens: eine vollkommene Ruhe...« »Der Sabbath trug den 
Himmel in jedes jüdische Heim, erfüllte es mit erwartungsvoll 
und beglückt begrüßtem Frieden; er machte aus jedem Haus 
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Himmel und die Erde, das Meer und alles, was 
darin ist, und geruhet am siebenten Tage; deswegen 
hat gesegnet der EwiGE den Sabbat-Tag, und ihn 
geheiligt. 


ein Heiligtum, machte den Vater zum Priester, und die Mutter, 
die die Sabbathkerzen entzündete, zu einem Engel des Lichts« 
(B. Jacob). Der Sabbath verbannt Sorge und Plackerei, Gram 
und Kummer. Jedes Fasten ist untersagt, außer dem des Ver- 
söhnungstages, der als »Sabbath der Sabbathe« die sonstige 
Sabbath-Ordnung durchbricht. Auch jegliche Trauer ist am 
Sabbath aufgehoben. Eine jede der drei Sabbath-Mahlzeiten ist 
eine religiöse Pflicht-Handlung (732) und wird im traditionellen 
jüdischen Heim durch nor, Tafelgesänge, umrahmt. Die geistige 
Auswirkung des Sabbath vergleichen die Rabbinen mit einer 
besonderen Sabbath-Seele, die über den Israeliten an diesem 
Tage kommt. 

Unwissende und verständnislose Kritiker verwerfen die rab- 
binischen Sabbath-Gesetze mit ihren zahlreichen und minutiösen 
Bestimmungen als untragbare »Last«. In Wirklichkeit liegt die 
Berechtigung dieser Beschränkungen darın, daß nur der Jude, 
der sich ıhnen unterwirft, einen echten Sabbath hat. 

Ohne die Hut des Sabbath, des alten Sabbath, der durch 
die Rabbinen vervollkommneten Sabbathruhe, würde das jüdı- 
sche Leben zum Untergang verurteilt sein. Und nur wenn der 
alte Sabbath von denen weiter treu gehalten wird, die ihn be- 
obachten und wenn die, die ihn verloren oder aufgegeben haben, 
ihn sich zurückerobern, ist die ewige Dauer Israels gewähr- 
leistet. 
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DAS FÜNFTE GEBOT 
EHRERBIETUNG GEGENÜBER DEN ELTERN 


Dieses Gebot gehört zu den auf die erste Tafel eingegrabenen 
Geboten, die die Pflichten gegenüber Gott statuieren. Denn die 
Eltern stehen den Kindern gegenüber an Gottes Stelle. 


12. Ehre deinen Vater und deine Mutter. Bringe ıhnen Ach- 
tung, Gehorsam und Liebe entgegen. Die Vorschriften beziehen 
sich gleicherweise auf beide Elternteile. Wenn hier der Vater 
zuerst genannt ist, so lesen wir andererseits in Lev. XIX, 3: 
»Jeder fürchte seine Mutter und seinen Vater.« Diese Ver- 
pflichtungen reichen über das Grab hinaus. Das Kind muß das 
Andenken der Eltern durch seine Handlungen und Gefühle 
ehren. Ehrerbietung gegenüber den Eltern ıst die erste mensch- 
liche Pflicht, und kein anderer Vorzug kann den Mangel an 
solcher Ehrerbietung sühnen. Nur in Fällen von äußerster Sel- 
tenheit (wenn gottlose Eltern ihre Kinder dem Verbrechen in 
die Arme führen wollen) kann unehrerbietiges Verhalten ge- 
rechtfertigt sein. Die Pflicht der weitestgehenden Elternehrung 
bleibt bestehen, selbst wenn sie manchmal zu äußersten Härten 
führen sollte. Sem und Japhet bedeckten die Scham ihres Vaters 
ehrerbietig mit einem Mantel; nur ein unnatürliches Kind weidet 
sich an seines Vaters Schande und Unehre. Siehe Anm. zu Gen. 
IX, 23 (Genesis, S. 85) und Sprüche XXX, ı7. Nichts ist 
andererseits pädagogisch wertvoller für Eltern, als wenn sie 
ihrerseits sich jederzeit der Verehrung, Liebe und des Ver- 
trauens der Kinder in vollem Maße würdig erweisen. 

damit deine Tage lang werden. Diese Zusage ist an den Ein- 
zelnen als Glied einer Gemeinschaft, als Kind seines Volkes 
gerichtet. Für ein Volk bedeutet das Familienheim unendlich 
viel, viel mehr als Schulen, Berufsstände und sein politisches 
Leben. Kindesliebe ıst die Grundlage nationaler Lebensdauer 
und Wohlfahrt. Wenn ein Volk verächtlich von seinen Vor- 
fahren denkt, dann kann es bereits auch an seirer Zukunft ver- 
zweifeln; es geht durch moralischen Selbstmord zugrunde. 
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ı2. Ehre deinen Vater und deine Mutter, damit 
deine Tage lang werden in dem Lande, das der 
Ewige, dein GoTT, dir gibt. 

13. Du sollst nicht morden. 


DIE ZWEITE TAFEL: 


PFLICHTEN GEGENÜBER DEN MIT- 
MENSCHEN 


Den ersten fünf Geboten ist stets ein erklärender Zusatz bei- 
gefügt. Die letzten fünf sind kurz und gebieten mit stärkstem 
Nachdruck ein Nicht-Tun. Unsere Beziehungen zu unseren 
Nächsten bedürfen keiner Erläuterung, denn wir empfinden ja 
das Unrecht, das andere uns zufügen und haben schon darin 
einen deutlichen Hinweis darauf, wie unser Verhalten anderen 
gegenüber sein sollte. Diese Pflichten haben ihren Ausgangs- 
punkt in dem Grundsatz: »Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst«, anzuwenden auf unser öffentliches und privates Leben, 
auf Eigentums- und Ehrbegriffe. 


DAS SECHSTE GEBOT 
DIE HEILIGUNG DES MENSCHENLEBENS 


13. Du sollst nicht morden. Der unbegrenzte Wert des Men- 
schenlebens beruht auf der Tatsache, daß der Mensch »im 
Ebenbilde Gottes« geschaffen worden ist. Gott allein gibt das 
Leben, und er allein hat das Recht, es uns zu nehmen. Das 


absichtliche Töten eines Menschen — abgesehen nur von der 
legalen Hinrichtung eines Kapitalverbrechers auf Grund des 
Urteils eines ordentlichen Gerichts — ist unbedingt verboten. 


Dabei ist natürlich ein Kinderleben ebenso geheiligt wie das 
eines Erwachsenen. Siehe Genesis, $. 135. 

Das jüdische Gesetz unterscheidet sorgfältig »Totschlag« von 
vorsätzlichem »Mord«. Die jüdische Moral-Lehre dehnt den 
Begriff des »Mordens« sehr weit aus. Sie erstreckt ıhn auf 
jegliches Tun, das die Gesundheit und Lebenskraft eines Mit- 
menschen untergräbt und ebenso auch auf jede Unterlassung 
einer Handlung, durch die wir einen Nebenmenschen aus Gefahr, 
Not und Verzweiflung hätten retten können. Über die Ver- 
hütung eines Selbstmordes siehe Anm. zu Gen. IX, 5. 
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DAS SIEBENTE GEBOT 
DIE HEILIGKEIT DER EHE 


ehebrechen. »Dies ist ein abscheuliches und von Gott verab- 
scheutes Unrecht« (Philo). Dieses Verbot schließt das Verbot 
unsittlicher Gespräche und eines unanständigen Lebenswandels 
ein, und verbietet auch das Eingehen engerer Gemeinschaft mit 
Menschen, die für die Heiligkeit der körperlichen und seelischen 
Reinheit nur Spott übrig haben. Kein Volk hatte ein reineres 
Familienleben aufzuweisen als das jüdische. Keine Frau erfreute 
sich größeren Ansehens als die jüdische — und sie verdiente 
diese Hochachtung in vollem Maße. 


DAS ACHTE GEBOT 
DIE UNVERLETZLICHKEIT DES EIGENTUMS 


Du sollst nicht stehlen. Eigentum ist die Frucht von Fleiß 
und Intelligenz. Jeder Angriff auf das Eigentum unseres Näch- 
sten trıfft daher auch seine menschliche Persönlichkeit. Dieses 
Gebot untersagt jede unrechtmäßige Aneignung von fremdem 
Eigentum durch Betrug, Unterschlagung, Untreue oder Fälschung. 
»Es gibt Handlungen, die legal sind und kein Gesetz verletzen, 
und die doch niedrig und schimpflich sind. Das sınd die Hand- 
lungen, mit denen jemand aus der Unwissenheit oder Geld- 
verlegenheit eines anderen Vorteile zieht, um sich selbst zu 


bereichern« (M. Friedlander). 


DAS NEUNTE GEBOT 
GEGEN FALSCHE ZEUGEN-AUSSAGE 


Du sollst nicht zeugen als falscher Zeuge. Das Verbot er- 
streckt sich auf alle Arten von Verleumdung, Schmähung, 
Herabsetzung und Verdrehung von Tatsachen, gleichgültig, ob 
sie sich gegen ein Einzelindividuum oder gegen eine Menschen- 
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Du sollst nicht ehebrechen. 

Du sollst nicht stehlen. 

Du sollst nıcht zeugen wider deinen Näch- 
sten als falscher Zeuge. 

14. Du sollst nicht Gelüste tragen nach dem 
Hause deines Nächsten. 

Du sollst nıcht Gelüste tragen nach dem Weibe 
deines Nächsten, nach seinem Knecht und nach 
seiner Magd und seinem Ochsen und seinem Esel 
und allem, was deines Nächsten ist. 


gruppe, ein Volk, eine Rasse oder ein Glaubensbekenntnis 
richten. Niemand hat unter diesen Übeltaten so zu leiden gehabt 
wie das jüdische Volk und das Judentum. So wiederholen heute 
noch moderne Theologen, daß, diesem Gebot gemäß, dem 
Israelıten nur verboten sei, einen Bruder in Israel zu verleum- 
den. Denn — so behaupten sie — das hebräische Wort für 
»Nebenmensch« oder »Nachbar« (97) bedeute nicht den Neben- 


menschen gemeinhin, sondern nur den Israeliten. Diese Behaup- 
tung stellt einen offenkundigen Beweis für »falsche Zeugnis- 
aussage« gegen Israel dar und ist als solche zu erweisen durch 
XI, 2 (»daß jeglicher Mann erbitte von seinem Freunde [Nach- 
bar, Nächsten]«), wo das Wort 97 ausdrücklich und alleın 


Ägypter bezeichnen soll und sich nur auf diese, und nicht auf 
Israeliten, bezieht. In dem vorliegenden neunten Gebot, wie bei 
allen ethischen und moralischen Vorschriften der Torah, ıst das 
hebräische Wort »7 gleichbedeutend mit Nebenmensch. 


DAS ZEHNTE GEBOT 
GEGEN LÜSTERNES BEGEHREN 


14. Du sollst nicht Gelüste tragen, d. h. wir sollen nicht nach 
dem Besitz von etwas trachten, das wir auf rechtmäßige und 
ehrenhafte Art nicht erlangen können. Dieses Gebot gilt der 
Wurzel aller bösen Handlungen — den unheiligen Neigungen 
und Antrieben zu rechtswidrigem Begehren, den Triebfedern 
beinahe jeder schlechten Handlungsweise gegen den Nächsten. 
Der Mann, der sıch nicht nach seines Nächsten Hab und Gut 
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gelüsten läßt, versteht es, sich selbst zu beherrschen. Ohne der- 
artige Selbstbeherrschung gibt es kein hochstehendes mensch- 
liches Leben; sie allein ist der Maßstab für wahre Männlichkeit 
und echte Weiblichkeit. »Wer ist stark?«, fragen die Rabbinen. 
»Wer sıch selbst beherrscht«, ist ihre Antwort. 

Haus Deines Nächsten, d. h. sein Haushalt. Die aufgezählten 
Beispiele sind die zumeist begehrten Gegenstände. 

Dieses Gebot wird in etwas abweichendem Wortlaut ın dem 
Dekalog wiederholt, den wir in Mosis’ Abschiedsrede an Israel 
finden. Diese Unterschiede in jener Wiederholung des Dekalogs 
behandeln wir ım Kommentar zu Deuteronomium. 


15.—ı8. DIE AUSWIRKUNG DER OFFENBARUNG 


15. gewahrte die Donner und die Flammen. Sobald das Volk 
den Donner vernahm und die Blitze sah (XIX, 16, 19) zitterte 
es — schon ehe die Zehn Gebote gegeben wurden; siehe Deut. 
V, 15, 19. 

bebten sie zurück. Oder: »taumelten sie«; sie fielen in pani- 
schen Schrecken. 

16. wir wollen hören. Und gehorchen; siehe Deut. V, 24. 

nicht möge Gott mit uns reden. Vor der Verkündung des 
Dekalogs. 

daß wir nicht sterben. Siehe Deut. V, 22. 
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15. Und das ganze Volk gewahrte die Donner 
und die Flammen und den Posaunenschall und den 
rauchenden Berg; und da das Volk dies sah, bebten 
sie zurück und standen von fern. 16. Und spra- 
chen zu Moscheh: Rede du mit uns und wir wollen 
hören, und nicht möge GOTT mit uns reden, daß 
wir nicht sterben. 17. Und Moscheh sprach zum 
Volke: Fürchtet nıcht: denn um euch zu versuchen, 
ist GOTT gekommen, und damit seine Furcht euch 
vor Augen sei, daß ıhr nicht sündiget. ı8. Und 
das Volk stand von fern; aber Moscheh trat nah 
zu der Wetterwolke, wo GOTT war. 

19. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Also 
sprich zu den Kindern Jısra@l: Ihr habt gesehen, 


17. um euch zu versuchen. Moses beruhigte das Volk. Die 
Schrecknisse am Sinai dienten nur dazu, sie zu »versuchens, 
d. h. sie zu erproben, ob sie wirklich bereit wären, sich Gott 
zu unterwerfen. 

damit seine Furcht euch vor Augen sei. Die Furcht Gottes 
bedeutet Furcht vor einer Handlung, die Gott mißfällig sein 
könnte, und da eine solche Gesinnung vor Sünde schützt, er- 
wächst aus der »Furcht Gottes« die »Liebe zu Gott«. 

damit ihr nicht sündiget. Gott will, daß das Leben des Men- 
schen vom Grundsatz der Rechtschaffenheit beherrscht werde. 

18. Das Volk blieb im weiten Abstand zurück, während 
Moses sich der dichten Finsternis näherte. 

wo Gott war. »Wo die Herrlichkeit (Schechinah) Gottes 
weilte« (Onkelos). 


DAS BUCH DES BUNDES 
KAPITEL XX, 19 -XXIH, 33 


Diese Abteilung bringt eine Zusammenstellung von verschie- 
denartigen Gesetzen: bürgerliches Recht, Strafrecht, Moral- 
gebote und religiöse Vorschriften. Nichts konnte passender 
befunden werden, eine solche Gesetzessammlung einzuleiten, 
als Bestimmungen für den öffentlichen Gottesdienst. 
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19.—23. WIE MAN GOTT DIENEN SOLL 


19. Ihr habt geschen. Ihr seid Augenzeugen gewesen und 
kennt die tatsächliche Wirklichkeit Meiner Offenbarung. 

Vom Himmel. Auf überwältigende, unvergleichliche Art 
(Strack). 

20. neben mir Götter. Die Vorschriften über den Gottesdienst 
beginnen mit einer Wiederholung des Verbots des Bilderdienstes, 
selbst wenn es sich um Abbilder aus Gold und Silber handelte. 
Der Zwischenfall des »Goldenen Kalbes« zeigt, daß eine solche 
Wiederholung alles andere als unnötig war. 

21. Altar von Erde. Nicht einmal ein steinerner Altar ist 
wesentliches Erfordernis der Gottesverehrung; siehe v. 22. 

darauf. Besser: »dabei«, denn das Opfertier wurde nicht auf 
dem Altar getötet. 

An jeglichem Orte. Bezieht sich auf die verschiedenen Plätze, 
an denen sich das Stiftszelt niederließ — vom Betreten des 
Landes Kanaan durch die Israeliten an gerechnet bis zum Tem- 
pelbau Salomos (Hoffmann); siehe Leviticus, Seite 326, und 
Deuteronomium, Seite 452. 

ein Gedächtnis stifte. Besser: »wo Meiner gedacht wird«; d.h. 
wo auch immer Ich dir befehle, Mir einen Altar oder ein Heilig- 
tum zu bauen. Des Namens Gottes gedenken, bedeutet: Ihm 
dienen; vergl. Psalm XX, 8 und Jesaja XXV, 13. 

22. Altar von Steinen. An sich erlaubt. Aber die Steine 
müssen aus rohem unbehauenen Felsgestein bestehen und so 
allein den Stempel von Gottes Händewerk tragen. 

Eisen. Wörtl.: »Schwert« oder »eisernes Instrument«. Der 
Talmud erklärt dieses Verbot wie folgt: »Eisen verkürzt das 
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daß ich vom Himmel mit euch geredet. 20. Ihr 
sollt nicht machen neben mir — Götter von Silber 
und Götter von Gold sollt ıhr euch nicht machen. 
21. Einen Altar von Erde sollst du mir machen, 
und darauf opfern deine Brandopfer und deine 
Mahlopfer, deine Schafe und deine Rinder; an jeg- 
lichem Orte, wo ich meinem Namen ein Gedächt- 
nıs stifte, werde ich zu dır kommen und dich seg- 
nen. 22. Und wenn du mır einen Altar von Steı- 
nen machst, so baue sıe nicht von behauenen; denn 
hast du dein Eisen darüber geschwungen, so hast 
du ıhn entweıhet. 23. Und du sollst nıcht steigen 
auf Stufen zu meinem Altar, daß nicht darauf 
deine Blöße aufgedeckt werde. 


Leben, während der Altar es verlängert. Das Schwert, oder die 
Waffe aus Eisen ist das Sinnbild des Haders; der Altar dagegen 
ist das Wahrzeichen der Aussöhnung und des Friedens zwischen 
Gott und dem Menschen, wie zwischen dem Menschen und 
seinem Nächsten.« 

23. aufgedeckt. Die Kleider der Priester sollen nicht in Un- 
ordnung sein und ihre Glieder nicht unbedeckt sein. Es ist dies 
eine Warnung nicht nur vor den rasenden und schamlosen 
Orgien bei heidnischen Opferzeremonien, sondern auch vor 
jeder Verletzung der Schicklichkeit beim Gottesdienst. 


Zur Vorlesung des Propheten-Abschnitts Jesaja VI, ı—VII, 
6; IX, 5s—6 (Sefardim: VI, ı—ı3) siehe die Haftaroth, S. 506. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 454- 
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ANHANG D 
Die »zehn Gebote« oder der »Dekalog« 


Kein religiöses Dokument hat das sittliche und soziale Leben 
der Menschen nachhaltiger beeinflußt als die göttliche Prokla- 


matıon der Menschen-Pflichten — der »Dekalog«. Diese weni- 
gen knapp gehaltenen Gebote — nur ı20 hebräische Worte 
alles in allem — umschließen die gesamte menschliche Lebens- 


haltung, nicht nur die äußeren Handlungen, sondern auch die 
verborgenen Gedanken des Menschenherzens. In einfacher Form, 
aber sich unvergeßlich einprägend, statuiert dieses einzigartige 
Gesetzbuch der Gesetzbücher die grundlegenden Vorschriften 
der Gottesverehrung und des für alle Zeit und für alle Men- 
schen bestimmten Rechts. 


I. Der Dekalog im Judentum. Die entscheidende Bedeutung 
der zehn Gebote war frühzeitig in Israel vollauf erkannt und 
gewürdigt worden. Die Lehrer der talmudischen Zeit betonten 
ihre überzeitliche und universelle Bedeutung in Gleichnissen, 
Sinnbildern und in all den anderen an erlesener Schönheit so 
reichen poetischen Erzählungen der rabbinischen Literatur. Sie er- 
zählten, daß die Tafeln, auf denen die Zehn Gebote geschrieben 
waren, schon am Vorabend der Schöpfung vorbereitet wurden 
und daher unabhängig von Zeit, Ort und der Kultur irgendeiner 
Rasse sind. Sie seien aus dem saphirenen Throne der göttlichen 
Herrlichkeit ausgehauen worden und daher kostbar und von 
unermeßlichem Wert. Die Offenbarung am Sinai, so lehrten sie, 
wurde in der Wüste gegeben, in einem keiner einzigen Nation 
allein gehörenden öden Lande; und nicht allein Israel hörte sie, 
sondern die Bewohner der ganzen Erde. Die göttliche Stimme 
teilte sich in die sıebzig Sprachen, die auf Erden gespro- 
chen wurden, so daß alle Menschenkinder ihre weltumfassende, 
menschheitserlösende Botschaft vernehmen konnten. Jedes Ge- 
bot erfüllte, als es vom Gipfel des Sinai erklang, die Welt mit 
Duft und Würze. Die Toten in der Unterwelt wurden wieder- 
belebt und begaben sich nach dem Sinai; ja selbst die Seelen der 
noch ungeborenen Geschlechter Israels waren dort versammelt. 
Als die göttlichen Worte ertönten, sang kein Vogel, wagte kein 
Rind zu brüllen, das Weltmeer brauste nicht, und kein Geschöpf 
bewegte sich; die gesamte Natur lauschte in atemlosem Schwei- 
gen hingerissen auf den. Klang der göttlichen Stimme, die die 
Herrschaft von Recht und Gewissen im Weltall verkündete. Die 
Rabbinen hielten den sechsten Siwan, den Tag der Offenbarung 
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am Sinai, für ebenso bedeutsam wie den Schöpfungstag selbst; 
würde doch ohne den Erlaß des Sittengesetzes die Erschaffung 
der stofflichen Welt etwas Unvollständiges, ja Bedeutungsloses 
geworden sein. Gleichzeitig legten aber die Talmud-Lehrer den 
größten Nachdruck auf die Feststellung, daß die Zehn Gebote 
nicht das gesamte der Menschheit auferlegte Gesetz enthielten, 
wie einige jüdische Sekten ın der Zeit des Zweiten Tempels be- 
haupteten. Der Dekalog gibt die Grundlagen von Religion und 
Gesittung, aber verkörpert nicht in sich die Gesamtheit der 
Menschheits-Pflichten. 


Die rabbinische Auffassung des Dekalogs wurde von den Ge- 
setzeslehrern und Religionsphilosophen des Mittelalters geteilt, 
und an ihr wird noch heute von ihren Nachfolgern in der jüdi- 
schen Wissenschaft festgehalten. Saadjah und Jehuda Halevi, 
Raschı und Abarbanel, die Karaiten und Kabbalisten stimmen 
darın überein, die Zehn Gebote als die Grundlage jedes Glaubens 
anzusehen, als die Grundpfeiler und Wurzeln der Torah. In der 
Neuzeit haben verschiedene Vertreter des Judentums erwiesen, 
daß all die in der Torah vorgeschriebenen rituellen Bräuche 
sichtlich Verkörperungen der ım Dekalog enthaltenen Grund- 
wahrheiten darstellen, und daß tatsächlich der gesamte Inhalt 
des Judentums als Glaubensbekenntnis und Lebensanschauung 
unter den zehn Rubriken der Gebote eingeordnet werden kann. 


II. Der Dekalog außerhalb Israels. Es ist interessant, fest- 
zustellen, welche Bedeutung der Dekalog ım religiösen Leben 
der Menschheit außerhalb der Synagoge hat. Einer der an- 
gesehensten Kirchenväter sprach von dem Dekalog als von 
dem »Herzen des Gesetzes«, und dies blieb für mehr als 
1500 Jahre die Ansıcht des westlichen Christentums. Luthers 
Worte: »Niemals wird es ein Gesetz geben, das diesen Geboten 
vergleichbar wäre oder gar ihnen gegenüber den Vorzug ver- 
diente, denn sie sind so erhaben, daß kein Mensch zu ihnen aus 
eigener Kraft hätte gelangen könnens, sind typisch für die Gedan- 
kenwelt der reformierten Kirchen. Die Humanisten, die Deisten 
und selbst die Freidenker sprechen mit hoher Achtung von dem 
Sınai-Gesetz. Zwei Generationen früher schrieb Renan: »Das 
unvergleichliche Geschick, das diese Seite vom Exodus erwar- 
tete, nämlich das Gesetzbuch der Ethik aller Welt zu werden, 
war nicht unverdient. Die Zehn Worte sind für alle Völker be- 
stimmt, und sie werden durch alle Jahrhunderte hindurch Gottes 
Gebote sein.« Und die Geschichtsschreiber der menschlichen Ge- 
sittung stimmen darın überein, daß, so niedrig das ethische 
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Niveau der Welt gegenwärtig auch ist, es sicher ist, daß es ohne 
den beherrschenden Einfluß der Zehn Gebote unvergleichlich 


niedriger wäre. 


Mit dem Aufkommen der Bibelkritik begann sich die Stellung- 
nahme zum Dekalog entscheidend zu ändern, oft bis zu offener 
Feindseligkeit. Diese feindselige Haltung wird mit angeblichen 
historischen und mit moralischen Gesichtspunkten begründet. Es 
genügt, einen dieser vorgeschützten Gründe anzuführen, um ihre 
Haltlosigkeit aufzuzeigen. So bestritten die Kritiker während 
des größten Teils des neunzehnten Jahrhunderts, daß der Deka- 
log mosaischen Ursprungs sei, und zwar wegen des Verbotes des 
Bilderdienstes im zweiten Gebot. Die Vorherrschaft des Bilder- 
dienstes während der Zeiten der Richter wıe des Königtums sei 
Beweis genug dafür, daß zur Zeit Mosis’ kein Verbot des Bilder- 
kultus hätte ausgesprochen werden können. Nun ist es bestimmt 
richtig, daß das Verbot des Bilderkults in großen Teilen Israels 
Jahrhunderte hindurch mißachtet worden ist, ebenso wie durch 
vierzehn Jahrhunderte nach der Entstehung des Christentums 
das Verbot des Bilderdienstes »vorsätzlich durch die gesamte 
christliche Kirche bis zur Reformation ignoriert wurde und noch 
heute durch den größten Teil der Christenheit als null und nich- 
tig erachtet wird« (Canon Charles). Es ist niemals ein brauch- 
bares Argument, das Nichtvorhandensein und Niemals-Vor- 
handen-Gewesen-Sein eines Gesetzes daraus beweisen zu wollen, 
daß es öffentlich verletzt oder stillschweigend mißachtet wor- 
den ist. Eine solche Annahme widerspricht jeder Erfahrung 
sowohl in der antıken als auch in der modernen menschlichen 
Gesellschaft. Hervorragende Bibelforscher erkennen das auch 
absolut an, und Männer wie die Professoren Burney und Sellın 
geben zu, »daß sich kein vernünftiger Grund gegen die Annahme 
des mosaischen Ursprungs des Dekalogs finden lasse«. 


Keineswegs überzeugender sind die moralischen Einwände der 
Kritik gegen den Dekalog, u. a. daß er sich nur mit Handlun- 
gen gegenüber der Außenwelt befasse. Sie schätzen das Zehnte 
Gebot nicht nach Gebühr ein, das innerlichste aller Gebote, oder 
sie wollen es absichtlich nicht wahrhaben, daß das »Du sollst 
nicht gelüsten« die im Menschen schlummernden Triebe auf An- 
eisnung der Besitztümer des Nebenmenschen zu unterdrücken 
und im Zaun zu halten sucht. Nach den Kritikern »legt das 
Gebot nicht so sehr Gewicht auf das menschliche Fühlen, als 
auf die praktischen Schritte, mit denen man ihm Ausdruck geben 
kann« (Bennett). In dem neuen anglikanıschen Kommentar wird 
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die Begründung für diese verblüffende Erklärung gegeben: »Ein 
Gebot, das ein so hohes Niveau der Moral voraussetzt wie das: 
»Du sollst nicht gelüsten«, ıst dem Dekalog nicht angemessen.« 
»Es ist fraglich«, fügt der Herausgeber des Kommentars hinzu, 
»ob der Dekalog so ständig und offen als der Höhepunkt der 
Moralgesetze bezeichnet werden darf«. Die Beweggründe dieser 
feindlichen Einstellung moderner Geistlicher zum Dekalog wie 
zur Gesamtheit des hebräischen Schrifttums sind zweifach: Ein- 
mal: wenn dem Dekalog die zutreffende und ehrlich verdiente 
Auslegung zugebilligt werden würde — worauf beruhte dann 
noch die Überlegenheit des Evangeliums über die Torah? Und 
an dieser behaupteten Überlegenheit des Christentums über das 
Judentum muß doch um jeden Preis festgehalten werden! Und 
zum zweiten: die Kritiker glauben, das Neue Testament durch 
Diskreditierung des Alten Testaments schützen zu können. Ganz 
vergebliche Mühe! Ablehnung des Dekalogs führt unweigerlich 
zur Verwerfung jeder Moral und Religion. 


III. Das moralische Chaos unserer Zeit. Angriffe auf den 
Dekalog sind in unserer Zeit ganz besonders unangebracht, 
denn gerade unser Zeitalter und unsere Generation hätte eine 
göttliche Bekräftigung des Moral-Gesetzes in hohem Maße 
nötig. Das neunzehnte Jahrhundert bezeichnete sich mit Vor- 
liebe als das Jahrhundert der Wissenschaft. Nun: » Wissenschaft 
ist eine gute Ausrüstung für den Menschen, kann ıhm aber 
nicht Führer und Wegweiser sein. Sie erleuchtet ihm die Welt 
bis hinauf zu den Regionen der entferntesten Sterne, aber ın 
seinem Herzen läßt sie es Nacht bleiben. Sie ist unwiderlegbar, 
aber unparteiisch, gleichgültig und amoralisch« (Darmsteter). 
Jenes Jahrhundert kündigte weithin vernehmbar die Entdeckung 
an, daß der Mensch vom Tier abstamme, und sehr bald nach 
dieser Entdeckung hielten es viele führende Persönlichkeiten aus 
Literatur und Kunst für ihre Aufgabe, ihre Zeitgenossen davon 
zu überzeugen, daß Rückkehr zum Tier nur die natürliche 
Konsequenz für den Menschen wäre. Eine starke heidnische 
Sturmattacke setzte gegen die alte Morallehre ein. Sie entthronte 
Gott in dem Bereich der menschlichen Lebenshaltung, zog alle 
moralischen Hemmungen ins Lächerliche und erklärte Instinkt 
und Trieb zum untrüglichen Führer auf dem Wege zur mensch- 
lichen Glückseligkeit. Eine neue, ebenso zersetzende wie gottlose 
Ethik ist aufgekommen, die jeden, ob Mann, Frau oder Kind, 
ermutigt, das zu tun, was in seinen Augen recht ist. Sie lehrt, 
daß alle Moralbegriffe doch nur menschlichen Ursprungs sind 
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und daher auch alle vom Menschen geändert werden können. 
Und als Folgeerscheinung sehen wir ein Bestreiten der Heilig- 
keit des Menschenlebens, eine Verspottung des Begriffs der 
Heiligkeit, der Reinheit und ein heftiges Verwerfen der Idee 
des Privateigentums. In manchen Ländern hat dies zu sozialen 
und politischen Umwälzungen geführt, in deren Folge uralte 
Institutionen der menschlichen Gesellschaft mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet wurden. 

Inmitten dieser geistigen Verwirrung und des moralischen 
Chaos bleibt das Judentum ungetrübten Auges und unbewegt 
stehen. Es hält standhaft an dem göttlichen Ursprung des Deka- 
logs fest und hört nicht auf zu verkünden, daß der Unterschied 
zwischen »Recht« und »Unrecht« etwas Überzeitliches ist, und 
daß es ein zwingendes »Du sollst« und »Du sollst nicht« im 
menschlichen Leben gibt, einen kategorischen Imperativ der Re- 
ligion, der turmhoch steht über den Eingebungen der Leiden- 
schaft, zufälligen Neigungen und auch über dem Zeitgeist. Die 
schwachen und irrenden Menschen brauchen ein autoritatives 
Gesetzbuch, das sie über das, was »recht« und »unrecht« ist, 
belehrt, das mit unmißverständlicher Klarheit die wesentlichsten 
Pflichten darlegt und ebenso die wichtigsten Kategorien der 
Sünden aufzeigt. Eine derartige göttliche Bekräftigung der 
Moralgesetze war für die Menschen zu allen Zeiten eine Lebens- 
notwendigkeit, um alle Zweifel zu beheben und um jene Art 
Kasuistik zum Schweigen zu bringen, die immer bereit ist, aus 
»gut« »böse« zu machen und aus »böse« »gut«. Gott ist nicht 
allein unser Vater, Er ıst auch unser Gesetzgeber; und im Deka- 
log hat er die Menschen diejenigen Grundlagen gelehrt, auf 
denen allein menschliche Wohlfahrt und Menschenglück erstehen 
kann. 


IV. Offenbarung und Dekalog. Das Judentum steht und fällt 
mit dem Glauben an die geschichtliche Wahrheit der Offen- 
barung am Sinai. 

In erster Linie bedeutet Offenbarung die Tatsache, daß Gott 
den Menschen Sein Wesen und Seinen Willen entschleiert und 
kundgetan hat. Dies ist ein Bestandteil der deistischen Auffas- 
sung. Wenn wir das Weltall nur für eine Zusammenballung 
blind wirkender Kräfte halten, so ist in diesem Weltbild ganz 
natürlich kein Raum für eine wıe auch immer geartete Verbin- 
dung zwischen Gott und Menschen. Sobald wir aber das Vor- 
handensein einer höchsten geistigen Macht behaupten, die Ur- 
sprung und Seele aller in ihrer Vielheit unbegrenzten Lebens- 
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formen ist, so wird die Offenbarung oder doch Verbindung 
zwischen Gott und Menschen eine logische und ethische Not- 
wendigkeit. Wie — exakt betrachtet — diese übernatürliche 
Verbindung zwischen Gott und Menschen zustandegekommen 
ist, darüber bestehen bei den verschiedenen Gruppen der Gläu- 
bigen unterschiedliche Vorstellungen. Manche akzeptieren die 
biblischen Offenbarungsberichte absolut nach ihrem wörtlichen 
Text, andere wieder glauben an den biblischen Offenbarungs- 
bericht gemäß den Auslegungen der Gelehrten der talmudischen 
Zeit, der jüdischen Religionsphilosophen des Mittelalters oder 
der jüdisch-religiösen Denker der Neuzeit und unserer Tage. 
Keine Auslegung jedoch ist gültig oder in Übereinstimmung 
mit der jüdisch-deistischen Stellungnahme, die als Quelle der 
Offenbarung nur die menschliche Vernunft oder Persönlich- 
keit ansieht. Ein berühmter Religionsphilosoph hat kürzlich die- 
ser Wahrheit schlagend mit folgenden Worten Ausdruck ver- 
liehen: » Alle Offenbarung ist übernatürlich. Was die Natur von 
sich aus herausgibt, dazu bedarf es keiner Offenbarung. Wir 
vermögen ın der Tat Gott nur so zu begreifen, wie Er begriffen 
werden will und wie Er sich selbst begreiflich macht. Ein Gottes- 
begriff, der »aus sich selbst« heraus im menschlichen Geist ge- 
wachsen wäre und nichts Gottes sich selbst enthüllender Wirk- 
samkeıt dankt, kann nicht den geringsten Wert haben« (Wob- 
bermin). Offenbarung ist so nur die klare Schlußfolgerung aus 
der Wesensart der Gottheit für alle, die an einen persönlichen 
Gott und Vater im Himmel glauben — im Gebet zu Ihm, ım 
ehrfürchtigen Dienst vor Ihm, und die in der Gemeinschaft mit 
Ihm die stärksten Eindrücke und Höhepunkte ihres Daseins er- 
leben. Diese enge Gemeinschaft zwischen Gott und Menschen, 
dieses Zusammenspiel von seelischen Kräften und Energien, 
durch welche die menschliche Seele auf das sich selbst ent- 
hüllende Leben aller Welten reagiert, erreicht in Israels Prophe- 
ten die überwältigende Gewißheit, die sie ausrufen läßt: »So 
sagt Gott, der Herr.« Sie haben die feste Überzeugung, 
daß die Gedanken, die in ihrem Geist über Ihn und Seinen 
Willen keimen, ebenso wie die Aussprüche und Ermahnungen, 
die sie in Seinem Namen erlassen, auch tatsächlich von Ihm 
eingegeben und mit Seiner Autorität ausgestattet sind. Maimo- 
nides vergleicht die Offenbarung mit der Erhellung einer 
Nacht durch den Blitz. Einigen Propheten wurde nur ein 
einziges Mal die Gnade eines solchen blitzartigen Aufleuch- 
tens gewährt, anderen wiederum des öfteren, während Moses 
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einer dauernden, ununterbrochenen Erleuchtung teilhaftig war. 
Bei ıhm äußerte sich die Offenbarung nicht in Träumen, 
Gesichten oder gelegentlichem Aufblitzen der göttlichen Ein- 
gebungen, sondern sie wurde ihm zuteil »von Angesicht zu Ange- 
sicht«, d.h. in der Form von selbsterleuchtenden Gedanken und 
bei völlig klarem Bewußtsein. Die Rabbinen sagten, daß von 
seiner Seele die göttliche Botschaft wie von einem klaren Spie- 
gel zurückgeworfen wurde (77'x2 m>peon). Die bedeutsamste 
Offenbarung jedoch im Leben des Gesetzgebers, die des Sinai- 
Bundes, teilte er mit ganz Israel. Das ganze Volk wurde so des 
seelischen Eindrucks einer direkten Gemeinschaft mit Gott teil- 
haftıg. Ebenso wie am Strand des Schilfmeeres nach dem Aus- 
spruch unserer Weisen eine einfache Magd fähig war, mehr und 
stärker zu empfinden als ein Ezechiel in den Augenblicken höch- 
ster Gotthingegebenheit, so überkam am Sinai das in Ehrfurcht 
erschauernde Volk ein übersinnliches Gesicht und erfüllte seine 
Seelen mit anbetender Scheu, beglückender Gewißheit und mit 


Licht. 
V. Israel, das Volk der Offenbarung. Jede Betrachtung von 


Israels wundersamer Geschichte muß den unvoreingenommenen 
Wahrheitssucher in der Überzeugung bestärken, daß die 
israelitische Gottesauffassung nicht etwa nur graduell, sondern 
grundsätzlich von der aller Völker verschieden ist, und daß 
in der Tat eine ganz einzigartige Einwirkung des göttlichen 
Geistes auf die Volksseele Israels stattgefunden haben muß. 
Es muß auch von der allerfrühesten Zeit an eine Prädisposition, 
eine ganz besondere Anlage und Empfänglichkeit beim jüdi- 
schen Volk für die Aufnahme der Sinai-Botschaft bestanden 
haben. Die Rabbinen gehen davon aus, daß alle Vorschriften 
des Dekalogs bereits praktisch durch die Stammväter befolgt 
worden waren und von ihnen ıhren Nachkommen überliefert 
wurden. Die rabbinische Legende berichtet uns ferner, daß 
vor der Übergabe der Torah an Israel Gott Seine Lehre alien 
anderen Nationen der Welt angeboten habe; jede jedoch habe 
sie aus einem anderen Grunde zurückgewiesen. So fragten 
z.B. die Edomiter: »Was steht in der Torah?« Und als Gott 
ihnen das Hauptgebot nannte, »Dx sollst nicht töten«, erklärten 
sie rundweg: »Das können wir nicht übernehmen!« Andere 
Völker erhoben Einwände gegen das siebente und achte Gebot, 
weil sowohl Unsittlichkeit als auch der Hang nach Aneignung 
fremden Eigentums ıhrer Veranlagung in unüberwindlich star- 
kem Maße entsprachen. Gegen Religion an sich war anscheinend 
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keines der Völker — allerdings nur, solange sich die Religion 
auf allgemeine, den Menschen nicht moralisch verpflichtende 
Grundsätze beschränkte. Sie wandten sıch aber alle gegen die 
eindeutigen: »Du sollst nıcht« des Dekalogs. Sie erklärten da- 
her: »Wir tragen kein Verlangen danach, Deine Wege kennen- 
zulernen; gib Deine Torah lieber Israel.« Darauf wandte sich 
Gott an Israel, und Israels Antwort war: »Alles, was der Ewige 
geredet, wollen wir tun!« 

»Israel ist das Volk der Offenbarung«, sagt ein moderner 
jüdischer Denker. »Es muß eine ıhm angeborene Begabung ge- 
habt haben, um Propheten hervorzubringen und ihre Nachfolge 
zu sıchern. Daher sprechen wir auch nicht von dem Gott Mosıis 
oder von dem Gott der Propheten, sondern nur vom Gott 
Israels« (Geiger). »Hätte es keine Israeliten gegeben, so gäbe es 
keine Torah«, drückte es Jehuda Halevi siebenhundert Jahre 
vor ihm aus. »Israels bevorzugte hohe Stellung leitet sich nicht 
von Moses her; im Gegenteil: Moses dankt seine überragende 
Stellung Israel. Die göttliche Liebe ward den Nachkommen der 
Patriarchen zuteil, und Moses war einzig das von Gott erwählte 
Instrument, durch das Er den Israeliten Seinen Segen zufließen 
ließ. « 

Den mittelalterlichen Dichter verbindet mit dem neuzeit- 
lichen Religionsphilosophen die Überzeugung, daß Israel von 
seiner Volkwerdung an dazu vorbestimmt war, ein Königreich 
von Priestern zu werden. Seine Laufbahn als ein heiliges Volk 
beginnt mit dem historischen Akt des mystischen Geschehens 
am Sinai. Ohne die Bundesschließung am Sinai wäre dem Aus- 
zug aus Ägypten nur eine geringe Bedeutung zugekommen: die 
Geschichte Israels würde sich, gleich der anderer verwandter 
semitischer Stämme, irgendwann ım Sand der Wüste verloren 
haben. Der Sinai-Bund aber erhob die Seele Israels zu Un- 
sterblichkeit und sichert Israels Geschichte die Dauer der 
Ewigkeit. 
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VI. MISCHPATIM 
(KAPITEL XXI—XXIV) 


ZIVIL-RECHT 
KAPITEL XXI, ı—32. PERSONENRECHT 


1. Und das sind. »Das ‚und‘ verbindet die vorangegangenen 
mit den folgenden Gesetzen. Da die vorangegangenen Gebote 
am Sinai verkündet worden waren, so sind die nunmehr folgen- 
den ebenfalls dort gegeben worden« (Mechilta). Die Torah 
zieht keine scharfe Trennungslinie zwischen Dekalog und den 
nunmehr folgenden Gesetzen bürgerlichen Rechts. Alle geben sie 
Gottes Willen wieder, Seine Torah behandelt alle Gebiete des 
persönlichen und des Volkslebens — die bürgerliche Sphäre wie 
die religiöse, das Gebiet des Körperlichen wie das des Geistigen. 

ihnen vorlegen sollst. Moses soll sie vortragen, wiederholen 
und erklären. 


2.—ıı. DER HEBRÄISCHE KNECHT 


2. Knecht. Oder: »Leibeigener«. Das erste Gesetz bürgerlichen 
Rechts sichert die Menschen-Rechte des in der gesellschaftlichen 
Stufenordnung am niedrigsten Stehenden: des Knechts. Nach 
rabbinischer Auffassung bezieht sich diese Vorschrift auf den 
Dieb, der zur Wiedergutmachung des Diebstahls als Knecht 
verkauft worden ist. Der Rechtsfall des Hebräers; der sich aus 
Armut selbst als Knecht verkauft, wird in Lev. XXV, 39 ab- 
gehandelt. 
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VI. MISCHPATIM 
KAPITEL 2ı 


21 ı. Und das sind die Rechte, die du ihnen vorlegen 
sollst. 

2. So du kaufst einen hebräischen Knecht, soll 
er sechs Jahre dienen, und im siebenten soll er aus- 
gehn zur Freiheit, ohne Lösegeld. 3. Wenn er für 
seine Person kommt, so geht er für seine Person 
aus; wenn er Gatte eines Weibes ist, so geht sein 
Weib mit ıhm aus. 4. Wenn sein Herr ıhm ein 


hebräischer Knecht. Die nach der Torah erlaubte Sklaverei 
war grundverschieden von der in Rom und Griechenland üblı- 
chen, ebenso von den grausamen Systemen, die sich in manchen 
modernen Ländern bis auf unsere Zeit erhalten haben. Im 
hebräischen Recht war der Sklave Mensch und nicht Sache oder 
Handelsware, er war nicht als »rechtlose Ware« einem Herrn 
ausgeliefert, der mit ihm nach Gutdünken schalten und walten 
konnte. Siehe Leviticus, Seite 284. 

im siebenten. Von der Zeit seines Dienstantritts an gerechnet. 
Wenn jedoch das Jobeljahr während der sechs Jahre des 
Dienstes heranbrach, so mußte der Sklave freigelassen werden 
und brauchte die noch fehlenden Dienstjahre nicht zu erfüllen 
(Lev. XXV, 10). 


3. für seine Person. Also nicht mit Frau und Kindern. 

so geht er... aus. Siehe v. 4. 

Gatte eines Weibes. Einer israelitischen Frau. Der Herr ist 
verpflichtet, für Wohnung und Lebensunterhalt der Familie 
seines Knechtes zu sorgen, wobei zweifellos die Frau und die 
älteren Kinder ein Entgelt durch Mitarbeit bieten. Frau und 
Kinder begleiteten den Knecht, wenn er in die Freiheit ent- 
lassen wurde. 
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4 gib ıhm. Der Sklave konnte nicht selbständig eine Ehe 
schließen. 

ein Weib. Eine nicht-israelitische Sklavin. Bei den Völkern 
der Antike war der moralische Tiefstand der Sklaven sprich- 
wörtlich. Um unsittliche Lebensführung zu verhüten, macht die 
Torah hier der menschlichen Schwachheit ein Zugeständnis 
und erlaubt eine Heirat auf Zeit. 

Weib und ihre Kinder. Im jüdischen Recht ist für die Kinder 
der Rechtsstand der Mutter entscheidend. 

5. der Knecht spricht. Oder: »auf wiederholtes Befragen er- 
klärt«. Der Herr versucht den israelitischen Sklaven davon zu 
überzeugen, daß er der Freiheit gegenüber dem Knechtstum den 
Vorzug geben müsse, aber der Knecht verharrt trotzdem bei 
seinem Vorhaben. 

Mein Weib und meine Kinder. Auf der einen Seite ist es nur 
natürlich, daß ein Mann — auch unter den hier beschriebenen 
Umständen — sich zu Frau und Kindern hingezogen fühlt, auf 
der anderen Seite aber entstehen dadurch für den hebräischen 
Staat höchst nachteilige Folgen. Es würde zur Heranzüchtung 
einer Kaste von Sklaven führen, und statt daß die Gemeinschaft 
aus freien und gleichberechtigten Bürgern besteht, würde sie 
sich in zwei Gruppen spalten, in eine Klasse der Herrschenden 
und eine andere der Dienenden (Kalisch). 

6. Vor die Richter. Wörtlich: »vor Gott« (Deut. I, ı7). 

Die Erklärung des Sklaven mußte öffentlich vor den Richtern 
abgegeben werden, ‘damit ersichtlich würde, daß die Durch- 
bohrung des Ohres des Sklaven nach dessen freiem Entschluß 
und nicht etwa aus eigener Machtanmaßung des Herrn ge- 
schehe. 


Tür. Des dem Herrn gehörenden Hauses. 


ha! 
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Weib gibt und sie gebiert ihm Söhne oder Töchter, 
bleibt das Weib und ıhre Kinder ıhrem Herrn, und 
er geht aus für seine Person. 5. Wenn aber der 
Knecht spricht: Ich liebe meinen Herrn, mein Weib 
und meine Kinder, ich mag nicht frei ausgehen; 
6. So bringe ıhn sein Herr vor die Richter und 
bringe ihn an die Tür oder an den Türpfosten und 
sein Herr durchsteche ıhm das Ohr mit einer 
Pfrieme, und er seı bei ıhm Knecht für immer. 

7. Und wenn jemand seine Tochter verkauft als 
Magd, so soll sie nicht ausgehen, wie die Knechte 


durchsteche ihm das Ohr. »Warum wurde von allen Organen 
des Körpers gerade das Ohr zur Durchbohrung bestimmt?«, 
fragten die Schüler von R. Jochanan ben Sakkai.. Er antwortete: 
»Das Ohr, das das göttliche Wort vernommen hat: ‚Denn Mir 
sind die Kinder Israels Knechte, Meine Knechte sind sıe‘ (Lev. 
XXV, ss), und das doch einen menschlichen Herrn vorzieht, 
dieses Ohr soll durchbohrt werden.« Das Durchbohren des 
Ohres an der Haustür symbolisiert die dauernde Bindung des 
Sklaven an Haus und Familie seines Herrn und dient als dauern- 
des Zeugnis zur Dokumentierung des freien Willens des Sklaven. 
Es unterschied sich somit sehr stark von den noch in der 
Neuzeit angewandten, der Menschenwürde widersprechenden 
Bräuchen, Sklaven mit glühendem Eisen Buchstaben einzubren- 
nen, deren Narben dann mit Tinte nachgeätzt wurden, um die 
Brandmale als Kennzeichen sichtbarer zu machen! 

für immer. Auf Lebenszeit (Raschbam). Die Rabbinen je- 
doch verstanden das hebr. Wort 2595 als »bis zum Jobel- 
Jahr« (Lev. XXV, ı0). Diese rabbinische Auffassung finder 
sich bei Josephus bestätigt. 

7. als Magd. Um die Nebenfrau des Herrn oder seines Sohnes 
zu sein. Im Zeitalter der Polygamie hatte die Stellung der 
Nebenfrau nichts Entwürdigendes an sich. Ihre Kinder genossen 
gleiches Erb-Recht wie die der ersten Frau; Deut. XXI, 
10—14. 

wie die Knechte, d. h. nicht erst nach sechs Jahren, sondern 
eher früher, gemäß den im nachfolgenden Kapitel geschilderten 
Umständen. 
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8. sie sich bestimmt hatte. Der Herr hatte sie sich — und 
nicht seinem Sohne (Vers 9) — zugedacht. Wenn er aber keinen 
Gefallen an ihr fand, so mußte er ihrem Vater oder ihrer Fa- 
milie den Rückkauf zugestehen. 

an fremde Leute. Wörtllich: »an ein fremdes Volk«. Der Herr 
hatte nur die Wahl, sie von ihrer Familie auslösen zu lassen 
oder sie zu behalten. Die verabscheuenswerten Praktiken, gegen 
die sich dieses Gesetz richtete, waren nıcht etwa auf hebräische 
Herren oder auf die Zeit der Antike beschränkt. So klagt z. B. 
Wılllam von Malmesbury, wenn er von der Zeit vor der Er- 
oberung Englands durch die Normannen berichtet, die barba- 
rischen Bräuche der sächsischen Gutsherren an, die, nachdem 
sie mit den Mägden auf ıhren Besitzungen Umgang gepflogen 
hatten, sie zu einem unehrenhaften Leben oder ın ausländische 
Sklaverei verkauften. 

hat er nicht Gewalt. Der Talmud bezieht das »er« sowohl 
auf den Herrn als auch auf den Vater. Der Herr hat unehren- 
haft an dem Mädchen gehandelt, indem er sie nicht in Treue 
bei sıch behalten hat; und der Vater dadurch, daß er sie über- 
haupt verkauft hat. 

treulos. Er hat ıhr die beim Kauf gegebene Zusage nicht 
gehalten. 

9. nach dem Rechte der Töchter. Er soll sie wie eine frei- 
geborene Tochter behandeln. 

11. diese drei Dinge. Die drei im vorangegangenen Vers er- 
wähnten Verpflichtungen (Abarbanel). 
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ausgehen. 8. Mißfällt sie den Augen ıhres Herrn, 
der sie sich bestimmt hatte, so muß er ıhr zum 
Loskaufe verhelfen; an fremde Leute hat er nicht 
Gewalt, sıe zu verkaufen, da er treulos an ıhr 
handelt. 9. Und wenn er sie seinem Sohne be- 
stimmt, soll er nach dem Rechte der Töchter ıhr 
tun. 10. Wenn er sich eine andere dazu nımmt: 
soll er ihre Kost, ihre Kleidung und ihre Wohnung 
nicht verringern. ı1. Und wenn er diese drei 
Dinge ihr nicht tut, so geht sie umsonst aus, ohne 
Geld. 

ı2. Wer einen Menschen schlägt, und er stirbt, 
soll des Todes sterben. ı3. Wer aber nicht auf- 
gelauert hat, sondern GoTT hat es ıhm unter die 
Hand geschickt, so werde ich dir einen Ort ein- 
richten, wohin er fliehen soll. 14. So aber jemand 
an seinem Nächsten frevelt und ihn umbringt mit 
List, von meinem Altar weg sollst du ıhn führen 
zum Tode. 


12.—ı4. GESETZE ÜBER DEN MORD 


13. nicht aufgelauert hat. Die Torah unterscheidet zwischen 
der absichtlichen und der unbeabsichtigten Tötung eines Men- 
schen. 

Gott hat es ihm geschickt. Die moderne Auffassung schreibt 
nicht alle Vorkommnisse dem unmittelbaren und direkten Eıin- 
greifen Gottes zu. Anders die Bibel. Nichts geschieht ohne Gottes 
Willen; und wenn der Mörder garnicht die Absicht gehabt hat, 
sein Opfer zu töten, so war dessen Tod die Folge von Gottes 
Ratschluß; vgl. Anm. bei der Verhärtung von Pharaos Herz, 
Seite 44. 

einen Ort. Wo er vor der Blutrache der Angehörigen ge- 
schützt sein würde. 

14. Von meinem Altar weg. Selbst wenn es sich um einen 
Priester handelte, der am Altar amtierte, entging er der Strafe 
nicht, es seı denn, daß es sich um unbeabsichtigten Totschlag 
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handelte (Talmud). Bei den Griechen gewährte ein Altar jedem 
Mörder eine schützende Freistatt. Im Mittelalter bot die Kirche 
Verbrechern jeder Art eine Freistätte. 


15.—17. VERBRECHEN GEGEN DIE ELTERN; 
MENSCHENRAUB 


15. schlägt. Die Rabbinen bestimmten, daß Todesstrafe nur 
dann verhängt wurde, wenn der Schlag eine Wunde hinterließ. 

16. Menschen stiehlt. Menschenraub zum Zweck des Verkaufs 
des Opfers in die Sklaverei nach der Fremde (vgl. die Josef- 
Erzählung). Wenn es sich bei dem Opfer um einen Israeliten 
handelt, so beraubt man ihn nach jüdischer Auffassung nicht 
nur seiner Freiheit, sondern tötet auch seine geistige Persönlich- 
keit. Es hat bis gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts ge- 
währt, bis man in westeuropäischen Ländern den Sklaven- 
handel als etwas unsäglich Gemeines zu empfinden begann. 

und er wurde in seiner Hand gefunden. Die Rabbinen, in 
ihrem Bestreben, die Todesstrafe so weit wie möglich einzu- 
schränken, halten sich strikt an die wörtliche Übersetzung dieser 
Worte. Augenzeugen müssen das Opfer in den Händen des 
Menschenräubers gesehen haben, als es schon verkauft war. 

17. fluchet. Nach der rabbinischen Auffassung mußte, um 
die Todesstrafe zu verwirken, der Sohn beim Verfluchen seiner 
Eltern den göttlichen Namen gebraucht haben. 

des Todes sterben. Nicht etwa durch die Hand der Eltern, 
sondern nach dem Spruch eines ordentlichen Gerichtes. In Rom 
dagegen durfte der Vater einen erwachsenen Sohn töten, sogar 
ohne jeglichen Grund. 
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15. Und wer seinen Vater oder seine Mutter 
schlägt, soll des Todes sterben. 

16. Und wer einen Menschen stiehlt und ıhn ver- 
kauft, und er wurde ın seiner Hand gefunden, soll 
des Todes sterben. 

17. Und wer seinem Vater oder seiner Mutter 
flucht, soll des Todes sterben. 

18. Und so Männer Streit haben, und einer 
schlägt den andern mit einem Stein oder mit der 
Faust, und er stirbt nicht, sondern fällt aufs Lager; 
19. Wenn er aufsteht und wandelt auf der Straße 
an seiner Krücke, so ist der Schläger frei; nur soll 
er erlegen Versäumnis und lasse ıhn heilen. 

20. Und so jemand seinen Knecht, oder seine 
Magd schlägt mit dem Stocke, und er stirbt unter 


18.—27. UNRECHT GEGEN PHYSISCHE PERSONEN 


18. stirbt nicht. Wenn der Schlag einen tödlichen Ausgang 
zur Folge hatte, treten die Bestimmungen von Vers ı2 in Kraft. 

19. frei. Sobald der Verletzte den Tatort aus eigner Kraft 
verlassen kann, kann natürlich nıcht mehr von Totschlag ge- 
sprochen werden. 

Versäumnis. Wörtl.: »seinen Arbeitsverlust«. Die Rabbinen 
billigten ihm jedoch noch andere Entschädigungen zu, z. B. 
Schmerzensgeld und Buße für die »Beschämung«, der er durch 
etwaige Verunstaltung ausgesetzt war, usw. 

lasse ihn heilen. Die Arztrechnung bezahlen (Talmud). 


20. Knecht. Oder: »Leibeigener«. Gemeint ist ein heidnischer 
Sklave, denn nur auf ihn konnte die Bezeichnung »sein Geld« 
(siehe v. 21) Anwendung finden. 

Magd. Oder: »Leibeigene«. 

Stock. Das gebräuchliche (Sprüche X, ı3; XIII, 24) Instru- 
ment, um rebellische Sklaven zum Gehorsam zu zwingen, nicht 
etwa aber, um sie ernsthaft zu verletzen. Der Herr durfte einen 
Sklaven züchtigen, niemals aber so brutal, daß er damit dessen 
Leben gefährden konnte. 
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gerächt. Die Strafe wurde vom Gericht in jedem Einzelfall 
nach Lage der Dinge festgesetzt. Nach der Mechilta sollte ein 
so brutaler Herr enthauptet werden. 


21. Einen Tag oder zwei. Da es in diesem Fall klar ist, daß 
der Herr nur eine Züchtigung beabsichtigt hatte, so wird er 
nicht bestraft. Ebenso sınd zu allen Zeiten die Richter bei 
Beurteilung von Fällen vorgegangen, in denen Kinder infolge 
erlittener Züchtigungen starben. Der eingetretene Tod wurde 
dann nur als unglücklicher Zufall angesehen. 

sein Geld. »Die Tatsache, daß er bei einer ernsthaften Ver- 
letzung des Sklaven von selbst erhebliche pekuniäre Einbuße 
erleiden mußte, genügte, um das Fehlen des dolus bei dem Herrn 
zu erweisen« (H. Adler). Unter diesen Umständen galt er durch 
den Geldverlust als hinreichend bestraft. 

22. schwangeres Weib. Entweder befand sie sich in der Nähe 
der streitenden Männer, oder sie hatte versucht, sie zu trennen. 

durch die Richter. Die Summe wurde, wenn der Ehemann eine 
außergewöhnlich hohe Forderung stellte, vom Gericht festgesetzt. 


23. Leben um Leben. Die Rabbinen bestimmten, daß, da vor- 
sätzliche Tötungsabsicht nıcht vorlag, Geldentschädigung statt- 
finden mußte. Aus der Parallelstelle in Lev. XXIV, 18, die be- 
sagt: »Und wer ein Stück Vieh totschlägt, erstatte es Stück für 
Stück (wörtl. Leben um Leben)«, ergibt sich, daß die Worte 
»Leben um Leben« nur ein gesetzestechnischer Ausdruck sind für 
»ausreichende Entschädigung«. Einzig und allein diese Entschä- 
digung ist gemeint; anderenfalls hätte ein Mensch, der ein Tier 
getötet hatte, sein eigenes Leben als Ersatz dafür hingeben müs- 
sen! Um auch den letzten Zweifel über die Bedeutung des ge- 
setzestechnischen Passus zu beheben, bestimmt derselbe Para- 
graph (Lev. XXIV, 21): »Und wer ein Vieh totschlägt, erstatte 
es, und wer einen Menschen totschlägt, werde getötet.« 


22 
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seiner Hand, so werde es gerächt. 21. Doch wenn 
er einen Tag oder zwei Tage am Leben bleibt, so 
soll es nicht gerächt werden; denn es ist sein Geld. 
22. Und wenn Männer miteinander zanken und 
stoßen ein schwangeres Weib, daß ıhr die Kinder 
abgehen, aber es ist keine Lebensgefahr: so werde 
er am Gelde gebüßt, soviel ıhm der Gatte des 
Weibes auflegt, und er zahle durch die Richter. 
23. Wenn aber Lebensgefahr ist, so gib Leben um 
Leben, 24. Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand 
um Hand, Fuß um Fuß, 25. Brandmal um Brand- 
mal, Wunde um Wunde, Strieme um Strieme. 
26. Und so jemand schlägt ın das Auge seines 


24. Auge um Auge. Dieses jus talionis — Vergeltungsrecht — 
war unter den Völkern der Antike in Geltung und besteht bis 
heute in Form der Todesstrafe fort. In der Torah findet dieses 
Vergeltungsrecht nur im Falle eines Mordes buchstäbliche An- 
wendung, wie es in Num. XXXV, 3ı heißt: »Und ıhr dürft 
nicht ein Sühngeld nehmen für die Person eines Mörders, der 
des Todes schuldig ist, sondern er sterbe des Todes.« So ist es 
klar, daß andere Körperverletzungen, die nicht tödlich endeten, 
lediglich mit geldlicher Entschädigung gesühnt wurden. Disse 
Geldentschädigung mußte natürlich billig und so angemessen wie 
nur möglich sein. Das und nur das ist die Bedeutung des terminus 
technicus: »Leben um Leben, Auge um Auge, Zahn um Zahn.« 
S. Anhang E, Seite 288. 

25. Wunde. Wenn Blut geflossen ist. 

Strieme. Wenn es sich nur um eine Quetschung handelt. Für 
die Abschätzung der Entschädigung wurde alles: der wirklich an- 
gerichtete Schaden, der Zeitverlust, die Heilungskosten, Schmer- 
zen und Entstellung genau in Erwägung gezogen. 

26. Knecht. Der Verlust eines Körpergliedes, vom wichtigsten 
bis zum noch am ehesten entbehrlichen, gab dem Knecht seine 
sofortige Freiheit zurück, vorausgesetzt, daß er die Folge bru- 
taler Mißhandlung des Herrn war. Nach rabbinischer Auslegung 
finden die Bestimmungen von Vers 26 und 27 nur auf einen 
heidnischen Sklaven Anwendung. Ein hebräischer Knecht wurde 
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genau so wie ein freier hebräischer Bürger behandelt, hatte An- 
spruch auf die gleiche Entschädigung, konnte aber nicht ıpso 
facto seine Freilassung fordern. 


Auge. Die Rabbinen betrachten »Auge« und »Zahn« als ty- 
pische Beispiele und geben eine Zusammenstellung von vierund- 
zwanzig Organen des Körpers, auf deren Verletzung dieses Ge- 
setz anzuwenden ist. 


28.—32. KÖRPER VERLETZUNG DURCH TIERE 
28. Ochse. Oder ırgend ein anderes Tier. 


gesteinigt. Wollte man wirklich vom Morden abschrecken, so 
war es nötig, auch ein Tier — hatte es selbst auch kein sittliches 
Gefühl — zu töten. Denn dieses Tier hatte ein im Ebenbild 
Gottes geschaffenes menschliches Wesen vernichtet. 


29. Tod verwirkt. Nicht durch ein menschliches Gericht, son- 
dern »Tod durch Gottes Hand« (Mechilta). Nachmanides zitiert 
als Parallelstelle: »und ein Gemeiner, der nahet, soll getötet 
werden« (Num. I, 5sı), wo die Strafe für die Heiligtumsver- 
letzung Gott überlassen ist. 
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Knechtes oder in das Auge seiner Magd und zer- 
stört es, so soll er ıhn freilassen für sein Auge. 
27. Und wenn er den Zahn seines Knechtes oder 
den Zahn seiner Magd ausschlägt, soll er ihn frei- 
lassen für seinen Zahn. 

28. Und so ein Ochse stößt einen Mann oder ein 
Weib, daß er stirbt: so soll der Ochse gesteinigt 
werden, und sein Fleisch darf nicht gegessen wer- 
den; aber der Herr des Ochsen ist frei. 29. Und 
wenn es ein stößiger Ochse ist von gestern, ehe- 
gestern, und sein Herr ist verwarnt worden und 
hat ıhn nicht verwahrt, und er tötet einen Mann 
oder ein Weib, so soll gesteinigt werden der Ochse, 
und auch sein Herr hat denTod verwirkt. 30.Wenn 
eine Sühne ihm aufgelegt wird, so gibt er die 
Lösung seiner Person, alles, wie es ihm aufgelegt 
worden. 31. Mag er einen Sohn stoßen oder eine 
Tochter stoßen, nach diesem Rechte geschehe ıhm. 
32. Wenn der Ochse einen Knecht stößt oder eine 
Magd, dreißig Schekel Silber erlege er seinem 
Herrn, und der Ochse werde gesteinigt. 


30. ihm auferlegt wird. Durch Gerichtsbeschluß. 

Sühne. Wörtl. »Bedeckung«s; eine Zahlung für die nächsten 
Anverwandten, zur Sühne solch schuldhaften Blutvergießens. 

31. Sohn... Tochter. Zur Erklärung dieser schwierigen Stelle 
und um zu sehen, welches Licht sie auf die wahre Bedeutung 
des jus talionis (»Maß um Maß«) wirft, ebenso um die unermeß- 
liche Kluft zwischen der Gesetzgebung der Torah und dem 
Gesetzeskodex Hammurabis zu erkennen, lese man den An- 
hang Seite 289. 

32. Knecht. Ein heidnischer Sklave (Mechilta). Die geldmäßige 
Bewertung eines erwachsenen israelitischen Sklaven war fünfzig 


Schekel (Lev. XXVII, 3). 
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EIGENTUMSVERGEHEN 
KAPITEL XXI 33—XXI, 14 


33. Grube. Wasserbehälter. Wo wenig Flüsse vorhanden sind 
und nur zu bestimmten Zeiten Regen fällt, muß das Wasser in 
Reservoiren gesammelt werden, die zur Verhütung der Ver- 
unreinigung des Wassers zugedeckt werden. ‚Eine Grube öffnen, 
bedeutet daher, daß vergessen wird, sie nach erfolgter Benützung 
wieder zu bedecken. 

Ochse oder Esel, d.h. jedes Tier. 

34. Eigner der Grube. Der Mann, der — gleichgültig ob er 
der Eigentümer der Grube ist oder nicht — dadurch in direkter 
Beziehung zur Grube steht, daß er sie offen gelassen und sich 
dadurch selbst die Verantwortung für den Unfall aufgeladen 
hat. 

bleibe sein, d. h. Eigentum des Mannes, der den Verlust des 
Tieres verschuldet hat (Mechilta). 

36. stößig ist. Siehe auch v. 29. 

bleibe sein. Der hebr. Text ist gleichbedeutend mit dem in v. 
34, wo das Wort »Eigentum« tehlt. 


37—XXII, 3. DIEBSTAHL 


37. fünf Rinder. Der Kodex Hammurabi kennt ebenfalls eine 
Wiedergutmachung durch Rückerstattung eines Vielfachen des 
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33. Und so jemand öffnet eine Grube oder wenn 
jemand eine Grube höhlet und sie nicht zudeckt, 
und es fällt darein ein Ochse oder ein Esel, 34. So 
soll der Eigner der Grube bezahlen, Geld erstatte 
er an dessen Eigner, und das tote Vieh bleibe sein. 

35. Und so jemandes Ochse stößt den Ochsen 
eines andern, und er stirbt; so verkaufen sıe den 
lebenden Ochsen und teilen das Geld, und auch den 
toten teilen sie. 36. Wenn es aber bekannt gewor- 
den, daß der Ochse stößıg ist von gestern, ehe- 
gestern und seın Herr hat ıhn nicht verwahrt, so 
soll er erstatten Ochsen um Ochsen, und der tote 
bleibe sein. 

37. So jemand stiehlt einen Ochsen oder ein 
Lamm und schlachtet 'es oder verkauft es, soll er 
fünf Rinder erstatten um den Ochsen und vier 
Schafe um das Lamm. 


! 


KAPITEL 22 
22 ı. Wenn der Dieb beim Einbruch betroffen wird 


und er wird geschlagen, daß er stirbt, ist seinet- 


Geraubten, aber die Verhältniszahl der Rückerstattung war viel 
größer. Die meisten europäischen Länder bestraften noch bis ins 
neunzehnte Jahrhundert Diebstahl mit dem Tode. Das israeli- 
tische Recht kennt keine Todesstrafe für Eigentumsvergehen. 


KAPITEL XXI 


1. beim Einbruch. Wörtl. beim »graben oder wühlen«. 

keine Blutschuld. Es war anzunehmen, daß der Dieb den Eın- 
bruch nur unter dem Schutz der Nacht wagen würde. Man 
konnte daher den Hausbewohner, der sıch zur Wehr setzte, 
nicht als Mörder bezeichnen. Mußtz er doch — wie auch die 
allgemeine Auffassung sowohl in den alten als auch in den neu- 
zeitlichen Rechtssystemen ist — damit rechnen, daß der Ein- 
brecher Gewalt anwenden und nicht zögern würde, ıhn zu töten. 
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m my v. 4. 


2. aufgegangen, d.h. über dem Dieb. Wenn der Einbruch be- 
reits nach Tagesanbruch stattfand (Ibn Esra, Nachmanides), so 
war es ein nicht mehr unumgänglicher Akt des Selbstschutzes, 
den Einbrecher zu töten. Daher galt in diesem Fall der Haus- 
bewohner als Mörder. 

seinetwegen. Für den ermordeten Einbrecher. 

bezahlen soll er. Wer beı Tageslicht einbricht, ebenso natür- 
lich der nächtliche Einbrecher, der lebend gefangen genommen 
wurde (Herxheimer). 

um seinen Diebstahl. Nach der rabbinischen Lehre durfte der 
Dieb nicht verkauft werden, wenn der Wert des gestohlenen 
Tieres geringer als der für einen Sklaven übliche Preis war. 
Wurde der Dieb verkauft, so war maßgebend nur der effektive 
Wert des Gestohlenen, nicht etwa der vıer- bis fünffache Wert, 
der bei der Rückerstattung angesetzt wurde. 

3. zwei Stücke. Er hatte das gestohlene Tier zurückzugeben 
und dem Eigentümer als Strafe ein zweites dazuzugeben. Diese 
Regel galt für alle gestohlenen Gegenstände. 


4.—14. SCHÄDEN, DIE DURCH VIEH ODER FEUERSBRUNST 
ANGERICHTET WERDEN 


4. abweiden. Durch Vieh. 
hincinläßt. Wenn er mit Absicht sein Vieh zum Weiden auf 
ein nicht ihm gehöriges Stück Weideland schickt. Sobald es aber 
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wegen keine Blutschuld. 2. Wenn dıe Sonne über 
ihn aufgegangen, so ist Blutschuld seinetwegen; 
bezahlen. soll er; wenn er nıchts hat, werde er ver- 
kauft um seinen Diebstahl. 3. Wenn in seiner Hand 
das Gestohlene lebend gefunden wird, vom Ochsen 
bıs zum Esel, bis zum Lamm, erstatte er zwei 
Stücke. 

4. So jemand abweiden läßt ein Feld oder einen 
Weinberg, daß er hineinläßt sein Vieh, und es wei- 
det ım fremden Felde, so soll er mit dem Besten 
seines Feldes und mit dem Besten seines Weinberges 
bezahlen. 

5. So Feuer auskommt und Dornen ergreift, und 
es wird verzehrt ein Garbenhaufen, oder die Saat, 
oder das Feld, so muß bezahlen, der den Brand 
angestiftet. 

6. So jemand gibt seinem Nächsten Geld oder 
Geräte ın Verwahrung, und es wird aus dem Hause 
dieses. Mannes gestohlen, wenn der Dieb ausgefun- 
den wird, so bezahle dieser das Doppelte; 

7. Wenn aber der Dieb nicht ausgefunden wird, 
dort ohne schuldhafte Nachlässigkeit seinerseits eingedrungen 
ist, ıst er nıcht haftbar. 

mit den Besten. Für die Abschätzung des Schadens ıst die Be- 


rechnung derart vorzunehmen, daß der beste Teil des Feldes des 
Geschädigten als Grundlage dient. 

5. Feuer auskommt, d. h. wenn ein Mann auf seinem eigenen 
Felde ein Feuer anzündet, und der Wind durch Funkenüber- 
tragung auf ein benachbartes Feld dort einen großen Brand ent- 
facht. 

6. gibt in Verwahrung. Eın Mann bittet seinen Nachbar, Wert- 
segenstände aus Gefälligkeit für ıhn zu verwahren. Er will 
vielleicht eine Reise antreten, und sein Interesse gebietet ıhm 
daher, jemanden zu finden, der sein Eigentum aufbewahrt. 

gestohlen, d. h. der Treuhänder erklärt, daß ein Dieb dage- 


esen sein muß oder dagewesen ist. 
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7. vor die Richter. Wörtl.: »vor Gott», wie bei XXI, 6. Wenn 
der Treuhänder feierlich schwört, daß er selbst keine Ver- 
untreuung begangen habe, ist er von jeder Verbindlichkeit frei. 
Hat er die Unwahrheit gesprochen, so wırd ihn die himmlische 
Strafe treffen. 


8. wo er sagt. Es gelingt entweder dem Eigentümer oder einem 
Zeugen, etwas aus dem Besitz des Treuhänders oder des Diebes 
als das gestohlene Eigentum wiederzuerkennen. 

daß es dieses ist. Der abhanden gekommene Gegenstand. 

schuldig sprechen. Handelt es sich um den Treuhänder, so er- 
stattet er den Gegenstand und dazu einen vom gleichen Wert 
zurück. Wird aber der Treuhänder vom Verdacht der Ver- 
untreuung freigesprochen, so muß ihm der Zeuge, der die falsche 
Anschuldigung gegen ihn vorgebracht hat, den doppelten Wert 
des corpus delicti bezahlen. 


9. zerrissen. Durch einen Sturz oder durch den Angriff eines 
anderen Tieres. 
weggetrieben, d.h. von Räubern entführt. 


10. soll... sein zwischen beiden, d.h. soll zwischen ihnen 
entscheiden. Der Treuhänder beschwört, wie es zu der Ver- 
letzung des Tieres gekommen ist. 

Hand ausgestreckt. Um einen den Absichten und Interessen 
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so trıtt der Hausherr vor die Richter, daß er nicht 
seine Hand ausgestreckt nach der Sache seines 
Nächsten. 

8. Bei einer jeden Sache der Veruntreuung, sei es 
Ochs, Esel, Schaf, Kleid, bei irgend etwas Verlore- 
nem, wo er sagt, dafs es dieses ist, komme die Sache 
beider vor die Richter; wen die Richter schuldig 
sprechen, der bezahle das Doppelte seinem Näch- 
sten. 

9. So jemand seinem Nächsten einen Esel oder 
einen Ochsen oder ein Schaf und irgend ein Vieh 
in Verwahrung gibt, und es stirbt, es wird zer- 
rissen oder weggetrieben, und keiner sieht es, ı0. 
So soll ein Schwur beim EwiGEn sein zwischen 
beiden, daß er nicht seine Hand ausgestreckt nach 
der Sache seines Nächsten; das muß der Eigen- 
tümer annehmen, und er bezahlt nichts. ıı. Wenn 
es ınm aber gestohlen wird, so bezahle er es dem 
Eigentümer. ı2. Wenn es zerrissen wird, so bringe 
er es als Zeugnis; das Zerrissene bezahlt er nicht. 

13. Und so jemand borgt von seinem Nächsten, 
und es wird zerrissen oder stirbt; war der Eigen- 
tümer nicht bei ihm, so muß er bezahlen; 14. 


des Eigentümers widersprechenden Gebrauch von dem Tier zu 
machen, wobei diesem das Unheil widerfahren wäre. 

muß... annehmen. Den Eid, der den verdächtigen Treü- 
händer absolut entlastet. 

11. gestohlen. Zum Unterschied von dem Wegschleppen durch 
eine Räuberbande, gegen die er wehrlos war. Im Fall eines Dieb- 
stahls nahm man an, daß der zu besonders sorgfältiger Be- 
wachung des Viehs verpflichtete Treuhänder seine Schuldigkeit 
nicht vollauf getan habe. | 

12. bringe er es als Zeugnis. Zeige den zerrissenen Kadaver als 
Beweismaterial vor. 

13. borgt. Eın Tier. 
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14. bei ihm. Da es dann die Pflicht des Eigentümers ist, auf 
sein eigenes Vieh aufzupassen. 

geht es in sein Mietgeld ein. Wenn der Eigentümer Geld für 
den Gebrauch seines Viehes bekommt, so muß er auch das Risiko 
tragen. 


SITTLICHE VERGEHEN 


KAPITEL XXIL, 1s—XXI, 9. 
15, 16. VERFÜHRUNG 

15. verführt. Sie zu einem Zusammensein überredet. Entehrt 
er sie gegen ihren Willen, so zahlt er ihrem Vater fünfzig Silber- 
Schekel und ist verpflichtet, sie zu heiraten, ohne dabei die 
Möglichkeit einer späteren Scheidung zu haben (Deut. XXII, 
28:7:). 

nicht verlobt. War das Mädchen verlobt, so kam ihr Ver- 
gehen, wenn es in einer Stadt geschehen war, dem Ehebruch 
gleich. Ging es auf freiem Felde vor sich, so trifft den Mann 
allein die Todesstrafe (Deut. XXII, 23f.). Über Verlobung 
s. Anm. zu Lev. XXI], 3. 

statte er sie aus. »Hierdurch wurden Jungfrauen vor lang- 
dauernder Schande nach einem einmaligen Vergehen bewahrt« 
(Kalisch). Diese Geldzahlung hinderte den Verführer, sich sei- 
nen Verpflichtungen zu entziehen. Sonst hätte er sie zur Ehe- 
frau fordern können, ohne diese Mitgift (mohar) zu bezahlen, 
indem er sich darauf verlassen hätte, daß der Vater unter sol- 
chen Umständen seine Werbung ja doch nicht abweisen konnte. 
Ursprünglich war dieser »mohar« dem Vater zu bezahlen (vgl. 
Gen. XXXIV, ı2). Später erhielt die Braut selbst, und nicht 
mehr der Vater, den Betrag, um sie möglichst gut ausgestattet 
in das Haus ihres künftigen Ehemanns einziehen zu lassen. 

16. sich weigert. Der rabbinischen Tradition zufolge fand 
dieses Gesetz auch dann Anwendung, wenn das Mädchen sich 
weigerte, ıhn zu heiraten. 


Morgengabe der Jungfrau. Fünfzig Schekel (Deut. XXII, 29). 
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Wenn der Eigentümer bei ıhm war, bezahlt er 
nichts; wenn er ein Löhner war, geht es in sein 
Mietgeld ein. 

15. Und so jemand verführt eine Jungfrau, die 
noch nicht verlobt worden, und er liegt beı ihr, 
so statte er sie aus sich zum Weıbe. 16. Wenn 
ihr Vater sich weigert, sie ihm zu geben, wäge er 
Silber dar nach der Morgengabe der Jungfrauen. 

17. Eine Zauberin sollst du nıcht leben lassen. 


ı7. ZAUBEREI 


nicht leben lassen. Das Hexenwesen in der Antike war aufs 
innigste mit Verbrechen, Unmoral und Betrugsunwesen versippt. 
Daher gehört dieser Abschnitt ın dieses Kapitel. Ihm gehen 
Maßnahmen voraus, die sexuelle Zügellosigkeit verhüten sollen 
(v. 16), und ihm folgen Verurteilungen widernatürlicher Laster 
und des Götzendienstes (v. ı8 und 19). Der Wortlaut des 
Gebots hätte etwa heißen können: »Eine Zauberin soll des 
Todes sein.« Einige Erklärer fassen die Stelle als Verbot auf, 
daß man die Zauberin überhaupt aufsucht. So würde es ihr un- 
möglich gemacht werden, aus ihrem schändlichen Gewerbe 
materiellen Nutzen zu ziehen. Natürlich galt das gleiche Gesetz 
auch für den Zauberer (Lev. XX, 27). 

Es ist Brauch geworden, alle Schrecken der Hexenverfolgung 
des Mittelalters auf diesen Vers zurückzuführen. Völlig unbe- 
rechtigt. Das Zauberei-Unwesen hatte schon lange vor der Zer- 
störung des Zweiten Tempels aufgehört eine Gefahr für das 
soziale Leben ım jüdischen Staate zu sein. (Der Zwischenfall, 
über den im Zusammenhang mit Simon ben Schetach berichtet 
wird, ist kein Beweis für das Gegenteil. Jüdische und nicht- 
jüdische Gelehrte — Derenbourg, »Essai«, 69; Israel Levi, 
»Revue des Etudes Juives« XXXV, 213; und Strack »Einlei- 
tung« [5. Auflage], 118 — haben ihm ausschließlich haggadı- 
schen Charakter zugebilligt.) 

Spätere jüdische Gesetzeslehrer, wie Samuel Ibn Chofni und 
Ibn Esra, waren unter den ersten, die die Existenz von Dä- 
monen und das Vorhandensein irgendeiner Realität im Zauber- 
unwesen leugneten. Die grauenhaften Hexenverbrennungen im 
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Mittelalter wären unter jüdischer Jurisdiktion unmöglich ge- 
wesen. Die Anwendung der Folter zur Erpressung von Geständ- 
nissen war ım jüdischen Gerichtsverfahren unbekannt, und kein 
Geständnis des Angeschuldigten, das die Verhängung der Todes- 
strafe zur Folge gehabt hätte, war zulässig. »Niemand kann 
sich selbst eines Verbrechens bezichtigen« (ywı ınsy »w» ars 8) 
ist ein Grundsatz jüdischen Strafrechts. Das Christentum, 
das Teile des Dekalogs mißachtete (z.B. das zweite Gebot 
mit dem Verbote des Bilder-Dienstes und das vierte Gebot, das 
die Sabbathruhe am siebenten Tag dekretiert), würde sich be- 
stimmt nicht lediglich auf Grund eines einzigen Verses im 
»Alten« Testament so gegen das Hexen-Unwesen gewandt 
haben, wenn nicht das »Neue« Testament ein Buch wäre, in 
dem es von Dämonen wimmelt. Bis in die Neuzeit hinein schrieb 
die Kirche dem Hexenwesen geheime Kräfte zu. Noch 1716 
wurde in Huntingdon eine Frau mit ıhrer neunjährigen Tochter 
gehängt, weil sie durch Zauberei Sturm heraufbeschworen haben 
sollten! 


ı8. UNZUCHT MIT TIEREN 


18. Das Verbot der Zauberei führt zu dem Verbot ıhr inner- 
lich verwandter widernatürlicher Abscheulichkeiten, die einen 
integrierenden Bestandteil vieler heidnischer Götzenkulte bilde- 
ten. Siehe auch Lev. XVIII, 23; XX, ı5 f.; Deut. XXVII, 21. 


ı9. VIELGOTTEREI 


19. opfert. »Da die Darbringung der Opfer der Hauptbe- 
standteil des Gottesdienstes war, werden alle anderen Erschei- 
nungsformen verbotener Kulte im Opferdienst einbegriffen« 
(Rosenmüller). Leider war die Warnung vor götzendienerischen 
Opferkulten zu den verschiedensten Zeitaltern für Israel nicht 
überflüssig. 

dem Ewigen allein. Es durfte auch nicht etwa Seinen Boten, 
den Engeln, oder irgendeinem Mittler zwischen Ihm und den 
Menschen geopfert werden. 


das Leben verwirkt, d. h. war zur Ausrottung verurteilt; siehe 
Lev. XXVIH, 29. 
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18. Wer beı einem Tiere liegt, sterbe des Todes. 
19. Wer den Göttern, außer dem Ewıcen alleın, 
opfert, hat das Leben verwirkt. 20. Und einen 
Fremdling sollst du nicht kränken und ıhn nicht 
bedrücken; denn Fremdlinge waret ıhr im Lande 


20.—23. BEDRÜCKUNG WEHRLOSER UND SCHWACHER 


20. Fremdling. Hebr. »ger«, ein im Land ansässiger Fremder; 
XI, 3. Er wurde nicht dahin beeinflußt, den jüdischen Glauben 


anzunehmen; ebenso wenig wie die Israeliten — mit deren 
rechtlicher Situation in Ägypten hier ein Vergleich gezogen 
wird — dort Isis oder Apis anbeteten. 


nicht kränken. Seine Gefühle dürfen auch nicht einmal 
durch ein böses Wort verletzt werden. In keiner Weise darf 
die Tatsache, daß er ein Fremdling ist, zu einer andersartigen 
oder gar schlechteren Behandlung, als sie die Einheimischen ge- 
nıeßen, führen. »Dieser dem Fremdling gewährte gesetzliche 
Schutz gegenüber jedem Unrecht ıst von entscheidender Be- 
deutung in der Religionsgeschichte. Mit ihm beginnt erst echte 
Religion. Der Fremde sollte geschützt werden, nicht weil er ein 
Glied der eigenen Familie, der Sippe, der religiösen Gemeinschaft 
oder des Volkes war: sondern weil er ein menschliches Wesen 
war. So wurde in dem Fremden die Idee der Humanität cent- 
deckt« (Hermann Cohen). 

Fremdlinge wart ihr. Dem Fremden Gefühle der Liebe 
entgegenzubringen, ist in der Antike etwas gänzlich Unbe- 
kanntes. »Die Ägypter zeigten ıhren Fremdenhaß ganz offen« 
(Holzinger), und die Griechen prägten den schändlichen Aus- 
druck »Barbaren« für alle Nicht-Griechen. Auch ın der heu- 
tigen Zeit wird dem Fremden allgemein keine Liebe bezeugt. 
Lev. XIX, 34 verlangt ausdrücklich in Bezug auf den Frem- 
den: »Du sollst ihn lieben wie dich selbst.« Der Talmud 
weist daraufhin, daß das Gebot, den Fremden zu lieben oder 
doch wenigstens nicht zu bedrücken, sechsunddreißigmal in der 
Torah vorkommt. Dieser unausgesetzten Wiederholung der Er- 
mahnung liegt die bekannte Erfahrung zu Grunde, daß gerade 
diejenigen, die selbst einmal die Bedrückten gewesen sind, sich 
in der Rolle der schlimmsten Unterdrücker anderer sehr bald 
zurechtfinden, sobald es ihnen gelungen ist, an die Macht zu 
kommen. 
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21. Witwe und Waise. Beides Wesen, die ihren natürlichen 
Beschützer verloren haben und denen es an der physischen Kraft 
zu eigener Wahrnehmung ihrer Rechte fehlt. 

22. doch bedrückest. Hier wechselt das Verbum vom Plural 
im vorangehenden Vers in den Singular; Ibn Esra bemerkt hier- 
zu sehr fein: wenn ein Einzelindividuum die Witwe und die 
Waise bedrückt, und die Allgemeinheit schreitet nicht zu ihrem 
Schutz ein, so werden alle ihre Strafe erhalten. 


24.—26. DARLEHEN UND PFÄNDER 


24. Wenn. Das »wenn« ist hier nicht konditionell zu ver- 
stehen, sondern im Sinne von »beim Geldleihen«, denn es be- 
steht für den Israeliten die Verpflichtung, seinem Nächsten mit 
einem zinslosen Darlehen beizuspringen (Mechilta). 

meinem Volke. Siehe Anm. zu Lev. XXV, 35 und Deut. 
XXIII, 20f. 

Armen. Ein Darlehen, das einen Armen vor Not schützen 
kann, gilt als verdienstvolle Tat. Ohne eine Gemilus-Chessed- 
Gesellschaft (Kasse für zinslose Darlehen an Bedürftige) ist eine 
regelrechte jüdische Gemeinde garnicht vorstellbar. 

Schuldherr. Nämlich: durch Beschlagnahme des Landes des 
Schuldners oder indem man ihn oder seine Familie als Sklaven 
verkauft; siehe II Könige, IV, ı. 

Zinsen. »In der Neuzeit wird Geld im allgemeinen zu ge- 
schäftlichen Zwecken ausgeliehen; da ist es nun selbstverständ- 
lich und in der Ordnung, daß hierfür eine angemessene Bezahlung 
geleistet wird, wie sie ebenso für das leihweise Zur-Verfügung- 
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Mizrajım. 21. Keine Witwe und Waise sollt ıhr 
bedrücken. 22. Wenn du sie doch bedrückest — 
denn, wenn er zu mir schreiet, höre ıch sein Ge- 
schrei — 23. Wird mein Zorn entbrennen, und 
ıch werde euch töten mıt dem Schwert, daß eure 
Weiber seien Witwen und eure Kinder Waisen. 

24. Wenn du Geld leihest meinem Volke, dem 
Armen beı dir, seı ihm nicht wie ein Schuldherr, 
leget ihm nicht Zinsen auf. 25. Wenn du pfändest 
das Kleid deines Nächsten: ehe die Sonne unter- 
gegangen, gıb es ıhm zurück. 26. Denn dies ist 
seine einzige Bedeckung, dies seine Hülle für 
seinen Leib; worauf sollte er schlafen? Und es 
wird geschehen, wenn er zu mir schreiet, so werde 
ich hören, denn ich bin. erbarmungsvoll. 


stellen eines Hauses (Miete) oder für irgendwelche andere Waren 
verlangt wird. Aber diese Art von Darlehen spiegelt nur die mo- 
derne Entwicklung wider; im Altertum war das Geldleihen wohl 
nur als Hilfeleistung denkbar, und für den Fall, daß jemand 
— sei es durch Schicksalsschläge oder durch Verschulden — 
in Armut geraten war. So hatte das Darlehen stets den Charak- 
ter einer Wohltat, und es wäre einem Gewinn-Schlagen aus der 
Not des Nächsten gleichgekommen, wenn man für ein Darlehen 
Zinsen verlangt hätte« (Driver). 

25. Pfand. Siehe Deut. XXIV, 6. »Es existiert keinerlei Ge- 
setzgebung der Antike oder der Neuzeit, die so gerecht, so 
barmherzig und so zartbesaitet gegenüber dem Schwachen und 
Armen ist, wie das jüdische Gesetz« (Huxley). 

26. werde ich hören. Die Ritterlichkeit gegenüber dem Armen, 
die ın diesen Versen befohlen wird, wird noch auffallender, 
wenn wir uns an die wahrhaft barbarısche Behandlung des 
Schuldners im alten Rom erinnern. War der Schuldner inner- 
halb von dreißig Tagen nach Ablauf des vereinbarten Termins 
nicht zur Rückzahlung imstande, so erlaubte das Zwölf-Tafel- 
Gesetz dem Gläubiger, ihn sechzig Tage in Ketten legen zu 
lassen unter öffentlicher Ausstellung des Schuldners (in diesem 
Zustand!) und unter öffentlicher Bekanntmachung seiner Schuld. 
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Frschien niemand, um die Schuld für den Schuldner zu bezah- 
len, so stand es dem Gläubiger frei, ıhn als Sklaven zu ver- 
kaufen oder ıhn zu töten. Waren mehrere Gläubiger vorhanden, 
so durften sie seinen Körper ın Stücke schneiden lassen und sich 
ım Verhältnis ihrer Forderungen an ihn diese Leichenstücke 
nehmen. 


27. ACHTUNG VOR GOTT UND OBRIGKEIT 


27. Richter... nicht lästern. Oft wird hier »elohim« auch 
mit Gott übersetzt, und einige Rabbinen faßtzn den Vers auch 
als Verbot jeder Gotteslästerung auf; die anderen aber verstehen 
darunter die »Richter« (vgl. XXI, 6; XXII, 7). Josephus und 
Philo erklären: »Lästere nicht die Götter, die andersgläubige 
Mitbürger als solche anbeten«, d. h. sprich nicht respektlos 
über dıe Glaubenssätze der Bekenner anderer Religionen. 

Fürsten. Die staatlichen Behörden haben Anspruch auf Ach- 
tung. Philippsohn sagt hierzu: »Die letzten Abschnitte sind für 
die Armen bestimmt. An sie ergeht die Warnung, selbst in ver- 
zweifelter Not nicht Gott zu lästern oder revolutionären Ge- 
fühlen Ausdruck zu geben.« 


28, 29. DIE DARBRINGUNG DER ERSTLINGSFRÜCHTE 


28. Getreide. Die Vorschriften über die Erstlinge werden aus- 
führlicher in Lev. XIX; Num. XV, XVIII und Deut. XXVI 
gegeben. 

Erstgeborenen. Über die Heiligung der Erstgeborenen von 
Menschen und Vieh sıehe Anm. zu XIII, 2 f. 
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27. Richter sollst du nicht lästern, und einem 
Fürsten ın deinem Volke fluche nicht. 28. Mit 
deinem Getreide und deinem Naß zögere nicht; 
die Erstgeborenen unter deinen Söhnen sollst du 
mir geben. 29. Also tue mit deinem Ochsen, 
deinen Schafen; sieben Tage bleibe es bei seiner 
Mutter, am achten Tage sollst du es mir geben. 
30. Und heilige Männer sollt ıhr mir sein, und 
Fleisch eines auf dem Felde Zerrissenen esset nicht: 
vor den Hund sollt ıhr es werfen. 


29. sieben Tage. Maimonides erklärt, daß »das Vieh vor Ab- 
lauf dieser Frist noch nicht eigentlich lebenskräftig ist, und es 
daher nicht früher unter die lebenden Wesen gezählt werden 
kann«. 

30. UNERLAUBTE NAHRUNG 


30. heilige Männer. Die Gedankenverbindung zwischen Hei- 
‚ligkeit und unerlaubter Nahrungsaufnahme wird in Lev. XI, 44 
behandelt. Alle vorangehenden Vorschriften, ebenso wie die fol- 
genden, sind im Singular gehalten. Nur dieser Vers steht in der 
Pluralform. Der Philosoph Moritz Lazarus macht darauf auf- 
merksam, daß überall dort, wo über das Ideal der Heiligkeit 
oder die Pflicht zur Heilighaltung in der Torah gesprochen 
wird, beständig die Pluralform gebraucht wird (z. B. »Ihr sollt 
heilig sein« Lev. XIX, 2), und zwar wohl, weil Sterbliche nur 
ım Rahmen und in der Zusammenwirkung mit der Gesamtheit 
zur Heiligung ihrer Persönlichkeit und ihres Lebens gelangen 
können: Im Dienst des großen Ganzen, einer großen Idee und 
als Glied einer Gemeinschaft oder des »priesterlichen König- 
reichs«. Nur von Gott allein können wir sagen »der Heilig- 
Eine«. 

Zerrissenen. Hebr. »trefah«,; ursprünglich bezog sıch diese 
Bezeichnung nur auf das Fleisch eines von wilden Tieren auf 
dem Felde zerrissenen Viehs. Die spätere und heute noch gültige 
Anwendung bezieht sich auf jedes Fleisch, das nicht nach rituel- 
ler Vorschrift für den Konsum von Juden zubereitet ist (ko- 
scher). Der Zweck und der Sinn der »Kaschruth« ıst die Heili- 
gung des Lebens. 

Hund. Solches Fleisch ıst höchstens noch als Nahrung für 
Hunde geeignet (Ibn Esra). 
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KAPITEL XXIII, ı—3. WAHRHAFTIGKEIT IM GERICHT 


1. leeres Gerücht. Eine Warnung an alle, ihr Ohr nicht einer 
Verleumdung zu leihen oder andere durch Weiterverbreitung 
in diese Verleumdung mithineinzuziehen. Verleumdung, sagen 
die Rabbinen, tötet drei: den Verleumdeten, den Verleumder 
und denjenigen, der sie aufnimmt und weiterverbreitet. Die 
Beweisführung vor Gericht darf keinerlei Angabe enthalten, 
deren der Zeuge nicht absolut sicher ist. 

Frevler. Besser: einem Schuldigen. Das hebr. Wort bezeichnet 
die im Unrecht befindliche Partei. 

falscher Zeuge. Wörtl.: »ein gewalttätiger Zeuge«. Gemeint 
ist: Mache nicht gemeinsame Sache mit dem Schuldigen, in der 
Absicht, wider besseres Wissen seine Unschuld bezeugen zu 
wollen. 

2. Menge. Hier wird davor gewarnt, blindlings einer Schlech- 
tes erstrebenden Mehrheit nachzufolgen, besonders, wenn Un- 
recht in Recht verdreht werden soll. Wenn die Majorität von 
Richtern oder Zeugen sich auf eine ihm unrecht erscheinende 
Ansicht geeinigt hat, so soll er, der das erkennt, seine eigene 
Ansicht nicht zugunsten des Mehrheits-Votums preisgeben. 
Einer, der Gott und das Recht auf seiner Seite hat, »ist immer 
in der Majorität«. 

Recht beugst. Die Rabbinen ließen den wörtlichen Sinn der 
letzten drei hebr. Worte außer acht und folgerten aus ihnen, daß 
der Einzelne sich der Mehrheit der anderen Richter füge. Nur 
für den Fall, daß die Majorität offenbar Unrecht anstatt Recht 
spreche, dürfe er sıch separieren. 

3. den Armen begünstige nicht. Nicht aus falschem Mitge- 
fühl, aber auch nicht aus Abneigung gegen den Reichen und 
Mächtigen (Driver). Wenn es sich um eine geldliche Streit- 
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KAPITEL 23 


23 ı. Nimm nicht auf ein leeres Gerücht; reiche 
deine Hand nicht dem Frevler, um eın falscher 
Zeuge zu sein. 2. Folge nicht der Menge zum 
Bösen; und antworte nicht bei einem Rechtsstreite 
(so), daß du anhängend der Menge das Recht 
beugest. 3. Auch den Armen begünstige nicht ın 
seinem Rechtsstreite. | 

4. So du triffst auf den Ochsen deines Feindes, 
oder auf seinen Esel, der irre geht, bringe ıhm den- 
selben zurück. 


frage zwischen einem Reichen und einem Armen handelt, sc 
darf der Richter kein rechtswidriges Urteil fällen in der Emp- 
findung etwa, daß dem Reichen der Verlust der Summe nicht 
viel ausmachen werde. »Mitgefühl und Mitleid sind große 
Tugenden, aber der Gerechtigkeit gegenüber müssen auch sie 
schweigen« (Geiger), 


4.—s. FEINDESLIEBE 


4. Ochsen deines Feindes. Oder irgend ein anderes ihm ge- 
höriges Tier (Mechilta). Dieses Gesetz gehört auch innerlich zu 
den unmittelbar vorangegangenen. Wenn dein Nächster dir ein 
Unrecht angetan hat, so daß du eine Beschwerde gegen ihn hast, 
so darf dieses Gefühl dich nicht in der Ausübung deiner klar 
vorgeschriebenen menschlichen Pflichten ihm gegenüber beein- 
flussen. Auch wenn er dir gegenüber das Gebot der Nächsten- 
liebe verletzt hat, hat er damit nicht aufgehört, dein Nächster 
zu sein. Daher sind Neid und übelwollende Gefühle ihm gegen- 
über verboten. Kein Gedanke an Rache (siehe Lev. XIX, 18) 
darf in deinem Herzen aufkommen; seine Handlungen dir 
gegenüber dürfen niemals bestimmend für dein Verhalten ıhm 
gegenüber sein. Um deiner eigenen Menschenwürde willen mußt 
du bereit sein, ihm in der Not zu helfen, so wie es der Text an 
Hand typischer Beispiele hier gebietet. 

Dieser Vers und der folgende gebieten also echte und wahre 
Feindesliebe. Die parteiische Stelle im Neuen Testament: »Du 
hast gehört, daß gesagt ist, du sollst deinen Nächsten lieben 
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und deinen Feind hassen«, entbehrt jeder Grundlage. »Du sollst 
deinen Feind hassen« ist ein Gebot, das sich nirgends in der 
Torah findet. C. G. Montefiore bemerkt richtig, daß es nicht 
für den moralischen Hochstand jenes Autors des Neuen Testa- 
ments spricht, wenn er eine in der Torah nicht vorkommende 
Stelle zitiert, um die Torah herabzusetzen. Canon Rawlinson 
gibt zu, daß das »du sollst deinen Feind hassen« keine An- 
ordnung des mosaischen Gesetzes sei, behauptet aber, daß die 
rabbinischen Gesetzeslehrer unberechtigterweise diese Konklu- 
sion aus dem Gesetz gezogen hätten. Jedoch ist dieser Vorwurf 
gegen die Rabbinen absolut grundlos. Pflegen christliche reli- 
giöse Lehrer diejenigen etwa zu lieben, die sie als »Feinde« 
brandmarken? C. G. Montefiore hat die jüdische Auffassung 
über diesen Punkt sehr richtig dahin zusammengefaßt: »Die 
Anhänger keiner Religion haßten ihre Feinde stärker als die 
Christen. Die Grausamkeiten;. die sie im Namen der Religion 
begangen haben — ‚intra et extra muros' — stehen in der 
Weltgeschichte ohne Gegenstück da. Und selbst heute kann 
wahrlich nicht behauptet werden, daß die verschiedenen christ- 
lichen Sekten einander lieben, während andererseits der Antı- 
semitismus schlagend beweist, daß sie diejenigen, die keine 
Christen sind, bestimmt nicht lieben.« 

5. mache es leichter. Stehe deinem Feinde bei und hilf seinem 
Tier, indem du einen Teil seiner Last auf dein eigenes Tragtier 
abladest. Aus diesem Gebot sprechen sowohl humane Gefühle 
für das Tier als auch barmherzige Einstellung dem Feind gegen- 
über. Die Rabbinen sagen, daß es keinen größeren Helden gibt 
als den, der sich aus einem Feind einen Freund zu schaffen ver- 
mag; und dies kann nur durch Taten der Nächstenliebe erreicht 
werden. »Wenn dein Feind hungrig ıst, so gib ıhm Brot zum 
essen, dürstet ihn, so reiche ihm Wasser zum trinken... und der 
Herr wird es dir lohnen« (Sprüche XXV, 21, 22). 
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5. So du siehest den Esel deines Hassers erliegend 
unter seiner Last, und du wolltest unterlassen, es 
ihm leichter zu machen: mache es (ihm) leichter 
mit ıhm. 

6. Beuge nicht das Recht deines Armen in seiner 
Rechtssache. 7. Von einem falschen Ausspruch 
halte dich fern; und den Unschuldigen und Ge- 
rechten bringe nıcht um, denn ich werde nıcht für 
gerecht gelten lassen den Schuldigen. 8. Und Be- 
stechung nimm nicht; denn Bestechung blendet die 
Hellsehenden und verkehret die Worte der Ge- 
rechten. 9. Und den Fremdling bedrücke nicht; 


6.9. UNPARTEILICHKEIT DER JUSTIZ 


6. Beuge nicht. »Bekanntlich ist und war zu allen Zeiten die 
Korruption in der Justiz ein Krebsschaden der orientalischen 
Völker« (Driver). Nirgendwo außer in Israel erhob die öffent- 
liche Anklage so stark ihre Stimme, wenn der Arme unterdrückt 
und ihm vor Gericht sein Recht versagt wurde. 

7. falschen Ausspruch. Zunächst in der Rechtsprechung; dar- 
über hinaus aber soll dieses Prinzip als Lebensregel im weitesten 
Ausmaß allgemeine Geltung erlangen. 

Unschuldigen und Gerechten. Schalte jede nur mögliche Siche- 
rung ein, um nicht etwa durch einen Justizmord einen Unschul- 
dıgen zum Tode zu verurteilen. Gemäß den talmudischen Vor- 
schriften mußte das Verfahren gegen einen bereits Verurteilten 
sofort wieder aufgenommen werden, sobald sich irgendwelche 
neue Momente ergaben, die zu seinen Gunsten sprechen konn- 
ten. Im Falle eines Freispruchs war jedoch eine Wiederaufnahme 
des Verfahrens unstatthaft. 

gerecht gelten lassen den Schuldigen. Besser: »den Schuldigen 
freisprechen«. Der Schuldige wird seiner Strafe von Gottes 
Hand nicht entgehen, wenn auch etwa menschliche Gerichte ein 
Fehlurteil fällen. 

8. blendet. Ein Richter darf kein Geschenk annehmen. Auch 
nicht von dem Mann, zu dessen Gunsten er sonst ohnehin das 
Urteil ausgesprochen hätte. Von Bestechung geht eine heim- 
tückische Kraft aus: sie läßt den Richter sehr leicht die Augen 


ı> D’BByA NIAW 263 
aman PIx> DENT EINP T VRynS ont 
TDNDMTTN MEON TINTE Sn DIV WW 


EA may OS WDR) MEN pad An 


Ba N ET TI SN 


To mir pp man ya Dita Tioyn Toy 


ei 


ORTON Da FE TNENTS VEN Tom 
Ro man 87 DIS DON DW) am Dyon 
ang a > am A OD STE Sr 


vor Umständen verschließen, die er sonst gesehen und beachtet 
hätte, und sie wird ihn somit mit Sicherheit korrumpieren. 

9. Fremdling. Siehe bei XXII, 20—26. 

da ıhr Fremdlinge gewesen. Siehe bei XXII, 20. 


1ı0.—ı2. SABBATHJAHR UND SABBATH 


Ausführlicher wird die Einsetzung des Sabbathjahres in Lev. 
XXV und Deut. XV behandelt. Hier wird seiner deshalb Er- 
wähnung getan, weil eine der ihm innewohnenden Tendenzen 
eine sehr wırksame Lehre der Menschenliebe gegenüber Armen 
und Hilflosen gibt (Ibn Esra, Luzzatto). 

11. lasse es brach. Oder: »erlöse es«. Hebr. »schamat«, woher 
der Name »sche mittah« für das Sabbathjahr, den Sabbath des 
Landes, kommt. »Der Boden sollte sich einer regelmäßig ein- 
tretenden Ruhezeit erfreuen, wie sie bei dem damaligen Stand 
der Landwirtschaft doppelt notwendig war, und da diese ge- 
eignet war, seine Fruchtbarkeit in den anderen Jahren zu stei- 
gern« (Kalisch). 

davon essen. In einem gewöhnlichen Jahr konnte der Arme 
die Nachlese auf dem Felde einsammeln und auch die »Peah«, 
die Ecke des Feldes, abernten, die für ıhn übrig gelassen wer- 
den mußte (Lev. XIX, 9 f.). Im Sabbathjahr wurde nicht ge- 
erntet. Feldeigentümer, der Arme und der Fremde hatten alle 
das gleiche Anrecht auf Ernährung von dem Gewachsenen (Lev. 
XXV, 6). Selbst die Tiere des Feldes werden dabei nicht ver- 
gessen. 

12. »Selbst wenn das ganze Jahr ein Ruhejahr sein sollte, 
muß der allwöchentlich wiederkehrende ‚Siebente‘, der Sab- 
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denn ihr wisset, wie dem Fremdling zu Mute ist, 
da ıhr Fremdlinge gewesen im Lande Mizrajım. 

10. Und sechs Jahre besäe dein Land und sammle 
ein dessen Ertrag: ır. Aber ım siebenten lasse es 
brach und gib es preis, daß davon essen die Dürf- 
tigen deines Volkes, und was die übrig lassen, mag 
das Getier des Feldes essen; so mache es mıt dei- 
nem Weinberge, mit deinem Olbaum. ı2. Sechs 
Tage magst du verrichten deine Geschäfte, aber 
am siebenten Tage feiere, damit dein Ochse und 
dein Esel ruhe, und sich erhole der Sohn deiner 
Magd und der Fremdling. 13. Und in Allem, was 
ich zu euch gesprochen, hütet euch, und des Na- 
mens fremder Götter gedenket nıcht, nicht gehört 
werde er in deinem Munde. 

14. Dreimal feiere mir ein Fest ım Jahre. ı5. Das 
Fest der ungesäuerten Brote beobachte: sieben 


bath, beobachtet werden« (Mechilta). Ebenso wie das Sabbath- 
jahr soll der Sabbath mit allem Nachdruck die humanen Lehren 
künden, die zur vollkommenen Ruhe der Dienenden, des Frem- 
den und der Haustiere führen. 

sich erhole. Hebr. (ws), mit vei, »Seele«, verbunden; selbst 
der Geringste in Israel soll am Sabbath daran erinnert werden, 
daß er eine Seele besitzt; er soll so geistige Auffrischung am 
Sabbathtage empfangen. 

13. gedenket nicht. Es war unmöglich für die Israeliten, zu 
gleicher Zeit Gott und irgend einer anderen Gottheit zu dienen; 
daher sollte ihnen auch die bloße Erwähnung der Namen an- 
derer Götter untersagt sein. 


14.—18. DIE DREI JAHRLICHEN WALLFAHRTSFESTE 


Diese Feste werden ausführlicher in Lev. XXIII und Deut. 
XVI beschrieben. 


ı2 DYBBVA NIDV 270 


army To» Mila Daxh Dan nad San Alarm 
INTOND) Dayan DNS aa Dan Wr ya 
DS OS TON NS TION ER 
DE TOYS TERNE TOT DNS Anis am 

pas Soon Sara A mus Eaye Wow 
ar-eın Pan yaro7 parros mans mm 
m ma man Snas a2 Ming aa 
w B as Dora "73 DwanND Milan 


15. so wie ich dir geboten. In XIJ, 15. 

leer. Siehe Deut. XVI, ı7. Der Wallfahrer sollte in den mit- 
gebrachten Gaben seine Dankbarkeit für Gottes Wohltätigkeit 
zum Ausdruck bringen. 

16. Fest der Ernte, d.h. das Fest der ersten Ernte. Dies ıst das 
Schabuoth-Fest (Wochenfest). In Num. XXVIII, 26 wird es 
genannt .Drmaaı ao, der Tag, an dem die ersten Speiseopfer 
von dem neuen Getreide dargebracht wurden. In Deut. XVI, 
ıo wird es niyaw an genannt, das Wochenfest, weil es sieben 
volle Wochen nach dem ersten Pessachtage beginnt. Die jüdische 
Tradition bezeichnet es als “nın ın= mr, den Tag der Ge- 
setzgebung, da die Offenbarung des Dekalogs am sechsten Siwan 
stattgefunden habe. 

Fest der Einsammlung. Das Hüttenfest; s. Lev. XXIII, 34, 
39 f. 

Ausgang des Jahres, d.h. des Jandwirtschaktlichen Jahres; s. 
Lev. XXIII, 24. 

17. All deine Männlichen, d.h. all deine erwachsenen Männ- 
lichen. Frauen sind von allen positiven Geboten, die an eine 
bestimmte Zeit gebunden sind, x#n2 jur mwy nysn, befreit. 
Es soll den Frauen nicht zugemutet werden, ihre Kinder unbe- 
wacht zu lassen. Obgleich sie demnach nicht verpflichtet waren, 
begleiteten dıe Frauen für gewöhnlich ihre Männer auf der 
Wallfahrt zum Heiligtum; man denke z. B. an Elkanah und 
Hannah und Peninnah in I Samuel I; s. weiter bei XXXIV, 24. 


16 
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Tage ıf3 ungesäuerte Brote, so wie ich dir geboten, 
um die Zeit des Monats der Ährenreife; denn 
in demselben bist du aus Mizrajim gezogen; und 
man erscheine nicht leer vor meinem Angesichte. 
16. Und das Fest der Ernte, der Erstlinge deiner 
Arbeit, dessen, was du ausgesäet auf dem Felde; 
und das Fest der Einsammlung beim Ausgang des 
Jahres — wenn du einsammelst deine Arbeit vom 
Felde. 17. Dreimal im Jahre sollen erscheinen all 


deine Männlichen vor dem Angesichte des Herrn, 
des EwIGEn. 


18. Opfere nicht beim Gesäuerten das Blut mei- 
nes Opfers; und das Fett meines Festopfers über- 
nachte nicht bis an den Morgen. 19. Das Früheste 
der Erstlinge deines Bodens sollst du bringen ın 
das Haus des EwIGEn, deines GoTTEs. Koche nicht 
ein Böcklein in der Milch seiner Mutter. 


des Herrn. Hebr. »adon« Herr, Gebieter. Diese Pilgerfahrten 
sind recht eigentlich als Huldigung gedacht, die dem Herrn des 
Landes (»Mein ist das Land«, Lev. XXV, 23) gelten. 

18. Gesäuerten. Das Pessach-Lamm durfte nicht eher geschlach- 
tet werden, bis das letzte Gesäuerte entfernt worden war. 

Fett. Dieser Teil des Opfertieres mußte auf dem Altar ver- 
brannt werden (XXIX, 13). 

bis an den Morgen. Vgl. XII, ıo. 

19. früheste der Erstlinge. Die Darbringungsvorschriften wer- 
den in Deut. XXVI, 2 gegeben. 

Koche nicht. Dieses Gebot wird in XXXIV, 26 und Deut. 
XIV, 2ı wiederholt. Auf diese Worte basierten die Rabbinen 
das Verbot, Milch und Fleisch zusammen — in welcher Form 
auch immer — zu genießen. Zweifellos wurde dieses Verbot 
schon lange vor dem Zeitalter der rabbinischen Gesetzeslehrer 
beobachtet; sie haben nur — im Zusammenhang mit diesem 
Text — in der Torah eine Stütze für dieses Verbot, das seıt 
undenkbaren Zeiten im Judentum praktisch eingehalten wurde, 
gesucht. So übersetzt denn auch Onkelos, der sich für gewöhn- 
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lich eng an den hebräischen Text hält: »Du sollst nicht Fleisch 
und Milch essen.« 

Über den ursprünglichen Sinn dieses Gesetzes sind die Auf- 
fassungen geteilt. Nach einigen ist es gegen Götzendienst und 
Aberglaube gerichtet (Maimonides). Nach anderen ist es ein 
humanes Gebot, das die Unterbindung einer Übung zum Ziel 
hat, deren Konsequenz zur Abstumpfung und Herzlosigkeit füh- 
ren würde (Abarbanel, Luzzatto). »Wir wissen nicht, welches 
empörende Vorkommnis den Anlaß zu diesem Verbot gegeben 
hat, aber ganz augenscheinlich ist dieser Vers für Israel eine Art 
mahnenden Gedenkens geworden, durch das es sich immer jener 
rücksichtsvollen Menschlichkeit erinnert, durch die es von den 
barbarıschen Völkern unterschieden war« (Ewald). Ibn Esra 
schreibt: »Der Sinn dieses Verbotes ist auch vor den Weisen 
verborgen.« Mendelssohns Kommentar lautet: Der wohltätige 
Nutzen der vielen unerklärlichen göttlichen Gesetze liegt nicht 
in dem verstandesmäßäigen Eindringen in ihre Motive, sondern 
in der praktischen Ausübung. 


20.—23. EINE ERMAHNUNG 


An die kurze, gedrängte Zusammenfassung der gesamten gött- 
lichen Gesetzgebung — den Dekalog — schloß sich eine Skizzie- 
rung der notwendigsten sittlichen, religiösen und bürgerlich- 
rechtlichen Vorschriften an. Wie in der Torah üblich, folgt nun- 
mehr eine Ermahnung, diese Gesetze treulich zu befolgen. 

Engel. Das hebr. Wort bezeichnet ursprünglich nur einen Bo- 
ten. Das natürlichste ist, diesen Ausdruck auf Moses zu beziehen, 
mit dem Gott »von Angesicht zu Angesicht« gesprochen hatte, 
und der der Geeignete war, um dem Volke seine Willenskund- 
gebung zu überbringen (Ralbag und Luzzatto). Und da Mosesnichts 
befohlen haben würde, was Gott nicht geheißen hätte, so war 
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20. Sıehe, ich sende einen Engel vor dir her, 
dich zu bewahren auf dem Wege und dich zu 
bringen an den Ort, den ıch bereitet habe. 21. Hüte 
dich vor ıhm und höre auf seine Stimme, seı nıcht 
widerspenstig gegen ıhn: denn er wird gegen euren 
Frevel nicht Nachsicht haben, denn mein Name 
ist in ıhm. 22. Doch wenn du hörest auf seine 
Stimme, und tust alles, was ich rede: so werde ich 
befeinden deine Feinde und bedrängen deine Be- 
dränger. 23. Wenn mein Engel vor dir hergeht, 
und dich gebracht hat zu dem Emori und 
Chitti und Perisı und Kenaanı, dem Chiwı und 
Jebusı, und ich ihn vertilst, 24. So bücke 


Unterordnung unter seine Anordnungen zugleich Gehorsam Goit 
gegenüber. Auch die Propheten und Priester werden mehrfach 
Gottes »Engel« genannt; vgl. Mal. II, 7 (Genesis, S. 478). 

Ort. Das Gelobte Land. 

21. nicht Nachsicht haben. Weil er nicht Nachsicht haben 
kann. Wenn er auch den Wunsch hegen mag, nachsichtig gegen 
euch zu sein und die Augen vor euren Fehlern zu verschließen 
— Gott wird Ungehorsam bestrafen. 

mein Name. Gottes »Name«, d.h. Seine göttliche Autorität 
wohnte dem Boten inne; s. III, 13. 

22. werde ich befeinden. Gott wird ihnen gegen die Feinde 
beistehen, die sich ihnen beim Versuch der Besitzergreifung 
Kanaans in den Weg stellen werden. 

23. mein Engel. Nicht unbedingt identisch mit dem »Engel« 
aus v. 20. Es war Josua, der die Aufgabe zu Ende führte; und 
er war, wie Moses, zu dieser Führerschaft von Gott berufen 
worden (Deut. XXXI, 23). 

Emori. Vgl. III, 17. 

vertilgt. Gott und nicht der »Engel« wird ihnen den Sıeg 
sichern. Ehrlich bringt die Veerse 23 und 24 miteinander in Ver- 
bindung und übersetzt: »Wenn mein Engel vor dir hergeht... 
und ich ihn vertilge, so sollst du dich nicht niederbücken vor 
ıhren Göttern.« 


ı8 Pentateuch II 
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24. tue nicht nach ihren Taten. Sie sollten sich keine Götter- 
bilder nach dem Vorbild der Landeseinwohner machen (Ehrlich). 

niederreißen. So lange Götzenbilder verschont werden und 
stehen bleiben, bleibt auch die Versuchung, sie anzubeten. 

Standbilder. Sowohl Naturgebilde, wie gewaltige Fels-Find- 
linge, als auch Kunstbauten, die als Wohnsitz irgendeiner Gott- 
heit galten. 

25. segnen dein Brot und dein Wasser. Gott wird ihnen den 
notwendigen Lebensbedarf sichern; oder: Er will dafür Sorge 
tragen, daß ıhre Nahrung ihnen auch zum Segen gereicht, d.h. 
er wird sie kräftigen. 

Krankheit. Vgl. XV, 26. 

26. voll machen. Gott wird den Einzelnen ein hohes Alter er- 
reichen lassen und ıhn vor einem vorzeitigen Ende bewahren. 
Eine Analogie zu: »damit deine Tage lang werden« (XX, 12). 

27. Meinen Schrecken, d.h. die Furcht vor Mir. Die Völker, 
die gehört haben, daß Gott Seinem Volke hilft, werden beim Aus- 
zug der Israeliten in panischen Schrecken verfallen. Historische 
Beispiele: Num. XXIJI, 2 f.; Josua, IX, 3 f. 

zukehren den Nacken. Auf ihrer Flucht. 

28. Hornissen. Vgl. Deut. VII, 20; Jos. XXIV, ı2. Die Israe- 
liten würden auf ihren Feldzügen durch Schwärme von stechen- 
den Insekten unterstützt werden, die ıhre Feinde quälen und 
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dich nicht nieder vor ihren Göttern, und diene 
ihnen nicht, und tue nicht nach ihren Taten; son- 
dern niederreißen sollst du sie und zertrümmern 
ihre Standbilder. 25. Und ihr sollt dienen dem 
EWIGEN, eurem GOTT, und er wird segnen dein 
Brot und dein Wasser; und ich werde entfernen 
Krankheit aus deiner Mitte. 26. Keine Fehl- 
gebärende und Unfruchtbare wird sein in deinem 
Lande, die Zahl deiner Tage werde ich voll 
machen. 27. Meinen Schrecken werde ıch vor dir 
her senden und verwirren alles Volk, zu dem du 
kommst, und dir zukehren den Nacken deiner 
Feinde. 28. Und ıch werde die Hornissen senden 
vor dir her, daß} sie vor dir austreiıben den Chiwı 
und Kenaanı und Chitti. 29. Nicht ın einem 
Jahre werde ich ıhn austreiben vor dir; daß nicht 
das Land öde werde, und sich mehre wider dich 
das Gewild des Feldes. 30. Nach und nach werde 
ich ıhn austreiben vor dir, bis daß du frucht- 
bar bist und das Land in Besitz hast. 31. Und 


schwächen würden. S. aber auch den neuen interessanten Deu- 
tungsversuch aus der ägyptischen Geschichte bei Deut. VII, 20. 

29. mehre... das Gewild des Feldes. Ein Gedanke, der ın 
Deut. VII, 22 wiederkehrt. Wenn die Kanaaniter ın einem eın- 
zigen Feldzug aus dem Lande getrieben worden wären, wären 
die Israeliten nicht zahlreich genug gewesen, um das ganze Land 
an ihrer Stelle zu besiedeln. Die Folge wäre gewesen, daß große 
Landesteile menschenleer geblieben und von wilden Tieren be- 
völkert worden wären. So hausten, nachdem die zehn Stämme 
nach Assur in Gefangenschaft verschleppt worden waren, viele 
Löwen in den entvölkerten Gegenden; s. II Könige, XVII, 25. 


30. Nach und nach. Die Eroberung Kanaans war erst in den 
letzten Regierungsjahren Davids beendet. 
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31. Schilfmeer. S. bei X, 19. 

Meer der Pelischtim, d.h. die südöstliche Küste des Mittel- 
meeres. 

Wüste. Im Süden Palästinas, die sie nun durchzogen. 

Strom. Hier ist nicht der Nil, sondern der Euphrat gemeint. 
In den Tagen der Herrschaft Davids und Salomos reichten die 
Grenzen Palästinas bis zum Euphrat. 

32. keinen Bund. Die Warnung gegen den Abschluß von Bünd- 
nissen mit den kenaanitischen Völkern wird, wegen der Gefahr 
der Verleitung zum Götzenkult, die Israel aus solchen Verbin- 
dungen drohte, oft wiederholt; vgl. XXXIV, ı2 u. Deut. VII, 2. 

33. Fallstrick. Eine Verlockung zum Abfall und damit zum 
Niedergang. 


KAPITEL XXIV. BESTÄTIGUNG DES BUNDES 


1. Und der Ewige redete: Nachdem der Dekalog dem ganzen 
Volke hörbar verkündet worden war, bestieg Moses wiederum 
den Berg (XX, ı8) und empfing die Gebote, die das Buch des 
Bundes bilden (XX, 19 — XXIII, 33). 

1. Und zu Moscheh. Gott befahl Moses, diese Gebote dem Volk 
vorzulegen und dann mit Aaron, Nadab und Abihu und siebzig 
Altesten (XXIV, ı) bergaufwärts zu gehen. Den Gipfel sollte 
er jedoch allein besteigen (v. 2). Moses befolgte diesen Befehl. 
Er übermittelte dem Volke Gottes Worte (v. 3), bestätigte 
dann feierlich den Bund durch Opferdarbringung, ging dann 
mit den genannten Männern bergaufwärts (v. 9) und dort 
hatten sie die Erscheinung des Göttlichen. Moses mußte sodann 
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ich werde deine Grenze setzen vom Schilfmeer bıs 
zum Meere der Pelischtim und von der Wüste bis 
zum Strome; denn ich werde in eure Hände geben 
die Bewohner des Landes, daß du sıe austreibest 
vor dır. 32. Schließe mit ihnen und ihren Göttern 
keinen Bund. 33. Sie sollen nicht in deinem Lande 
wohnen, daß sıe dıch nicht zur Sünde verleiten 
gegen mich; denn du könntest ıhren Göttern die- 
nen; denn sıe können dir zum Fallstrick sein. 


KAPITEL 24 


24 1.Und zuMoscheh hatte Er gesprochen: Komme 
herauf zum EwiGeEn, du und Aharon, Nadab und 
Abihu und siebenzig von den Ältesten Jisra&ls, und 
bücket euch aus der Ferne; 2. Und Moscheh alleın 
nahe sich dem EwiGen; aber sie sollen sıch nicht 
nahen, und das Volk soll nicht mit ıhm herauf- 
kommen. 3. Als nun Moscheh kam und dem 


mit Josuah (v..ı2) den Berg vollends besteigen, während die 
anderen auf der erreichten Bergeshöhe zurückblieben oder 
was wahrscheinlicher ist, ins Lager zurückkehrten (S. Anm. zu 
V, 14). Nach sechs Tagen Wartens, während derer die Wolke 
den Berg bedeckte, erhielt Moses die Aufforderung, durch die 
Wolke hindurch weiterzusteigen (v. 16), und er blieb vierzig 
Tage auf dem Berggipfel (v. 18). 

Komme herauf. Wir müssen vor diesen Satz die Worte er- 
gänzend einfügen: »Lege Meine Gebote dem Volk vor und 
dann...« 

Nadab und Abihu. Aarons Söhne. 

siebenzig von den Ältesten. Als die Vertreter des Volkes. 

bücket euch. Bereitet euch auf das göttliche Gesicht vor, das 
euch jetzt zuteil werden wird; v. ıo. 

aus der Ferne. In einer gewissen Entfernung von dem Gipfel, 
den Moses allein ersteigen durfte. 
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3. Als nun Moscheh kam. Ibn Esra bemerkt hierzu, daß kein 
zwingender Grund vorliegt, anzunehmen, daß er den Berg wie- 
der hinabstieg. 

Worte... Rechte. Wie sie das Buch des Bundes enthält (v. 7). 

antwortete... mit einer Stimme. Wie in XIX, 8. »Die Ein- 
mütigkeit, mit der die Israeliten sich hier selbst für ıhr Ver- 
sprechen, Gott dienen zu wollen, verpfändeten, hat etwas Groß- 
artiges an sich und wir sind gern geneigt, für einen Augenblick 
zu vergessen, wie wenig sie diesem Versprechen schon in der 
unmittelbar darauffolgenden Zeit treu geblieben sind« (Kalisch). 

4. Säulen. Als Wahrzeichen für die Tatsache, daß die zwölf 
Stämme den Bund auf sıch genommen hatten; vgl. Gen. XXXI, 
45 f.; Jos. XXIV, 27. 

5. Jünglinge. Onkelos übersetzt: »die Erstgeborenen« ın Über- 
einstimmung mit dem talmudischen Bericht, daß, bevor die Ein- 
richtung der Priesterschaft und ihres Dienstes geschaffen wurde, 
die Pflicht der Opferdarbringung den Erstgeborenen oblag. »Nur 
die erstgeborenen Söhne der sıebzig Ältesten können hier gemeint 
sein« (Ibn Esra). 

6. Hälfte des Blutes. Das auf das Volk gesprengt werden sollte. 
Die andere Hälfte sollte auf den Altar — der Gott symbolisierte 
— hingegossen werden. Die beiden miteinander den Bund ab- 
schließenden Partner — Gott und das Volk — wurden durch 
diesen Akt feierlich miteinander verbunden. 


7. Buch des Bundes. Wahrscheinlich der Dekalog und die Ka- 
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Volke erzählte alle Worte des EwiGEn und alle 
die Rechte, da antwortete das ganze Volk mit 
einer Stimme und sprachen: Alle Worte, dıe der 
EwiGE geredet, wollen wir tun! 4. Und Moscheh 
schrieb alle Worte des EwIGEn auf, und machte 
sich auf in der Frühe und baute einen Altar unten 
am Berge, und zwölf Säulen nach den zwölf Stäm- 
men Jısra@ls. 5. Und er schickte hin die Jünglinge 
der Kinder Jisrael und sie brachten Ganzopfer 
und opferten Mahlopfer, Stiere, dem EWIGEN. 
6. Und Moscheh nahm die Hälfte des Blutes und 
tat es in Becken, und die Hälfte des Blutes sprengte 
er auf den Altar. 7. Und nahm das Buch des Bun- 
des, und las es vor den Ohren des Volkes, und sie 
sprachen: Alles, was der EwiGE geredet, wollen 
wir tun und gehorchen. 8. Und Moscheh nahm 
das Blut und sprengte. auf das Volk, und sprach: 
Sıehe da, das Blut des Bundes, den der EwIGE mit 
euch geschlossen auf all diese Worte. 9. Und es 


pitel XX, 19 —XXIII, 33, die einen Abriß der Torah darstellen. 

las. Moses ias dem Volke, was er gerade geschrieben hatte, 
vor, bevor er das Blut sprengte — was ja die formelle Bestäti- 
sung des Bundesabschlusses bedeutete —, damit kein Irrtum oder 
Mißverständnis über den Inhalt des zu Bekräftigenden entstehen 
konnte. 

des Volkes. Er las es nicht nur den Ältesten vor. Jeder Israelit 
sollte als Einzelpersönlichkeit und ım Bewußtsein seiner vollen 
Verantwortung in den Bund eintreten. 

Alles wollen wir tun und gehorchen. Hebr. yaws: "v2 instinkt- 
hafte, spontane Antwort zur Bejahung des Gehorsams gegen- 
über Gott. Die Rabbinen sehen ın diesen Worten — die das 
Gehorchen-Wollen noch vor das Hören des Inhalts setzen — 
die weitestgehende Selbst-Heiligung und Unterwerfung unter 
Gott und Seinen Bund. 
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9.—11. Moses und Aaron, Nadab und Abihu und siebzig Al- 
teste gehen bergaufwärts und werden einer mystischen Vision 
der göttlichen Herrlichkeit teilhaftieg. 


10. Und sie sahen. »Und sıe erblickten die Majestät des Gottes 
Israels und unter Seinem majestätischen Thron war Werk von 
Edelsteinen usw.« (Onkelos). Der Gedankengang, der diesem 
Vers zugrundeliegt, ist, daß sie die Gottheit nicht direkt 
sahen; aber aufwärtsblickend erschien ıhnen »ein Werk aus 
leuchtendem Saphir« (vgl. Ezechiel I, 26), »klar wie ein wolken- 
loser Himmel«, durch den sıe »Gott erblickten«. Was diese 
Männer tatsächlich erblickten, liest außerhalb menschlichen 
Wissensbereichs.. Man kann nur vermuten, daß sie in einen 
Traumzustand verfielen, in dem ihnen diese geheimnisvolle Er- 
scheinung zuteil wurde. 


11. Edlen. Moses, Aaron und seine Söhne sowie die siebzig 
Ältesten. 

streckte er seine Hand nicht aus. Es geschah ihnen nichts, 
weil sie für würdig befunden waren, der Erscheinung teilhaftig 
zu werden (Nachmanides). 

aßen und tranken. Sie hatten Fleisch von den Friedensopfern 
mitgebracht und verzehrten es als Opfermahl. Dieses Mahl bil- 
dete einen Teil der Zeremonie der Bundesbestätigung. S. bei Gen. 


XXXI, 46. | 
12. Komme herauf. S. bei v. ı. 


9 


7 


11 
12 


13 
14 
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stiegen hinauf Moscheh und Aharon, Nadab und 
Abıhu und siebenzig von den Ältesten Jisraels. 
10. Und sıe sahen den GoTT Jisraels, und daß 
unter seinen Füßen war wıe ein Werk aus leuch- 
tendem Saphir und wie der reine Himmel an Klar- 
heit. ır. Und gegen die Edeln der Kinder Jısrael 
streckte er seine Hand nicht aus; und sie schauten 
GoTT und aßen und tranken. 

12. Und der Ewice sprach zu Moscheh: Komme 
herauf zu mir auf den Berg und bleibe dort; und 
ich werde dir geben die Tafeln von Stein, mit der 
Lehre und dem Gebote, das ich geschrieben, sıe zu 
belehren. 13. Und Moscheh erhob sich und sein 
Diener Jehoschua, und Moscheh stieg hinan den 


Tafeln von Stein. Auf denen die Zehn Gebote eingegraben 
waren. Die Rabbinen erklären, daß die Worte: »Tafeln von 
Stein« sich auf den Dekalog beziehen; »die Lehre« auf den Penta- 
teuch; »die Gebote« auf die Mischnah; »das ich geschrieben habe« 
auf die Propheten und die anderen heiligen Bücher der Schrift 
(die Hagiographen); »sie zu belehren« auf den Talmud. Alle diese 
— so sagen sie — wurden dem Moses am Sinai gegeben. Der 
Sinn dieses Kommentars war der, den größten Nachdruck dar- 
auf zu legen, daß die mündliche Lehre — Mischnah und Tal- 
mud — die Torah erst in ihrem umfassenden geistigen Gehalt 
darstellen. Dies gibt die Ansicht des traditionellen Judentums 
wieder. Jede Gesetzesauslegung, die von einem allgemein aner- 
kannten autoritativen Gesetzeslehrer oder von einem ebensolchen 
Gremium gegeben wird, wird betrachtet, als wäre sie am Sinai 
gegeben. Jede wirklich bedeutsame neue Erklärung, die von 
söttlichem Geist inspirierte Forscher in der Lehre finden, gilt 
als in ihr von Anbeginn an enthalten gewesen. 

13. Jehoschua. S. XVII, 9. Josua begleitete Moses vom Lager 
Israels aus und blieb auf dem untersten Teil des Berges zurück 


(Ibn Esra). 
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14. Erwartet uns hier. Diese Aufforderung kam auf eine An- 
weisung, ins Lager zurückzukehren, hinaus. Sollten sie dann 
noch einmal zurückkommen, um sie zu treffen, so sollten sie 
nicht weiter als bis zu dieser Stelle gehen. 

uns. Moses und Josua. 

Chur. Siehe bei XVII, ro. 

wer Rechtshändel hat. Moses hatte auf Jıthros Rat Beamte 
zur Schlichtung von Streitigkeiten ernannt; aber diese schwieri- 
gen Fälle, in denen Moses sich sonst die Entscheidung vorbehal- 
ten hatte, sollten Aaron und Chur vorgetragen werden. 

15. Gewölk. Eine ähnliche Wolke war vor der Offenbarung 
am Sinai erschienen (XIX, 16). 

16. Herrlichkeit des Ewigen. Siehe XVI, ı, ıo 

siebenten Tage. Wahrscheinlich sollten die sechs Tage der Vor- 
bereitung Mosis für die Begegnung mit Gott dienen. 

verzehrendes Feuer. Loderndes Feuer. Das Volk ım Lager er- 
blickte Feusrflammen oberhalb des Gewölks. 

18. den Berg hinan. Auf. den Bergesgipfel. 

vierzig Tage. Vgl. XXXIV, 28, Deut. IX, 9. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnitts Jeremia XXXIV, 
8—22 und XXXIII, 25, 26 siehe die Haftaroth, Seite 518. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 454. 
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Berg GOTTES. 14. Und zu den Ältesten sprach er: 
Erwartet uns hier, bis daß wır zu euch zurück- 
kehren, und siehe, Aharon und Chur sind bei euch, 
wer Rechtshändel hat, trete vor sie. ı$. Und 
Moscheh stieg hinan den Berg, und das Gewölk 
verhüllte den Berg. 16. Und die Herrlichkeit des 
EwiGEn wohnte auf dem Berge Sinai und das 
Gewölk verhüllte ıhn sechs Tage. Und er rief 
Moscheh am siebenten Tage aus dem Gewölk. 
17. Und der Anblick der Herrlichkeit des EwiGENn 
war wıe ein verzehrendes Feuer auf dem Gipfel 
des Berges vor den Augen der Kinder Jisrael. 
18. Und Moscheh ging hinein in das Gewölk und 
stieg den Berg hinan, und Moscheh war auf dem 
Berge vierzig Tage und vierzig Nächte. 


ANHANG E 


Ist der Kodex Hammurabi die Quelle des mosaischen 
Bürgerlichen Gesetzbuches? 


Nahezu ein Jahrhundert ist es her, daß wissenschaftliche Aus- 
grabungen einsetzten, die später zur Wiederentdeckung alter, 
längst von der Erdoberfläche verschwundener Kulturen geführt 
haben. So besitzen wir — um ein Beispiel zu nennen — heute 
die Originale der Gesetzbücher und Verwaltungserlasse des Kö- 
nigs Hammurabi, eines Zeitgenossen Abrahams, der auch in den 
ersten Kapiteln der »Genesis« erwähnt ist. Dieses Gesetzbuch 
stellt einen der Marksteine der Weltgeschichte dar und weist 
wichtige Beziehungen zur Zivilgesetzgebung der Torah auf. 

Mesopotamien. Die Ureinwohner der Euphrat-Niederungen 
— des Gebiets des Königs Hammurabi — werden gewöhnlich 
als Sumerer bezeichnet. Sie bauten schon Jahrtausende vor allen 
anderen Völkern Ziegelsteinhäuser, hatten eine kraftvolle Sippen- 
Organisation ersonnen und sich im übrigen eine Verwaltungs- 
einteilung in Stadt-Staaten geschaffen. Sie besaßen die ersten 


EXODUS-—-MISCHPATIM 284 


Schulen der Welt und waren in der alphabetischen Schreibweise 
bahnbrechend, ebenso auch in der Architektur, in Bezug auf 
Maße und Gewichte und in der Bewässerung auf wissenschaft- 
licher Grundlage. Bis auf den heutigen Tag hat sich ıhre Ein- 
teilung des Kreises in 360 Grade und der Stunde in 60 Minuten 
zu je sechzig Sekunden erhalten. 


Die außerordentliche Fruchtbarkeit ihres Landes machte es 
zum Ziel der Einfälle von Bewohnern minder fruchtbarer Län- 
der aus Ost und West. Die größte dieser einfallenden Horden in 
historischen Zeiten kam ungefähr um das Jahr 2500 v.Chr. von 
der arabischen Halbinsel her. Die Eindringlinge überwältigten 
die Sumerer und gründeten um 2300 die Stadt Babylon, die 
später dazu ausersehen war, die Kaiserin des Orients und die 
Herrin der Welt zu werden. Die neue Bevölkerung, die sich 
durchweg assimilierte, trieb die Religion und Kultur der sume- 
rischen Urbevölkerung mächtig vorwärts. Unter dem sechsten 
König der semitischen Dynastie Amraphel — besser bekannt als 
Hammurabi (1945— 1902) — wurde der Höhepunkt babyloni- 
scher Zivilisation erreicht: die Kodifizierung des babylonischen 


Rechts. 


Die babylonische Gesellschaft. Nichts vermag uns einen besse- 
ren Einblick in das kulturelle und soziale Leben der Babylonier 
vor 3900 Jahren zu geben, als diese Gesetzessammlung. Die Ge- 
sellschaft bestand im alten Babylon aus verschiedenen abgegrenz- 
ten Kasten: König, Hof, Priester, Männer von vornehmer Ab- 
stammung (Edelleute und Beamte), gewöhnliche Untertanen und 
Sklaven. Die Unterschiede zwischen den Kasten können aus ver- 
schiedenen Bestimmungen herausgelesen werden. In den Fällen, 
in denen die Todesstrafe für Diebstahl durch Geldstrafe abge- 
löst werden konnte, hatte der Dieb zu zahlen: dreißigfach, 
wenn der Diebstahl an Kroneigentum verübt war, zehnfach, 
wenn am Eigentum eines Edelmannes, und fünffach, wenn ein 
einfacher Untertan bestohlen worden war. Dieser gewöhnliche 
Bürger war zwar frei, aber hatte Frondienste zu leisten oder 
unbezahlte Zwangsarbeit und konnte für Schulden oder Ver- 
brechen als Sklave verkauft werden. 


Der Sklave war lediglich eine Ware, der seines Eigentümers 
Nainen eingebrannt oder auf dem Arm eintätowiert trug. Eine 
sehr strenge Gesetzgebung bestrafte entflohene Sklaven. Dem- 
jenigen, der einen flüchtigen Sklaven ergriff, versprach das Ge- 
setz bestimmte Belohnungen, während die Anstiftung eines Skla- 
ven zur Flucht mit dem Tode bestraft wurde. In welchem Ge- 
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gensatz dazu steht die Bestimmung in Deut. XXIII, 16: »Du 
sollst nicht ausliefern einen Knecht an seinen Herrn, der sich 
zu dir rettet vor seinem Herrn!« 


Heıratete ein Sklave eine freigeborene Frau, so wurden die 
Kinder Freie. Heiratete eine freier Mann eine Sklavin, auch als 
seine zweite Frau, so wurden die Kinder Freie, und auch die 
Sklavin selbst wurde nach ihres Herrn Tod frei. Die erste Frau 
hatte das Recht, sie zu bestrafen, wenn sie sich frech benahm, 
aber nur durch die Entziehung ihrer Würde als’ zweite Frau. 
Ismael, der Sohn eines freien Mannes und einer Sklavin, ist ein 
Freier. Als Hagar Sarah gegenüber anmaßend auftritt, darf diese 
sie so hart bestrafen, wie Abraham zustimmen wird, aber sie 
darf sie nicht weiterverkaufen. 


Die Stellung der Frau ın Babylonien war günstig. Die Mitgift, 
die sie ihrem Ehemann einbrachte, verblieb ihr lebenslänglich. 
Eine Ehefrau konnte als Zeugin auftreten, Geschäfte im eigenen 
Namen abschließen und Eigentum besitzen, und ihres Mannes 
Gläubiger konnten dieses Eigentum für Schulden, die er vor 
seiner Eheschließung kontrahiert hatte, nicht in Anspruch neh- 
men. 


Landgesetze und Handel. Land war Priyateigentum und einer 
Abgabe von der Ernte unterworfen. Die Sumerer hatten großen 
Viehbesitz. Der Schafhirt hatte eine Empfangsbescheinigung für 
die seiner Hut anvertrauten Tiere auszustellen und mußte sich 
verpflichten, sie mit ansehnlich vermehrter Kopfzahl zurückzu- 
liefern. Eine bestimmte Anzahl durfte er zu seiner Ernährung 
schlachten; für Tiere, die durch Löwen oder durch Blitz, Un- 
wetter usw getötet wurden, war er von der Verantwortung frei. 
Jeden Verlust an Tieren jedoch, an dem seine Fahrlässigkeit die 
Schuld trug, mußte er zehnfach ersetzen. Dies macht Jaakobs 
Protest Laban gegenüber (in Gen. XXXI, 38, 39) klar. Im 
Geschäftsleben bestand überall die Verpflichtung, jede Trans- 
aktion schriftlich zu bestätigen, die Schreiben zu unterzeichnen, 
zu siegeln und als Beweismittel Duplikate zurückzubehalten. 
Miete, Pacht, Bürgschaften, Vermögensverwaltungen, in Safes 
einzulegende Depots, Speichereinlagerung, Teilhaberschaft, Ge- 
schäftsreisende und Agenten, Transport- und Verschiffungswesen 
— alle diese Materien waren durch detaillierte Bestimmungen 
geregelt. Es bestanden feste Sätze für die verschiedenen Lohn- 
klassen der Arbeiter, Ochsentreiber, Landarbeiter, Viehärzte, 
Schiffbauer, Bootsleute u. a. m. Die Bezahlung der Ärzte rich- 
tete sich nach der Gesellschaftsklasse, der der Patient angehörte, 
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die des Baumeisters nach der Größe des von ihm zu errichten- 
den Hauses. 

Der Wert, der dem Menschenleben in diesem Gesetzbuch zu- 
gebilligt wird, ist sehr unbedeutend. In großer Anzahl erschei- 
nen schreckliche Verstümmelungen von Augen, Ohren, Zunge 
und Hand; nicht weniger als vierunddreißig Verbrechen ziehen 
Todesstrafe nach sich; unter ihnen finden wir jede Art Dieb- 
stahl mit Einschluß der gemeinsam mit Sklaven begangenen 
Hehlerei. Es ist recht interessant, mit dieser Liste und mit den 
entsetzlichen Todesarten, die vorgeschrieben werden, die außer- 
ordentlich grausamen Hinrichtungsmethoden zu vergleichen, die 
europäische Länder noch bis in moderne Zeiten hinein kannten. 
Sogar in England wurde noch bis zum Jahre 1808 Taschendieb- 
stahl mit dem Tode bestraft, Schafdiebstahl sogar bis zum Jahre 
1832! Ebenso Pferdediebstahl in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. 


Moses und Hammurabi. Weit interessanter als die Durchsicht 
der einzelnen Bestimmungen des Kodex Hammurabi ist die Frage: 
Welchen Einfluß hat dieses älteste Gesetzbuch der Welt auf das 
bürgerliche Recht des mosaischen Gesetzes ausgeübt? 


Manche unserer Patriarchengeschichten können zweifellos erst 
im Lichte des hammurabischen Familien- und Schafhirtenrechts 
voll verstanden werden. Was die gesetzliche Materien regelnden 
Teile von Exodus, Leviticus und Deuteronomium anlangt, so 
kann beı keinem von ıhnen bestimmt die Herkunft aus denı 
Kodex Hammurabi behauptet werden. Indessen gibt es vierund- 
zwanzig Stellen, bei denen man von Analogien oder Ähnlich- 
keiten der beiden Gesetze miteinander sprechen kann, und zwar 
in Bezug auf die Gesetze über Kinderentführung (Menschen- 
raub), Einbruch, Hinterlegungen, tätliche Bedrohung und ver- 
schiedenes andere. Besondere Ähnlichkeit besteht im jus talionis 
(Leben um Leben, Auge um Auge, Zahn um Zahn). Angesichts 
der Tatsache nun, daß das mosaische Gesetz mindestens um vier- 
hundert Jahre jünger ist als der Kodex Hammurabi, hat man so 
argumentiert, daß der Kodex Hammurabi die direkte oder ın- 
direkte Quelle der mosaischen Zivil- und Kriminal-Gesetzgebung 
sein müsse. 


Viele Gelehrte lehnen indessen diese Unterstellung ab. Sie weı- 
sen darauf hin, daß die am häufigsten zur Anwendung gelan- 
senden Gesetze auf allgemeinen menschlichen Erfahrungsgrund- 
sätzen beruhen, die überall ähnlich sind. Sie geben allerdings 
zu, daß die Geschichte der Patriarchen einen babylonischen 
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Hintergrund habe — was wegen ihrer babylonischen Abstam- 
mung nur natürlich ist. Abraham kam aus Ur in Chaldäa, eine; 
Lieblingsstadt seines Zeitgenossen Hammurabi. Sowohl Abraham 
als auch Jizchak und Jaakob lebten in Kanaan, das damals zur 
babylonischen Einflußsphäre gehörte. Das mosaische Gesetz in- 
dessen ist in keiner Weise vom babylonischen beeinflußt. Wäre 
das babylonische Gesetz wirklich die Quelle des mosaischen ge- 
wesen, so wäre es völlig unerklärlich, daß sich in der gesamten 
mosaischen Gesetzesterminologie keine babylonischen Lehnwör- 
ter befinden. Stets zwingt sonst eine höhere Kultur einer primi- 
tıveren, die von ihr kulturelle Werte übernimmt, den Gebrauch 
ihrer Sprache auf. Und ferner: Gesetze, als der besonders eigen- 
tümliche Ausdruck eines Volkslebens, können nur dann von an- 
deren Völkern übernommen sein, wenn die Lebensgewohnheiten 
der beiden Völker einander verwandt sind, und wenn die gesell- 


schaftlichen und wirtschaftlichen Grundlagen ungefähr über- 
einstimmen. 


Israel aber — Nomadenvolk von ausgesprochen ländlich- 
primitiver Struktur — war das eigentlich am allerwenigsten 
»babylonische« Volk. Denn Babylon hatte eine komplizierte, 
stark durchindustrialisierte und kommerzialisierte städtische Art 
der Zivilisation. In Israel ıst das Volk souverän, und der König 
selbst steht unter dem Gesetz. In Babylon dagegen hätte eine 
konstitutionelle Monarchie einen Widerspruch in sich bedeutet. 
In Israel gibt es keine Todesstrafe für Eigentumsvergehen, und 
die Geldstrafe ist stets die gleiche, gleichgültig ob König, Edel- 
mann, Bürger oder Sklave die Bestohlenen sind. Der Sklave wird 
als Menschenwesen betrachtet. Fügt ıhm sein Herr den Verlust 
eines Auges oder auch nur eines Zahnes zu, so erlangt er sofort 
seine Freiheit. Das babylonische Gesetzbuch schließt ab mit dem 
Fall des Sklaven, dessen Ohr zu durchbohren ıst, wenn er ver- 
langt, freigelassen zu werden; das mosaische bürgerliche Recht 
hingegen (Exodus XXI, 2—6) beginnt mit dem Fall des Sklaven, 
dessen Ohr zu durchbohren ist, als Zeichen der Degradierung, 
weil er, nachdem seine sechs Knechtjahre zu Ende gegangen 
sind, sich weigert, ein Freier zu werden und die ihm zustehende 
Freiheit zuräckweist! Im babylonischen Kodex findet sich nicht 
ein einziger Zug des biblischen Ideals der Heiligung der mensch- 
lichen Persönlichkeit oder von Wohltätigkeit und menschlich- 
brüderlicher Rücksichtnahme gegenüber den Armen und Niedri- 
gen, was gerade für das mosaische Gesetz so charakteristisch ıst. 
Noch tiefer ist der Abgrund zwischen dem mosaischen und dem 
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babylonischen Gesetz in Bezug auf beider Stellung gegenüber der 
menschlichen Freiheit. Hier sind noch immer die vor fünfzig 
Jahren niedergeschriebenen Worte Henry Georges über das mo- 
saische Gesetz zutreffend. »Das hebräische Gemeinwesen war auf 
der Einzelpersönlichkeit aufgebaut — ein Gemeinwesen, dessen 
Ideal es war, daß ein jeder unter seinem Weinstock und seinem 
Feigenbaum sitzen solle, von niemand gestört oder bedroht; ein 
Gemeinwesen, in dem nıemand zu unbegrenzter Zwangsarbeit 
verurteilt werden konnte, in dem selbst der Leibeigene hoffen 
konnte, und in dem es selbst für die Lasttiere eine Ruhepause 
gab. Nicht auf Eigentumsschutz, sondern auf Schutz der Men- 
schenrechte geht die Tendenz des mosaischen Gesetzes hinaus. 
Sein Sabbathtag und Sabbathjahr sichern auch dem Niedrigsten 
Ruhe und Mußs zu. Mit dem Schmettern der Posaunen beim 
Eingang des Jobeljahrs wırd der Sklave frei, und die Rückgabe 
des (verkauften) Landes gibt auch dem Ärmsten seinen vollen 
Anteil an der Spende dessen, der alles geschaffen hat. Der Ern- 
tende mußte für den, der die Nachlese hielt, zurücklassen. Selbst 
dem Ochsen durfte beim Dreschen das Maul nicht verbunden 
werden. Überall und bei jeder Gelegenheit wird der Leitsatz 
offenbar, der unserem bekannten Satz entspricht: »Leben und 
leben lassen.« 


»Auge um Auge« im mosaischen Recht. Die Aufstellung des 
Grundsatzes »Leben um Leben, Auge um Auge, Zahn um Zahn« 
wird heute als eines der wichtigsten Marksteine menschlichen 
Fortschritts betrachtet. Der Kirchenvater Augustinus war einer 
der ersten, der erklärte, daß das Vergeltungsrecht ein Gesetz der 
Gerechtigkeit und nicht etwa des Hasses sei: ein Auge, nicht zwei, 
für ein Auge; ein Zahn und nicht zwei für einen Zahn; eın Le- 
ben, nicht das einer ganzen Familie (wie bei der Blutrache), für 
ein Leben. Die Männer, die die Grundlagen des internationalen 
Rechts schufen: Hugo Grotius, Jean Bodin und John Selden — 
sie alle behaupten, daß das Gesetz »Auge um Auge« einerseits 
vorschreibe, daß es zwischen Verbrechen und Strafe ein ange- 
messenes Verhältnis geben müsse, und andrerseits, daß alle Bür- 
ger vor dem Gesetz gleich seien, und daß daher ein jedes jemand 
angetane Unrecht nach einer Rechtsauffassung bewertet werden 
müsse, »Es ist ein nur bei freien Völkern anwendbares Recht« 
— so sagt einer der Pioniere moderner Bibel-Exegese, Johann D. 
Michaelis — »bei dem der ärmste Landeseinwohner dieselben 
Rechte genießt wie sein der höchsten Aristokratie angehöriger 
Angreifer... Es hält den Zahn des ärmsten Bauern für ebenso 
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wertvoll wie den des Edelmannes — eine erstaunliche Feststel- 
lung; denn der Bauer muß hartes Brot kauen, während der Edel- 
mann Kuchen ıßt.« Gewiß bestand in Zeiten primitivster Gesell- 
schaftsordnung die große Gefahr, daß dieser Grundsatz in ein 
hartes und grausames System verkehrt werden würde. Im mo- 
saischen Gesetz jedoch wurde der Beginn mit der geldlichen Straf- 
ablösung gemacht. Dies geht aus dem Verbot der Annahme einer 
Geldentschädigung für den heimtückischen und mit Vorsatz han- 
delnden Mörder hervor: »Und ihr dürft nicht ein Sühngeld neh- 
men für die Person eines Mörders, der des Todes schuldig ist« 
(Num. XXXV, 31). Die Anwendung des »Auge um Auge, Zahn 
um Zahn« nach dem Wortlaut war im rabbinischen Gesetz aus- 
geschlossen. Und daher gubt es auch kein Vorkommnis in der 
jüdischen Geschichte, aus dem etwa die wortwörtliche Anwen- 
dung dieses Ausdrucks entnommen werden könnte. 


»Sohn für Sohn, Tochter für Tochter« im Kodex Hammurabı. 
Ganz anders war die praktische Anwendung dieses Prinzips ım 
Kodex Hammurabı. Der gesamte Kodex scheint auf diesem 
Grundsatz zu beruhen. Anstatt aber, daß er etwa nur ein allge- 
meiner Leitsatz wäre wie ın der hebräischen Rechtssprechung, 
wird er wörtlich und ganz kaltblütig als nüchterne Prosa ge- 
nommen. So lesen wir z. B. »Wenn ein Mann die Ursache ge- 
wesen ist, daß einem seinesgleichen ein Zahn ausgefallen ist, so 
soll man dafür auch ihm einen Zahn ausschlagen«, und so ähn- 
lich in vierzehn anderen Fällen. Gewiß erscheint hier auch zum 
erstenmal die Möglichkeit der Ablösung der Strafe mit Geld, 
aber doch nicht bei den Aristokraten oder Freigeborenen, son- 
dern nur wenn es sich um Wiedergutmachung des herausge- 
schlagenen Zahnes eines Sklaven handelt! Ferner ist das Vergel- 
tungsprinzip bis zu ganz grotesken Ausmaßen entwickelt. Z. B. 
wenn der Erbauer eines unsolid aufgeführten Hauses durch seine 
fehlerhafte Konstruktion den Tod des Eigentümers herbeiführt, 
so muß der Pfuscher-Baumeister getötet werden. Wenn er den 
Tod des Sohnes oder der Tochter des Hauseigentümers auf die 
gleiche Weise verschuldet hat, so wurde nicht er, sondern sein 
Sohn oder seine Tochter dafür getötet. Diesen Sachverhalt be- 
leuchtet eine Stelle im mosaischen Zivilgesetzbuch, die niemand 
bis zur Entdeckung des Kodex Hammurabi erklären konnte. 
Wir lesen nämlich in Exodus XXI, 28—31, wie folgt: »Und so 
ein Ochse stößt einen Mann oder ein Weib, daß er stirbt: so soll 
der Ochse gesteinigt werden, und sein Fleisch darf nicht gegessen 
werden; aber der Herr des Ochsen ist frei. Und wenn es ein 
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stößiger Ochse ist von gestern, ehegestern, und sein Herr ist ver- 
warnt worden, und hat ıhn nicht verwahrt, und er tötet einen 
Mann oder ein Weib, so soll gesteinigt werden der Ochse, und 
auch sein Herr hat den Tod verwirkt. Wenn eine Sühne ihm 
auferlegt wird, so gibt er die Lösung seiner Person, alles, wie es 
ihm auferlegt worden. Mag er einen Sohn stoßen oder eine Toch- 
ter stoßen, nach diesem Rechte geschehe ıhm.« 

Was soll dieser letzte Absatz bedeuten? Professor D.H. Müller, 
der die weitaus beste und wissenschaftlich höchststehende Ab- 
handlung über den Kodex geschrieben hat (»Die Gesetze Ham- 
murabis und ihr Verhältnis zur mosaischen Gesetzgebung«, Wien 
1903), erinnernt uns daran, daß, wenn in der vor-mosaischen 
Zeit ein Ochse einen Menschen durch Aufspießen tötete, der Be- 
sıtzer des Ochsen getötet wurde. Tötete aber der Ochse einen 
Sohn oder eine Tochter, so mußte nicht der Besitzer des Ochsen, 
wohl aber sein Sohn oder seine Tochter zur Vergeltung getötet 
werden. Mit diesem einen unaufdringlichen Satz: »Mag er einen 
Sohn oder eine Tochter stoßen, nach diesem Recht geschehe 
ihm«, löscht die Torah eine schändliche Karıkatur menschlicher 
Gerechtigkeit endgültig aus. Und damit die Rechtsauffassung 
dieses Satzes ein für allemal völlig unmißverständlich sei, wird 
noch einmal an anderer Stelle (Deut. XXIV, 16) erklärt: »Nicht 
sollen getötet werden Väter um Kinder, und Kinder sollen nicht 
getötet werden um Väter; jeglicher für seine Schuld sollen sıe 
getötet werden.« 


Keine direkte Beziehung zwischen den beiden Kodices. Sicher- 
lich genügen diese Unterschiede, um mit der Behauptung, der 
Kodex Hammurabıi sei die Quelle des mosaischen Zivilgesetzes, 
aufzuräumen. Eine sehr autoritative Meinung glaubt allerdings, 
daß die beiden Rechtssysteme voneinander unabhängige Kodifi- 
zierungen eines alten semitischen Rechts seien. Daher seien die 
Ähnlichkeiten in beiden Systemen darauf zurückzuführen, daß 
beide auf ihre gemeinsamen semitischen Ahnen und auf deren 
Gesetz als Quelle zurückgegriffen hätten. In Babylon wäre die- 
ses semitische Urelement im Kodex Hammurabi weiterentwickelt 
worden, aber in Israel wurde es unter Gottes Leitung umgewan- 
delt, so daß es die Fremdenliebe, den Sklavenschutz, die Zehn 
Gebote und das Gebot: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst« (Lev. XIX, 18, 34) einschließt. 

Was nun den Einfluß dieser Gesetzessammlungen auf die Ge- 
setzgebung späterer Zeitalter betrifft, so scheint jede Spur des 
Babylonischen Kodex mit dem Verschwinden des assyrisch- 
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babylonischen Reiches verloren gegangen zu sein. Ganz anders 
erging es dem biblischen Gesetz. Woodrow Wilson hat die Auf- 
merksamkeit darauf gelenkt, wie stark jüdische Gedanken als 
Antrieb in den Gesetzgebungen der westlichen Völker im gan- 
zen christlichen Zeitalter gewirkt hätten. Er schreibt: 


»Es wäre ein Irrtum, den römischen Rechtsbegriffen alleın 
einen umfassenden Einfluß auf die Entwicklung des Rechts und 
der Gesetzgebung während des Mittelalters zuzuschreiben. So- 
wohl die Gesetze von, Moses wie die Roms gaben den Menschen 
und den gesetzlichen Einrichtungen, die die Neue Welt vor- 
bereiteten, Anregungen und Impulse; hätten wir nur die Augen, 
um die subtilen gedanklichen Bestandteile wahrzunehmen, die 
den Hauptbestandteil unseres gegenwärtigen geistigen Habitus 
bilden, so würden wir, sowohl was die Sphäre des privaten 
Lebens, wie die des staatlichen Lebens anbetrifft, sehr leicht 
entdecken, wie außerordentlich viel mehr als das Religiöse wir 
den Juden verdanken.« 


Die Wiederentdeckung des Hammurabi-Kodex zu Beginn die- 
ses Jahrhunderts brachte die Bibelkritik sehr in Verwirrung. Es 
war für sie wissenschaftlich »endgültig erwiesen« gewesen, daß 
der Pentateuch erst nach der Prophetenzeit entstanden war und 
also nıcht mosaisch sein konnte. Nun zeigte sich, daß bereits zu 
der Zeit Abrahams geschriebene Gesetze existierten und sogar 
ein Gesetzbuch mit wichtigen Einzelheiten, die ein neues Licht 
auf die Patriarchen und die Torah warfen. Und obwohl ın 
liberal-jüdischen Kreisen die Wiederentdeckung dieses babyloni- 
schen Kodex wegen seiner Ähnlichkeit mit dem mosaischen Ge- 
setz als ein »Schlag« gegen die Orthodoxie begrüßt wurde, er- 
gab nähere Prüfung mit aller wünschenswerten Klarheit die ab- 
grundtiefe Kluft zwischen beiden Gesetzen in Bezug auf Huma- 
nität, Gerechtigkeit und Heiligkeitsbegriffe. 

Diese Wiederentdsckung, der bald die Auffindung der assy- 
rischen und hethitischen Kodices folgte, hat der Bibelkritik die 
Lehre erteilt, daß Weisheit nicht erst von gestern stammt. Der 
verstorbene Professor Bäntsch (Jena), einer der bekanntesten 
Bibelforscher unserer Tage, schrieb: »Wir müssen uns von der 
Vorstellung befreien, daß die vormosaische Zeit Israels barba- 
rısch oder halb-barbarisch gewesen sei, mit Baum-, Stein- und 
Ahnenkult, mit Fetischismus, Totemismus, Zauberei und ähn- 
lichen schönen Dingen. Wir wissen heute, daß das Zeitalter 
Abrahams das Ergebnis einer religiösen Entwicklung war, die 
um Jahrtausende zurückreicht.« Wahrlich, der Horizont der 
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menschlichen Geschichte hat sich im Laufe der Jahrtausende ge- 
weitet, und die evolutionäre Geschichtsbetrachtung, jene Auf- 
fassung, die behauptet, daß die Entwicklung nur ın gerader Linie 
vor sich gehe, hat sich als falsch erwiesen. Es gibt ın der Ge- 
schichte des Menschengeistes Ebbe- und Flutzeiten. Und Perio- 
den des Absinkens wie die nach-homerische Zeit im antiken 
Griechentum oder die barbarische Richterzeit in Israel können 
nicht länger dazu benutzt werden, um das tatsächliche Vorhan- 
densein schöpferischer Epochen, die ihnen vorangingen, zu be- 
streiten; s. Genesis, $. III. 


VII. TERUMAH 


(KAPITEL XXV—XXVII, 19) 
DAS STIFTSZELT 


Mit Ausnahme der Kapitel XXXII--XXXIV, die über den 
Zwischenfall des Goldenen Kalbes berichten, befaßt sıch der 
noch verbleibende Teil des Buches »Exodus« mit der Errichtung 
des Stiftszelts. Israel war aus der Sklaverei erlöst, und Gott hatte 
am Sinai Seine Gesetze verkündet. Mit Israels Fortzug vom 
Sinai hörte jedoch Gottes Gemeinschaft mit Moses und Israel 
nicht auf. Vielmehr sollte das von Moses zu errichtende Stifts- 
zelt ein sichtbarer Beweis der fortdauernden Anwesenheit Gottes 
inmitten des Volkes seın. 

Da das Stiftszelt die Israeliten auf ihren Wanderungen be- 
gleiten sollte, mußte es seiner Natur nach transportabel sein. 
In der Hauptsache war es ein Zelt mit einem Holzgerüst, das 
ihm eine stärkere Stabilität als die gewöhnlichen Zeltstangen 
geben konnte. Das Heiligtum zerfiel in drei Teile: 

ı. Der äußere Hof, eingerahmt durch pfeilergestützte Vor- 
hänge, länglich von Form, ıoo Ellen lang und ;so Ellen breit. 
An der Ostseite war der Eingang angebracht. S.-Seite 320, 321. 

2. Innerhalb des Hofes, gegenüber dem Eingang, stand der 
Opferaltar und hinter ihm — nach. der Westseite zu — die ri- 
tuelle Waschvorrichtung für die Priester. 

3. Im westlichen Teil des Hofes befand sich das eigentliche 
Heiligtum, das Stiftszelt. Es war durch eine Stoffverhüllung 
oder Vorhang in zwei Räume geteilt; s. Seite 321. Der erste 
Raum, den nur die Priester betreten durften, war das »Heiligste« 
mit dem Tisch, dem Leuchter und dem Räucheraltar. Der zweite 
Raum, das »Allerheiligste«, enthielt die Bundeslade. Er durfte 
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nur einmal ım Jahr, am Versöhnungstage, und nur vom Hohe- 
priester betreten werden. Er war aus kostbaren Metallen und 
feingewebten und gefärbten Stoffen zusammengefügt. Je näher 
ein Gegenstand dem Allerheiligsten stand, desto seltener und 
kostbarer war das Material, aus dem es angefertigt war; ent- 
sprechend waren für die entfernt stehenden Gegenstände Bronze 
und einfachere Gewebe verwandt worden. Die Nord-, West- 
und Südseite des Stiftszelts bestanden aus hölzernem Fachwerk, 
während die Ostseite, also die Front, aus einem Vorhang be- 
stand. Das gesamte Heiligtum war durch ein Zelt bedeckt, das 
wiederum durch andere Vorhänge überdeckt wurde. 


Die Erklärer stimmen darin überein, daß das Heiligtum ein 
Symbol war und daß es dem Zweck diente, die Menschenkinder 
seelisch und geistig zu beeindrucken. Welches aber sollten diese 
— durch das Stiftszelt symbolisierten — geistigen Lehren sein? 
Eine Frage, die der Erfindungsgabe alter und moderner, jüdi- 
scher und nichtjüdischer mystischer Erklärer den weitesten Spiel- 
raum zur Beantwortung ließ. In diesen Antworten wird gesagt, 
daß das Stiftszelt sozusagen einen Abrıß (Mikrokosmos) des 
Universums darstellen solle und die tiefsten religiösen Lehren 
des Lebens und der Ewigkeit offenbare. 


Diese Auslegungen entfernen sich jedoch zu weit vom Geist 
der klaren und deutlichen biblischen Berichte, als daß sie Über- 
zeugungskraft hätten. Viel eher hilft uns die Auffassung des 
Maimonides weiter, daß der Zweck des Stiftszeltes der sein 
sollte, die Israeliten dem Götzendienste zu entwöhnen und sie 
Gott zuzuwenden. Das Heiligtum und sein Rıtual nehmen in der 
Torah und im Leben des alten Israels deshalb einen so besonde- 
ren Plaz ein, weil sie einen Teil des Planes bilden, durch den 
Gott das auserwählte Volk für seine geistige Aufgabe zu formen 
und zu bilden gedachte. Das Heiligtum sollte den Gesetzen, die 
Moses den Kindern Israel vorgelegt hatte, verstärkten Nach- 
druck verleihen. Es war den Israeliten ein ständiger Hinweis 
auf die Anwesenheit Gottes in ihrer Mitte und sollte mit dieser 
Erinnerung ihr Leben als Einzelpersönlichkeit wie als Volks- 
ganzes beeinflussen. Gott und Sein Stiftszelt waren heilig, und 
so sollte das Bestreben nach Heiligung des eigenen Lebens jedem 
Israeliten zum Leitmotiv werden. So verkörpert das Heiligtum 
den tragenden Gedanken der göttlichen, an Moses ergangenen 
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2.—7. DIE ROHSTOFFE FÜR DEN BAU DES HEILIGTUMS 
2. FHebe. Hebr. »terumah«, »das Abgehobene« oder Abgeson- 


derte, das, was der Israelit von seinem Eigentum als Beitrag für 
den Unterhalt des Heiligtums absondert. 

Herz dazu treibt. Wer irgendwie sich spontan angetrieben 
fühlt, an dem heiligen Werk teilzunehmen Die Schönheit des 
Stiftszelts und das Spenden der notwendigen wertvollen Mate- 
rıialien riefen einen Geist aufopfernder Gebefrendickeit hervor. 
Der Bau des Stiftszeltes, der so hohe Auforderünsen an die tech- 
nische Erfindungsgabe wie an die Handarbeit stellte, dies alles: 
Geist und Schönheit, die Fülle des Holzes, die schweren Lasten 
der benötigten Steine, das kraftverkörpernde Eisen wie das 
leuchtende Gold — alles floß zusammen zu einer Harmonie von 
Liebe, Dankbarkeit und Unterwerfung unter Gottes Willen 
(Ruskin). 

3. Gold. Für die Bundeslade, die Cherubim, den Tisch der 
Schaubrote, den Leuchter und den Räucheraltar. 

Silber. Dies war das einzige Material, dessen Beibringung nicht 
freiwilligen Spenden überlassen wurde, sondern das durch eine 
Umlage von einem halben Schekel auf den Kopf jedes erwach- 
senen Israeliten aufgebracht wurde (XXX VII, 25). 

Kupfer. Für den Brandopfer-Altar. 


a 


25 
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VI. TERUMAH 
KAPITEL 25 


I. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 
2. Rede zu den Kindern Jısrael, daß sie mir Hebe 
bringen, von jeglichem, den sein Herz dazu treibt, 
nehmet meine Hebe. 3. Und dies ist die Hebe, die 
ihr von ıhnen nehmen sollt: Gold und Silber und 
Kupfer; 4. Und purpurblaues und purpurrotes 
und karmesinfarbenes Garn, und Byssus und Zie- 
genhaare; 5. Und rotgefärbte Widderfelle und 
Tachaschfelle und Akazıenholz; 6. Ol zur Be- 


4. purpurblau, ein sehr dunkles, vielleicht violettes Blau, das 
— den Rabbinen zufolge — aus dem Blut einer im Mittelmeer 
heimischen Schnecke gewonnen wurde. 


purpurrot. Auf ähnliche Weise wie der purpurblaue Farbsaft 
gewonnen (I Makk. IV, 23). 


Byssus. Eine Art von Leinen, das nur in Ägypten hergestellt 
wurde (Ibn Esra) und das dort von der königlichen Familie und 
den höchsten Würdenträgern getragen wurde; s. auch Gen. XLI, 


42. 

Ziegenhaare. Diese Haare wurden von den Frauen zu Garn 
versponnen (XXXV, 26); damit wurden Stoffe von schwerem 
Gewicht, die zur Zeltbedeckung brauchbar waren, hergestellt. 


3. Tachaschfelle. Oder: »Dachsfelle«. Hebr. »tachasch«, mög- 


licherwsise eine Art Wassertier, das im Roten Meer vorkam. 


Akazienholz. Wörtl. »Schittimholz«, der arabische Name für 
die Akazie. Dieser Baum kommt in Hülle und Fülle auf der 
Sinaı-Halbinsel, aber darüber hinaus nördlich nicht mehr vor. 
Sein Holz ıst außerordentlich dauerhaft. 
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6. Öl. Olivenöl (XXVII, 20). 
Gewürze. Siehe XXX, 22 f. 
Spezereien. Siehe XXX, 34 f. 


7. Steine zum einsetzen. Siehe XXVIII, ız. 
Efod... Brustschild. Siehe XXVII, 6f. und ı4f. 


8., 9. DER ZWECK DES STIFTSZELTS 


8. Mir machen, d.h. »für Meinen Namen« (Raschi). Es würde 
nur solange den Charakter des Heiligtums behalten als es dem 
Dienste Gottes geweiht blieb. 

Heiligtum. Hebr. »mikdasch«. »Gott, der auf dem Sinai in 
einem Heiligtum sich niedergelassen hatte, das Seine Hände ge- 
bildet hatten, läßt sich nun in einem Heiligtum nieder, das Israel 
bauen soll. Das Stiftszelt wird so zum wandernden Sinai« (B. 
Jacob). 

daß ich wohne. Hebr. 'nı»wr; dieses Wort ist eines von denen, 
aus welchen »Schechinah«, die rabbinische Bezeichnung der gött- 
lichen Gegenwart, gebildet ist. 

in ihrer Mitte. Man bemerke, daß die Torah nicht sagt: »daß 
Ich in ıhm wohne«, sondern: »in ihrer Mitte«, d.h. inmitten des 
Volkes. Das Heiligtum war nicht der »Wohnplatz« Gottes; vgl. 
I Könige VIII, 27. Es war das Sinnbild jener Heiligkeit, der 
die Israeliten nachzuleben hatten, wenn Sein Geist in ihrer Ge- 
meinschaft weiılen sollte. Sie sollten sich weit entfernt von jeder 
Verunreinigung halten, weil Gott unter ihnen weilte (Lev. XV, 
31). So war das Stiftszelt ein Quell der Heiligung für die Ge- 
meinschaft Israels. 
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leuchtung, Gewürze zum Salböl und zum Räu- 
cherwerk von Spezereien; 7. Schoham-Steine und 
Steine zum Einsetzen für das Ffod und für den 
Brustschild. 8. Und sıe sollen mir machen eın 
Heiligtum, daß ıch wohne in ihrer Mitte. 9. Alles, 
so wie ich dir zeige, das Vorbild der Wohnung 
und das Vorbild all ıhrer Geräte, also sollt ihr es 
machen. 

10. Und sie sollen machen eine Lade von Aka- 
zienholz; zwei und eine halbe Elle ihre Länge und 
eine und eine halbe Elle ihre Breite und eine und 


eine halbe Elle ıhre Höhe. ır. Und überziehe sıe 


9. Das Vorbild. Moses hatte in seinen Gesichten eingehende 
Anweisungen erhalten. Ihm war ein Muster gezeigt worden, von 
dem er beim Bau nicht abweichen durfte. 


Wohnung. Hebr. »mischkan«, das von dem im vorigen Vers 
vorkommenden Verb gebildete Hauptwort. Das Wort »Stiftszelt« 
ist die übliche Übersetzung des hebr. »ohel« (Zelt) und bezeich- 
net den Teil des Heiligtums, der durch ein Zelt überdacht war, 
also das Heiligste und Allerheiligste; s. Seite 320, 


Geräte. Alle Gegenstände, Gefäße und Geräte, die im Heilig- 
tum gebraucht wurden. 


10.—16. DIE BUNDESLADE 


Zuerst werden die Materialien für das Allerheiligste beschrie- 
ben, und hier wird mit der Bundeslade begonnen als dem wich- 
tigsten Bestandteil des Heiligtums; der Zweck des Stiftszelts 
war, die Bundeslade zu beherbergen (s. Anm. zu v. 16). 


10. sie sollen machen. Wie ın v. 8. In den folgenden Versen 
steht »Du sollst«, d.h. Moses hatte darüber zu wachen, daß die 
anderen die Befehle ordnungsgemäß ausführten. 

eine Lade. Auch »Bundeslade«, »Lade des Zeugnisses«, »Lade 
Gottes«, »Lade des Ewigen« genannt. 

Elle. Wörtl. »Unterarm«, vom Ellbogen bis zur Spitze des 
Mittelfingers. 
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11. reinem Golde. Für das Allerheiligste durfte nur das reinste 
und kostbarste Metall verwandt werden. Sowohl von innen, wo 
es nicht sichtbar war, wie von außen, wo es sichtbar war, war 
die Lade mit Gold ausgelegt, um zu lehren, daß man im Den- 
ken und im innersten Herzen so sein solle, wie man nach außen 
sich gebe. Besonders ist es, wie die Rabbinen weiter daraus fol- 
sern, die Pflicht eines Gelehrten, das in Wahrheit zu sein, was 
er nach außen zu sein vorgibt (1733 sin). 

daran. Um den Rand der Oberfläche herumlaufend. 

12. zwei Ringe. Für das Tragen auf den Wüstenwanderungen 
der Israeliten war die Lade mit vier Ringen an ihren vier Füßen 
versehen — an jeder Seite zwei — durch die zwei vergoldete 
Akazienstangen gesteckt wurden. 

13. Stangen. Eben diese Akazienstäbe, durch die die Lade ge- 
tragen wurde. 

überziehe sie mit Gold. Kann sowohl heißen: vergolden — was 
in Ägypten wohl bekannt war — wie: mit feingewalztem Gold 
belegen. 

16. Zeugnis, d.h. die zweı Tafeln des Bundes, die Zeugen des 
von Gott mit Israel geschlossenen Bundes. Vgl. I Könige VIII, 9 
»Nichts war ın der Lade als die zwei steinernen Tafeln«. Die 
bilderlose innerste Lade war eine ständige Proklamation der 
reinen Geistigkeit Gottes. Das Wissen um die Tatsache, daß im 
heiligsten Teil des Heiligtums nichts anderes niedergelegt und 
aufbewahrt war als die Bundestafeln in ihrer Ursprünglichkeit, 
mußte den Israeliten stets zum Bewußtsein bringen, daß die auf 
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mit reinem Golde, von innen und von außen sollst 
du sie überziehen und mache daran einen goldnen 
Kranz ringsum. ı2. Und gieße dazu vier goldne 
Ringe, und setze sie an ihre vier Ecken: zwei Ringe 
auf der einen Seite, und zweı Ringe auf der an- 
dern Seite. 13. Und mache Stangen von Akazıen- 
holz, und überziehe sie mit Gold. 14. Und bringe 
die Stangen in die Ringe auf den Seiten der Lade, 
die Lade zu tragen mit denselben. ı5. In den 
Ringen der Lade sollen die Stangen bleiben, sie 
sollen nicht herauskommen. 16. Und lege ın die 
Lade das Zeugnis, das ich dir geben werde. 17. 
Und mache einen Deckel von reinem Golde, zwei 
und eine halbe Elle seine Länge, und eine und 
eine halbe Elle seine Breite. 18. Und mache zwei 


ihnen eingegrabenen Sittengesetze die Voraussetzungen des Bun- 
des zwischen Gott und Israel enthielten. 


17.—22. Deckel. Hebr. »kapporeth«. Es war eine goldene Platte 
vom Umfange der Oberfläche der Lade, auf die sie aufgesetzt 
wurde. Dem Talmud zufolge betrug ihre Dicke eine Hand- 
breit. Ihr wurde eine solche Bedeutung zuerkannt, daß in I Chr. 
XXVII, ıı das Allerheiligste »Gemach für den Deckel« ge- 
nannt wird. Die Wortwurzel bedeutet nicht nur »bedecken«, 
sondern auch »sühnen«. Es ıst daher zweifelhaft, ob die »kap- 
poreth« nicht anderen Zwecken als dem eines Deckels für die 
Lade diente. Sie kommt vorzugsweise im Ritual des Versöhnungs- 
tages vor (Lev. XVI, 2, 14 f.). 


18. Cherubim. Abgesehen von der Erwähnung der Flügel wird 
keine Beschreibung dieser sinnbildhaften Figuren gegeben. Der 
Talmud — indem er dabei sich eine populäre Ableitung von dem 
hebräischen Wort zu eigen macht — schreibt den Cherubim die 
Antlitze von Kindern zu. In der biblischen Dichtung gelten die 
Cherubim als Sinnbild der Nähe Gottes zu den Menschen. 
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gediegen, d.h. aus einem Stück gehämmert. 

19. aus dem Deckel. Die Figuren sollten nicht jede für sich 
angefertigt und dann auf dem Deckel befestigt werden; sıe soll- 
ten vielmehr aus derselben Goldmasse heraus geformt werden 
(Raschi). 

20. beschattend den Deckel. So würden die Flügel den Deckel 
vor den Augen des Hohen Priesters verhüllen, wenn er am Ver- 
söhnungstage das Allerheiligste betrat; damit sollte gelehrt wer- 
den, daß kein Menschenwesen, auch nicht der, der das Aller- 
heiligste betreten durfte, zu einem vollen Verständnis der Wesens- 
art Gottes gelangen konnte. Es hat mehrere mystische Anwen- 
dungen der Cherubim-Symbolik auf Erziehungsprobleme ge- 
geben. Kinder sollen dazu erzogen werden, Großes anzustreben 
(»ihre Flügel nach oben, in die Höhe, auszubreiten«) und Be- 
schützer der Bundeslade zu werden (»den Deckel mit den Fitti- 
chen zu beschatten«): ihr Antlitz ihren Mitmenschen zugewandt 
(»und ihre Gesichter, eines dem anderen zugewandt«) und ihre 
Augen auf den Gnadensitz Gottes gerichtet. 


2 


23 
24 
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Cherubim von Golde; gediegen sollst du sie ma- 
chen, an beiden Enden des Deckels. 19. Und 
mache einen Cherub an dem Ende hier und einen 
Cherub an dem Ende dort; aus dem Deckel ma- 
chet die Cherubim an dessen beiden Enden. 20. 
Und die Cherubim, die Flügel ausbreitend, sollen 
oben stehen, beschattend mit ıhren Flügeln den 
Deckel, und ıhre Gesichter, eines dem andern zu- 
gewandt; gegen den Deckel zu seien die Gesichter 
der Cherubim gerichtet. 21. Und tue den Deckel 
auf die Lade oben darauf, und in die Lade tue 
das Zeugnis, das ich dir geben werde. 22. Und 
ich werde mich dort zu dir verfügen, und mit 
dir reden herab von dem Deckel zwischen den 
beiden Cherubim hervor, die auf der Lade des 
Zeugnisses, alles, was ich dir gebieten werde an 
die Kinder Jisrael. 

23. Und mache einen Tisch von Akazienholz, 
zwei Ellen in die Länge, eine Elle in die Breite 
und eine und eine halbe Elle in die Höhe. 24. Und 
überziehe ihn mit reinem Golde und mache daran 


22. zu dir verfügen. Hebr. 'nıyın,so wird das gesamte Heilis- 
tum mw» 58, d.h. »Zelt der Zusammenkunft« genannt, der 
Ort, an dem Gott Israel Seinen Willen durch Moses offenbart. 


23.—30. DER TISCH DER SCHAUBROTE 


23. Tisch. Eine Abbildung dieses Tisches befindet sich auf dem 
Titusbogen in Rom. 
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25. Leiste. In halber Höhe an den Tischbeinen befestigt, um 
sie zusammenzuhalten. 

Handbreit, d.h. die vier Finger der Hand aneinandergelegt, 
ungefähr acht Zentimeter. 

Kranz. Raschı identifiziert ihn mit dem im letzten Vers er- 
wähnten Kranz. Auf dem Titusbogen zeigt dieser Kranz jedoch 
Züge von dekorativer Arbeit. 

26. vier Ringe. Ebenso wie v. ı2 für das Tragen beim Wan- 
dern. 

29. Schüsseln. In denen die Schaubrote zum Tisch hın und 
wieder von ihm fortgebracht wurden. 

Schalen. Für den Weihrauch, der auf jede Schicht der Brote 
gelegt wurde (siehe Lev. XXIV, 7). 

Platten... Röhren. Krüge und Kelche für die Wein-Darbrin- 
gungen, die das Aufsteigenlassen des Weihrauchs begleiteten. 
Mit den erstgenannten scheinen die großen Deckel-Kannen ge- 
meint zu sein, in denen Wein aufbewahrt wurde; mit dem an- 
deren die Schalen, die zu jeder einzelnen Opferhandlung ver- 
wendet wurden. 

30. Schaubrote. Wörtlich »Brot der Gegenwärtigkeit«. In 
Lev. XXIV, s—9 wird beschrieben, daß sie aus zwölf Laiben 
aus feinem Weizenmehl bestanden, entsprechend der Zahl der 
Stämme Israels. Die Brote wurden am Sabbath auf den Tisch 
gelegt, in zwei Reihen angeordnet, und blieben dort bis zum 
nächsten Sabbath. Nach dem Wegräumen dienten sie den Prie- 
stern zur Speise. Über die Lehre, die die Schaubrote sinnbild- 
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einen goldnen Kranz ringsum. 25. Und mache 
daran eine handbreite Leiste ringsum, und mache 
einen goldnen Kranz an die Leiste ringsum. 26. 
Und mache daran vier Ringe von Gold, und setze 
die Ringe an die vier Seiten seiner vier Füße. 
27. Gegenüber der Leiste seien die Ringe zu Be- 
hältern der Stangen, um den Tisch zu tragen. 
28. Und mache die Stangen von Akazienholz und 
überziehe sie mit Gold, und der Tisch werde daran 
getragen. 29. Und mache seine Schüsseln und 
seine Schalen und seine Platten und seine Röhren, 
womit überdeckt wird, von reinem Golde sollst 
du sie machen. 30. Und lege auf den Tisch 
Schaubrote beständig vor meinem Angesichte. 


lich darstellen sollten, können nur Mutmaßungen geäußert wer- 
den. Maimonides bekennt: »Ich kenne den Zweck des Tisches 
mit den Schaubroten nicht und habe bis zu diesem Tage keine 
Begründung dieses Gebots finden können.« Die meisten Erklärer 
fassen das »Gegenwärtigkeits-Brot« als Ausdruck der Dank- 
barkeit und der Anerkennung der Kinder Israels für die Tat- 
sache auf, daß Gott ihnen ihre tägliche Nahrung gespendet hat. 
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31. Und mache einen Leuchter von reinem 
Golde, gediegen werde der Leuchter gemacht, 
sein Fuß und sein Schaft, seine Kelche, seine 
Knäufe und seine Blumen sollen aus ıhm sein. 
32. Und sechs Röhren sollen von seinen Seiten 
ausgehen, drei Röhren des Leuchters von der einen 
Seite und drei Röhren des Leuchters von der an- 
dern Seite. 33. Drei Kelche, mandelblütenförmig, 
an einer Röhre Knauf und Blume; und drei 
Kelche, mandelblütenförmig, an einer Röhre 
Knauf und Blume; so an den sechs Röhren, die 
ausgehen von dem Leuchter. 34. Und am Leuch- 
ter vier Kelche, mandelblütenförmig, (mit) seinen 


31. Leuchter. Ein Standleuchter. Unter der aus dem Tempel 
geraubten, auf dem Titusbogen dargestellten Beute ragt der 
Leuchter besonders hervor. 


Schaft. Der eigentliche Stamm. 


Kelche. Sie hatten die Gestalt einer aufgebrochenen Mandel- 
Blüte, nach außen den »Knauf«, von innen die »Blume« zeigend, 
d.h. das Äußere und Inwendige des Blumenblatts. 


32. sechs Röhren. Sie wuchsen bis zur Höhe des Schafts em- 
por, so daß alle sieben Lampen in gleicher Höhe lagen. Die 
Sieben stellt stets den Gedanken der Vollkommenheit dar; so 
symbolisieren denn auch sieben Lampen das vollendet-voll- 
kommene Licht. Siehe weiter bei XXVII, 20. 

33. drei Kelche. Jede Röhre war dadurch dreigeteilt, daß ein 
»Kelch« die Spitze verzierte und zwei weitere »Kelche« in ein- 
und zwei-Drittel-Abständen vom Schaft aus der Röhre heraus- 
sprossen. 

34.—36. Es geht aus dieser Beschreibung nicht mit absoluter 
Sicherheit hervor, wie die Kelche an dem eigentlichen Schaft 
angebracht waren. 
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37. Lampen. Behälter für das Ol und den Docht, wahrschein- 
lich in der Form von länglichen Muschel-Schalen. 

nach der Vorderseite zu. Nach Raschi waren die Lampen der- 
art angeordnet, daß die Docht-Mündungen, aus denen heraus 
die Flamme ausstrahlte, dem Mittel-Schaft zugewandt waren. 

38. Zänglein. Zum Herausziehen der Dochte. 

Aschgefäße. Behälter zum Aufnehmen der ausgebrannten 
Dochte. 

39. Kıkar reinen Goldes. Josephus gibt das Gewicht mit ein-- 
hundert Pfund an, was wahrscheinlich zutrifft. Der Wert würde 
ungefähr 120.000 Reichsmark betragen. 

40. so dir gezeigt worden. Die Rabbinen sagen, daß Moses 
den ihm gewordenen Auftrag zur Anfertigung des Leuchters als 
derart schwierig empfand, daß Gott für ihn ein Muster aus 
Feuer formte. Aus dem Text ergibt sich jedoch nicht mit Not- 
wendigkeit, daß Moses ein tatsächliches Muster gezeigt wor- 
den wäre. Luzzatto bemerkt denn auch, daß das für »zeigen« 
gebrauchte Wort sowohl rein geistiges Empfangen bezeichnen 
kann als auch eine optisch wahrnehmbare Vision. 
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Knäufen und Blumen. 35. Und ein Knauf seı 
unter zwei Röhren an demselben, und (wieder) 
ein Knauf unter zweı Röhren an demselben, und 
(wieder) ein Knauf unter zwei Röhren an dem- 
selben; an den sechs Röhren, die ausgehen von 
dem Leuchter. 36. Knäufe und Röhren seien aus 
ihm selbst, er sei ganz gediegen aus einem Stück, 
von reinem Golde. 37. Und mache seiner Lampen 
sieben, und stecket man die Lampen auf, so 
leuchte es nach der Vorderseite zu. 38. Und seine 
Zänglein und Aschgefäße — von reinem Golde. 
39. Aus einem Kikar reinen Goldes mache man 
ihn, samt all diesen Gefäßen. 40. Und siehe zu, 
daß du sie machest nach dem Vorbilde, so dir 
gezeigt worden auf dem Berge. 


KAPITEL 26 


26 1. Und die Wohnung sollst du machen aus zehn 
Teppichen von gezwirntem Byssus, und purpur- 
blauem und purpurrotem und karmesinrotem 
Garn, mit Cherubim, Kunstweber-Arbeit sollst du 


KAPITEL XXVI 1—6. DIE VORHÄNGE DES STIFTSZELTS 


1. Die Wohnung, d.h. das Heilige und das Allerheiligste. Der 
Innenraum soll durch eine Kombination von Vorhängen, die 
durch hölzernes Fachwerk gehalten werden, überdacht werden. 

gezwirntem Byssus. Erlesen feines Leinen, in das die Figuren 
von Cherubim in farbiger Darstellung eingewirkt waren. 


Kunstweberarbeit Die überlieferte Erklärung ist die, daß bei 
dieser Arbeitsweise die Zeichnung auf beiden Seiten des Gewebes 
sichtbar war. 
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2. Länge. Die Teppiche waren in zwei Reihen von je fünf an- 
geordnet, jede Reihe aber achtundzwanzig Ellen lang und zwan- 
zig Ellen breit. Die »Wohnung« war dreißig Ellen lang und je 
zehn Ellen in Breite und Höhe. Infolgedessen bedeckten, wie 
Josephus erklärt, »die Teppiche die Oberfläche und die Seiten- 
teile ebenso wıe die Hinterseite bis auf eine Elle vom Boden«, 
weıl die zwei Wände und die Oberfläche des Gebäudes dreißig 
Ellen maßen, der Vorhang aber nur achtundzwanzig Ellen — 
wodurch zwei Ellen — je eine auf jeder Seite — unbedeckt 
blieben. Die Länge des Gebäudes mit dreißig Ellen und die 
Westseite mit zehn Ellen wurde genau durch die zwei Teppich- 
reihen, die jede zwanzig Ellen breit waren, bedeckt. Die Ost- 
seite, der Eingang, war mit einem besonderen Vorhang über- 
deckt; v. 36. 

4. Schlingen. Fünf Teppiche bildeten eine »Reihe« und am 
Saum jeder Reihe sollten fünfzig Schlingen angebracht werden, 
die ein Aneinanderheften mittels der Haken ermöglichten. 

ein ganzes sei. Ibn Esra und andere Erklärer erblicken in 
diesen Bestimmungen über die Teppiche auch einen geistigen 
Grundgehalt. Die Vorhänge waren aus einzelnen Teppichstücken 
gebildet, wurden aber als Reihe so zusammengefügt, daß sie als 
Bedeckung der Wohnung ein einheitliches Ganzes formten. So 
auch die Gemeinschaft Israels: sie umfaßt verschiedene Stämme 
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sie machen. 2. Die Länge eines Teppichs achtund- 
zwanzig Ellen, und die Breite vier Ellen des einen 
Teppichs; ein Maß sei für alle Teppiche. 3. Fünf 
Teppiche seien geheftet einer an den andern, und 
fünf Teppiche geheftet einer an den andern. 
4- Und mache Schlingen von purpurblauem Garn 
am Saume des einen Teppichs am Rande der an- 
gehefteten, und so sollst du es machen am Saume 
des äußersten Teppıchs, am andern Hefte. 5. Fünf- 
zig Schlingen sollst du machen an einen Teppich, 
und fünfzıg Schlingen sollst du machen an das 
Ende des Teppichs, welcher an dem zweiten 
Hefte; die Schlingen sollen einander gegenüber 
sitzen. 6. Und mache fünfzig Haken von Gold, 
und füge die Teppiche an einander durch die 
Haken, daß die Wohnung ein Ganzes sei. 7. Und 
mache Teppiche von Ziegenhaar zum Zelt über 
die Wohnung, elf Teppiche sollst du sie machen. 


und Familiengruppen, aber sie alle sollen in Frieden und Ein- 
tracht miteinander verbunden sein. Gottes Volk soll eine »ein- 
heitliche Reihe« bilden, um den Willen seines Vaters im Him- 
mel ausführen zu können. 


7.—ı4. DIE TEPPICHE UND ZELTBEDECKUNGEN 


7. Ziegenhaar. Um die feingewebten T’eppichvorhänge der 
Wohnung vor Staub und Regen zu schützen, wurde noch ein 
Zelt als äußere Überdeckung errichtet, und die Seiten des Zelts 
wurden aus Ziegenhaartuch hergestellt. Es waren elf solcher 
Teppiche vorhanden. In v.9 wird erklärt, wozu ein zusätzlicher 
Teppich benötigt wurde. 

8. Länge. Die Ziegenhaarteppiche waren ebenso breit wie Lei- 


nen-(Byssus-)Teppiche, sollten aber zwei Ellen länger sein, um 
die fehlende eine Elle auf jeder Seite (s. v. 2 f.) auszugleichen. 
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9. lege doppelt. Zwei Ellen Länge des Vorhangs war über dem 
Eingang an der Ostseite umgeschlagen, um so eine Art von Pforte 
über dem Eingang zu bilden. 


10. Ähnlich wie bei v. 4 f. Es wird nicht gesagt, aus welchem 
Material die Schlingen zu machen waren. Wahrscheinlich be- 
standen sie aus gewebtem Ziegenhaar. Die Haken waren aus 
Kupfer oder Bronze, weil diese äußere Decke keinen Bestandteil 
des eigentlichen Stiftszelts bildete, wie etwa die Byssusteppiche, 
sondern nur eine Schutzhülle gegen Regen, Staub und Sonne. 


12. Da elf Haarteppiche gegenüber zehn Byssusteppichen vor- 
handen waren und zwei Ellen des elften Teppichs in v.9 erklärt 
worden sind, so schleppten die beiden verbleibenden Ellen an 
der Rückseite des Gebäudes (Westseite) auf dem Boden nach. 

13. Die Haarteppiche waren zwei Ellen länger als die Byssus- 
teppiche, und diese zusätzliche Länge sorgte für die Elle der 
Bretter an jeder Seite, die von den anderen Teppichen bloß- 
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8. Die Länge des einen Teppichs dreißig Ellen, 
und vier Ellen die Breite des einen Teppichs; eın 
Maß für die elf Teppiche. 9. Und verbinde die 
fünf Teppiche besonders und die sechs Teppiche 
besonders und lege doppelt den sechsten Teppich 
gegen die Vorderseite des Zeltes. ro. Und mache 
fünfzig Schlingen an den Saum des Teppichs, des 
äußersten an dem Hefte, und fünfzig Schlingen 
an den Saum des Teppichs des andern Heftes. 
II. Und mache fünfzıg Haken von Kupfer, und 
bringe die Haken in die Schlingen, und verbinde 
das Zelt, daß es ein Ganzes sei. ı2. Und die 
Schleppe des Überrestes von den Teppichen des 
Zeltes, die Hälfte des überzähligen Teppichs soll 
überhängen an der Rückseite der Wohnung. 13. 
Und eine Elle hier und eine Elle da von dem Über- 
zähligen an der Länge der Teppiche des Zeltes 
soll überhängen an beiden Seiten der Wohnung, 
sie zu bedecken. 14. Und mache eine Decke zum 
Zelte von rotgefärbten Widerfellen, und eine 


Decke von Tachaschfellen darüber. 


gelassen war (v.2f.). So waren die Seiten vollständig durch die 
äußeren Teppichs geschützt. 


14. Als weiterer Schutz für die kostbaren Gewebe des Stifts- 
zelts wurden noch zwei Decken aus Fellen über das Dach ge- 
breitet, die nach den Seiten zu überhingen. Einigen Rabbinen 
zufolge war nur eine solche zusätzliche Widderfelldecke vor- 
handen, in die stückweise Meerschweinchenfelle eingesetzt waren. 
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15.—30. DIE BRETTER DES STIFTSZELTS 


15. Bretter. Massive Bretter oder — nach einigen — Gerüste, 
d.h. zwei Holzplanken, die durch je ein Querstück an der Spitze 
und unten auf der Erde verbunden waren. 

aufrechtstehend. Die Bretter sind also vertikal aufzustellen. 
Die Länge der einzelnen Bretter, zehn Ellen, stellt die Höhe des 
Stiftszelts dar. 

17. Zapfen, d.h. vorspringende Pflöcke, die in entsprechende 
Hohlräume paßten. Diese Zapfen waren »eingepaßt einer gegen 
den anderen«, was wohl sagen soll, daß sie an einer metallenen 
Platte befestigt waren, die sie zusammenhtielt. 

18. Zwanzig Bretter. Sie bildeten die Länge der Ausdehnung 
des Zeltes, jedes eine und eine halbe Elle breit. Die Gesamtlänge 
war somit dreißig Ellen. 

Gegen Mittag. Wörtl.: »gegen den Negeb«, d. h. gegen den 
dürren Südteil Palästinas. So auch in v. 22; »westwärts« ist 
wörtlich: »zum Meer hin«, da das Mittelländische Meer die West- 
grenze Palästinas bildete. Die Bibelkritik schließt aus dem Ge- 
brauch solcher termini in dieser Erzählung, daß sie erst nıeder- 
geschrieben sei, nachdem Israel so lange in Kanaan gelebt habe, 
bis die Worte diesen Sinn erhalten hatten. Diese Behauptung ist 
unsinnig, weil sie dıe Tatsache übersieht, daß die hebräische 
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15. Und mache die Bretter zur Wohnung von 
Akazienholz, aufrechtstehend. 16. Zehn Ellen die 
Länge des Brettes und eine und eine halbe Elle 
die Breite jedes Brettes. 17. Zwei Zapfen an jedem 
Brette, eingepaßt einer gegen den andern; so sollst 
du machen an allen Brettern der Wohnung. 18. 
Und mache die Bretter zur Wohnung: zwanzig 
Bretter an der Seite, gegen Mittag, rechts. 19. Und 
vierzig silberne Füße sollst du machen unter den 
zwanzig Brettern; zwei Füße unter einem Brette 
zu seinen beiden Zapfen, und zwei Füße unter 
einem Brette zu seinen beiden Zapfen. 20. Und 
an der andern Seite der Wohnung gegen Mitter- 
nacht zwanzig Bretter. 21. Und dazu vierzig sil- 
berne Füße; zwei Füße unter einem Brette und 
zwei Füße unter einem Brette. 22. Und an der 
Hinterseite der Wohnung gegen Abend sollst du 
sechs Bretter machen. 23. Und zwei Bretter sollst 
du machen für die Winkel der Wohnung an der 
Hinterseite. 24. Und sie sollen anschließen von 


Sprache keineswegs in Ägypten entstanden ist, sondern schon 
viele Jahrhunderte vor der Ankunft der Kinder Israel in Ägyp- 


ten exıstiert hat. 


19. Füße. Um die Zapfen sozusagen als Hülse aufzunehmen. 
Auf diesen Fußhülsen also und nicht direkt auf dem Erdboden, 
ruhte der Bretterbau. 


22. gegen Abend (westwärts). Die Westwand formten nur 
sechs Bretter, die einen Raum von neun Ellen einnahmen. Die 
Breite des Gebäudes hingegen betrug zehn Ellen, ebenso wie die 


Höhe. Es muß daher noch für eine Elle Rechenschaft abgelegt 
werden. 
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24. anschließen. Die verbleibende Elle (v.22) war durch zwei 
Bretter angefüllt, die in die beiden Ecken eingefügt waren. Diese 
beiden zusätzlichen Bretter ragten naturgemäß an der Außenseite 
des Gebäudes nicht hervor, sondern nur im Innern. Sie griffen 
also »anschließend« ineinander mit dem letzten der zwanzig Bret- 
ter an jeder Seite. Sie dienten als Strebepfeiler und verstärkten 
die Ecken. 

25. acht Bretter, d.h. die sechs, die in v. 22, und die zwei, die 
in v.23 erwähnt werden. 

26. Riegel. Längs jeder der drei Wände des Zeltes wurden Rie- 
gel in drei Reihen angebracht. Der mittelste Riegel war so lang 
wie das Bauwerk selbst; die obersten und unteren Reihen waren 
kürzer. 

29. Behälter der Riegel. Diese Riegel paßten in Ringe. Die 
Rınge und Riegel sollten die Wände zusammenhalten, »damit 
das Zelt nicht erschüttert werde, weder durch Stürme noch durch 
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unten und zusammen seien sie schliefßend bis an 
die Spitze, an denselben Ring; also seı es bei bei- 
den; an beiden Winkeln seien sie. 25. Und so 
seien es acht Bretter und die Füße dazu von Sil- 
ber: sechzehn Füße; zweı Füße unter einem Brette, 
und zwei Füße unter einem Brette. 26. Und mache 
Riegel von Akazıenholz, fünf zu den Brettern der 
einen Seite der Wohnung. 27. Und fünf Riegel 
zu den Brettern der andern Seite der Wohnung, 
und fünf Riegel zu den Brettern der Seite der 
Wohnung, zu der Hinterwand gegen Abend. 28. 
Und der mittlere Riegel mitten durch die Bretter, 
von einem Ende bis zum andern laufend. 29. Und 
die Bretter überziehe mit Gold und die Ringe. da- 
zu mache von Gold, Behälter der Riegel, und 
überziehe die Riegel mit Gold. 30. Und stelle die 
Wohnung auf, nach der Weise, wie dir gezeigt 
worden auf dem Berge. 

31. Und mache einen Vorhang von purpur- 
blauem, purpurrotem und karmesinrotem Garn 
und von gezwirntem Byssus; Kunstweber-Arbeit 


andere Einflüsse, und damit es mit unbeweglicher Beständigkeit 
in sich selbst ruhe« (Josephus). 

30. Dieser Vers (vgl. XXV, 9, 40) scheint die Andeutung zu 
enthalten, daß an Moses mehr und eingehendere Anweisungen 
ergangen waren als in diesem Buch wiedergegeben werden. Diese 
supplementären Instruktionen füllen die sich in diesem Bericht 
zeigenden Lücken aus und erklären die dunklen Stellen. 


31.—33. DER VORHANG 


31. Vorhang. Sein Zweck war der einer Scheidung zwischen 
dem Allerheiligsten. und dem übrigen Teil des Stiftszelts. In Ge- 
webe und Zeichnung harmoniert er mit den Teppichvorhängen 


(v. 1). 
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32. Säule. Der Vorhang wurde von vier Holzsäulen oder Pfo- 
sten an goldenen Haken gehalten. Die Säulen standen auf Silber- 
füßen, ähnlich denjenigen, auf denen die Bretter standen (v. 19). 


33. Allerheiligste. Das Allerheiligste bildete einen vollkomme- 
nen Kubus — zehn Ellen in Höhe, Länge und Breite. 


Lade des Zeugnisses, d.h. die Lade,. die die zwei Steintafeln 
enthielt (XXV, ı0f.). 


35. Und setze. Raschi gibt den überlieferten Bericht über die 
Anordnung der im Stiftszelt aufgestellten Gegenstände wieder. 
Der Tisch mit den Schaubroten stand im Norden, zweiundein- 
halb Ellen von der Wand entfernt; der Leuchter ım Süden, ın 
ähnlicher Entfernung von der Wand, und zwischen beiden stand 
der goldene Räucheraltar; s. Seite 321. 


38. Vorhang. An Stelle der Teppiche war am Eingang ein be- 
sonderer Vorhang angebracht. Sein Material war ungefähr das- 
selbe wie das des Scheidevorhangs (v. 31), mit der Ausnahme, 
daß keine Cherubim darauf eingestickt waren. 
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soll man ıhn machen, mit Cherubim. 32. Und 
befestige ihn an vier Säulen von Akazıenholz; 
überzogen mit Gold, die Haken dazu von Gold; 
auf vier Füßen von Silber. 33. Und bringe den 
Vorhang unter die Haken und bringe dorthin 
innerhalb des Vorhanges die Lade des Zeugnisses, 
und der Vorhang mache euch eine Scheide zwı- 
schen dem Heiligen, und dem Allerheiligsten. 34. 
Und lege den Deckel auf dıe Lade des Zeugnisses 
ım Allerheiligsten. 35. Und setze den Tisch aufßer- 
halb des Vorhanges und den Leuchter gegenüber 
dem Tische, an der Seite der Wohnung gegen 
Mittag, und den Tisch setze auf dıe Mitternacht- 
seite. 36. Und mache einen Vorhang zur Tür des 
Zeltes von purpurblauem und purpurrotem und 
karmesinrotem Garn und gezwirntem DByssus, 
Buntwirker-Arbeit. 37. Und mache zum Vor- 
hange fünf Säulen von Akazienholz und über- 
ziehe sıe mit Gold, die Haken dazu von Gold, und 
gieße dazu fünf Füße von Kupfer. 


37. fünf Säulen. Den Eingangsvorhang hielten — anders als 
der von vier Säulen getragene Scheidevorhang — fünf Säulen. 
Er benötigte diesen zusätzlichen Säulenhalt, weil er sehr häufig 
durch die eintretenden Priester aufgezogen wurde. 
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ON DM v. 3. 
KAPITEL XXV1U 
1.—8. DER BRANDOPFER-ALTAR 


1. Altar. Die Rabbinen erklären die Symbolik des Altars; indem 
sie mit jedem Buchstaben des hebr. Wortes für »Altar« (mSib) 
als Anfangsbuchstaben ein Wort beginnen lassen, nämlich: nn 


»Vergebung« — der Altar war der Ort, an dem der Israelit sıch 
wieder mit Gott, dem er sıch durch Sünde entfremdet hatte, aus- 
söhnen konnte; nr »Verdienst« — Dankbarkeit, Demut, Zer- 


knirschung konnten am Altar zum Ausdruck kommen, und durch 
die Ausübung dieser Tugenden wurde das Leben geadelt und 
»Verdienst« erworben; 7372 »Segen« — der Mensch erntet durch 
Treue zu den Lehren, die sich um den Altar gruppierten, 
göttlichen Segen, und er selbst wird zum Segen für seine Mit- 
menschen; an »Leben« — der Altar weist den Weg zum ewi- 
gen Leben, zu den Dingen, die immerdar Bestand haben werden: 
Treue, Gerechtigkeit und Heiligkeit. 

2. Hörner. An jeder der vier Ecken des Altars waren Vor- 
sprünge angebracht; nach allgemeiner Ansicht an seiner Oberseite. 
Josephus sagt bei seiner Beschreibung des Altars des Zweiten 
Tempels: »er hatte Ecken gleich Hörnern«. Über die Bedeutung 
dieser Hörner kann nur gemutmaßt werden. Das Horn galt als 
Symbol der Kraft, des Ruhmes, des Heils. Zweifellos stellten 
diese Hörner den Betenden bildlich die Macht Gottes dar, und 
Sein Vermögen, die zu beschützen, die zu Seinem Altar ihre Zu- 
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KAPITEL 27 


27 ı. Und mache den Altar von Akazıenholz, fünf 
Ellen in die Länge und fünf Ellen ın die Breite, 
ıns Gevierte sei der Altar, und drei Ellen ın die 
Höhe. 2. Und mache daran Hörner an den vier 
Ecken, aus ıhm heraus seien seine Hörner, und 
überziehe sıe mit Kupfer. 3. Und mache seine 
Töpfe, um seine Asche aufzunehmen, und seine 
Schaufeln und seine Becken und seine Gabeln und 
seine Kohlenschaufeln, zu all seinen Geräten ver- 
arbeitest du Kupfer. 4. Und mache dazu eın 
Gitter, in Netz-Arbeit, von Kupfer, und mache 
an dem Netze vier Ringe von Kupfer, an seine 
vier Enden. 5. Und setze es unter den Umring 
des Altars von unten auf, und das Netz reiche 


flucht nahmen. Infolgedessen war ein Flüchtling — mit Aus- 
nahme nur des Mörders — geborgen, wenn er sich an eines der 
Altarhörner anklammerte (s. XXI, 14). 

aus ıhm heraus. Vgl. XXV, 19, 31. 


überziche sie mit Kupfer. Weil auf dem Altar ständig ein Feuer 
brannte. 


3. Asche. Der verbrannten Tiere und Brennmaterialien. 

Schaufeln. Um die Asche vom Altar wegzuräumen. 

Becken. Zur Aufnahme des Blutes der geschlachteten Tiere. 

Gabeln. Zur Anordnung des Fleisches der Opfertiere. 

Kobhlenschaufeln. Auf denen brennende Kohlen von dem 
Brandopfer-Altar zum Räucher-Altar herübergetragen wurden. 


5. Umring. In halber Höhe um den Altar lief eine Leiste, 
wahrscheinlich aus Kupfer angefertigt, die auf einem ehernen 
oder kupfernen Gitterwerk von dreißig Zoll Höhe ruhte. Der 
Überlieferung zufolge betrug die Breite dieser Leiste eine Elle. 
Die Priester scheinen sie benutzt zu haben, um darauf zu stehen. 
An dem Gitterwerk waren Ringe zum Tragen des Altars be- 
festigt. 
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Hohl von Brettern. Der Altar bestand aus hölzernen mit 
Metall bedeckten Brettern, so daß im Innern ein Hohlraum ent- 
stand. Raschi erklärt, daß der Befehl in XX, 21: »einen Altar 
von Erde sollst du Mir machen«, bedeutete, daß ein Wall von 
Erde, an Umfang dem Hohlraum des Altars entsprechend, auf- 
gehäuft wurde, und daß der Altar darauf wie ein Gehänse auf- 
gesetzt wurde. 


9.—19. DER HOF DES STIFTSZELTS 


9. Hof, d.h. ein eingezäunter Bezirk, jedoch ohne Bedachung, 
der die Grenzen des Heiligtumsbezirks markierte. Jeder nicht 
rituell unrein gewordene Israelit durfte den Hof betreten. Das 
für den Hof verwandte Material bestand aus gezwirntem Byssus 
(XXVI, ı); die Länge war hundert Ellen. Die Umhänge wur- 
den von zwanzig Säulenpfosten gehalten, in Abständen von je 
fünf Ellen. Da die Höhe fünf Ellen betrug (v. 18), bildeten 
die von den Säulen geschaffenen Zwischenräume Quadrate. 


Füße. Siehe XXVI, 19. 


ya 
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bıs zur Hälfte des Altars. 6. Und mache Stangen 
zum Altar, Stangen von Akaziıenholz, und über- 
ziehe sie mit Kupfer. 7. Und seine Stangen sollen 
in die Ringe gebracht werden, und die Stangen 
seien an beiden Seiten des Altars, wenn man ıhn 
trägt. 8. Hohl von Brettern sollst du ıhn machen, 
so wie dir gezeigt worden auf dem Berge, so sollen 
sie ıhn machen. 

9. Und mache den Hof der Wohnung auf der 
Seite gegen Mittag rechts, Umhänge zum Hof von 
gezwirntem Byssus, hundert Ellen ın die Länge, 
auf der einen Seite. 10. Und seine zwanzig Säulen 
und deren zwanzig Füße von Kupfer, die Haken 
der Säulen und deren Querstangen von Silber. 
ıT. Und so auf der Mitternacht-Seite ın die Länge 
Umhänge hundert (Ellen) lang, und seine zwanzig 
Säulen und deren zwanzig Füße von Kupfer, die 
Haken der Säulen und deren Querstangen von 
Silber. ı2. Und die Breite des Hofes auf der 
Abendseite fünfzıg Ellen Umhänge; dazu zehn 
Säulen und zehn Füße. ı3. Und die Breite des 
Hofes auf der Morgenseite, gegen Sonnenaufgang, 
fünfzig Ellen. 14. Und fünfzehn Ellen Umhänge 
für den einen Flügel; dazu drei Säulen und drei 
Füße. 15. Und für den andern Flügel fünfzehn 
(Ellen) Umhänge; dazu drei Säulen und drei Füße. 


Querstangen. Schmale Stangen, die die Säulen miteinander 
verbanden. 

12. Breite. Der Hof war zweimal so lang wie breit. Daher 
standen zwanzig Säulen an der Längs- und zehn an der Breitseite. 
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16. Vorhang. An der Ostseite waren, wie an den drei anderen 
Seiten, Vorhänge, die aber nur.bis zu fünfzehn Ellen weit von 
jeder Ecke aus reichten. Dadurch verblieb ein offener Mittel- 
raum von zwanzig Ellen, der durch einen Vorhang ausgefüllt 
wurde. Sein Gewebe war das gleiche wie des in XXVI, 36 
beschriebenen Vorhanes. 

17, versehen. Wie bei v. 10, rundherum mit Silber belegt. 

18. fünfzig gegen fünfzig. Eine schwierige Stelle. Nach tal- 
mudischer Erklärung soll der Hof an der Ostseite fünfzig Ellen 
ım Quadrat gemessen haben. 

19. Geräten. Werkzeuge, die jedesmal bei der Wiederaufrich- 
tung des Heiligtums bei den Ruhepausen der Wanderung ge- 
braucht wurden, wie Hammer zum Einschlagen der Nägel und 
Pflöcke. 

Hofes. Das Wort wird hier im weitesten Sinn gebraucht und 
bezeichnet sowohl den Hof als auch das Heiligtum und das 
Allerheiligste. 
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16. Und zum Tor des Hofes einen Vorhang von 
zwanzig Ellen von purpurblauem und purpur- 
rotem und karmesinrotem Garn und gezwirntem 
Byssus, Buntwirker-Arbeit; dazu vier Säulen und 
vier Füße. ı7. Alle Säulen des Hofes ringsum 
seien mit Querstangen von Silber versehen, ıhre 
Haken von Silber und ıhre Füße von Kupfer. 
18. Die Länge des Hofes hundert Ellen und die 
Breite fünfzig gegen fünfzig, und die Höhe fünf 
Ellen, von gezwirntem Byssus und die Füße dazu 
von Kupfer. 19. Bei allen Geräten der Wohnung, 
zu all ıhrem Bedarf, und alle Pflöcke dazu und 
alle Pflöcke des Hofes (seien) von Kupfer. 


Zur Vorlesung des Propheten- Abschnitts I Könige V, 26—VI, 
13, siebe die Haftaroth, Seite 524. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 454. 
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VII. TEZAWEH 


(KAPITEL XXVII, 20—XXX, 10) 
20,21. DAS OL FÜR DEN LEUCHTER 


Nach der Schilderung des Heiligtums beschäftigt sich die 
Schrift nunmehr mit den Obliegenheiten der im Stiftszelt amtie- 
renden Priester. 

20. Beleuchtung. Licht sollte jede Nacht ım Heiligtum 
brennen. 

lauteres Olivenöl. Wie es für alle heiligen Zwecke vorge- 
schrieben war. 

ausgepreßtes. Die Oliven wurden in einem Mörser vorsichtig 
zerstoßen, und die ersten Tropfen, die man dabei erhielt, waren 
von besonders reiner und guter Qualität. 

beständig, d.h. als ständige Regel. In das Stiftszelt fiel kein 
Sonnenlicht; daher sollte es ständig durch eine Beleuchtung 
erhellt werden (vgl. I Sam. III, 3). In den Synagogen wird 
der Leuchter des Stiftszelts durch das »Ner tamid«, die »ewige 
Lampe« repräsentiert, die vor dem Torah-Schrein brennt. Die 
Rabbinen sehen in der Lampe ein Sinnbild Israels, dessen Auf- 
gabe es ıst, »ein Licht von Nationen« zu sein (Jes. XLII, 6). 

21. Stiftszelt. Gemeint ist das Heiligtum, nicht das Aller- 
heiligste; siehe XXV, 22. 

für den Abend bis zum Morgen. Vgl. XXX, 7, wo angeordnet 
wird, daß es Aarons Pflicht war, die abgebrannten Dochte 
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vM. TEZAWEH 
27 20. Und du gebiete den Kindern Jisrael, daß sie 


dir bringen Olivenöl, lauteres, ausgepreßtes, zur 
Beleuchtung, um die Lampen beständig anzu- 
stecken. 21. Im Stiftszelte, außerhalb des Vor- 
hangs, der vor dem Zeugnis, sollen es zurecht 
machen Aharon und seine Söhne für den Abend 
bis zum Morgen vor dem EwiIGEN, eine ewige 
Satzung für ihre Geschlechter aus den Kindern 
Jısrael. 


KAPITEL 28 
28 ı. Und du laß zu dir treten Aharon deinen 


Bruder und seine Söhne mit ıhm aus den Kindern 


Jısrael, ihn mir als Priester zu weıhen; Aharon, 
Nadab und Abihu, Elasar und Itamar, die Söhne 


morgens wegzuräumen, sie durch frische zu ersetzen und den 
Leuchter mit Ol zu füllen, damit er ihn dann am Abend ent- 
zunden konnte. 


KAPITEL XXVIU. DIE PRIESTER-GEWÄNDER 


Nach den für den Bau des Heiligtums nötigen Anweisungen 
erhält Moses die Dienstinstruktionen für die im Heiligtum am- 
tierenden Priester. Der Dienst im Heiligtum blieb Aaron, seinen 
Söhnen und ihren Nachkommen vorbehalten. Dieses Kapitel 
beschreibt die Gewänder, die die Priester beim Dienst im Heiı- 
ligtum tragen sollten; sie unterschieden sie von den nicht- 
priesterlichen Israeliten und sollten sie daran erinnern, daß sie 
noch mehr als das Volk dem Heiligkeitsideal durch ıhre Lebens- 
führung unaufhörlich nachstreben mußten. Diese besonderen Ge- 
wänder verstärkten noch den Eindruck der Feierlichkeit und der 
Ehrfurcht beim Dienst ım Heiligtum. 


1. ihn mir zu weihen. Das Verbum wird in der Einzahl ge- 
braucht, weil es auf die Hauptperson der in Frage kommenden 
Gruppe, auf Aaron, bezogen wird. 
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2. Heilige Kleider. Kleider, die von den Priestern nur bei 
ıhren heiligen Amtshandlungen getragen werden durften. 

zur Ehre und zum Schmucke. Oder: »zur Pracht und zur Aus- 
zeichnung«. 

3. Kunstverständigen. Wörtlich: »mit allen, die weisen Her- 
zens sind«. In der Sprache der Bibel ist das Herz der Sitz des 
Intellekts und nicht des Gefühls. 

erfüllt. Jede Begabung des Menschen ist ein Gottesgeschenk 
an ıhn. Daher sollen diejenigen, die für das Kunstgewerbe be- 
sonders begabt waren, diese ihre Kunstfertiekeit für die Anfer- 
tigung der Gewänder zur Verfügung stellen. 

zu heiligen. Die Belehnung mit den priesterlichen Gewändern 
bildete einen Teil der Feierlichkeiten bei der Einführung in das 
Priesteramt, die ım folgenden Kapitel noch beschrieben wird. 


5. sollen nehmen. Die Kunsthandwerker sollen die Materialien 
von den Spendern entgegennehmen. 
6.—ı2. DAS ETOD 


6. Efod. Eine Art von unter den Armen beginnendem eng- 
anschließendem Gewand, das durch Achselbänder gehalten wurde. 
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Aharons. 2. Und mache heilige Kleider deinem 
Bruder Aharon, zur Ehre und zum Schmucke. 
3. Und du rede mit allen Kunstverständigen, 
(jedem) den ich erfüllt mit dem Geiste der Kunst, 
daf3 sie machen die Kleider Aharons, ıhn zu heilı- 
gen, mir ıhn zum Priester zu weihen. 4. Und das 
sind die Kleider, die sie machen sollen: einen Brust- 
schild und ein Efod und ein Oberkleid und einen 
durchsteppten Leibrock, Kopfbund und Gürtel; 
und so sollen sıe heilige Kleider machen deinem 
Bruder Aharon und seinen Söhnen, um ıhn mır 
zum Priester zu weihen. 5. Und diese sollen neh- 
men das Gold und das purpurblaue und purpur- 
rote, und das karmesinrote Garn und den Byssus. 

6. Und sollen das Efod machen von Gold, pur- 
purblauem und purpurrotem und karmesinrotem 
Garn und gezwirntem Byssus, Kunstweber-Arbeit. 
7. Zweı angeheftete Achselbänder habe es; an 
seinen beiden Enden werde es so befestigt. 8. Und 
der Gurt zum Anlegen, der daran ist, sei von 
gleicher Arbeit mit ıhm aus einem Stücke: von 
Gold, purpurblauem und purpurrotem und kar- 


Kunstweber- Arbeit. Siehe XXVI, ı. Das Stoffgewebe des 
Efod war das gleiche wie das der Vorhänge zur Andeutung der 
engen Beziehungen zwischen Hohepriester und Heiligtum. Nur 
waren in die Gewänder noch goldene Drahtfäden hineingewo- 
ben: wahrscheinlich als ein Sinnbild königlicher Macht entspre- 
chend der Stellung des Hohepriesters als des geistigen Ober- 
hauptes der gesamten Gemeinschaft. 


8. Gurt. Um die Taille wurde, als Teil des Efod, ein in Kunst- 
arbeit gewebtes Gürtelband angelegt. 
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9. Schoham-Steine. »Nach Art von Knöpfen zu befestigen« 
(Josephus). 


Söhne Israels, d.h. der zwölf Söhne Jaakobs, von denen die 


Stämme ihre Namen erhalten hatten. Anstatt der Namen 
Manasseh und Ephrajım war hier der Name Josefs angewandt. 


11. Steinschneider- Arbeit. Tut-an-Chamens Grab und in Ur 


gemachte Funde von Goldschmiede-Arbeiten und kostbaren 
Edelsteinen haben erwiesen, daß die hier erwähnte Steinschneide- 
Kunst in der Antike schon bekannt war. 


in goldene Kasten. Besser: goldene Einfassungen. 


12. Steine der Erinnerung. Um die Kinder Israel an ihre ein- 
heitliche gemeinsame Abstammung zu erinnern, und ebenso an 
die ihnen obliegende einheitliche Verehrung des heiligen Gottes. 


13.—30. BRUSTSCHILD 


14. reinem Gold. Das gleiche Metall also, das im Allerheilig- 


sten zur Verwendung kam. 


eo 
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mesinrotem Garn und gezwirntem Byssus. 9. Und 
nımm zwei Schoham-Steine und grabe darein die 
Namen der Söhne Jısraäls. 10. Sechs ihrer Namen 
ın den einen Stein, und die Namen der sechs übrı- 
gen in den zweiten Stein, nach ıhrer Geburtsfolge. 
ır. Nach Steinschneider-Arbeit mit Siegelstich 
grabe in die beiden Steine die Namen der Söhne 
Jisraels; eingefaßt in goldne Kasten sollst du sıe 
machen. ı2. Und setze die beiden Steine auf die 
Achselbänder des Efod, als Steine der Erinnerung 
für die Söhne Jisraels, und Aharon trage ihre 
Namen vor dem EwiGen auf seinen beiden Schul- 
tern zur Erinnerung. 

13. Und mache goldne Kasten. 14. Und zwei 
Schnüre von reinem Gold, verschlungen machst 
du sie, von Flechtwerk, und setze die geflochtenen 
Schnüre an die Kasten. 

15. Und mache den Brustschild des Rechtspru- 
ches in Kunstweber-Arbeit, wie die Arbeit des 
Efod sollst du ıhn machen; von Gold, Purpurblau 
und Purpurrot und Karmesinrot und gezwirntem 
Byssus sollst du ihn machen. 16. Geviert sei er, 


15. Brustschild. Das Brustschild war doppelt umgelegt und 
wurde an allen Seiten mit Ausnahme der unteren offen getragen. 
Es wird »Brustschild des Rechtsspruches« genannt, weil es die 
Urim und Tumim enthalten sollte, mittels deren der Hohepriester 
die Entscheidung Gottes in schwierigen Fragen, die das Wohl 
und Wehe der Gesamtheit betrafen, erkunden sollte (v. 30). 

wie die Arbeit des Efod, d.h. aus demselben Material wie der 
Efod angefertigt. 
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16. doppelt. Das Kleidungsstück maß eine Elle in der Länge 
und eine halbe Elle in der Breite; es wurde doppelt gelegt, 
so daß es eine Art Tasche oder Beutel formte. 

17. Steinbesatz. Das charakteristische Merkmal war dieser 
Steinbesatz mit zwölf kostbaren Steinen; auf jedem war der 
Name eines der Stämme Israels eingegraben;, die Steine waren 
in ıhren Goldfassungen in vier Reihen, jede Reihe zu drei 
Steinen, angeordnet. 

Odem. Rubin oder Karneol. 

Pıtdah. Topas, ein Stein von gelblich-grüner Farbe. 

Bareket. Smaragd oder Karfunkel. Einige Erklärer halten es 
für Bergkristall, einen farblosen Stein, der im alten Ägypten 
für Peru benutzt wurde. 

18. Nofech. Karfunkel oder roter Granatstein. 

19. Leschem. Ein klarer gelber Stein. 

Schebo. Achat, ein roter undurchsichtiger Stein. 

20. Tarschisch. Seine Farbe ist grün bis ins gelbliche hinüber- 
spielend. 
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gedoppelt, eine Spanne ın die Länge und eine 
Spanne ın die Breite. 17. Und besetze ıhn mit 
Steinbesatz, vier Reihen Steine; eine Reihe: Odem, 
Pitdah und Bareket — die eine Reihe; 18. Und 
die zweite Reihe: Nofech, Sapır und Jahalom; 
19. Und die dritte Reihe: Leschem, Schebo und 
Achlamah; 20. Und die vierte Reihe: Tarschisch, 
Schoham und Joschfeh; ın goldne Kasten gefaßt 
seien sie eingesetzt. 21. Und die Steine seien nach 
den Namen der Söhne Jisraels, zwölf nach ihren 
Namen; ın Sıegelstich (eingegraben) seien sie, 
jeder mit seinem Namen nach den zwölf Stäm- 
men. 22. Und mache an den Brustschild ver- 
schlungene Schnüre, Flechtwerk, von reinem 
Golde. 23. Und mache an den Brustschild zwei 
goldne Ringe, und setze die zwei Ringe an die 
beiden Ecken des Brustschildes. 24. Und setze die 
beiden goldnen Flechten an die beiden Ringe, (die) 
an den Ecken des Brustschildes; 25. Und die beı- 
den Enden der beiden Flechten setze an die beiden 
Kasten, und setze sie auf die Achselbänder des 
Efod von vorn. 26. Und mache zwei goldne 


Joschfeh. Jaspis, ein Stein von hellglänzendem Grün. 

22. Die Schnüre, die in diesem Vers erwähnt werden, sind 
die schon aus v. 14 bekannten. 

und setze, d.h. »und befestige«. 


25. beiden Enden, d.h. die Ecken am obersten Ende der Brust- 
platte. 


26.28. Zwei Ringe sollten an den inneren unteren Ecken 
des Brustschildes befestigt werden. Zwei andere Ringe kamen an 
den Unterteil der Achselbänder. Blaue Schnüre, die durch die 
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Ringe hindurchgezogen wurden, hielten sie zusammen. Auf diese 
Weise wurde der Brustschild unverrückbar auf seinem Platz an 
der Brust des Hohepriesters festgehalten. 

29. Zur Erinnerung. »Die Steine an seinem Herzen sind 
Aarons stilles Gebet zu Gott für sein ganzes Volk« (B. Jacob). 

30. Die Urim und Tumim. Wörtlich: »Die Leuchten und die 
Vollendungen«; damit können in Übereinstimmung mit dem 
hebräischen Sprachgebrauch »vollkommene Leuchten« gemeint 
sein. Waren die Urim und die Tumim identisch mit dem Brust- 
schild und den zwölf Edelsteinen, oder stellten sie etwas be- 
sonderes dar? Manche glauben, »es handle sich um zwei 
heilige Lose, die gebraucht wurden, um den göttlichen Willen 
in Fragen von nationaler Bedeutung zu erkunden« (Driver). 
Ähnlich vermutet Raschi, daß es sich um einen Stoff oder Ma- 
terial gehandelt habe, auf dem der Gottesname eingraviert war. 
Der Hohepriester hätte dieses Stück dann in dem Brustschild 
getragen. Gegenüber dieser Auffassung ist mit Nachdruck zu 
betonen, daß ım Kapitel XXXIX, in dem die Einzelheiten über 
den Brustschild mitgeteilt werden, nichts über Form oder Gestalt 
der Urim und Tumim gesagt wird. So scheint es, daß die »Urim 
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Ringe und setze sie an die beiden Ecken des Brust- 
schildes an den Saum, der gegen das Efod zu ıst, 
einwärts. 27. Und mache zweı goldne Ringe und 
setze sie an die beiden Achselbänder des Efod von 
unten, nach vorn, nah an der Naht, über dem 
Gürtel des Efod. 28. Und sie sollen anschnüren 
den Brustschild mit seinen Ringen an die Ringe des 
Efod durch eine purpurblaue Schnur, daß er 
bleibe an dem Gürtel des Efod, und der Brust- 
schild sich nicht verrücke von dem Efod. 29. Und 
Aharon trage die Namen der Söhne Jisraels ım 
Brustschilde des Rechtspruches auf seinem Her- 
zen, wenn er hineingeht in das Heiligtum, zur 
Erinnerung vor dem EwiGEn, beständig. 30. Und 
lege ın den Brustschild des Rechtspruches die Urim 
und die Tumim und sie seien auf dem Herzen 
Aharons, wenn er hineingeht vor den EwiGeEn; 
und Aharon trage den Rechtspruch an die Kinder 
Jisrael auf seinem Herzen vor dem Ewıcen be- 
ständig. 


und Tumim« nur der technische Ausdruck waren, mit dem die 
zwölf Steine bezeichnet wurden. Die Tatsache, daß der Brust- 
schild als »Brustschild des Rechtsspruchs« bezeichnet wurde, ist 
ein Zeichen dafür, daß der Brustschild selbst und nicht etwas 
von ihm gesondertes das Medium der Verbindung mit "dem 
Göttlichen war. Unser Vers faßt daher ganz einfach zusammen, 
was bereits vorangegangen war, und erklärt, daß die Urim und 
Tumim, will sagen: die zwölf Steine, zu dem Brustschild hin- 
zugefügt werden mußten, um ihn als »Brustschild des Rechts- 
spruchs« zu einem vollständigen Ganzen zu machen. Kalisch 
macht darauf aufmerksam, daß in Lev. VIII, 8, wo alle einzel- 
nen Teile der Priesterkleidung aufgezählt sind, die Urim und 
Tumim wohl erwähnt sind, aber nicht die Edelsteine — was 
somit ein schlagender Beweis für die Identität beider wäre. 
Die heilige Schrift berichtet, daß in Zeiten der Unsicherheit 
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und nationaler Krisen in frühgeschichtlicher Zeit Israels die 
Urim und Tumim vom Volke befragt wurden, um Auskünfte 
und Anweisungen zu erhalten (Num. XXVII, 2ı; I Sam. 
XXVIII, 6). Aber es wird über den Vorgang selbst nirgends 
etwas Erklärendes mitgeteilt. Aus der nachdavidischen Zeit ha- 
ben wir keine Erwähnung einer Zufluchtnahme zu den Urim 
und Tumim. So bleiben sie eine der in undurchdringliches Dun- 
kel gehüllten Gegenstände aus dem Bereich des Hohepriesters. 


31.35. DAS AMTSGEWAND 


31. Oberkleid. Ein langes Gewand, wie es von Männern von 
hohem Rang getragen wurde. Es ist ungewiß, ob derartige Ober- 
kleider immer ärmellos waren; das des Hohepriesters war es 
jedenfalls. Es wird »Oberkleid des Efod« genannt, weil der 
Efod darüber getragen wurde. 

Ganz von purpurblauer Wolle. Das Oberkleid war nur aus 
einer einzigen Zwirnart gewebt. Die blaue Farbe war besonders 
bedeutsam; vgl. »die purpurblaue Schnur« an den »Schaufäden 
des Zipfels« (Num. XV, 38). 

Oberste Öffnung. Das Gewand hatte nur oben eine Offnung. 
Infolgedessen wurde es über den Kopf gezogen. Die Ränder 
der Offnung wurden, um den Stoff vor dem Einreißen zu 
schützen, durch Doppelgewebe verstärkt. 


33.35. Der Kleidersaum war mit Kugeln aus kostbar ge- 
färbtem Material geschmückt, die die Gestalt von Granatäpfeln 
hatten. Zwischen jedem Paar Granatäpfeln war ein goldenes 
Glöckchen angebracht. Nach dem Talmud waren zweiundsiebzig 
Verzierungen um den Kleidersaum herum befestigt. Der Hohe- 


32 
33 


34 
>) 


ui | 


36 
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31. Und mache das Oberkleid des Efod ganz 
von purpurblauer Wolle. 32. Und es sei die oberste 
Öffnung in der Mitte; eine Borte sei an der 
Öffnung ringsum, von Weber-Arbeit, wie an der 
Öffnung eines Panzers, so sei es daran, daß es 
nicht einreißfe. 33. Und mache an seinen Saum 
Granatäpfel von Purpurblau und Purpurrot und 
Karmesinrot an seinem Saume ringsum, und goldne 
Schellen zwischen ıhnen ringsum. 34. Eine goldne 
Schelle und ein Granatapfel, (wieder) eine goldne 
Schelle und ein Granatapfel an dem Saume des 
Oberkleides ringsum. 35. Und Aharon habe es an 
beim Dienste, daß dessen Klang gehört werde, 
wenn er ın das Heiligtum geht vor den EwiGEN 
und wenn er herauskommt, auf daß er nıcht sterbe. 

36. Und mache ein Schau-Blech von reinem 
Golde und grabe ein mit Siegelstich: Heilig dem 
EwiGEn! 37. Und befestigte es an eine purpur- 


priester durfte in keinem Falle amtieren, ohne diese Kleidungs- 
stücke angelegt zu haben. Die Glöckchen des Gewandes zeigten 
der im Hof wartenden Gemeinde an, wenn er seine Funktionen 
im Heiligtum verrichtete. Kalisch erklärt: »Das gesamte Volk 
gab sich dem Gebet und der Buße hin, sobald der Hohepriester 
das Allerheiligste betrat, um dort im Namen des Volkes zu am- 
tieren. Es war daher notwendig, daß sıe es alle vernehmen konn- 
ten, wenn er das Allerheiligste betrat.« 


36.—43. DAS SCHAU-BLECH, DER KOPFBUND UND ANDERE 
PRIESTERLICHE GEWÄNDER 


36. Schau-Blech von reinem Golde. Der Überlieferung zufolge 
war es zwei Finger dick und hatte die Ausdehnung der ge- 
samten Stirn. 

Heilig dem Ewigen. Wörtlich: »Heiligkeit dem Ewigen«. Diese 
Inschrift bezeichnet sowohl die weihevolle Hingebung des Hohe- 
priesters an den Dienst Gottes wie sie auch den eigentlichen 
Zweck und Inhalt des Dienstes selbst widerspiegelt. 


22 Pentateuch II 
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37. Purpurblaue Schnur. Eine blaue Schnur, die außen an dem 
Goldblech befestigt wurde, hielt es auf der Stirn des Hohe- 
priesters fest; zwischen der Stirnhaut und dem Goldblech be- 
fand sich noch das Linnen des Kopfbunds (siehe Vers 39). 

38. wenn Aharon versöhnt. Wahrscheinlich ist folgendes ge- 
meint: was Gott dargeboten wird, muß makellos sein, und die 
Art der Darbietung muß mit dem vorgeschriebenen Ritual in 
Einklang stehen. Sobald hier nun sıch bei dem Opfer eine Un- 
vollkommenheit oder irgend ein Irrtum ım Opferritual zeigen 
sollte, so hätte der Hohepriester die Verantwortung zu über- 
nehmen. Er ist der Wächter des Heiligtums, und durch die 
rechte Wahrnehmung seines heiligen Amtes, das durch das 
Schau-Blech an seiner Stirn gekennzeichnet wird, kann er die 
wohlwollende Aufnahme der Opfer erwirken, dıe auf dem Altar 
Gott dargebracht wurden. 

Auf seiner Stirn beständig. Stets wenn er als Hoherpriester 
amtıert. 

39. Leibrock. Eine Tunika. »Dieses Kleidungsstück reichte 
bis zu den Füßen, schloß eng an den Körper an und hatte 
festanliegende Ärmel« (Josephus). 

Byssus. Oder »Seide«; die Farbe war zweifellos weiß, die 
Farbe der Reinheit und Heiligkeit. 

Kopfbund. Wahrscheinlich eine Art von Turban. »Er wird 


so angelegt, daß er wie eine Krone aussieht« (Josephus). 


37 
38 


39 


42 
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blaue Schnur und es sei an dem Kopfbunde, an 
der Vorderseite des Kopfbundes sei es. 38. Und 
es seı auf der Stirn Aharons, wenn Aharon ver- 
söhnet die Schuld der Heiligtümer, welche die 
Kinder Jısrael heiligen, beı all ıhren heiligen Ga- 
ben, und es sei auf seiner Stirn beständig, daf 
ıhnen Gnade werde vor dem EwIGEn. 39. Und 
durchsteppe den Leibrock von Byssus und mache 
einen Kopfbund von Byssus und einen Leibgurt 
mache, Buntwirker-Arbeit. 40. Und für die Söhne 
Aharons mache Leibröcke und mache ıhnen Leib- 
gurte, und Kegelmützen mache ihnen zur Ehre 
und zum Schmucke. 41. Und bekleide damit deinen 
Bruder Aharon und seine Söhne mit ıhm, und salbe 
sie und fülle ihre Hand und heilige sie, daß sie mır 
dienen als Priester. 42. Und mache ıhnen Bein- 
kleider von Linnen, die Glieder der Blöße zu be- 
decken, von den Hüften bis zu den Schenkeln sol- 


Leibgurt. Eine Schärpe. »Sıe ist mit Blumen von Scharlach-, 
Purpur- und blauer Farbe bestickt und besteht aus fein gezwirn- 
tem Leinen« (Josephus). 

40. Söhne Aharons. Die übrigen Priester hatten Rock und 
Leibgurt, ähnlich wie der Hohepriester. Anstatt des Kopfbundes 
hatten sie eine Mütze zu tragen. 

41. bekleide deinen Bruder Aharon. Diese Einführungsfeier- 
lichkeit wird ım nächsten Kapitel beschrieben. 

fülle ihre Hand, d.h. »mit den ersten Opfern«. Der tech- 
nische Ausdruck für die Einführung eines Priesters in sein Amt. 

42. Beinkleider. Diese Beinkleider reichten bis zu den Knien. 
Eine Fußbedeckung wird nicht erwähnt. 
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43. Altar. Der Brandopferaltar. 

Heiligtum. Hier ist das gesamte Heiligtum mit Einbeziehung 
des Hofes gemeint. 

und sterben. Gott bestraft unbarmherzig jede Entweihung des 
Heiligtums durch seine Priester; vgl. das Schicksal von Nadab 
und Abihu, Lev.X, ıf. 


KAPITEL XXIX. DIE PRIESTERWEIHE 


Die Vollziehung der hier niedergelegten Vorschriften wird 
ausführlicher in Lev. VIII wiedergegeben; dieses Kapitel sollte 
zum Vergleich herangezogen werden. 

1. Farren. Für das Sühnopfer (Lev. VIII, 2). Die Priester muß- 
ten sich der Entsühnung für ihre eigenen Vergehen unterziehen, 
bevor ste den Opferdienst vollziehen durften, der anderen zur 
Wiedererlangung der Reinheit nach ihrer Sündenbegehung ver- 
helfen sollte. 

Widder. Der eine diente als Brandopfer (Vers ı8), und der 
andere war der »Widder der Einsetzung« (v. 22). 
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len sie reichen. 43. Und Aharon und seine Söhne 
sollen sie anhaben, wenn sıe gehen ın das Stifts- 
zelt, oder wenn sie hintreten zum Altar, zu dienen 
im Heiligtum, daß sie nicht eine Schuld aufladen 
und sterben; eine ewige Satzung für ıhn und seinen 
Samen nach ıhm. 


KAPITEL 29 


29 ı. Und das ist, was du ihnen tun sollst, sie zu 
heiligen, daß sie mir Priesterdienst tun: Nimm 
einen jungen Farren und zwei Widder, ohne Fehl, 
2. Und ungesäuerte Brote und ungesäuerte Kuchen, 
eingerührt mit Ol, und ungesäuerte Fladen, bestri- 
chen mit Öl; von feinem Weizenmehl mache sıe. 
3. Und lege sie in einen Korb und bringe sie dar 
in dem Korbe, auch den Farren und die zweı 
Widder. 4. Und Aharon und seine Söhne sollst 
du hintreten lassen an die Tür des Stiftszeltes und 
wasche sıe mit Wasser. 5. Und nımm die Kleider 


2. ungesäuerte Brote. Zusammen mit den Kuchen und Fladen 
bildeten sie ein »Speiseopfer« (s. Lev. II). 

3. bringe sie dar. Nach dem Hof des Heiligtums. 

4. wasche sie. Achte darauf, daß sie sich einer Waschung des 
ganzen Körpers unterziehen. Der Sınn des Waschens als erster 
Akt der Einführungsfeierlichkeit ist völlig klar. »Reine Hände 
und reines Herz« sind nach dem Psalmisten (XXIV, 4) wesent- 
liche Erfordernis für die, welche die Annäherung an das Gött- 
liche erstreben. 
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5. lasse Aaron ankleiden. Die Tracht Aarons und seiner Söhne 
versah sie mit den sichtbaren Emblemen ihrer Heiligkeit und 
ihrer Amtseigenschaft und grenzte sie von dem übrigen Volke 
ab. »Wenn die Priester ihre Tracht angelegt haben« sagt der 
Talmud, »ist ihre Priesterhoheit auf ihnen; haben sie ihre Kleider 
nicht angetan, so ruht auch ihre Priesterhoheit nicht auf ıhnen.« 
Diese rabbinische Erklärung gibt von der bedeutsamen Wahr- 
heit Kunde, daß die Priester sich von dem übrigen Volke nicht 
unterschieden. Einzig und allein, wenn sie im Heiligtum amtierten, 
und nur für diese Zeit, waren sie von dem übrigen Teil der 
Gemeinde unterschieden und abgegrenzt. 

6. Diadem. Das Schau-Blech (XX VIII, 36). 

7. Salböl. Seine Zusammensetzung wird in XXX,2zf be- 
schrieben. Die lindernde Wirkung von Ol auf die durch die 
Sonnenglut des Orients verbrannte Haut läßt das Ol dort als 
Sinnbild der Erquickung und des Wohlbehagens erscheinen. Dar- 
auf geht auch seine Rolle als Salbstoff für Könige und Priester 
zurück; das Ol wurde gleichbedeutend mit Verleihung gött- 
licher Segnungen. 

gieße. Nur bei der Salbung des Hohepriesters üblich. Bei den 
anderen Priestern wurde das Ol nicht gegossen, sondern mit 
dem Finger auf das Haupt aufgestrichen (s. Lev. VIII, ı2). 
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und lasse Aharon ankleiden den Leibrock und das 
Oberkleid des Efod und das Efod und den Brust- 
schild und umgürte ihn mit dem Gurt des FEfod. 
6. Und setze den Kopfbund auf sein Haupt und 
befestige das heilige Diadem an den Bund. 7. Und 
nımm das Salböl und giefße auf sein Haupt und 
salbe ıhn. 8. Und seine Söhne laß herzutreten und 
sie Leibröcke anziehen. 9. Und gürte sie mit dem 
Gurt, Aharon wie seine Söhne, und winde ihnen 
Kegelmützen um, und es seı ıhnen das Priestertum 
zu ewiger Satzung; so füllest du die Hand Aha- 
rons und die Hand seiner Söhne. ı0. Und bring 
herzu den Farren vor das Stiftszelt, und Aharon 
und seine Söhne sollen ihre Hände legen auf den 
Kopf des Farren. ıt. Und schlachte den Farren 
vor dem EwıGEn, an der Tür des Stiftszeltes. 
12. Und nımm von dem Blute des Farren und 
tue an die Hörner des Altars mit deinem Finger, 
und alles (übrige) Blut gieffe aus an den Grund des 


9. zu ewiger Satzung. Die Priesterwürde war für alle Zeit 
dem Haus Aarons vorbehalten. 

10.—14. Das Sühn-Opfer Aarons und seiner Söhne. 

10. ihre Hände legen. Jeder soll seine Hand auflegen, um das 
Tier deutlich als den Stellvertreter der Opfer darbringenden 
Menschen erkennbar zu machen; s. Lev. I, 4. Zweifellos sprachen 
Aaron und seine Söhne ein Sündenbekenntnis, während sie ihre 
Hände auf den Kopf des Tieres legten. 

11. Und schlachte. Das Schlachten der Opfertiere mußte kei- 
neswegs nur durch einen Priester erfolgen (Lev. I, 5). 

12. Das hier beschriebene Ritual ist jenes, das sich üblicher- 
weise bei einem Sühne-Opfer abspielte (Lev. IV, 4). 
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13. Netz. Besser: Lappen (AJ). 

in Rauch aufgehen. Hebr. »hiktir«, die Bezeichnung für das 
Verbrennen eines Opfers oder für eine Weihrauch-Darbringung. 

15. den einen Widder. Auf das Sühn-Opfer, das Reinigung von 
der Sünde brachte, folgte das Brand-Opfer, das die Gemein- 
schaft mit Gott sinnbildlich darstellte. Das Ritual des Brand- 
opfers wird in Lev.I und VIII im einzelnen beschrieben und 
wird in den Anmerkungen zu diesen Kapiteln erklärt. 

18. ein angenehmer Geruch, d.h. ein Geruch, der Gott ange- 
nehm ist. »Das Verbrennen des Opfers wird ‚ein angenehmer 
Geruch für den Ewigen‘ genannt; so ist es auch zweifellos, weil 
das Opfer zum Ziel hat, sündige Gedanken aus unserem Herzen 
zu entfernen. Diese Wirkung des Opfers auf den Darbringenden 
ist dem Ewigen wohlgefällig« (Maimonides). 

19. zweiten Widder. Für das Weihe-Opfer. Alles vorher Be- 
schriebene dient nur der Vorbereitung für die Riten der Amts- 
einsetzung. 


wrDn 
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Altars. 13. Und nımm alles Fett, welches das Eın- 
sceweide bedeckt und das Netz über der Leber und 
die beiden Nieren und das Fett, das darüber ist, und 
laß es in Rauch aufgehen auf dem Altar. 14. Und 
das Fleisch des Farren und seine Haut und seinen 
Unrat sollst du verbrennen auf dem Feuer außer 
dem Lager; cın Sühnopfer ıst es. 15. Und den cınen 
Widder sollst du nehmen; und Aharon und seine 
Söhne sollen ıhre Hände auf den Kopf des Widders 
legen. 16. Und schlachte den Widder und nımm 
scın Blut und sprenge es auf den Altar ringsum. 
17. Und den Wıdder zerstücke, Stück für Stück, 
und wasche sein Eingeweide und seine Schenkel ab 
und lege es zu seinen Stücken und zu seinem Kopfe. 
18. Und laß in Rauch aufgehen den ganzen Widder 
auf dem Altar; cın Ganzopfer ist es dem EwiGEN; 
cin angenehmer Geruch, ein Feueropfer dem EwIGEN 
ist es. 19. Und nımm den zweiten Widder, und 
Aharon und seine Söhne sollen ihre Hände auf den 
Kopf des Widders legen. 20. Und schlachte den 
Widder und nımm von seinem Blute und tue an 
den rechten Ohrknorpel Aharons und an den rech- 
ten Ohrknorpel seiner Söhne und an den Daumen 
ihrer rechten Hand und an die große Zehe ıhres 
rechten Fußes, und sprenge das Blut auf den Altar 


20. Ohrknorpel... Daumen... Zehe. Das Ohr wurde mit dem 
Blut bestrichen, damit es für das Aufnehmen des Gotteswortes 
geweiht werde; die Hand, um die mit der Prizsterwürde ver- 
bundenen Pflichten vollführen zu können, und der Fuß, auf 
daß er auf den Wegen der Gerechtigkeit wandle. In einem 
»Königreich von Priestern« sollte die Weihe von Ohr, Hand 
und Fuß sich auf jeden Angehörigen dieses Königreichs er- 
strecken. 
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21. sprenge. Die zwiefache Sprengung: Blut und Ol deutete 
die beiden hauptsächlichsten Funktionen der Priesterschaft an: 
Licht und Frömmigkeit in echter Herzensfreude zu verbreiten, 
und dem Volk die bedeutsame Erkenntnis einzuprägen, daß es 
für menschliche Vergehungen eine Sühne gibt. 

22.--30. versinnbildlicht die Belehnung der Priester mit der 
Befugnis zur Opferdarbringung. Der typische Opfervorgang 
war, daß Opferstücke mit den Händen emporgehoben wurden, 
daß dann mit ihnen eine »Schwingung« vor dem Altar gemacht 
und daß sıe dann verbrannt wurden. 

24. Schwingung. Das Opferstück wurde gegen alle vier Seiten 
von Himmel und Erde emporgehoben, als sinnbildlicher Aus- 
druck der Tatsache, daß es dem Gott des Himmels und der Erde 
dargebracht wurde. 

26. Brust. Die Brust durfte von dem amtierenden Priester zur 
Speise zurückbehalten werden (Lev. VII, 34). Aus diesem Grunde 
wird sie hier Moses zugeteilt, der bei dieser Gelegenheit als 
Priester fungierte. 
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ringsum. 21. Und nımm von dem Blute, das auf 
dem Altar und von dem Salböl und sprenge es auf 
Aharon und seine Kleider und auf seine Söhne und 
auf die Kleider seiner Söhne mit ıhm, so ıst heilıg 
er und seine Kleider und seine Söhne und die Kleı- 
der seiner Söhne mit ıhm. 22. Und nımm von dem 
Widder das Fett und den Fettschwanz und das 
Fett, welches das Eingeweide bedeckt und das 
Netz der Leber und die beiden Nieren und das 
Fett, das darüber ist, und den rechten Schenkel — 
denn ein Widder der Einsetzung ıst es. 23. Und 
cın Laıb Brot und einen Kuchen des Olbrotes und 
einen Fladen aus dem Korbe des ungesäuerten 
Gebäcks, der vor dem EwiıGEn stehet. 24. Und 
setze alles auf die Hände Aharons und auf die 
Hände seiner Söhne und mache damit eine Schwin- 
gung vor dem EwiGEn. 25. Und nımm sie aus 
ihrer Hand und laß sie in Rauch aufgehen auf dem 
Altar über dem Ganzopfer, zum angenehmen Ge- 
ruch vor dem EwiGEn, ein Feueropfer ıst es dem 
EwIGEN. 26. Und nımm die Brust vom Wıdder 
der Einsetzung, der für Aharon, und mache mit 
demselben eine Schwingung vor dem EwIGEN und 
er scı dir zum Anteil. 27. Und heilige die Brust 
der Schwingung und den Schenkel der Hebe, die 
geschwungen und der erhoben worden von dem 
Wıdder der Einsetzung, von dem Aharons und 


27. heilige, d.h. sondere sie, als Aaron und seinen Söhnen zu- 
kommend, ab; Lev. VII, 34 f. 

Hebe. Oder »Beitrag« (freiwillige Abgabe) der Opfernden an 
den Priester. 
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30. sieben Tage. S. bei v. 35 unten. 

welcher... geht, d.h. bei seinem ersten Eintritt. 

31.---34. Eine Fortsetzung von v.27, in der das Opfermahl 
Aarons und seiner Söhne aus Anlaß ihrer Amtseinsetzung be- 
schrieben wird. 

32. sollen essen. Es war ein Charakteristikum des Friedens- 


opfers, daß es ein symbolisches Mahl war, an dem — wenn man 
das so ausdrücken kann — Gott und der Israelit teilnahm (S. bei 
AXIV, ı1). 


kein Gcmeiner. Kein Nicht-Priester. 

34. übrig bleibt. Vgl. XII, 10. Dieses Gesetz findet bei sämt- 
lichen Friedens- und Sühnopfern Anwendung. 

heilig ist es. Gott geweiht. 

35. sieben Tage. Das Einweihungsritual sollte sieben Tage hin- 
durch täglich wiederholt werden. 

36. entsündige den Altar. Am Versöhnungstag entsündigte der 
Hohepriester das Heiligtum und all seine Einrichtungsgegenstände 
von jeder Verunreinigung, von der sie im Lauf des Jahres be- 


349 EXODUS--TEZAWEH XXIX, 28 


von dem seiner Söhne, 28. Daß sıe seien dem 
Aharon und seinen Söhnen cin Bestimmtes für 
ewig von den Kindern Jısrael, denn eine Hebe ıst 
es; und als Hebe bleibe es von den Kindern Jısradl, 
von ihren Mahlopfern ihre Hebe an den Ewicen. 
29. Und die heiligen Kleider, die für Aharon, 
scien seinen Söhnen nach ıhm, sie darin zu salben 
und ıhnen damit ıhre Hand zu füllen. 30. Sieben 
Tage soll sie anlegen, wer von seinen Söhnen Prie- 
ster wird an seiner Statt, welcher ın das Stiftszelt 
gcht, um zu dienen ım Heiligtume. 31. Und den 
Widder der Einsetzung sollst du nehmen und sein 
Fleisch kochen an einer heiligen Stelle. 32. Und 
Aharon und seine Söhne sollen essen das Fleisch 
des Widders und das Brot, das ım Korbe, an der 
Tür des Stiftszeltes. 33. Und sie sollen dieselben 
essen, durch welche versöhnt wurde, um ıhnen die 
Hand zu füllen, sıe zu heiligen; aber kein Gemei- 
ner darf (davon) essen, denn heilig sind sıe. 
34. Und wenn übrig bleibt vom Fleisch der Eın- 
setzung und von dem Brote bıs zum Morgen, so 
verbrenne das Übriggebliebene auf dem Feuer, es 
darf nicht gegessen werden, denn heilig ıst es. 
35. Und tue dem Aharon und seinen Söhnen also, 
ganz so wie ıch dir geboten habe; sieben Tage 
sollst du ihnen die Hände füllen. 36. Und einen 
Farren der Sühne sollst du opfern für jeden Tag 
außer dem Versöhnungsopfer und entsündige den 
Altar, indem du darauf versöhnest, und salbe ihn, 
um ıhn zu heiligen. 37. Sieben Tage sollst du ver- 
söhnen auf dem Altar und ıhn heiligen; und der 


troffen sein konnten (Lev. XVI, 20). Folgerichtig mußte der 
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Altar auch, ehe er für den öffentlichen Opferdienst gebraucht 
wurde, entsündigt werden. 

37. wer... berührt. Jeder, der dem Altar nahte, mußte rein 
seın (Ibn Esra; Raschbam). Nach den Rabbinen schloß dieser 
Satz ein, daß ein makelloses Tier, das in den Bezirken des Heilig- 
tums untauglich zum Opfer geworden war, und das doch am 
Altar geopfert wurde, dadurch heilig und darbringungswürdig 
wurde. Die meisten modernen Erklärer glauben, daß der Vers 
besagt: Was auch immer den Altar berührte, wurde dadurch 
»heilig«, d. h. wurde zum Eigentum des Heiligtums und mußte 
geopfert werden. 


38.—42. DIE TAGLICHEN OPFER 


Das Kapitel endet mit einer Aufzählung der täglichen Opfer, 
die für die Gemeinschaft als einheitliches Ganzes dargebracht 
werden sollten, und der wesentlichen Pflichten der soeben in ihr 
Amt eingeführten Priester. Das Gesetz wird vollinhaltlich in 
Num. XXVIII, 3—8 gegeben. 
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Altar seı ein Hochheiliges; wer den Altar berührt, 
muß heilig sein. 

38. Und das ist, was du opfern sollst auf dem 
Altar: zwei einjährige Schafe an jedem Tage, be- 
ständig. 39. Das eine Schaf sollst du opfern mor- 
gens, und das andere Schaf sollst du opfern gegen 
Abend. 40. Und ein Zehntel Kernmehl, eingerührt 
mit einem Viertel Hın gestoßenen Ols, und als 
Spende cin Viertel Hın Wein, für das eine Schaf. 
41. Und das zweite Schaf sollst du opfern gegen 
Abend; wie das Mcehlopfer am Morgen und wie 
dessen Spende sollst du zu diesem opfern, zum 
angenehmen Geruch, ein Feueropfer dem EwIGEn. 
42. Ein beständiges Ganzopfer bei euern Nach- 
kommen, an der Tür des Stiftszeltes vor dem 
EwiGeEn, wohin ich mich verfügen werde, um dort 
mit dir zu reden. 43. Und dorthin werde ıch mich 
verfügen zu den Kindern Jısrael, und es soll ge- 
heiligt werden durch meine Herrlichkeit. 44. Und 


40. Kernmehl. Zugleich mit dem Brandopfer war ein Speise- 
opfer und ein Trankopfer darzubringen. 


42. ich mich verfügen werde. S. XXV; 22. 


43. zu den Kindern Israel. Diese Worte sind schr bezeichnend, 
da sie den Nachdruck darauf legen, daß das Heiligtum keines- 
wegs etwa ausschließlicher Besitz der Priesterschaft sei, wie auch 
Gott sich dort nicht nur dem Hohenpriester offenbaren werd:. 

durch Meine Herrlichkeit. Gemeint ist die Erscheinung Gottes 
in der Wolke; s. XL, 34 f. 

44. und ich werde heiligen. Nicht die Einweihungsfeierlichkeit 
heiligt das Stiftszelt und die Priesterschaft. Gott ıst die einzige 
Quelle aller Heiligkeit, und Er allein kann Heiligkeit verleihen. 
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45. werden wohnen. Vgl. XXV,8. 

werde ıhnen ein Gott sein. S. VI, 7. 

46. sie werden erkennen. Daß derselbe Gott, der sie aus Ägyp- 
ten befreit hatte, sie Sich als Sein Volk erwählt hat, und daß die 
Befreiung aus Ägypten nur einem Zweck diente: das Volk dem 
Dienste des Einen Gottes zu heiligen. 

KAPITEL XXX. 1.—ı0. DER RÄUCHER-ALTAR 

ı. Altar. Auf ihm wurden keine Opfer dargebracht, und er 
wurde »Altar« nur wegen seiner Ähnlichkeit mit dem Brand- 
opfer-Altar genannt. 

reinem Golde. Da der Räucher-Altar im Heiligsten stand, und 
nicht im Hof, wie der Brandopfer-Altar, war er aus Gold ver- 


fertigt; s. Seite 293. 
Kranz von Gold. S. bei XXV, ıı. 
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ich werde heiligen das Stiftszelt und den Altar, 
und Aharon und seine Söhne werde ich heiligen, 
daß sie mir priesterlich dienen. 45. Und ıch werde 
wohnen unter den Kindern Jisra&l und werde 
ihnen ein GOTT sein. 46. Und sıe werden erken- 
nen, daß Ich der EwiIGe, ıhr GoTT bin, der ıch sie 
herausgeführt aus dem Lande Mizrajım, auf daß 
ich wohne unter ıhnen; Ich, der Ewige, bın ihr 
GOTT. 


KAPITEL 30 


30 ı. Und mache einen Altar zum Räuchern des 
Räucherwerks; von Akaziıenholz sollst du ıhn 
machen. 2. Eine Elle ın die Länge und eine Elle 
in dıe Breite, ins Gevierte sei er, und zwei Ellen 
in die Höhe; von ıhm aus gehen seine Hörner. 
3. Und überziehe ıhn mit reinem Golde, seine 
Platte und seine Wände ringsum und seine Hör- 
ner, und mache daran einen Kranz von Gold rings- 
um. 4. Und zwei goldene Ringe mache daran, 
unterhalb seines Kranzes, an seine beiden Winkel 
sollst du es machen, an seine beiden Seiten; und 
sie seien zu Behältern der Stangen, um ıhn daran 
zu tragen. 5. Und mache die Stangen von Akaziıen- 
holz und überziehe sie mit Gold. 6. Und setze ıhn 


4 Winkel. Ebenso wie die Lads, der Tisch und der andere 
Altar, sollte er Ringe und Akazienholzstangen für das Tragen 
auf der Wanderung haben. 
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6. vor den Vorhang, d.h. vom Standpunkt des das Heiligtum 
Betretenden aus gesehen. Der Räucheraltar (oder »Innere Altar«) 
stand ungefähr in der Mitte zwischen dem Brandopfer-Altar und 
dem Allerheiligsten. 

Zeugnis. S. XXV, 16. 

zu Dir verfügen werde. S. XXX, 22. 

7. Lampen säubert. S. XXVII, 2ı. 

Weihrauch hat eine symbolische Bedeutung, wie aus Psalm 
CXLI, 2 hervorgeht, »Aufgerichtet sei mein Gebet, ein Weıh- 
rauchopfer vor Dir«. Weihrauch wurde ein Sinnbild für ıinbrün- 
stiges und reuevoll-zerknirschtes Gebet. Die Rabbinen erklären, 
daß die vier Buchstaben des hebr. Wortes für Weihrauch, ne», 
folgende Worte bedeuten: wı>, Heiligkeit, 7772, Reinheit, 
soamı, Barmherzigkeit und T>n, Hoffnung — eine wunder- 
volle Ziammenl sung der Vorausserunen des Gebets und der 
Spuren, die es ın der Menschensedle hinterläßt. 

9. gemeines Räucherwerk. Das nicht nach Vorschrift (v. 23) 
hergestellt war oder das in ungehöriger Form dargebracht wurde. 
Dieser Altar soll ausschließlich der Weihrauch-Darbringung die- 
nen. 

10. auf dessen Hörnern. Durch Benetzung mit dem Blut des 
Sühnopfers (Lev. XV], 18). 

einmal im Jahr. Am Versöhnungstag. 

darauf. Mit dem Ziel, ihn in der Sphäre seiner ıdealen Heilig- 
keit zu erhalten. 
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vor den Vorhang, der vor der Lade des Zeugnis- 
ses, vor dem Deckel, der über dem Zeugnisse, wo- 
hin ich mich zu dir verfügen werde. 7. Und 
Aharon räuchere darauf Räucherwerk von Speze- 
reıien, Morgen für Morgen, wenn er die Lampen 
säubert, räuchere er es. 8. Und wenn Aharon die 
Lampen aufsteckt, gegen Abend, räuchere er es; 
beständig werde geräuchert vor dem EwıGEn bei 
euern Geschlechtern. 9. Nicht bringet darauf ge- 
meines Räucherwerk oder Ganzopfer und Mehl- 
opfer; und Spenden sollt ihr nicht darauf spenden. 
10. Und Aharon versöhne auf dessen Hörnern ein- 
mal ım Jahre; von dem Blute des Sühnopfers der 
Versöhnung versöhne er darauf einmal im Jahre 
bei euern Geschlechtern: Hochheilig ıst er dem 
EWIGEN. 


Zur Vorlesung des Propheten-Abschnittes Ezechiel XLIIl, 10 
bis 27, siehe die Haftaroth Seite 532. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe auf Seite 
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IX. KI THISSA 
(KAPITEL XXX, ıı -XXXIV) 
KAPITEL XXX 
11.—16. DIE SCHEKEL-VORSCHRIFT 


So oft eine Zählung der kriegsfähigen Männer vorgenommen 
wurde, hatte jeder erwachsene Israelit einen halben Schekel zu 
zahlen. 

11. Gemusterten. Wie bei einer zum Krieg ausziehenden 
Armee. 

12. Sühngeld. Hebr. >. Dieser terminus technicus für »Sühn- 
geld« begegnet uns dreimal ın der Torah, und jedes Mal bezieht 
er sich auf eine Geldbuße dessen, der sich eines Vergehens gegen 
das Leben anderer schuldig gemacht hat, der aber nach den vor- 
liegenden Umständen nicht als Mörder angesprochen werden 
kann. So z.B. wurde der Eigentümer des Ochsen, der einen 
Menschen getötet hatte, nachdem der Eigentümer des Ochsen 
bereits wegen der Gefährlichkeit des Tieres eine Verwarnung 
erhalten hatte, mit der Schuld für den so verursachten Tod des 
Mannes belastet. Da jedoch bei ıhm kein Vorsatz (dolus) an- 
genommen werden konnte, kam er mit einem Sühnopfer davon 
(22). Im Fall eines vorsätzlich handelnden Mörders war die 
Ablösung mit einem Sühngeld verboten. Von dieser Vorstellung 
aus ist die Schekel-Vorschrift in diesem Kapitel zu begreifen. 
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IX. KI THISSA 
30 ı1. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 


12. Wenn du aufnımmst die Zahl der Gemuster- 
ten der Kinder Jısrael, so gebe jeder ein Sühngeld 
seiner Seele dem EWIGEN, wenn man sie mustert; 
daß sıe keine Seuche treffe, indem man sie mustert. 
13. Das sollen sie geben, jeglicher, der durch die 
Musterungen gcht: einen halben Schekel nach dem 
Schekel des Heiligtums — zwanzig Gerah der 
Schekel — die Hälfte des Schekels als Hebe dem 
EwIGEn. 14. Jeglicher, der geht durch die Muste- 
rungen, von zwanzig Jahren an und darüber, gebe 


die Hebe des EwiGEn. ı5. Der Reiche gebe nicht 


Der Soldat, der sich anschickt, in die Schlacht zu marschieren, 
ist in den Augen des Höchsten zwar kein vorsätzlicher Mörder, 
aber doch jedenfalls ein Mensch, der wahrscheinlich töten wird. 
Daher hat er ein »Sühngeld seiner Seele« zu leisten (B. Jacob). 

Wenn man sie mustert. Der Soldat soll mit dem Bewußtsein 
erfüllt werden, daß, so hochstehend auch das Ziel sein mag, für 
das er in den Kampf zieht, dennoch der Krieg ein notwendiges 
Übel bleibt. Daher soll das Sühngeld bereits bei der Musterung, 
lange vor dem Beginn der eigentlichen Kampfhandlungen, be- 
zahlt werden. 

Seuche. Hebr. »negef«, ein Wort, das der gleichen Wurzel 
wie das hebräische Wort für »Gemetzel« oder »blutige Schlacht« 
‚entstammt. Ein bekannter karaitischer Kommentar übersetzt den 
Satz: »damit sie keine Niederlage in der Schlacht erleiden.« 

indem man sie mustert. Bei Annahme der obigen Erklärung 
würde Vers ı3 mit diesem Satz beginnen. 

13. jeglicher, der... geht. An die Heeres-Beamten, die die 
Streitkräfte für die Schlacht ausmustern. | 

Schekel des Heiligtums. Das volle Gewicht eines Schekels, 
wie es für Heiligtumszwecke üblich war. 

als Hebe dem Ewigen. Hebr. »terumah«, hier »Kriegssteuer«; 
derselbe Satz erscheint auch in Num. XXXI, 52. 

14. zwanzig Jahren an. Das Alter der eintretenden Militär- 
dienstpflicht bei den Israeliten. 
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15. Der Reiche... und der Arme... Alle menschlichen Seelen 
haben in Gottes Augen den gleichen Wert. Sie alle haben daher 
das gleiche Sühngeld zu leisten. 

zur Sühnung eurer Seelen. Hebr. csınwe: 5y “225, eine Er- 
weiterung von N83, die im nächsten Vers noch einmal wieder- 
holt wird. Selbst ein rationalistischer Erklärer wie Ehrlich er- 
blickt richtig in der Anwendung dieses Satzes eine der erhaben- 
sten Lehren der Schrift, zu der es in keinem anderen — ob alten 
oder neuzeitlichen — heiligen Buch ein Gegenstück gibt. Die 
gleiche Ausdrucksweise kehrt in Num. XXXI, 5o bei Gelegen- 
heit der Midjaniter-Schlacht wieder. Nach der großen Nieder- 
lage der Midjaniter ziehen die siegreichen Krieger zum Heilig- 
tum und bringen Edelsteine und andere kostbare Beute als Opfer- 
gabe, um »zu sühnen unsere Seelen vor dem Ewigen«. — » Andere 
Völker singen Triumphlieder nach einem Sieg über ihre Feinde, 
warum nur brachten diese Krieger in einer solchen Stunde Opfer 
zur Sühne für ihre Seelen?« fragt Ehrlich; »es ist einfach ein 
Ausdruck des Abscheus vor dem Vergießen von Menschenblut, 
den die Torah ja einschärft. Es ist das gleiche Gefühl, das den 
jüdischen Weisen eingab, zu erzählen, daß die Engel, die beim 
Untergang der ägyptischen Heere im Schilfmeer ın Jubellieder 
ausbrechen wollten, von Gott mit den Worten zum Schweigen 
gebracht wurden: »Meinz Geschöpfe gehen zu Grunde, und ıhr 
wollt singen?« 

16. zum Dienste. In der Wüste wurde das Silber der Schekel 
für die Füße der Säulen des Heilistums verwendet, ebenso für 
die Haken und Verbindungsringe der Bretter (XXXVIII, 27). 
Es war somit ein Symbol der Einheit von Heiligtum und Volk. 

zum Gedächtnisse. Der Ewige gedenkt der Kinder Israel ın 
Gnade und in Vergebung und gewährt ihnen Sühne für das ın 
der Schlacht vergossene Blut. Vgl. Num. XXXI, 54. 

In späteren Zeitläuften wurde der halbe Schekel eine jährliche 
Abgabe, die der Erhaltung des Tempeldienstes diente; mithin 
wurde der tägliche Opferdienst aus den Gaben des gesamten 
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mehr, und der Arme nicht weniger denn einen 
halben Schekel als Hebe des EwicEn zur Sühnung 
eurer Seelen. 16. Und nımm das Silber der Ver- 
söhnung von den Kindern Jisrael und gib es hin 
zum Dienste des Stiftszeltes, und es seı den Kin- 
dern Jısraäl zum Gedächtnisse vor dem EWIGEN 
zur Sühnung eurer Scelen. 


Volkes bestritten und nicht etwa aus den Stiftungen einiger 
reicher Geldgeber. Die Tatsache, daß der Reiche nicht mehr und 

er Arme nicht weniger als einen halben Schekel geben durfte, 
lehrte, daß »gewogen nach dem Maße des Heiligtums« (dies ist 
der Wortsinn von wıpr "p=2) Unterschiede von Rang und Besitz 
nicht existieren. Die Tatsache ferner, daß nur ein halber Schekel 
zu zahlen war, lehrte, daß ein Einzelbetrag zum Heiligtum stets 
nur etwas Unvollkommenes sein würde. Für jede wirklich voll- 
ständige Arbeit im Dienste des Heiligtums ist die Mitwirkung 
aller — hoch und niedrig, reich und arm — im gleichen Um- 
fange erforderlich. 

Dis Juden außerhalb Palästinas in der gesamten antiken Welt 
waren ebenso eifrig ın der Erfüllung ihrer Beitragspflichten zum 
Tempel wie die Bevölkerung Judäas. Die Folge war, daß schon 
damals Antisemiten sich beklagten, daß »die Juden zuviel Geld 
aus dem Lande herausschickten«. Einer der römischen Provinz- 
Gouverneure, der diese Opfer-Geldsendungen beschlagnahmte, 
wurde von Cicero in einem antijüdischen Plädoyer verteidigt. 
Nach der Tempelzerstörung wurden die Juden des Römischen 
Reiches gezwungen, Beiträge für den Jupiter-Tempel ın Rom 
zu leisten! In den Fällen, wo diese heidnische Steuer erlassen 
oder abgeschafft wurde, fanden die Gelder für den Etat der 
rabbinischen Lehrhäuser ın Palästina Verwendung. 

Die Erinnerung an den halben Schekel wird heute noch bei 
Vorlesung von Exodus XXX, ıı—ı7, am Sabbat vor dem 
Monate Adar durch eine besondere Haftarah wachgehalten (siehe 
Seite 578); ebenso am Purim durch die Spende einer halben 
Silbermünze für Arme oder sonstige wohltätige Zwecke. Mit 
dem Aufkommen der zionistischen Bewegung hat die Schekel- 
Zahlung als Sympathie-Kundgebung für die Ziele dieser Bewe- 
gung wieder neue Gestalt gewonnen. 
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17.—21. DAS WASCHBECKEN 


18. Gestell. Ein Fußgestell. 

den Altar. Den Brandopfer-Altar. 

20. daß sie nicht sterben. Es wäre einer Entweihung des Heilig- 
tums gleichgekommen, wenn man es mit schmutzigen Händen 
oder Füßen betreten hätte. 

dem Altar. Obgleich der Altar nicht im eigentlichen Heilig- 
tum, sondern im Hof stand, war dieselbe Strafe verwirkt. 

21. sie sollen... waschen. Die Wiederholung der vorangegan- 
genen Worte soll die Tatsache unterstreichen, daß hier ein Gesetz 
von nicht nur einmaliger, sondern ewiger Gültigkeit gegeben 
wird. 

22. bei ihren Geschlechtern. Dieses Gesetz ist durch die From- 
men ın allen Zeitaltern beobachtet worden. Sie pflegten ihre 
Hände vor Beginn der regelmäßigen Gottesdienste zu waschen, 
die nach Ansicht der Rabbinen in unseren Tagen die gleiche 
Bedeutung haben wie früher der Opferdienst. Viele Synagogen 
sorgen daher dafür, daß an den Türen Waschgefäße für solche 
riıtuellen Handwaschungen der Beter angebracht sind. 


22.—23. DAS SALB-OL 


Olivenöl sollte mit den Essenzen von vier aromatischen Kräu- 
tern für die symbolischen Salbungszwecke gemischt werden, ins- 


19 


23 


24 


361 EXODUS-—.xı THISSA XXX, 17 


17. Und der EwıGE redete zu Moscheh also: 
18. Mache ein Becken von Kupfer und sein Gestell 
von Kupfer zum Waschen und setze es zwischen 
das Stiftszelt und den Altar, und tue darein Was- 
ser. 19. Und Aharon und seine Söhne sollen dar- 
aus waschen ıhre Hände und ıhre Füße. 20. Wenn 
sie hineingehn ın das Stiftszelt, sollen sie sich mit 
Wasser waschen, daf3 sie nicht sterben; oder wenn 
sie nahen dem Altar zum Dienst, ın Rauch auf- 
gehen zu lassen Feueropfer dem EwiGEn. 21. Und 
sie sollen ihre Hände und Füße waschen, daß sıe 
nicht sterben; und das seı ihnen eine ewige Satzung, 
ihm und seinem Samen bei ihren Geschlechtern. 

22. Und der EwıGE redete zu Moscheh also: 
23. Und du nimm dir edle Gewürze: von selbst 
ausgeflossene Myrrhe fünfhundert (Schekel) und 
wohlriechenden Zimmet die Hälfte, zweihundert- 
undfünfzig, und Würzrohr zweihundertundfünf- 
zig. 24. Und Kassıa fünfhundert nach dem Sche- 
kel des Heiligtums und Olivenöl ein Hin. 25. Und 


besondere für die Weihung des Stiftszeltes und der in ıhm am- 
tierenden Priester. 

23. ausgeflossene M yrrhe. Der reinsten Art, die entweder selbst- 
tätig aus der Pflanze ausfloß oder durch Anbohren und Ab- 
zapfen gewonnen wurde. 

fünfhundert Schekel. Im Gewicht; ungefähr sieben Kilogramm. 

wohlriechenden Zimmet. Bei Jeremias genannt: »das schöne 
Rohr aus fremdem Lande« (wahrscheinlich Indien). 

24. Kassia. Die innere Rinde einer Art von Zimmet-Baum, die 
abgeschält und in der Sonne getrocknet wird (Driver). 

ein Hin. Ungefähr 5.7 Liter. 
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25. Salbenmischer. Die vollendete Zusammensetzung dieser 
Ingredienzien erforderte große Kunstfertigkeit, daher mußte die 
Arbeit Sachverständigen überlassen werden. In späteren Zeiten 
wurden bestimmte »Söhne der Priester« (I Chron. IX, 30) in 
dieser Kunst besonders ausgebildet. 

29. muß heilig sein. Vgl. XXIX, 37. 

30. Aaron... sollst du salben. Vgl. XXIX, 7, 29. 

32. Menschen, d.h. Nicht-Priester. Dieses heilige Ol durfte 
nicht für weltliche Zwecke benutzt werden. 

sollt ıhr ein ähnliches nicht machen. Für profanen Gebrauch. 

werde ausgerottet. Siehe bei XII, ı5. 


34.—38. DER HEILIGE WEIHRAUCH 


Weihrauch ist ein unerläßlicher Bestandteil jedes antiken 
Gottesdienst-Zeremoniells. Über seine symbolische Bedeutung 
s. die Anm. zu XXX, 7. Die jüdischen Mystiker erklären, »wenn 
die Menschen die erhabene Bedeutung des heiligen Weihrauchs 
kennen würden, so würden sie jeden einzelnen seiner Bestandteile 
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mache daraus heiliges Salböl, eine Salbenmischung, 
nach dem Werk des Salbenmischers, heiliges Salböl 
sei es. 26. Und salbe damit das Stiftszelt und die 
Lade des Zeugnisses, 27. Und den Tisch und all 
dessen Geräte und den Leuchter und dessen Geräte 
und den Altar zum Räuchern; 28. Und den Altar 
der Ganzopfer und all dessen Geräte und das 
Waschbecken und das Gestell. 29. Und heilige sie, 
daß sie seien hochheilig; wer sie berühren will, 
muß heilig sein. 30. Und Aharon und seine Söhne 
sollst du salben und heilige sie, mir als Priester zu 
dienen. 31. Und zu den Kindern Jisra@l rede also: 
Heiliges Salböl sei dies mir bei euern Geschlech- 
tern. 32. Auf den Leib eines Menschen darf man 
es nicht gießen, und nach dessen Verhältnisse sollt 
ihr ein ähnliches nicht machen, heilig ist es, heilig 
sei es euch. 33. Wer ein ähnliches mischet und wer 
davon auf einen Gemeinen tut, der werde aus- 
gerottet aus seinen Stämmen. 


mit einer goldenen Krone schmücken«. Der Weihrauch besitzt 
antiseptische Eigenschaften, und er übt einen charakteristischen 
Einfluß auf das Nervensystem wıe auch auf die Gesamtstimmung 
der Beter aus. Aus den Erzählungen der Rabbinen vom Weih- 
rauch können wir ihre Hochschätzung dieser seiner Eigenschaf- 
ten entnehmen. 
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34. Stakte. Ein wohlriechendes Ol oder Harz. Die Rabbinen 
vermuten in ıhm den »Balsam aus Gilead«. 

Onyx. Gewonnen aus bestimmten Muscheltieren des Roten 
Meeres. 

Galban. Hebr. 2°, der klebrige Ausfluß eines Strauches, 
der ın Kleinasien und Persien wächst. Im Gegensatz zu den 
eben genannten anderen Bestandteilen hatte er keinen ange- 
nehmen Geruch. Seine Miteinbeziehung geschah nach Ansicht 
der Rabbinen absichtlich: das Galban ist ein wesentlicher Be- 
standteil des heiligen Weihrauchs, ähnlich ist es mit dem Gebet 
der Gemeinde Israels; es ıst Gott willkommen, auch wenn es 
darunter die Gebete von Sündern und Gesetzes-Übertretern mit 
emporträgt. 

35. Werk des Salbenmischers. Besondere Kunst gehörte auch 
zur Zusammensetzung des Weihrauchs, Geheimkünste, die von 
Generation zu Generation in der Familie des Abtinas überliefert 
wurden, der mit seiner Herstellung betraut worden war. 


365 EXODUS-—.Kı THISSA XXX, 34 


34. Und der EwiceE sprach zu Moscheh: Nimm 
dir Spezereien: Stakte und Onyx und Galban, 
Spezereien und reinen Weihrauch; jedes sei ge- 
sondert für sich. 35. Und mache daraus eın Räu- 
cherwerk, eine Mischung, nach dem Werk des 
Salbenmischers; wohl durchgerührt, rein, heılıg. 
36. Und zerreibe davon fein, und lege davon vor 
das Zeugnis im Stiftszelte, wohin ich mich zu dir 
verfügen werde; hochheilig seı es euch. 37. Und 
das Räucherwerk, das du machen sollst — nach 
dessen Verhältnis sollt ihr für euch nicht machen; 
heilig dem Ewicen sei es dir. 38. Wer desgleichen 
macht, um daran zu riechen, werde ausgerottet aus 
seinen Stämmen. 


KAPITEL 31 


31 ı. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 
2. Sıehe, ich habe mit Namen berufen: Bezalel, 
Sohn Uris, Sohnes Churs vom Stamme Jehudah, 
3. Und habe ıhn erfüllt mit dem Geiste GoTTEs, 
an Kunst, Erfindung, Einsicht und an aller Fertig- 
keit, 4. Sinnreiches zu ersinnen, zu arbeiten in 


36. zerreibe... fein. Die einzelnen Bestandteile wurden ge- 
mischt und zu einer festen Masse verschmolzen; Teile davon 
wurden abgebrochen und fein zu Pulver zerrieben. 


37. heilig dem Ewigen. Die Zubereitung von Weihrauch aus 
ähnlichen Bestandteilen und im ähnlichen Mischungsverhältnis 
für private und weltliche Zwecke war verboten. 


KAPITEL XXXI 


1ı.—ıı. DIE KÜNSTLER UND IHRE AUFGABE 
Diese Verse werden beinahe wörtlich in XXXV, 30— 
XXXVI, 2 wiederholt und daher dort kommentiert. 
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13.—ı17. DER SABBAT 


13. Meine Sabbate. Das Werk des Heiligtumbaues, mit dem 
nunmehr begonnen werden sollte, war als Arbeit im Dienste 
Gottes von der allergrößten Bedeutung — keineswegs aber etwa 
wesentlicher als der von Gott eingesetzte Sabbat, so daß dieser 
durch das Bauwerk nicht außer Kraft gesetzt werden durfte. 
Aus diesem Grunde wird hier noch einmal das Sabbatgesetz 
wiederholend eingeschärft; vgl. XXXV, 2. 

ein Zeichen. Der Sabbat sollte mehr als ein bloßer Ruhetag 
sein. Seine Hut war gleichbedeutend mit der immer wieder- 
kehrenden huldigenden Anerkennung Gottes als des Schöpfers 
des Weltalls, die Entweihung des Sabbats kam daher einer 
öffentlichen Leugnung Gottes als des Schöpfers aller Dinge 
gleich, selbst wenn sie um des Baus des Heiligtums willen 
geschah. Hier wäre sie noch dazu ım Widerspruch zu dem 
Hauptzweck des Heiligtums gewesen: der Heiligung Israels im 
Dienste Gottes. 

daß ihr erkennt. Wörtl. »um zu wissen«, wobei das Subjekt 
zu ergänzen ist. Raschi und Maimondes erklären es: »damit 
alle Völker wissen werden«. Ähnlich Driver: »damit durch den 


3 
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Gold und Silber und Kupfer, 5. Und im Stein- 
schneiden zum Einsetzen und ım Holzschneiden, 
zu arbeiten ın aller Kunstarbeit. 6. Auch hab’ ıch 
ihm beigegcben den Oholiab, Sohn Achisamachs 
vom Stamme Dan, und alle Kunstsinnigen, ın 
deren Sınn ich Kunst gelegt, daf3 sie machen alles, 
was ich dir geboten: 7. Das Stiftszelt und die Lade 
zum Zeugnis und den Deckel darüber und alle 
Geräte des Zeltes; 4. Und den Tisch und dessen 
Geräte und den reinen Leuchter und all dessen 
Geräte und den Altar zum Räuchern; 9. Und den 
Opferaltar und all dessen Geräte und das Wasch- 
becken und das Gestell dazu; ıo. Und die Amts- 
kleider und die heiligen Kleider für den Priester 
Aharon und die Kleider seiner Söhne, zum Prie- 
sterdienst; ıı. Und das Salböl und das Räucher- 
werk von Spezereien zum Heiligtum, ganz so wie 
ich dir geboten, sollen sie es machen. 

12. Und der EwicE sprach zu Moscheh also: 
13. Und du rede zu den Kindern Jısra&l mit den 
Worten: Doch meine Sabbate sollt ihr beobachten: 
denn ein Zeichen ist er zwischen mir und euch beı 
euern Geschlechtern, daß ıhr erkennet, daß ıch der 
Ewice bin, der euch heiliget. 14. Und beobachtet 


Sabbat die gesamte Welt erkennen möge, daß es Gott ist, der 
Israel heilist, oder es behütet, um es zu einem heiligen Volk 
werden zu lassen«. In der antiken Welt war der Sabbat als ein 
ganz besonderes und ihm eigentümliches Fest des jüdischen 
Volkes anerkannt. 
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14. werde ausgerottet. Diese vernichtende Strafe kam nur zur 
Anwendung, falls die Sabbat-Verletzung in Gegenwart zweier 
Zeugen stattfand, die den Übertreter vor der Tat gewarnt und 
ihn ausdrücklich auf die seiner wartende Strafe hingewiesen 
hatten. 


15. Sabbat der Feier. Eine vollständige Enthaltung von jeder 
Arbeit. 


16. ewiger Bund. Die wöchentliche Sabbatheiligung durch die 
Israeliten — eine Bezeugung ihres Glaubens an Gott und ihres 
Gehorsams gegenüber Seinem Gesetz — stellt eine dauernde 
Erneuerung des zwischen Gott und den Stammvätern geschlos- 
senen Bundes dar. 


17. ın sechs Tagen. Wie ım vierten Gebot gesagt (XX, ıı). 
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den Sabbat, denn heilig ıst er euch; wer ıhn ent- 
weihet, sterbe des Todes; ja, wer an demselben eine 
Arbeit tut, diese Person werde ausgerottet aus der 
Mitte ıhrer Stämme. ı5. Sechs Tage darf Arbeit 
getan werden, aber am sıebenten Tage ist ein Sab- 
bat der Feier, heilig dem EwiGEn; wer eine Arbeit 
tut am Sabbattage, sterbe des Todes. 16. Und es 
sollen beobachten die Kinder Jısra&l den Sabbat, 
den Sabbat zu halten beı ihren Geschlechtern als 
ewigen Bund. ı7. Zwischen mir und den Kindern 
Jisraäl seı er ein Zeichen für ewig, daß der EwiGE 
in sechs Tagen gemacht den Himmel und die Erde 
und am sıebenten Tage aufgehört und gefeiert hat. 

18. Und er gab Moscheh, wie er mit ıhm aus- 
geredet hatte auf dem Berge Sinai, die zwei Tafeln 
des Zeugnisses, Tafeln von Stein, beschrieben mit 
dem Finger GOTTES. 


ı8. MOSES EMPFÄNGT DIE STEINTAFELN 

18. Tafeln des Zeugnisses. Der Dekalog (vgl. XXV, 16). 

Tafeln von Stein. Siehe XXIV, ı2. 

Finger Gottes. Ein Ausdruck, der zur Bezeichnung der unaus- 
sprechlichen Heiligkeit der Tafeln und der göttlichen Quelle 
ihrer Botschaft an die Menschenkinder dienen soll. 

Vers 18 verbindet dieses Kapitel mit dem Bericht vom Gol- 
denen Kalb im folgenden Kapitel. In XXXII, ı5 wird berichtet, 
daß Moses die Tafeln ın seinen Händen hielt, und dieser Vers 
erzählt, wie er sie erhalten hatte. 
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KAPITEL XXXI 
DAS GOLDENE KALB UND DER ABFALL DES VOLKES 


1. zögerte. Die Rabbinen erklären, daß das Volk die Rück- 
kehr Mosis am vierzehnten Tage, einschließlich des Tages, an 
dem er den Berg bestiegen hatte, erwartete; er blieb jedoch 
vierzig volle Tage auf dem Berg Sinai. Als er am Tage, da 
man ihn erwartet hatte, nicht erschien, schloß das Volk aus 
seinem Ausbleiben, daß er tot sein, und wurde von einem 
Gefühl größter Hilflosigkeit ergriffen. Aus dieser Stimmung 
heraus verlangten sie nach einem sichtbaren Gott. Dieser Tag 
war, der Tradition zufolge, der siebzehnte Tammus, eın Tag, 
der in der späteren Geschichte wieder im Zusammenhang mit 
der Tempelzerstörung auftaucht. 

über Aaron. Moses hatte, als er das Lager verließ, Aaron und 
Chur als Stellvertreter zurückgelassen (XXIV ı7). Warum ist 
dann aber Aaron allein hier genannt? Die Überlieferung will 
wissen, daß Chur sich dem Drängen des Volkes widersetzte 
und von ihm getötet wurde. Aaron, der die wilde Entschlossen- 
heit des Volkes sah, willfahrte dem Volke, um Zeit bis zur 
Ankunft Mosis zu gewinnen. 

die vor uns ziehen. Die Götter sollten Moses als Führer des 
Volkes ersetzen. 
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KAPITEL 32 
32 ı1.Da das Volk sah, daß Moscheh zögerte vom 


Berge herabzusteigen, da versammelte sich das 
Volk über Aharon und sıe sprachen zu ıhm: Auf, 
mache uns Götter, die vor uns ziehen! Denn dieser 
Mann Moscheh, der uns heraufgeführt aus dem 
Lande Mizrajim — wir wissen nıcht, was ıhm ge- 
schehen. 2. Und Aharon sprach zu ihnen: Nehmet 
ab die goldnen Ringe, die in den Ohren eurer Wei- 
ber, eurer Söhne und eurer Töchter, und bringet 
sie mir. 3. Da nahmen sich alle im Volke die gol- 
denen Ringe ab, die in ihren Ohren, und brachten 
sie dem Aharon. 4. Und er nahm sie aus ihrer 
Hand und bildete es in einer Form und machte 
daraus ein gegossenes Kalb; da sprachen sie: Das 
sind deine Götter, Jısrael, die dich heraufgeführet 


2. nehmet ab. Aarons Absicht mag dahin gegangen sein, sie 
abzukühlen. Er nahm an, daß sie sich doch wohl besinnen wür- 
den, wenn sie ihren Schmuck opfern sollten. 


3. nahmen... ab. Zu Aarons Erstaunen kam das Volk sofort 
seiner Aufforderung nach. »Welch wankelmütiges Volk!« rufen 
die Rabbinen aus. »Heute geben sie ihr Silber und ıhr Gold für 
das Heiligtum, und morgen tun sie das gleiche für das goldene 
Kalb.« 

4. bildete es. Zuerst wurden die goldenen Schmuckstücke ge- 
schmolzen, sodaß eine metallene Masse entstand. Diese Masse 
wurde dann von Aaron zu einer kalbähnlichen Gestalt geformt. 
Das Kalb war Gegenstand der Anbetung unter anderen Israe] 
verwandten semitischen Völkern (s. bei I, 7). 
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3. morgen. Dieser Aufschub hatte — nach Ansicht der Rab- 
binen — den Grund, daß Aaron, der auf Mosis Erscheinen 
hoffte, glaubte, daß auf diese Weise das Fest des Kalbes sich 
noch ın ein »Fest dem Ewigen« verwandeln würds. Jehuda 
Halevi erklärt: »Das Volk beabsichtigte keineswegs, seinen Gott 
geleisteten Untertaneneid zu brechen.« Sie wollten nur eine 
sichtbare und sozusagen mit den Händen greifbare symbolische 
Vertretung des Gottes, der sıe aus Ägypten herausgeführt hatte. 
Ihre Sünde war nicht eigentlich eine Verletzung des ersten, 
sondern des zweiten Gebots. 

Aarons. Haltung bei diesem ganzen Vorgang ist schwer zu 
verstehen. Indessen gibt es — wenn auch keine Entschuldigung 
— doch eine Erklärung für sein Verhalten. Die Überlieferung 
hält seine Friedensliebe für seinen hervorragendsten Charakter- 
zug. Friedensliebend, ja, »dem Frieden nachjagend«, wie er war, 
gab er dem Drängen des Volkes nach. Zweifellos hätten sich, 
wenn er Widerstand geleistet hätte, viele auf seine Seite gestellt, 
aber er fürchtete eine Spaltung des Volkes, die zu einem Blutbad 
hätte führen können. 

6. früh. Nachdem der Altar aufgerichtet war. 

zu essen und zu zechen. Wahrscheinlich ein Opfermahl. 

zu belustigen. Durch Tanzen und Singen (vgl. v. ı8 f), wie 
es bei religiösen Festen heidnischer Völker üblich war. 

7. dein Volk. Gott sagt sich von den sündigen Israeliten los; 
er erkennt sie nicht mehr als Sein Volk an. Die Rabbinen indes 
verstehen »dsin Volk, das du herausgeführt aus dem Lande 


1 


3 
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aus dem Lande Mizrajım. 5. Und Aharon sah 
(das) und baute einen Altar vor ihm und Aharon 
rief und sprach: Ein Fest dem EwiGen ist morgen! 
6. Und sıe standen früh auf des morgenden Tages 
und opferten Ganzopfer und brachten dar Mahl- 
opfer; und das Volk setzte sich, um zu essen und 
zu zechen, und sie standen auf, sich zu belustigen. 

7. Da redete der Ewige Moscheh an: Geh, steig 
hinab; denn ausgeartet ıst dein Volk, das du her- 
aufgeführt aus dem Lande Mizrajım. 8. Sie sind 
bald gewichen von dem Wege, den ıch ıhnen ge- 
boten; haben sıch gemacht ein gegossenes Kalb und 
sıch davor niedergeworfen und ihm geopfert und 
haben gesprochen: Das sind deine Götter, Jisrael, 
die dich heraufgeführt aus dem Lande Mizrajım. 
9. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Ich sehe 
dieses Volk, und siehe, es ist ein hartnäckig Volk. 
10. Nun denn, lasse mich, daß mein Zorn über sıe 
entbrenne und ich sıe vernichte; und ıch will dich 
machen zu einem großen Volke. ıı. Da flehte 


Mizrajim« als Anspielung auf den »Troß« (XII, 38), den »erew 
raw«, der mit ihnen aus Ägypten gezogen war, obgleich er nicht 
zum Volk gehörte. Nicht Gott hatte diese aus Ägypten heraus- 
geführt, aber Moses hatte ihnen erlaubt, sich den Israeliten an- 
zuschließen. 

8. bald. Es waren noch keine sechs Wochen vergangen, seit- 
dem sie die Stimme Gottes hatten ausrufen hören: »Du sollst 
dir kein Bild machen.« 

9. hartnäckig. Hier gemeint im Sinne des hartnäckigen Ver- 
harrens im Bilderdienst. Der hebr. Ausdruck ist von dem Bilde 
eines Ochsen genommen, der sich weigert, seinen Nacken dem 
Joch zu beugen. 

10. lasse mich. Nach der Ansıcht der Rabbinen faßte Moses 
diese göttlichen Worte so auf, daß allein seine Fürbitte die 
Israeliten vor der ihnen drohenden Ausrottung bewahren könne. 
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PM v.1. 


12. Zum Unglück. Mit böser Absicht. So würden die Ägypter 
höhnen, wenn Israel ın der Wüste seinen Untergang finden 
würde (vgl. X, 10). 

Bergen. Der Sinaı-Halbinsel. 

bedenke sich. Die hebr. Ausdrucksweise unterstellt Gott oft 
Gefühlsregungen menschlicher Art. So läßt sie Gott »sich be- 
denken«, wenn — als Folge einer Wandlung des menschlichen 
Charakters und einer Änderung der Lebensführung zum Guten 
— Er dementsprechend auch den in sich Gegangenen nun anders 


behandelt (Driver). 
13. bei Dir. Bei dem großen Namen, der in Ewigkeit dauert. 
15.—20. MOSES KEHRT INS LAGER ZURÜCK 


16. Werk Gottes. Das Entsetzen, das Moses ergriff, als er die 
Israeliten um das Götzenbild herumtanzen sah, war so tief- 
greifend, daß er die Tafeln zerschmetterte, obgleich sie doch 
ein »Werk Gottes« waren. 
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Moscheh vor dem EwıIGEn, seinem GOTT, und 
sprach: Warum, EwIGER, soll dein Zorn entbren- 
nen über dein Volk, das du geführt aus dem Lande 
Mizrajım mit großer Kraft und mit starker Hand? 
ı2. Warum sollen die Mizrajım sprechen: Zum 
Unglück hat er sie herausgeführt, sie zu erschlagen 
auf den Bergen, und sıe wegzutilgen von dem Erd- 
boden. Kehre um von deiner Zornglut und bedenke 
dich wegen des Unheils über dein Volk. 13. Ge- 
denke, was du Abraham, Jizchak und Jısradl, 
deinen Knechten, zugeschworen hast beı dir, und 
zu ihnen geredet: Mehren will ich euern Samen, 
wie die Sterne des Himmels, und dieses ganze 
Land, von dem ich gesprochen, ıch will es euerm 
Samen geben, das sollen sie besitzen für ewig. 
14. Und der Ewige bedachte sich wegen des Un- 
heils, das er geredet, seinem Volke zu tun. 

15. Und Moscheh wandte sich und stieg vom 
Berge herab, mit den beiden Tafeln des Zeugnisses 
in seiner Hand; Tafeln, beschrieben auf beiden 
Seiten, hier und dort waren sie beschrieben. 
16. Und die Tafeln waren ein Werk GoTTEs; und 
die Schrift war eine Schrift GOTTES, eingegraben 
in die Tafeln. 17. Da hörte Jehoschua die Stimme 
des Volkes bei seinem Jauchzen und sprach zu 
Moscheh: Krieges-Geschrei ist ım Lager. 18. Und 


17. Jehoschua. Moses hatte ihn auf halber Höhe des Berges 
zurückgelassen (XXIV, 13), und so war Josua naturgemäß in 
Unkenntnis über das Vorgefallene. 
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18. Wettgesang. Wahrscheinlich: Wechselgesang. 

19. entbrannte der Zorn Moschehs und er warf... und zer- 
schlug. Hier erreicht das Leben des Gesetzgebers einen seiner 
Höhepunkte. Das hebr. Wort, das mit »Zorn« übersetzt wird, 
bedeutet sowohl »Zorn« als auch »Entrüstung« (indignatio). Es 
war nıcht »Zorn«, der ıhn die Tafeln zerschmettern ließ. »Wer 
etwas ım Zorn zerbricht, handelt wie ein Götzendiener«, sagen 
die Rabbinen. Zorn ist egoistisch und blind und lediglich ein 
Reagieren gegenüber einem erlittenen Leid durch einen Gefühls- 
ausbruch. So ıst ein Kind, das sıch mit seinem Fuß an einem 
Stein stößt, oft so unvernünftig, aus Wut den Stein zu schlagen. 
Etwas ganz anderes ist es um die Entrüstung in unserem Innern, 
wenn ein großes Unrecht geschehen ıst; z.B. wenn wir sehen, 
daß ein roher Mensch ein kleines Kind brutal mißhandelt. Dann 
erfolgt der Ausbruch nicht — wie es im Zorn geschieht — weil 
uns, weil dem Betreffenden ein Unrecht angetan wird, sondern 
weıl dieses Unrecht Recht und Gerechtigkeit verletzt hat. Dieses 
Gefühl tiefster Entrüstung erfüllte Moses, als er ein Volk, das 
am Sinai gestanden hatte, um das goldene Kalb tanzen sah! 
Eine Pöbelmenge von solcher verächtlichen und gefühllosen 
Undankbarkeit gegen Gott war — das fühlte er deutlich — der 
göttlichen Gesetzestafeln nicht würdig. 

unten am Berge. Am Fuße des Berges. 

20. das sie gemacht. Die Israeliten, die ja das Gold beige- 


21 
22 
23 
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er sprach: Da ist keine Stimme vom Geschrei des 
Sıeges, und da ist keine Stimme vom Geschrei des 
Unterliegens; die Stimme eines Wettgesanges hör’ 
ich. 19. Und es geschah, als er dem Lager nahte 
und das Kalb sah und die Reigentänze; da ent- 
brannte der Zorn Moschehs, und er warf aus seı- 
nen Händen die Tafeln und zerschlug sie unten 
am Berge. 20. Und nahm das Kalb, das sıe ge- 
macht, und verbrannte es im Feuer und zermahlte 
es bis zu Staub und streute es auf das Wasser und 
ließ es die Kinder Jısra@l trinken. 21. Und Mo- 
scheh sprach zu Aharon: Was hat dir dieses Volk 
getan, daß du über dasselbe gebracht eine große 
Schuld? 22. Und Aharon sprach: Es entbrenne 
nicht der Zorn meines Herrn! Du kennst das Volk, 
daf3 es im Argen ist; 23. Und sie sprachen zu mır: 
Mache uns Götter, die vor uns herziehen, denn 
dieser Moscheh, der Mann, der uns heraufgeführt 
aus dem Lande Mizrajım, wir wissen nicht, was 


steuert hatten, waren so mit Aaron zusammen die Verfertiger 
des Kalbss. 

streute es. Zum Zeichen restloser Vernichtung. In Deut. IX, 2ı 
wird erwähnt, daß er es in den Bach warf, »der vom Berge 
herabfließt«. 

ließ es... trinken. Der Talmud vergleicht dieses Vorgehen 
mit dem Gottes-Urteil, das einem der ehelichen Untreue ver- 
dächtigten Weibe auferlegt wurde (Num. V). Der Trank wirkte 
schädlich auf jeden Schuldigen und schadete dem Unschuldigen 
nicht. 

21. gebracht eine große Schuld. Moses ist über Aarons Betei- 
lıgung an einem solchen Vergchen aufs äußerste erstaunt, und 
cr verlangt eine Erklärung. 

22. im Argen ıst. Aaron schiebt die ganze Schuld auf die 
anderen. 
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24. dieses Kalb ging hervor. Als wenn das von selbst geschehen 
wäre! Aarons zwei Ausreden von Zwang und Zufall sind die 
üblichen Beschönigungen und Bemäntelungen bei begangenem 
Unrecht. Sein Mangel an sittlichem Mut ruft den göttlichen 
Zorn hervor (Deut. IX, 20). 

Verruf. Gottes Strafe wegen ıhrer Sünde mußte ihnen ın den 
Augen der feindlichen Nachbarvölker zum Schimpf gereichen. 

26. Wer es mit dem Ewigen halt. Wer nıcht Teil am Götzen- 
dienst gehabt hat. 

27. Also spricht der Ewige. Die Mechilta erklärt, daß Moses 
das Gesetz aus XXII, ıg angewandt habe: »Wer den Göttern, 
außer dem Ewigen allein, opfert, hat das Leben verwirkt.« 

von Tor zu Tor. Von einem Ende des Lagers zum anderen. 

seinen Bruder. Er forderte die Leviten auf, die Missetäter 
durch das Schwert zu töten und selbst ihre nächsten Anver- 
wandten nicht zu schonen, wenn sie unter den Gesetzesüber- 
tretern gewesen waren. »Bruder« wird ım Hebr. oft für »Ver- 
wandter« gebraucht. 
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ihm geschehen. 24. Da sprach ıch zu ihnen: Wer 
hat Gold? Sie rıssen es sich ab und gaben mir, und 
ich warf es ıns Feuer, und dieses Kalb ging hervor. 
25. Und Moscheh sah das Volk, wie es zügellos 
war, denn Aharon hatte es entzügelt, zum Verruf 
bei ihren Widersachern. 26. Und Moscheh stellte 
sich ın das Tor des Lagers und sprach: Wer es mit 
dem EwıGen hält, zu mir! Da versammelten sich 
zu ıhm alle Söhne Levi. 27. Und er sprach zu 
ihnen: Also spricht der Ewige, der GoTT Jıisraels: 
Leget jeglicher scin Schwert an die Hüfte, gehet 
hin und her von Tor zu Tor ım Lager und er- 
schlaget jeglicher seinen Bruder und jeglicher seı- 
nen Freund und jeglicher seinen Verwandten. 
28. Und die Söhne Levi taten nach dem Worte 
Moschehs, und es fielen an demselben Tage von 
dem Volke beı dreitausend Mann. 29. Und Mo- 
scheh sprach: Füllet eure Hand heute dem EwIGEn, 
denn jeglicher (war) gegen seinen Sohn und gegen 
seinen Bruder, und verliehen sei euch heute Segen. 
30. Und es geschah Tages darauf, da sprach Mo- 
scheh zu dem Volke: Ihr habt euch zuschulden 
kommen lassen eine große Schuld. Und nun will 
ıch hinaufgehn zum EwiGen, vielleicht, daß ıch 


29. füllet eure Hand; siehe bei XX VIII, 41; zumeist wird aus 
dieser Stelle geschlossen, daß dem Stamm Levi als Lohn für 
seine Treue und seinen Eifer der Dienst im Heiligtum übertragen 
worden sei. 

Segen. Der Vorzug, Ihm dienen zu dürfen. 

30. Söähne erwirkte. Um durch Fürsprache Gottes Vergebung 
für das Volk zu erlangen. 
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32. daß Du vergebest. Worte wie: »so will ich weiterleben« 
(nach »vergebest«) müssen ergänzt werden. Die Auslassung eines 
Konditionalsatzes ıst im Hebr. nıcht unüblich. 

lösche mich. Moses lebte nur für sein Volk. Wird es ver- 
nichtet, so will auch er nicht mehr leben. »Dieser Vers ist einer 
der schönsten und eindrucksvollsten in der gesamten Heiligen 
Schrift: sie zeigt überzeugend Mosis Liebe und Aufopferung für 
sein Volk« (Driver). 

deinem Buche. In dem das Schicksal der Menschen verzeich- 
net ist. Vgl. III, ı6 und Psalm CXXXIX, 16. 

33. den werde ich auslöschen. Gott will nicht, daß Moses für 
andere leiden soll. Die jüdische Auffassung anerkennt keine 
Strafe, aber auch keine Sühne, in Stellvertretung anderer. »Die 


Seele, die sündigt, sie soll sterben« — es sei denn, daß sie durch 
Reue und gute Taten sich die göttliche Vergebung zu erwirken 
vermag. 


34. mein Engel. Nicht Gott selbst, weıl Er sıch über das, was 
das Volk getan hat, nicht hinwegsetzen kann. Was den »Engel« 
betrifft, s. XXIII, zo. 

Ahndungstage. Der Tag der Abrechnung ist nur hinaus- 
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Sühne erwirke für eure Schuld. 31. Und Moscheh 
kehrte zurück zum EwiGEn und sprach: Ach, das 
Volk hat sich zuschulden kommen lassen eıne 
eroße Schuld, daß sıe sich goldne Götter gemacht. 
32. Nun denn, daß du ıhre Sünde vergebest! Wo 
aber nicht, lösche mich doch aus deinem Buche, 
das du geschrieben. 33. Und der EwIGE sprach zu 
Moscheh: Wer gegen mich gesündigt hat, den 
werde ich auslöschen aus meinem Buche. 34. Und 
nun gehe, führe das Volk, wohin ich zu dir ge- 
redet, siehe, mein Engel wird vor dir herziehen, 
und an einem Ahndungstage werd’ ıch an ıhnen 
ahnden ıhre Sünde. 35. Und der EwiGe schlug 
das Volk darob, daß sıe das Kalb gemacht, das 


Aharon gemacht hatte. 


KAPITEL 33 
33 ı. Und der EwiGe redete zu Moscheh: Gehe, 


ziehe hinauf von dannen, du und das Volk, das 
du heraufgeführt aus dem Lande Mizrajım, ın das 
Land, das ıch zugeschworen dem Abraham, Jız- 
chak und Jaakob, und gesprochen: Deinem Samen 


geschoben. Aber um Mosis Willen soll das Volk nach dem Lande 
der Verheißung geführt werden. 


35. schlug. Eine Anmerkung, die den letzten Satz bekräftigt. 
Die Strafe würde später von dem Volke eingetrieben werden 


(Ibn Esra). 


KAPITEL XXXTI 
1.—6. DIE ZERKNIRSCHUNG DES VOLKES 


1. du und das Volk. Nicht »dein Volk« wie in v. XXXII, 7. 
Gott verwirft sie nicht länger. 
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2. vor dir, d.h. vor Israel, dem diese Botschaft weitergegeben 
werden sollte. 

3. daß Ich dich nicht vertilge. Die göttliche Gegenwart kann 
nur infnitten eines heiligen Volkes weilen. Ein neuer Vorfall 
wıe der soeben erwähnte beschwor die Gefahr der Vernichtung 
für das Volk herauf. 

4. böse Kunde. Daß nämlich Gottes Majestät nicht unter 
ihnen wohnen würde (Raschı). 

3. ıch werde wissen. Eine Trostbotschaft für das Volk. Es 
hatte seine Reue durch freiwilliges Ablegen seines Schmuckes 
gezeigt. Wenn es in dieser geläuterten Gemütsverfassung ver- 
harren würde, so würde Gott ihm Gnade bezeugen und ıhm 
seine Gunst wieder zuwenden. 


7.—ı1. MOSES UND SEIN VERSAMMLUNGSZELT 

7. nahm das Zelt. Von der Zeit der Sünde des Goldenen Kalbs 
an (Raschı) bis zur Errichtung des Heiligtums. 

Zelt. "Trotz des bestimmten Artikels kann hier nicht das 
ya das, das »Zusammenkunftszelt« aus XXVII, 2ı gemeint 
sein, da dieses noch nicht existierte. Die Stelle kann sich nur auf 
Mosis Zelt beziehen, das ın XVIII,7 erwähnt ist, und vor 
dem Moses das Volk zu empfangen pflegte, das kam, ihm seine 
Streitfälle vorzutragen. 
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werd’ ıch es geben. 2. Und ich werde einen Engel 
vor dir hersenden und austreiben den Kenaaniter, 
den Emoriter und den Chittiter und den Perisiter, 
den Chiwiter und den Jebusiter. 3. In ein Land, 
fließend von Milch und Honig; denn ich werde 
nicht hinaufziehen ın deiner Mitte, weil du ein 
hartnäckiges Volk bist, daß ıch dich nicht ver- 
tilge auf dem Wege. 4. Als das Volk diese böse 
Kunde hörte, da hüllten sie sıch ın Trauer, und 
keiner legte seinen Schmuck an. 5. Da der Ewige 
zu Moscheh gesprochen: Sprich zu den Kindern 
Jısra@l: Ihr seid ein hartnäckiges Volk: ziehe ıch 
einen Augenblick in eurer Mitte, so vertilge ich 
dich; lege denn ab deinen Schmuck von dir, und 
ich werde wissen, was ıch dir tun soll: 6. Da ent- 
kleideten sich die Kinder Jısra@l ihres Schmuckes 
vom Berge Choreb her. 

7. Und Moscheh nahm das Zelt und schlug es 
sich auf außerhalb des Lagers, fern vom Lager, 
und nannte es: Versammlungs-Zelt. Und es ge- 
schah, wer ein Gesuch hatte an den EwiGEn, ging 
hinaus zu dem Versammlungs-Zelte, das außer- 
halb des Lagers. 8. Und es geschah, wenn Mo- 
scheh hinausging nach dem Zelte, erhob sich das 


Gesuch. Unter Inanspruchnahme Mosis als Mittler. Im An- 
schluß daran erklärt der Talmud, daß jemand, der religiöse 
Anleitung aus dem Munde eines ın jeder Hinsicht anerkannten 
Lehrers sucht, so zu betrachten ıst, als ob er Gott selbst um 
Belehrung angınge. 

außerhalb des Lagers. Weil die Sünde des Goldenen Kalbes 
das Lager verunreinigt hatte und die göttliche Gegenwart aus 
der Mitte des Volkes hatte weichen lassen. Die Gemeinschaft 
Gottes mit Moses, der an dieser Sünde unschuldig war, hatte 
deswegen nicht aufgehört zu bestehen. 
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8. erhob sich. In Ehrerbietung. 

schauten nach. Sie verfolgten ihn ehrfurchtsvoll mit den 
Blicken. 

9. Wolkensäule. Die sichtbare Erscheinungsform der Schechinah 
(XIII, 21). 

stand. Blieb ruhen. 

redete. Es fehlt das Subjekt: »der Ewiges; vgl. Ezechiel II, r. 

11. Angesicht zu Angesicht, d.h. nicht in dunkeln Gesichten 
und Träumen oder ın rätselhaften Andeutungen, sondern deut- 
lich und bestimmt. Die Rabbinen sagen: »Von Mosis Geist 
wurde die göttliche Botschaft wie von einem klaren Spiegel 
zurückgeworfen.« Siehe Seite 235. 

kehrte zurück. Er verließ das Lager nur, wenn es notwendig 
war, Gott zu befragen, und danach kehrte er sogleich in das 
Lager zurück. 

5. Diener. Sein Begleiter; vgl. XXIV, 13. 

der Jünger. So genannt, weil er Moses ın bescheidener Demut 
seine Dienste leistete, nach Art eines jugendlichen Verehrers 
(Ibn Esra). Das hebr. Wort »naar« kann auch einen unverhei- 
rateten Mann bezeichnen (Ehrlich); er war daher in der Lage, 
stets zur Obhut des Zeltes dort zurückzubleiben. In der 
Geschlechter-Tafel in I Chron. VII, 27, werden keine Kinder 
Josuas erwähnt. 


12—XXXIV,7. MOSIS GEBET, DIE ZWEITEN TAFELN UND 
DIE DREIZEHN EIGENSCHAFTEN DES GÖTTLICHEN 
WESENS 


Nachdem Israel vor dem Goldenen Kalb getanzt hatte, und 
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ganze Volk und stand, jeglicher an dem Eingange 
seines Zeltes, und schanuten Moscheh nach, bis er 
in das Zelt kam. 9. Und es geschah, wenn Moscheh 
in das Zelt kam, stieg die Wolkensäule herab und 
stand am Eingange des Zeltes und redete mit 
Moscheh. 10. Und das ganze Volk sah die Wolken- 
säule, stehend am Eingange des Zeltes, und das Volk 
stand auf und warfen sich nieder, jeglicher am 
Eingange seines Zeltes. ıır. Und der EwiGe redete 
mit Moscheh, Angesicht zu Angesicht, so wie ein 
Mensch mit dem andern redet. Und er kehrte in 
das Lager zurück, aber sein Diener Jehoschua, 
Sohn Nuns, der Jünger, wich nıcht aus dem Zelte. 

12. Und Moscheh sprach zu dem Ewicen: Siehe, 
du sprichst zu mir: Führe dieses Volk hinauf, 
aber du hast mich nicht wissen lassen, wen du mit 


die Gesetzestafeln zerschmettert am Fuße des Sinai lagen, bestieg 
Moses abermals den Berg, um sich im Gebet vor dem Allmäch- 
tigen hinzuwerfen. Als er nach vierzig Tagen ins Lager Israels 
zurückkehrte, brachte er — außer den beiden neuen Gesetzes- 
tafeln — noch eine von Gott stammende Erläuterung dieses 
Gesetzes mit: die dreizehn »Gnaden-Eigenschaften« Gottes, 
nm mmey wiw von denen jede einzelne ein Sinnbild der ımmer- 
währenden Barmherzigkeit Gottes ıst. 

12. wen du mit mir schicken willst. Nachdem Moses mit- 
geteilt war, daß in Zukunft Gottes Majestät nicht mehr in- 
mitten des Volkes weilen werde, fühlt er, daß die ıhm auf- 
erlegte Aufgabe: »führe das Volk, wohin ich zu dir geredet«, 
zu chöser ist, um von ıhm erfüllt zu werden. Deshalb erfleht 
er Gottes Beistand. 

Und doch hast Du gesagt. Die Torah we uns nicht berichtet, 
bei welcher Gelegenheit die hier folgenden .Worte von Gott 
gesagt worden sind; es ist anzunehmen, daß es geschah, als Er 
die Israeliten vernichten wollte und zu Moses sagte: »Ich will 
dich zu einem großen Volke machen« (XXXTII, 10). 
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Ich habe dich beim Namen gekannt. Ich habe dich ausgewählt, 
Meinen Auftrag zu erfüllen. Moses wiederholt diese gnaden- 
vollen Worte, um den Gegensatz zu der hoffnungslosen Lage, 
ın der er sıch jetzt befindet, klar hervortreten zu lassen. 

13. Deinen Weg. Der Talmud versteht Mosis Flehen als seinen 
Wunsch, die Grundsätze kennen zu lernen, nach denen Gott 
den Menschen gegenüber handelt, wenn er über diese Glück 
und über jene Unglück verhängt: Er wollte Gottes Wesen er- 
gründen, um ın der Lage zu sein, das Volk in dem Sinne anzu- 
leiten und zu betreuen, wie es dem göttlichen Wesen und Willen 
entsprechen würde. 

Dein Volk. Als solches sollte ihm die Inspiration durch die 
göttliche Gegenwart nicht vorenthalten werden. 

14. Mein Angesicht. Ein Ausdruck, der gleichbedeutend ist mit 
»Ich« (vgl. II. Sam. XVII, ı1). Onkelos übersetzt: »Meine 
Schechinah«. 

dir Ruhe schaffen. Im Gelobten Land. »Dir« bezieht sich auf 
das Volk, wie oben in v. 2 f. 

15. so führe uns nicht hinauf. Wenn die göttliche Gegenwart 
sie nicht auf ihren künftigen Wanderungen begleiten sollte, dann 
— so betet Moses — möge das Volk lieber am Sinai, dem durch 
die Offenbarung geheiligten Ort, bleiben dürfen. 

16. unterschieden. Israels Sonderstellung beruhte einzig und 
allein auf seinem Gott-Naheseın. 


16 


387 EXODUS-—.Kı THISSA XXXIL, 13 


mir schicken willst. Und doch hast du gesagt: Ich 
habe dich beim Namen gekannt, und auch hast du 
gefunden Gnade in meinen Augen. 13. Nun denn, 
wenn ich Gnade gefunden in deinen Augen, so laß 
mich wissen deinen Weg, daß ıch dich erkenne, 
damit ich Gnade finde in deinen Augen; siehe 
auch, daß dein Volk ıst diese Nation. ı4. Und er 
sprach: Mein Angesicht wird voranzichen, und ıch 
werde dır Ruhe schaffen. ı5. Und er sprach zu 
ihm: Wenn dein Angesicht nicht voranzicht, so 
führe uns nicht hinauf von hier. 16. Und woran 
soll wohl irgend erkannt werden, daß ıch Gnade 
gefunden in deinen Augen, ich und dein Volk? 
Nicht daran, daf® du mit uns gehest? daß wir 
unterschieden sind, ich und dein Volk, von allem 
Volke, das auf dem Erdboden ist. 

17. Und der EwiGe sprach zu Moscheh: Auch 
das, was du geredet hast, will ich tun; weil du 
Gnade gefunden in meinen Augen und ich dich 
gekannt beim Namen. 18. Und er sprach: Laß 
mich doch sehen deine Herrlichkeit! ı9. Und er 


17. Auch das. Besser: »Sogar das, was du gesagt hast, will Ich 
tun.« 

18. Herrlichkeit. Ermutigt durch den Erfolg seines Gebetes für 
das Volk, erbittet Moses nunmehr den Vorzug, die »Herrlichkeit 
Gottes«, d.h. das Geheimnis ihrer Ewigkeit, erkennen zu dürfen. 
»Die Herrlichkeit Gottes ist hier der Gottheit selbst gleichzu- 
setzen, und die Bezeichnung ‚Deine Herrlichkeit‘ soll das Wort 
‚Dich selbst‘ in huldigender Ehrerbietung ersetzen« (Maimo- 
nıdes). 

19. Güte. Gottes sittliche Attribute. Die Offenbarung dieser 
Eigenschaften der Liebe und der Gnade ist zum Ausgangspunkt 
des wunderbar-erhabenen Grundsatzes geworden: Gott nachzu- 
ahmen (w2p7 bw warmm2 np217). Dieses jüdische Ideal, »eine der 
größten Errungenschaften der Religion«, geht auf das göttliche 
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Gebot zurück (Lev. XIX, 2): »Heilig sollt ihr sein, denn heilig 
bin Ich, der Ewige, euer Gott«. Israel soll nicht allein Gott 
dienen; es soll sich auch ständig strebend mühen, Ihn nachzu- 
ahmen. Gewiß: Der Sterbliche vermag nicht, Gottes Unendlich- 
keit, Allmacht oder Ewigkeit nachzuahmen. Diese Seite Seines 
Wesens entzieht sich dem menschlichen Fassungsvermögen und 
damit auch dem Nachahmungsvermögen des Menschen. Aber 
wir können Seine »Güte« erkennen, und wir vermögen, Ihm auf 
Seinen Wegen der Gnade und des Verzeihens zu folgen. So ıst 
Mitleid eines der Attribute des Göttlichen, und niemals ist der 
Mensch Gott näher, als wenn Mitleid ihn beseelt und anleitet. 
Es gibt daher keine untrüglicheren Bindeglieder zwischen Gott 
und Mensch als Gottes Gnaden-Eigenschaften. »Sei du barm- 
herzig, wie Ich es bin; seı du voller Gnade, so wie Ich« — das 
ist die rabbinische Übersetzung des großen Gebotes, Gott nach- 
zuahmen. 

vor Dir rufen bei Namen. »Name« hat hier die gleiche Be- 
deutung wie in III, ı3 f. und bezeichnet die göttliche Wesensart. 

begnadige. »Gott wird denen, die es verdienen, Gnade erwei- 
sen. Wer diese sind, wird nicht ausdrücklich gesagt, aber gemeint 
ist ein abtrünnig gewesenes und wieder reuig zurückgekehrtes 
Israel« (Driver). Im hebr. Text wird hier die gleiche Konszuk: 
tion gebraucht, wie bei »sende, durch wen Du sonst senden 
magst« (IV, 13). 

20. Mein Angesicht zu schauen. Moses will wissen, was kein 
Sterblicher zu ergründen, und was menschliche Sprache nicht 
auszudrücken vermag. Seine Bitte entspringt jedoch nicht bloßer 
Wißbegier, sondern ist nur eine Folge der ihm in v. 14 gegebe- 
nen Zusage. 

bleibt leben. Der Satz, daß ein Sterblicher, der Gott schaut, 
nicht leben bleiben könne, kehrt öfters in der Schrift wieder. 

21. Felsen. Des Sinai-Berges. 
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sprach: Ich werde vorüberführen all meine Güte 
an deinem Angesicht, und werde vor dir rufen beı 
Namen: EwiGEr, und wie ich begnadige, wen ich 
begnadige, und wie ıch mich erbarme, wefß ich 
mich erbarme. 20. Und sprach weiter: Du ver- 
magst nicht, mein Angesicht zu schauen, denn mich 
schauet kein Mensch und bleibt leben. 21. Und 
der EwiGe sprach: Sıehe, da ist ein Ort beı mir, da 
stelle dich auf den Felsen; 22. Und es wird ge- 
schehen, wenn meine Herrlichkeit vorbeizieht, so 
stelle ich dich ın die Felsenkluft, und werde meine 
Hand über dich decken, bis ich vorübergegangen. 
23. Dann will ich meine Hand wegtun, und du 
siehst meinen Rücken; aber mein Angesicht kann 
nicht geschen werden. 


23. Mein Angesicht kann nicht gesehen werden. Wenn Gott 
— wahrscheinlich in Feuergestalt — (s. XXIV, ı7) vorüberzieht, 
wird Moses in einer Felsenkluft geborgen. Somit wird er das 
»Angesicht«, d. h. die vollständige Offenbarung der göttlichen 
Ausstrahlung, nicht mitansehen, sondern nur ihren Abglanz, »den 
Rücken«. Naturgemäß ist ein tieferes Eindringen in das Myste- 
rıum dieser Worte unmöglich, die versuchen, die erhabensten 
Wahrheiten in der Sprache der Menschen zu übermitteln. Viele 
Erklärer leiten von diesem Satz die Lehre ab, daß kein Lebender 
Gottes Angesicht sehen, d. h. in Sein ewiges Sein eindringen 
könne. Nur rückwärtsblickend, nur aus den von Ihm ausgegan- 
genen Wirkungen und Eindrücken, vermögen wir uns eine Vor- 
stellung von Ihm zu bilden. So wıe ein Schiff durch die Wasser 
des Weltmeeres dahinfährt und sein Kielwasser hinter sich läßt, 
so kann Gott nur aus den göttlichen »Fußstapfen« in der mensch- 
lichen Geschichte und an Seinen Furchen in den: Seelen der Men- 
schen erkannt werden. 
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KAPITEL XXXIV 


1. Hau dir aus. Die Gottes-Erscheinung, die Moses nunmehr 
erleben sollte, kennzeichnet die Wieder-In-Kraftsetzung des 
Bundes zwischen Gott und Israel, der durch die götzendiene- 
rıche Anbetung des Goldenen Kalbes gebrochen worden war. 
Aus diesem Grunde werden nunmehr auch die zerbrochenen 
Gesetzestafeln durch neue ersetzt. 


2. sei bereit. Sogar ein Mann, dessen Leben so von Weihe er- 
füllt war wıe Moses, mußte sich auf die Begegnung mit Seinem 
Gott durch In-sıch-Gehen vorbereiten; vgl. XIX, 10. 

Gipfel des Berges. Von dem aus Gott die zehn Gebote pro- 
klamiert hatte (XIX, 20). 


3. kein Mensch. Weder Aaron (XIX, ı7) noch die Ältesten 
(XXIV, 9) sollten mit ıhm den Berg besteigen. Moses war dieses- 
mal alleiniger Zeuge der Offenbarung. Die Rabbinen heben her- 
vor, daß die ersten Tafeln unter gewaltigen Begleiterscheinun- 
gen gegeben wurden: und gerade sie sind vernichtet worden. Die 
zweite Offenbarung ging ın völliger Ruhe vor sich, nur einer 
menschlichen Seele gegenüber, die sich ganz allein im geheimnis- 
vollen Beisammensein mit ihrem Schöpfer befand. Diese Tafeln 
aber blieben erhalten — zum Heile Israels und der Menschheit. 


4. stieg auf. Der Überlieferung zufolge bestieg Moses den Berg 
am ersten Tag des Ellul, blieb vierzig Tage auf dem Berg und 
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KAPITEL 34 
34 ı. Und der EwiGE sprach zu Moscheh: Haue 


dir aus zwei steinerne Tafeln, wie die ersten, und 
ıch werde auf dıe Tafeln schreiben die Worte, die 
auf den ersten Tafeln waren, die du zerbrochen. 
2. Und seı bereit auf den Morgen, steige am Mor- 
gen auf den Berg Sinai und harre dort meiner auf 
dem Gipfel des Berges. 3. Und kein Mensch steige 
mit dır hinauf, kein Mensch werde auch nur ge- 
sehen auf dem ganzen Berge; selbst die Schafe und 
die Rinder sollen nicht weiden in der Nähe dieses 
Berges. 4. Und er haute zwei steinerne Tafeln aus, 
wıe die ersten, und Moscheh machte sich auf am 
Morgen, und stieg auf den Berg Sinai, wie der 
EwiGeE ihm geboten hatte, und nahm in seine Hand 
zweı steinerne Tafeln. 5. Und der EwigE kam 


kam am zehnten Tischri, dem Versöhnungstage, wieder herab, 
um dem sündigen Volke die Botschaft von Gottes restloser Ver- 
zeihung zu bringen. 


5.—7. DIE OFFENBARUNG VON GOTTES WESEN IN 
SEINEN DREIZEHN ATTRIBUTEN 


Nunmehr werden. Moses Gottes »Wege« durch die dreizehn 
charakteristischen Eigenschaften des göttlichen Wesens verkündet, 
die ın v.6 und 7 aufgezählt werden. Das Judentum ist sehr vor- 
sıchtig mit Definitionen des Göttlichen gewesen. Es ist der »En 
sof«, der Unendliche, der durch Worte nicht zu Bestimmende. 
Indessen: geben uns die dreizehn Attribute eine Gottes-Definition 
in ethischer Formulierung. Alle jüdischen Gelehrten-Schulen 
stimmen darın überein, daß diese bedeutsamen und erhabenen 
Eigenschaften viele von den besonderen Lehren des Judentums 
enthalten. Die Rabbinen ließen deshalb auch v. 6 und 7, die die 
dreizehn Eigenschaften der göttlichen Gnade enthalten, zum be- 
herrschenden, immer wiederkehrenden Bestandteil aller Buß- 
gebete werden. 
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6. rief. Gott offenbart Moses den »Namen des Ewigen«, d.h. 
Seine wesentlichen Eigenschaften. Die Rabbinen erblicken ın 
diesen zwei Versen dreizehn ausdrücklich hervorgehobene Attri- 
bute, obgleich sich hinsichtlich ıhrer exakten Zählung verschie- 
dene Ansichten gegenüberstehen. Die Aufzählung im folgenden 
Kommentar steht in Einklang mit der Ansicht von Rabbenu 
Tam, Ibn Esra, Mendelssohn und Reggio. 

Ewiger, Ewiger. Hebr. »adonaj, adonaj« (I und II).. Adonaj 
bezeichnet Gott in Seiner Eigenschaft der Barmherzigkeit. Die 
Wiederholung will nach dem Talmud besagen: »Ich bin der 
barmherzige Gott, bevor ein Mensch eine Sünde begeht, und Ich 
bin derselbe barmherzige und verzeihende Gott, wenn ein Mensch 
gesündigt hat. Wenn eine Wandlung vor sich gehen muß, so 
kann sie nur im Herzen des Sünders vor sıch gehen; die Natur 
der Gottheit ist unwandelbar. Er ist derselbe nach der Sünde 
eines Menschen, der Er vor der Sünde des Menschen gewesen ist.« 

Gott. Hebr. »el« (III). Der Allmächtige Herr des Weltalls, 
Herrscher über die Natur und die Menschen. 

barmherzig. Hebr. »rachum« (IV); erfüllt von liebevollem 
Mitgefühl für die gequälten und unter ihrer Schwäche leidenden 
Menschen. 

und gnädig. Hebr. »we-channun« (V), stützend und helfend, 
die Betrübten tröstend und die Bedrückten aufrichtend. Beim 
Menschen kommen diese zwei Eigenschaften je nach Stimmung 
und Gelegenheit zur Äußerung. Anders ist es bei Gott: in Ihm 
sind Mitleid und Gnade ständig waltend; es sind Eigenschaften, 
die Ihm als selbstverständlich anhaften und sich daher auch 
sozusagen naturnotwendig äußern. Daher kann Er allein als 
»rachum we-channun« bezeichnet werden (Mendelssohn). 


1 
6 


7 
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herab ın einer Wolke und stellte sich dort neben 
ıhn und rief bei Namen: EwiIGER. 6. Und der 
EwIGE zog vorüber an seinem Angesicht und rief: 
EWIGER, EWIGER, GOTT, barmherzig und gnädig, 
langmütig und reich an Huld und Treue; 7. Be- 
wahrend die Huld ins tausendste (Geschlecht), ver- 
gebend Schuld, Missetat und Fehl; doch straflos 
hingehen läßt er nicht; er ahndet die Schuld der 
Väter an Kindern und Kindeskindern, am dritten 
und am vierten Geschlecht. 8. Da eilte Moscheh 


langmütig. Hebr. »erech appajim« (VI). Er eilt nicht, den 
Sünder zu bestrafen, sondern gibt ıhm Gelegenheit, von seinem 
bösen Weg umzukehren. 

reich an Huld. Hebr. »raw chessed« (VII). Er spendet Seine 
Gaben und Segnungen weit über das Verdienst des Menschen 
hinaus. 

und Treue. Hebr. »we-emess« (VIII). Ewig Sich selbst getreu, 
Seine unerforschlichen Pläne zum Heil der Menschheit verfol- 
gend und die Seinem Willen Gehorsamen belohnend. Man be- 
achte, daß »chessed« (liebevolle Güte) dem »emess« (Treue, 
Wahrhaftigkeit, Wahrheit) vorangeht, und zwar sowohl hier 
als auch allgemein in der Heiligen Schrift. Das mag bedeuten: 
»Sprich die Wahrheit jederzeit aus, aber trage Sorge dafür, daß 
du sie in Liebe aussprichst.« 

7. Bewahrend Huld... Hebr. »nozer chesed laalafım« (IX). 
Er gedenkt der guten Taten der Ahnen bis ıns tausendste Ge- 
schlecht und bewahrt Lohn und Vergeltung noch für die späte- 
sten Nachkommen auf. 

vergebend Schuld. Hebr. »noseh awon« (X). Er erträgt die 
Verfehlungen der Menschen mit nachsichtiger Schonung und 
gibt ihnen durch Seine Vergebung die ursprüngliche Reinheit 
ihrer Seele zurück. Das hebr. Wort für Schuld ist »awon«; es 
meint eine Schuld, die durch Vorbestimmung zum Schlechten 
(auf Grund einer derartigen Disposition) zu erklären ist. 

Missetat. Hebr. »pescha« (XI). Schlechte Handlungen, die 
Bosheit und Auflehnung gegen Gott zur Ursache haben. 

Fehl. Hebr. »chattaah« (XII). Unzulänglichkeiten und Pflicht- 
versäumnisse aus Kopflosigkeit und Irrtum. 
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doch straflos hingehen. Er wird den Schuldigen nicht unbe- 
straft lassen. Hebr. »wenakeh lo jenakeh« (XIII). Die Rabbinen 
erklären: »wenakeh« = der den Reuigen freispricht; »lo jena- 
keh« = der den Verstockten nicht freispricht.« Er ist gnädig, 
barmherzig und vergebend; aber Er wird die ewig-dauernden 
und unüberbrückbaren Gegensätze zwischen Licht und Finsternis, 
zwischen Gut und Böse niemals verwischen. Gott kann wieder- 
holte Gottlosigkeit und verstocktes Verharren im Bösen nicht 
völlig unbestraft lassen. Seine Güte kann Seine Gerechtigkeit 
nicht auslöschen. Der Sünder muß die Folgen seiner Taten auf 
sich nehmen. Die unfehlbar und unparteiisch eintretenden Folgen 
der Sünde sollen den Menschen zu der Empfindung bringen, daß 
es in diesen Dingen keinen bloßen »Zufall« gibt. So ıst die Strafe 
nicht etwa ein Racheakt, sondern übt eine heilsame Wirkung aus. 

ahndet... an Kindern. Sıehe XX, 5. Dieses Gesetz bezieht 
sich nur auf die Folgen von Sünden. Vergebung ıst nıcht der 
Erlaß der Strafe, sondern Verzeihung der Schuld und Hinweg- 
räumen des auf dem Sünder lastenden Schuldgefühls. Die Misse- 
taten derer, dıe Gottes Feinde sind, werden nur bis zum dritten 
und vierten Geschlecht heimgesucht, während sehr bezeichnend 
Seine Gnade gegenüber denen, die Ihn lieben, bis zum tausend- 
sten Geschlecht reicht. 


8.—9. MOSIS GEBET 


8. eilte Moscheh. Sobald Moses erkannt hatte, welch über- 
ragenden Anteil die Gnade an der göttlichen Natur hat, beeilte 
er sich, Gott anzuflehen, diese Seine gnadenvolle Huld zum 
Besten Israels einzusetzen. 


395 EXODUS-—.Kı THISSA XXXIV, 9 


und neigte sıch zur Erde und bückte sıch, 9. Und 
sprach: Wenn ıch denn Gnade gefunden ın deinen 
Augen, HERR, so gehe doch der HERR ın unserer 
Mitte; denn ein hartnäckig Volk ıst es; und ver- 
zeihe unsern Frevel und unsere Schuld und eıgne 
uns dir an. 10. Und er sprach: Siehe, ich schließe 
einen Bund: vor deinem ganzen Volke will ıch 
Wunder tun, wie sie nicht gewirkt worden ın aller 
Welt und bei allen Völkern, und sehen soll alles 
Volk, ın dessen Mitte du bist, das Werk des 
EwIGEn, das ich an dir tue, wie es furchtbar ist. 
11. Beachte wohl, was ich dir heute gebiete. Sıehe, 
ich treibe vor dir aus den Emoriter und Kenaanı- 
ter und Chittiter und Perisiter und Chiwiter und 
Jebusiter. ı2. Hüte dich, daß du keinen Bund 


9. unseren Frevel. Moses identifiziert sich ganz mit seinem 
Volk. Er spricht von »unserem« Frevel. Ganz ähnlich sind ın 
der synagogalen Gebetsordnung, insbesondere am Versöhnungs- 
tage, die Gebete in der Mehrzahl abgefaßt (»Wir haben gesün- 
digt« usw.); die Rabbinen mahnen denn auch: »Der Einzelne 
soll alle seine demütigen Bitten mit denen der Gemeinde ver- 
einigen.« 

eigne uns Dir an. Erkenne das Volk dadurch als das Deine an, 
daß Du Deine Scheckinah in seiner Mitte weilen läßt. 


10.—26. DIE ERNEUERUNG UND DIE BEDINGUNGEN 
DES BUNDES 


10. /ch schließe einen Bund. Als Antwort auf Mosis Bitte kün- 
digt Gott an, daß Er inmitten Israels weilen werde. 

deinem Volke. Gott will wunderbare Taten für das Volk voll- 
bringen, um sie durch diese Offenbarungen zu überzeugen, daß 
Er willens ist, sie an ihren Bestimmungsort zu führen. 


11. Dir... gebiete. Israel, wie in XXXIII, z f. 
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12. Fallstrick. Jede Verbrüderung mit den Heiden mußte ganz 
unausbleiblich zu Götzendienst führen und Unheil über die Israe- 
liten bringen — wie es sich in den Tagen der Richter im Über- 
fluß bewahrheitet hat. 

13. niederreißen. Alle Erscheinungsformen heidnischen Götzen- 
kults sollen ausgetilgt werden. 

Altäre. Menschenopfer waren diesen Altären nicht unge- 
wöhnlich. 

Standbilder. Siehe XXIII, 24. Hölzerne Stangen, um die sich 
die kultischen Orgien austobten. 

Haine. Hebr. »ascherim«. »Wahrscheinlich hölzerne Symbole 
der Göttin Aschera, der phönizischen Venus, Aschtoreth, Astarte. 
Hier wurden orgiastische Ausschweifungen als Kult zelebriert. 

14. Name, d.h. Eigenschaft (vgl. XXXIII, 19). 

eifervoller Gott. Siehe XX, 5. 

15. nachbuhlen. Die im Hebr. übliche Bezeichnung für ein 
Vertauschen des Dienstes des Gottes Israels gegen den Abscheu 
erregenden und unzüchtigen Götzendienst der Kanaaniter. 

essen von seinem Opfer. Der Genuß heidnischen Opferfleisches 
beim Opfermahl wäre gleichbedeutend mit Abfall zum Götzen- 
kult, da mit dem Opfermahl naturgemäß kultisch-religiöse Vor- 
stellungen verknüpft waren. 

16. nehmen von seinen Töchtern. Die Gefahren von Mischehen 
vom geistigen Gesichtspunkt aus waren bereits von den Patriar- 


chen voll gewürdigt worden (Genesis XXIV und XXVIN). 
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schließest mit dem Bewohner des Landes, gegen 
das du zıehest; daß er nıcht zum Fallstrıck werde 
in deiner Mitte; ı3. Sondern ihre Altäre sollt ıhr 
niederrceißßen und ıhre Standbilder zertrümmern 
und ıhre Haine umhauen. 14. Denn du sollst nıcht 
anbeten einen andern Gott, denn der EwIGE, 
Eiferer ıst sein Name, cin eifervoller GoTT ist er. 
15. Daß du nicht schließest einen Bund mit dem 
Bewohner des Landes; und wenn sie nachbuhlen 
ihren Göttern und opfern ıhren Göttern und er 
ladet dich ein, so würdest du essen von seinem 
Opfer; 16. Und nehmen von seinen Töchtern für 
deine Söhne: wenn seine Töchter ıhren Göttern 
nachbuhlen, so verführen sie auch deine Söhne, 
ihren Göttern nachzubuhlen. ı7. Götterbilder von 
Gußwerk sollst du dir nicht machen. ı8. Das Fest 


Besonders nachdrücklich sind sie auch von Moses (Deut. VII, 
3 f.) und von Josua (Josua XXIII, ı2) betont worden. 
Diese Gefahr ist auch heute noch, wenn auch ın anderer Art, 
vorhanden. Jedes jüdische Kind sollte so erzogen werden, daß 
es ein Teil von Israel bleiben, an der Aufgabe Israels mitwirken 
soll, und daß der Wunsch, ein wahrhaft jüdisches Haus zu er- 
richten, seine Jugend- und Mannesjahre beseele. Das Judentum 
erwartet, daß seine Söhne und Töchter sich ihm ganz verpflich- 
tet fühlen, selbst wenn diese Treue dazu führen müßte, daß 
innige Neigungen geopfert werden, und es verlangt auch, daß 
in ihrem Leben von Entschließungen Abstand genommen wird, 
die den Bestand Israels gefährden. »Jeder Jude, der eine Heirat 
außerhalb der (jüdischen) Gemeinschaft eingeht, muß sich selbst 
so betrachten, als ob er einer Abfallsbewegung den Weg bahnt, 
die das letzte, weil überwältigendste Unglück in der Geschichte 
seines Volkes wäre« (M. Joseph). 

17. Götterbilder von Gußwerk. Die »Standbilder« und Haine 
sind bereits als Gegenstände der Anbetung verdammt; hier wird 
noch einmal die Warnung vor der Anfertigung von aus Gold 
und Silber gegossenen Götzenbildern aus XX, 23 wiederholt. 
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18.—26. Die Gebote in diesen Versen betreffen ausschließlich 
das Verhältnis zwischen Gott und den Menschen. Denn diese 
Verse sprechen von dem Bund, der nicht durch Vernachlässigung 
der Pflichten gegen die Mitmenschen gebrochen war, sondern 
durch ein Vergehen gegen Israels Pflicht gegenüber Gott. 


18. Fest der ungesäuerten Brote. Die Mahnung, daß Israel 
seine Freiheit und Volksexistenz der erlösenden Macht Gottes 
dankt. Die vorgeschriebene Begehung dieses Erinnerungsfestes 
würde Israel vor einem Abgleiten in den Götzendienst bewahren. 


19. Erstling. Siehe XIII, ı2 und XXII, 28 f. Ibn Esra erklärt 
mit Recht, daß dieses Gesetz hier erwähnt wird, weıl es mit 
dem Auszug aus Ägypten in Verbindung steht. Die Verschonung 
der — hebräischen — Erstgeborenen wurde in der Erinnerung 
durch die Gottesweihe der Erstgeborenen von Mensch und Tier 
festgehalten; s. XIII, 2 f., ı 


20. ein Lamm. S. XIII, 13. 


18. nicht leer erscheine. Vgl. XXI, ı5. Die Worte beziehen 
sich nicht nur auf das Pessachfest, sondern auch auf das Wochen- 
und Laubhüttenfest (v. 22 f.). 
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der ungesäuerten Brote beobachte, sieben Tage ıf 
du ungesäuerte Brote, die ıch dir geboten, um die 
Zeit des Monats der Ähren-Reife, denn im Monat 
der Ähren-Reife bist du aus Mizrajım gezogen. 
19. Alles, was den Mutterleib erschließt, ist mein; 
und alles, was deine Herde an Männlichem wirft, 
der Erstling an Rınd und Lamm. 20. Und den 
Erstling beim Esel sollst du lösen um ein Lamm, 
und wenn du ıhn nicht lösest, so brich ıhm das 
Genick; alle Erstgeburt deiner Söhne sollst du lö- 
sen, daf3 man nicht leer erscheine vor meinem An- 
gesichte. 21. Sechs Tage kannst du arbeiten, aber 
am sıebenten Tage feiere, in der Pflügezeit und ın 
der Ernte sollst du feierh. 22. Und ein Fest der 
Wochen sollst du dir machen, der Erstlinge der 
Weızen-Ernte; und das Fest der Einsammlung, 
beim Umlauf des Jahres. 23. Dreimal im Jahre 
sollen erscheinen alle deine Männlichen vor dem 
Angesichte des HERRN, des EwIGEN, des GOTTES 
Jısraäls. 24. Wenn ıch verdränge Völker vor dır 
und deine Grenzen erweitere, so wırd dennoch 


21. siebenten Tag. Siehe XX, 8, XXIII, ı2. Auch die Sabbat- 
feier würde eine mahnende Erinnerung an Gott sein als den 
Schöpfer des Weltalls und den Befreier Israels aus Ägypten. 

Pflügezeit. Selbst wenn der Israelit in den Jahreszeiten, wo 
die Feldarbeit drängte, meinte, daß sein Lebensunterhalt unaus- 
gesetzte Arbeit — ohne Pause am Sabbat — verlangte, durfte 
er nichtsdestoweniger den heiligen Tag nicht entweihen. 


22. Fest der Wochen. Siehe XXIII, ı6. Dieser Name kehrt 
auch in Deut. XVI, 10 wieder. Der Name findet seinen Grund 
in dem Gebot: »Sieben Wochen sollst du dir zählen.« 

Umlauf des Jahres. Die Jahreseinteilung ist die der landwirt- 
schaftlichen Zeitrechnung; die Getreide-Ernte bezeichnet das 
Jahresende. 
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24. nach deinem Lande gelüsten. Gott wird ihre Heimstätten 
gegen Feinde, die vielleicht die günstige Gelegenheit, Frauen und 
Kinder anzugreifen, wahrnehmen wollen, schützen. 

25. beim Gesäuerten. Siehe XXIII, ı8. 

26. koche nicht ein Böcklein. Siehe XXIII, 19. 


27., 28. DIE ZWEITEN TAFELN 


27. diese Worte. Den Inhalt von v. ır—26, die die Bedin- 
gungen für die Erneuerung des Bundes waren. 

28. Vierzig Tage. Von seinem in v.4 erwähnten Besteigen des 
Berges an gerechnet. 

Die Worte des Bundes. Besser: mit den Worten des Bundes 
(Ibn Esra). Moses schrieb all diese Worte nieder, während Gott 
Selbst den Dekalog auf die zweiten Tafeln eingrub; s.v.ı und 
Deut. X, ı. Die hebr. Partikel n® bedeutet hier: »mit«, andern- 
falls würde sie vor jedem der beiden Ausdrücke stehen. 

Ausgehend von diesem Vers mutmaßte Goethe 1773, daß die 
Vorschriften in den Versen 14—26 als zehn Gesetze gruppiert 
werden könnten, und daß diese zehn Gesetze die ursprünglichen 
zehn Gebote darstellten! In seiner späteren, reiferen Zeit 
(»Dichtung und Wahrheit«, Buch XII) sprach er von dieser 
mutmaßlichen Entdeckung als von »einer launischen Bemerkung«, 
an der sein unzureichendes Wissen die Schuld getragen habe. 
Seitdem haben jedoch Wellhausen und andere Bibelkritiker die 
unreife Vorstellung des jungen Dichters von einem zweiten 
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keinen Menschen nach deinem Lande gelüsten, 
wenn du hinaufgehst, zu erscheinen vor dem An- 
gesichte des EwiGEn, deines GOTTES, dreimal im 
Jahre. 25. Schlachte nicht beim Gesäuerten das 
Blut meines Opfers und nicht übernachte bis an 
den Morgen das Opfer des Peßach-Festes. 26. Das 
Früheste der Erstlinge deines Bodens sollst du brin- 
gen in das Haus des EwiGEn, deines GOTTES; koche 
nicht ein Böcklein in der Milch seiner Mutter. 

27. Und der Ewice sprach zu Moscheh: Schreibe 
dir auf diese Worte, denn auf den Inhalt dieser 
Worte schließe ıch mit dir einen Bund und mit 
Jısrael. 28. Und er blieb dort beim EwiGeEn vier- 
zig Tage und vierzig Nächte, Brot aß er nicht und 
Wasser trank er nicht; und schrieb auf die Tafeln 
die Worte des Bundes, die zehn Worte. 29. Und 
es geschah, als Moscheh herabkam vom Berge Sinai 
— und die zwei Tafeln des Zeugnisses (waren) in 
der Hand Moschehs, indem er herabkam vom 


Dekalog wieder aufgenommen; sie sprechen von einem »sitt- 
lichen« Dekalog im Gegensatz zu dem »Ritual-Dekalog« in 
diesem Kapitel. Indessen erkennen führende Bibelforscher die 
klar zu Tage liegende Absicht des Berichtes, angezeigt in Vers ı: 
(»Ich werde auf die Tafeln schreiben die Worte, die auf den 
ersten Tafeln waren, die du zerbrochen«). Darüber hinaus ist 
ihre Auffassung, daß die Anordnung der Vorschriften in den 
Versen 14—26 nur ganz willkürlich und gewaltsam zur Zahl 
»zehn« führen kann. 


29.—35. DIE STRAHLEN AUF MOSIS ANTLITZ 
29. Zwei Tafeln des Zeugnisses. Wie in XXXLJ, 18. 
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wußte nicht. Es war ihm nicht bewußt, daß die Gottesnähe 
einen Abglanz auf seinem Antlitz zurückgelassen hatte. Die 
wirklich Großen wissen nie um ihre Größe. 

strahlte. Wörtl.: »sandte Strahlen aus«. Das hebr. Wort für 
»Strahlen« ist hier mit 11? verbunden, das besagt: »ein Strahlen- 
bündel von Licht«, und in der alltäglicheren Sprache »ein Horn«. 
Die lateinische Bibel-Übersetzung, die Vulgata, übersetzt: »Sein 
Angesicht sandte Licht-Hörner aus.« Hierdurch wurden die 
mittelalterlichen Künstler, auch Michelangelo, dazu verleitet, 
Moses mit aus dem Vorderhaupt herausspringenden Hörnern 
darzustellen! 

daß er mit ıhm geredet hatte. Die Gemeinschaft mit Gott 
erleuchtet die Seele mit göttlicher Ausstrahlung. 


31. rief. Um sie zu beruhigen. 

kehrten zurück. Aus dem gebrauchten Wort ıst zu schließen, 
daß sie sich voll Schrecken zurückgezogen hatten. 

redete zu ihnen. Er wiederholte, was Gott ihm auf dem Berge 


befohlen hatte. 


32. alles, was... geredet. Nämlich den Bund, dessen Erfüllung 
die Voraussetzung des göttlichen Geleites des Volkes war. 


as 
B2 
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Berge — da wußte Moscheh nicht, daß die Haut 
seines Angesichtes strahlte dadurch, daß er mit 
ihm geredet hatte. 30. Und Aharon und ganz 
Jısra&l sahen Moscheh an, und siehe, es strahlte die 
Haut seines Angesichtes, und sie fürchteten, sich 
ihm zu nahen. 31. Da rief sie Moscheh, und es 
kehrten zu ıhm zurück Aharon und alle Fürsten 
in der Gemeinde, und Moscheh redete zu ıhnen. 
32. Und nachher nahten sich alle Kinder Jısradl, 
und er gebot ıhnen alles, was der EwiGE mit ıhm 
geredet auf dem Berge Sinai. 33. Und als Moscheh 
mit ihnen ausgeredet hatte, tat er eine Decke über 
sein Angesicht. 34. Und wenn Moscheh hineinging 
vor den EwIGEn, mit ıhm zu reden, tat er die 
Decke weg, bis er hinausging; dann ging er hinaus 
und redete zu den Kindern Jısra&l, was ihm gebo- 
ten wurde. 35. Und die Kinder Jısra@l sahen das 
Angesicht Moschehs, daß die Haut des Angesichtes 
Moschehs strahlte, und Moscheh tat die Decke 
wieder vor sein Angesicht, bis er hineinging, mit 
ihm zu reden. 


33. Vorhang. Die Ausstrahlung war mit der Gottesnähe ver- 
knüpft, und daher der profanen Außenwelt nicht auszusetzen. 

34. Wenn Moscheh hineinging... tat er. Besser: So oft Moscheh 
hineinging, pflegte er... 

35. Kinder Israels sahen. Das Volk war auf das tiefste beein- 
druckt, als es die Ausstrahlung auf seinem Antlitz gewahrte. 


Zur Vorlesung des Propheten-Abschnitts I: Könige XVIII, 
1—39 (Sefardim: 20—39) s. die Haftaroth Seite 538. 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe auf 
Seite 454. 
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X. WAJAKHEL 


(KAPITEL XXXV—XXXVIII, zo) 
KAPITEL XXXV 


Wir beginnen nun mit der letzten Abteilung des Buches 
»Exodus«, das sich mit dem Bau des Heiligtums befaßt. Die 
Schrift beschreibt eingehend, wie jede einzelne Anweisung getreu 
und ljebevoll ausgeführt wurde. 

1. versammelte. In der Annahme, daß Moses keine Zeit ver- 
lieren würde, um das Werk in Angriff zu nehmen, vermuten 
die Rabbinen, daß diese Versammlung am ıı. Tischri stattfand, 
also sogleich nach seiner Rückkehr vom Sinai ins Lager an dem 
zum Versöhnungstag bestimmten Tage (s. XXXIV, 4). 

ganze Gemeinde. Nicht etwa nur die Ältesten, sondern die 
gesamte israelitische Gemeinschaft, da das Heiligtum Angelegen- 
heit jedes einzelnen Mitgliedes der Volksgemeinschaft sei. 


2., 3. DER SABBAT 


2. heilige Feier. Wörtl. »Heiligkeit«. Moses wiederholt ange- 
sichts der ganzen Gemeinschaft die an ihn gerichtete göttliche 
Mahnung, daß der Sabbat auch nicht zum Bau des Heiligtums 
verletzt werden dürfe. 
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X. WAJAKHEL 


KAPITEL 35 


35 ı. Und Moscheh versammelte die ganze Ge- 
meinde der Kinder Jisra&l und sprach zu ıhnen: 
Das ist, was der EwiGE geboten hat zu tun: 2. Sechs 
Tage darf Arbeit getan werden, aber am siebenten 
Tage sei euch ein Sabbat zur heiligen Feier dem 
EwiGeEn; wer an demselben eine Arbeit tut, werde 
getötet. 3. Ihr sollt kein Feuer anzünden in all 
euern Wohnsitzen am Tage des Sabbats. 

4. Und Moscheh sprach zu der ganzen Ge- 
meinde der Kinder Jısra&l also: Das ist, was der 
EwiGE geboten hat und gesprochen: 5. Nehmet 
von euch eine Hebe dem EwiGeEn, jeder, der von 
seinem Herzen angetrieben wird, bringe sie, die 


Hebe des Ewıcen: Gold, Silber und Kupfer, 


3. kein Feuer anzünden. Gewisse jüdische Sekten (z.B. die 
Karäer) haben dieses Gebot so aufgefaßt, als ob am Sabbat 
jeder Gebrauch von Feuer und Licht überhaupt untersagt sei. 
Die Rabbinen beziehen indes das Verbot lediglich auf Kochen 
und Backen. Schon bei der Manna-Spende (XVI,23) war an- 
geordnet worden, daß Nahrung unter Zuhilfenahme des Feuers 
am Sabbat nicht zubereitet werden dürfe. 

euren Wobhnsitzen. Das Heiligtum ist damit ausgenommen. 
Leuchter- und Altarfeuer wurden dort auch am Sabbat unter- 
halten. 

am Tage des Sabbats. An Festtagen (mit Ausnahme des Ver- 
söhnungstages, der der »Sabbat der Sabbate« ist) ist der Ge- 
brauch des Feuers gestattet. 

5. Kupfer. Besser: Bronze. 
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6.--9. Übereinstimmend mit XXV, 4—7. 

10. Kunstverständigen. Siehe XXVIII, 3. 

11. Wohnung. Siehe XXVIJ, ı. 

Bedeckung. Siehe XXVI, 14. 

12. Lade. Siehe XXV, 10—.22. 

Vorhang zur Verhüllung. An der Vorderseite des Aller- 
heiligsten (XXVJ, 3.1). 

13. Tisch. Siehe XXV, 23. 

Schaubrot. Siehe XXV, 30. 

14. Leuchter. Siehe XXV, 31. 

Salböl. Siehe XXVII, 20. 

15. Altar zum Räuchern. Siehe XXX, ı. 

Räucherwerk. Siehe XXX, 34 f. 

Salböl. Siehe XXX, 23 f. 

Türvorhang. Siehe XXV], 36. 
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6. Und purpurblaues und purpurrotes und karme- 
sinrotes Garn und Byssus und Ziegenhaare, 7. Und 
rotgefärbte Widderfelle und Tachaschtelle und 
Akazienholz, 8. Und Ol zur Beleuchtung und Ge- 
würze zum Salböl und zum Räucherwerk von 
Spezereien, 9. Und Schoham-Steine und Steine 
zum Einsetzen für das Efod und für den Brust- 
schild. 10. Und alle Kunstverständigen unter euch 
sollen kommen und arbeıten alles, was der EwIGE 
geboten: ıı. Die Wohnung, deren Zelt und Be- 
deckung, die Haken und die Bretter, die Riegel, 
Säulen und Füße; ı2. Die Lade und deren Stan- 
gen, den Deckel und den Vorhang zur Verhüllung; 
13. Den Tisch und dessen Stangen und all dessen 
Geräte und das Schaubrot; 14. Und den Leuchter 
zur Erleuchtung und dessen Geräte und Lampen 
und das Ol zur Beleuchtung; ı5. Und den Altar 
zum Räuchern und dessen Stangen und das Salb- 
öl und das Räucherwerk aus Spezereien und den 
Tür-Vorhang zur Tür der Wohnung; 16. Den 
Opfer-Altar und das kupferne Gitter dazu, dessen 
Stangen und all dessen Geräte, das Waschbecken 
und dessen Gestell; 17. Die Umhänge des Hofes, 
dessen Säulen und Füße und den Vorhang zum 
Tore des Hofes; ı8. Die Pflöcke der Wohnung 
und die Pflöcke des Hofes und dessen Stricke; 


16. Opfer-Altar. Siehe XXVIJ, ı. 

Waschbecken. Siehe XXX, 18. 

17. Umhänge. Sıehe XXVIIJ, 19. 

Vorhang zum Tore. Siehe XXVII, ı6. 

18. Pflöcke. Siehe XXVIIJ, 19. 

Stricke. Die Verwendung von Stricken war zur Befestigung 


der Pflöcke unentbehrlich. 
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Amtskleider. Fein gewebte Kleider. Siehe XXXI, ıo. 
heiligen Kleider. Siehe Kapitel XXVII. 


20.—29. DAS VOLK ANTWORTET 


20. Die ganze Gemeinde. Alle waren nicht nur bereit, sondern 
darauf begierig, Anteil an dem Bau des Heiligtums zu nehmen. 

21. sein Herz trug. Vgl. XXV, 2. Moses verließ sich auf die 
Begeisterung des Volkes und auf dessen freiwillige Gaben; er 
brauchte keine Abgabe oder Steuer auszuschreiben. 

22. Weibern. Sie brachten, ohne von jemand dazu aufgefordert 
zu sein, freiwillig ihren Schmuck. 

Ohrringe. Oder »Armbänder« (Raschi). 

Schmuckkügelchen. Oder: »Gürtel«. Das hebräische Wort 
begegnet uns nur noch einmal in Num. XXXI, so. Die wahr- 
scheinlichste Erklärung ist: »Gürtel aus goldenen Kügelchen«. 

27. Fürsten. Die Stammes-Oberhäupter. 
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19. Die Amtskleider beim Dienste ım Heiligtum, 
die heiligen Kleider für den Priester Aharon und 
die Kleider seiner Söhne zum Priesterdienst. 

20. Und die ganze Gemeinde der Kinder Jısrael 
sing weg von Moscheh. 21. Und es kamen jeglicher, 
den sein Herz trug, und jeglicher, den sein Gemüt 
antrieb, sie brachten die Hebe des EwIGEN zur 
Verfertigung des Stiftszeltes und zu all dessen 
Werk und zu den heiligen Kleidern. 22. Und es 
kamen Männer samt Weıibern, jeglicher der von 
scinem Herzen getrieben ward, brachte Ohrringe 
und Nasenringe und Fingerringe und Schmuck- 
kügelchen, allerlei goldne Geräte, und jeglicher, 
der cin Weihgeschenk an Gold geweihet hatte dem 
EwIGEN. 23. Und jeglicher, bei dem sıch vorfand 
Purpurblaues und Purpurrotes und Karmesinrotes 
und Byssus und Ziegenhaare und rotgefärbte 
Wiıdderfelle und Tachaschfelle, sie brachten es. 
24. Jeder, der eine Hebe an Silber und Kupfer er- 
hob, brachte (es) als Hebe des EwıGEn; und jeder, 
bei dem sıch vorfand Akazienholz zu jeder Ver- 
fertigung des Werkes, sie brachten es. 25. Und 
alle kunstverständigen Weiber spannen mit eigenen 
Händen und brachten als Gespinst das Purpur- 
blaue und Purpurrote und Karmesinrote und den 
Byssus. 26. Und alle Weiber, die ıhr Herz trug 
in Kunstverständigkeit, spannen die Ziegenhaare. 
27. Und die Fürsten brachten die Schoham-Steine 
und die Steine zum Einsetzen für das Efod und 
den Brustschild, 28. Und das Gewürz und das Öl, 


zur Beleuchtung und zum Salböl und zum Räu- 
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XXXV, 30—XXXVJ 2 


DAS JUDENTUM, UND DIE KUNST 


30. Sehet, der Ewige hat mit Namen berufen. Der Künstler 
ist »berufen«, er ist durch angeborene Begabung für seine Auf- 
gabe vorbestimmt. Die Rabbinen erklären die Anfangsworte: 
»Sehet, der Ewige hat... berufen« so, daß die Namhaftmachung 
Bezalels für seine hochbedeutsame Aufgabe noch der Bestätigung 
durch die Gemeinde Israels bedurft hätte, da kein Führer sich 
über den Willen seiner Gemeinschaft hinwegsetzen soll. 

Chur. Nach rabbinischer Ansıcht der Chur aus XVIJ, ıo, 
XXIV,ı4. Man glaubt, daß er vom Volk getötet worden ist, 
weil er sıch der Anfertigung des Goldenen Kalbes widersetzt 
hatte. 

31. Geiste Gottes. Dieser wird in der Schrift als Quelle jeder 
außerordentlichen Begabung, Kraft oder Aktivität eines Men- 
schen angesehen; z.B. in Gen. XLI, 38 bei ausgesprochen admi- 
nistrativer Fähigkeit. Hier ist Bezalels künstlerische Leistung 
gemeint. 

Erfindung .. . Einsicht ... Fertigkeit, d.h. Entfaltung künst- 
lerıscher Geschieklichkeie Sowohl als Produkt hervorragender 
Schulung wie der selbständigen Initiative und der eigenen Ein- 
gebung des Künstlers. 

32. Sinnreiches zu ersinnen. Wörtl.: »Gedanken zu erdenken«. 
Jeder echten Kunst liegt ein wesentlicher Gedanke zu Grunde; 
demgemäß zählen wahre Künstler zu den großen Denkern der 
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cherwerk aus Spezereien. 29. Alle Männer und 
Weiber, die ıhr Herz antrieb, zu bringen zu dem 
ganzen Werke, das der EwiGE durch Moscheh ge- 
boten hatte zu machen, das brachten die Kinder 
Jısrael als Spende dem EwicGeEn. 

30. Und Moscheh sprach zu den Kindern Jısrael: 
Schet, der Ewige hat mit Namen berufen Bezalel, 
Sohn Uris, Sohnes Churs, vom Stamme Jehudah, 
31. Und hat ıhn erfüllt mıt dem Geiste GOTTES an 
Kunst, Erfindung, Einsicht und an aller Fertigkeit; 
32. Und Sıinnreiches zu ersinnen, zu arbeiten ın 
Gold, Sılber und Kupfer; 33. Und im Stein- 
schneiden zum Einsetzen und ım Holzschneiden, 
zu arbeiten jegliches sinnıge Werk. 34. Und zu 
unterweisen hat er ıhm den Sinn gegeben, ıhm und 
Oholıab, dem Sohne Achisamachs vom Stamme 


Menschheit. Ein hervorragender Maler des neunzehnten Jahr- 
hunderts hat das sehr gut ausgedrückt: »Meine Absicht war 
nicht so sehr, Bilder zu malen, die das Auge entzücken, als viel- 
mehr zu großen Gedanken anzuregen, die an die Einbildungs- 
kraft und an das Herz appellieren, und die ‘das Beste und 
Edelste im Menschen entzünden. Ich stelle mir sogar vor, daß 
künftig die Kunst ebenso wie die edelste Dichtung mit dem 
feierlichen und magestätischen Klang sprechen wird, der der 
Sprache der Propheten zu eigen war, wenn sıe sich an die 
Juden wandten: sıe riefen zu edlen Empfindungen auf, ver- 
dammten mit der schneidendsten Schärfe die Laster des Ein- 
zelnen und warnten aus tiefstem Innern vor Vergehen gegen 
Moral und Pflicht« (F. W. Watts). 

33. sinnige Werke. Oder: »geschickte Kunstarbeit«. Wir pfle- 
gen die göttliche Inspiration auf in Worten ausgedrückte Gedan- 
ken zu beschränken. Anders die Schrift. Der Mann, der Metalle 
formt, der Edelsteine schneidet, und der Holzschnitzer kann 
ebenso ein Werk hervorbringen, das die Spuren der Inspiration 
tragt. 

34. zu unterweisen. Der wahre Künstler besitzt auch die Fähig- 
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keit, anderen Kunstbegeisterung einzuflößen und Eingebungen zu 
vermitteln. Ein Licht, das nicht auch andere entflammen kann, 
ist nur eine schwache, trübe Flamme. Aber n17°, »unterweisen, 
lehren«, hat auch eine weitergehende Bedeutung. Die wahre Auf- 
gabe der Kunst ist es, belehrend und im edelsten Sinne anfeuernd 
nicht nur auf andere Künstler zu wirken, sondern auch auf die 
Menschheit. 

Stamm Dan. Bezalel gehörte Juda an, dem führenden Stamnı. 
Oholiab einem der kleineren Stämme. Dem Midrasch zufolge 
war diese Auswahl bedeutungsvoll. Im Dienste Gottes sollen 
sroß und klein eins sein. 


35. Genaues Verständnis und richtige Würdigung dieser Verse 
würde manche landläufigen Ansichten über das Verhältnis des 
Judentums zur Kunst widerlegen. Vielfach hört man die An- 
sicht äußern, daß es im Judentum keine Kunst gebe, daß den 
Juden der ästhetische Sınn fehle und daß das im wesentlichen 
auf das zweite Gebot zurückgehe, welches die bildende Kunst 
untersagt hat. Verteidiger der Juden und des Judentums erwidern 
dann gewöhnlich, daß das Judentum die Aufgabe hatte, die 
Gottes-Idee aus der Sphäre des Sinnlichen herauszuheben und 
die Gottheit einzig und allein in ihrer Geistigkeit darzustellen. 
Sıe sagen ferner, daß die Kunst nicht die Israel vorbestimmte 
Kultursphäre, daß Griechenlands Aufgabe der Kult des Schönen, 
Israels Mission hingegen die Pflege der Gerechtigkeit war. 
Weder Freund noch Feind werden den Tatsachen voll gerecht. 
Der Unterschied zwischen den Rassen ist nicht so klar erkennbar, 
wıe gewöhnlich behauptet wird. Man weiß heute, daß die 
griechische Kunst semitischen Ursprungs ist, und Semiten haben 
in der Welt der Kunst Leistungen von überwältigender Schön- 
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Dan. 35. Er erfüllte sie mit Kunstsinn, zu machen 
allerlei Arbeit des Stein- und Holzschneiders und 
des Kunstwebers und des Buntwirkers in Purpur- 
blau und Purpurrot und Karmesinrot und ın 
Byssus und des Webers, derer, die allerlei Arbeit 
machen und Sinnreiches ersinnen. 


KAPITEL 36 
36 1. Und es machten Bezalel und Oholıab und alle 


kunstverständigen Männer, in welche GoTT gelegt 
hatte Kunstsinn und Einsicht, daß sıe verstünden 


heit geschaffen. Und gehört nicht auch die Dichtung zum Bereich 
der Kunst? Sicherlich brauchen die Bücher der Psalmen, Jesaja 
und Hiob den Vergleich mit keiner literarischen Leistung der 
Welt zu scheuen. Und dies gilt keineswegs nur für das eigent- 
liche biblische Zeitalter. Die Rabbinen waren außerordentlich 
schönheitsliebend. Sie schrieben einen besonderen Segensspruch 
vor, den man beim Anblick schöner Bäume oder Wesen sprach, 
ebenso beim Anblick der ersten Frühlingsblüten. Manche unter _ 
ihnen begriffen die Gesamtheit der Schöpfung als einen Vorgang 
von Schönheitsoffenbarung und sprachen demgemäß von Gott 
als dem unvergleichlichen Künstler (7783 wis yır — da sr) 
In den Augen der jüdischen Gesetzeslehrer aller Generationen 
ıst der höchststehende Künstler nıcht der, der Meister in den 
Ausdrucksmöglichkeiten, sondern der vorbildlich ın der Selbst- 
beherrschung ist, derjenige, der sich selbst zu einem Heiligtum 
formt und bildet. Diese Auffassung klingt modernen Ohren 
fremdartig. Eine der traurigsten Erscheinungen unseres Zeitalters 
ist der Mißbrauch der Kunst zur Verführung der Jugend. Kunst 
ist eine göttliche Gabe, und diese Gabe darf nur ım Sinne des 
Göttlichen verwendet werden. »Wenn der hebräische Geist die 
Oberhand über den griechischen gewinnt, nimmt er ihm seine 
heidnische Wesensart, so daß seine Schönheit sich ungetrübt 
durch barbarısche und gottlose Beimengungen enthüllt« (Solo- 
mon J. Solomon). 
KAPITEL XXXVI 

1. Gott gelegt hatte. »Gott verleiht nur dem Weisheit, der 

Weisheit besitzt«, lautet ein paradoxer Ausspruch der Rabbinen. 
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Sıe waren bereits kunstverständig, d.h. sie besaßen die erforder- 
lichen künstlerischen Fähigkeiten, und Gott begabte sie dann mit 
der noch notwendigen Geschicklichkeit. 

2. hinzuzutreten. Wörtl.: »sich zu nähern«, um an dem Bau- 
werk teilzunehmen. 


.3.—7. DIE FREIGEBIGKEIT DES VOLKES 


3. von Moscheh. Wörtl.: »von vor Moscheh«. Die Geschenke 
des Volkes werden als eine große, vor Moses aufgestapelte Menge 
gedacht, von der die Künstler das Nötige entnahmen. 

4. das sie machten. Besser: das sie in Angriff nahmen. 


SV) 
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zu machen alle Arbeiten des heiligen Werkes, alles, 
wıe der EwIGE geboten. 

2. Und Moscheh rief Bezalel und Oholıab und 
jeglichen Kunstverständigen, in dessen Sinn GOTT 
Kunst gelegt, jeglichen, den sein Herz getragen, 
hinzutreten an die Arbeit, sie zu machen. 3. Und 
sie nahmen von Moscheh alle Hebe, welche die 
Kinder Jısra&äl gebracht hatten zur Verfertigung 
des heiligen Werkes, es zu machen; und sie brach- 
ten ihm fortwährend freiwillige Gaben, Morgen 
für Morgen. 4. Und es kamen alle die Künstler, 
welche das heilige Werk machten, jeder von seinem 
Werke, das sie machten, 5. Und sprachen zu 
Moscheh also: Das Volk bringt mehr als zur Ge- 
nüge für den Dienst des Werkes, das der EwiIGE 
geboten hat zu machen. 6. Da gebot Moscheh, und 
man lief einen Ruf ergehn durch das Lager also: 
Weder Mann noch Weib soll ferner Arbeit anfer- 
tıgen für die heilige Hebe! So wurde das Volk ab- 
gehalten vom Herbeibringen. 7. Und das Verfer- 
tıgte war genügend zum ganzen Werke, es zu ma- 
chen; es war noch übrig. 

8. Und es machten die Kunstverständigen unter 
den Arbeitern des Werkes die Wohnung aus zehn 
Teppichen von gezwirntem Byssus und Purpur- 


7. genügend... noch übrig. Jung und alt, vornehm und gering 
— alle waren von heiliger Begeisterung erfüllt und steuerten 
freudig ihre Gaben für den Bau des Heiligtums beı. 
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8.—ı9. DIE HÖFE 
Stimmt mit XXVT, ı—ır, 14 überein. 
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blau und Purpurrot und Karmesinrot mit Cheru- 
bim, Kunstweber-Arbeit machte er sie. 9. Die 
Länge eines Teppichs achtundzwanzig Ellen und 
die Breite vier Ellen — der eine Teppich: dasselbe 
Maß (war) für alle Teppiche. 10. Und er heftete 
die fünf Teppiche einen an den andern, und (wie- 
der) fünf Teppiche ’heftete er einen an den andern. 
ir. Und machte purpurblaue Schlingen an den 
Saum des einen Teppichs, am Rande des Zusam- 
mengehefteten; so machte er an den Saum des 
äußersten Teppichs am andern Zusammengehef- 
teten. ı2. Fünfzig Schlingen machte er an den 
einen Teppich und fünfzig Schlingen machte er 
an das Ende des Teppichs, welcher an dem andern 
Zusammengehefteten; die Schlingen saßen einander 
gegenüber. 13. Und er machte fünfzıg Haken von 
Gold; und fügte die Teppiche an einander durch 
die Haken, und so war die Wohnung ein Ganzes. 


14. Und er machte Teppiche von Ziegenhaar 
zum Zelt über die Wohnung, elf Teppiche machte 
er sie. 15. Die Länge des einen Teppichs dreißig 
Ellen und vier Ellen die Breite des einen Teppichs; 
dasselbe Maß für die elf Teppiche. 16. Und er 
verband die fünf Teppiche besonders und die 
sechs Teppiche besonders. 17. Und machte fünfzig 
Schlingen an den Saum des äußersten Teppichs an 
dem Hefte, und fünfzig Schlingen machte er an 
den Saum des Teppichs am andern Hefte. 13. Und 
machte fünfzig Haken von Kupfer, das Zelt zu 
verbinden, daß es ein Ganzes sei. 19. Und machte 
eine Decke zum Zelte von rotgefärbten Widder- 
fellen, eine Decke von Tachaschfellen darüber. 


27 Pentateuch I} 
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20.—34. DAS HOÖLZERNE FACHWERK 
Stimmt mit XXVI, ı15— 29 überein. 
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20. Und machte die Bretter zur Wohnung, von 
Akazienholz, aufrechtstehend. 21. Zehn Ellen die 
Länge des Brettes, und eineundeine halbe Elle die 
Breite jedes Brettes. 22. Zwei sprossenförmige 
Zapfen an jedem Brette, einen gegen den andern; 
so machte er an allen Brettern der Wohnung. 
23. Und machte die Bretter zur Wohnung: zwan- 
zig Bretter an der Mittagseite rechts; 24. Und vier- 
zıg silberne Füße machte er unter den zwanzig 
Brettern; zweı Füße unter einem Brette zu seinen 
beiden Zapfen, und (wieder) zwei Füße unter 
cınem Brette zu seinen beiden Zapfen. 25. Und an 
der andern Seite der Wohnung, an der Mitter- 
nachtseite machte er zwanzig Bretter. 26. Und 
dazu vierzig silberne Füße; zwei Füße unter einem 
Brette und (wieder) zwei Füße unter einem Brette. 
27. Und an der Hinterseite der Wohnung gegen 
Abend machte er sechs Bretter. 28. Und zweı 
Bretter machte er für die Winkel der Wohnung 
an der Hinterseite. 29. Und sıe schlossen an von 
unten und zusammenschlossen sıe bis an die Spitze, 
an denselben Ring; so machte er es beı beiden, an 
beiden Winkeln. 30. Und es waren acht Bretter 
und die Füße dazu von Silber, sechzehn Füße, je 
zwei Füße unter einem Brette. 31. Und er machte 
Ricgel von Akazienholz, fünf zu den Brettern der 
einen Seite der Wohnung, 32. Und fünf Riegel 
zu den Brettern der andern Seite der Wohnung, 
und fünf Riegel zu den Brettern der Wohnung auf 
der Hinterseite gegen Abend. 33. Und er machte 
den mittlern Riegel, daß er mitten durch die Bret- 
ter laufe von einem Ende bis zum andern. 34. Und 
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35.—38. DIE VORHÄNGE 
Stimmt mit XXVI, 31 f., 36 f. überein. 


38. ihre Querstangen. Besser: ihre Füße. In der Parallelstelle 
(XXVI, 37) heißt es: »Überziehe sie (die Säulen) mit Gold«. 
Außer den am Sinai gegebenen mündlichen Anweisungen wurde 
Moses noch ein »Gesicht« zuteil, in dem er eine Musterdarstellung 
des auszuführenden Werkes erblickte. Aus diesem Grunde wer- 
den viele Anweisungen nicht mit Anführung aller Einzelheiten 
gegeben. Daher vermuten wir, daß das Wort »sie« unbestimmt 
gebraucht wird und daß Moses wußte, daß nicht die Säulen als 
Ganzes, sondern nur die Spitzen mit Gold zu überziehen sein 
sollten. 

KAPITEL XXXVU 
1.—9. DIE LADE 


Stimmt mit XXV, 1ı0—ı5, 18—20o überein. 
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die’Bretter überzog er mit Gold und die Ringe da- 
zu machte er von Gold, Behälter der Riegel, und 
überzog die Riegel mit Gold. 

35. Und er machte den Vorhang von Purpur- 
blau und Purpurrot und Karmesinrot und ge- 
zwirntem Byssus, nach Kunstweber- Arbeit machte 
er ihn mit Cherubim. 36. Und machte dazu vier 
Säulen von Akazıenholz und überzog sie mit Gold, 
ihre Haken von Gold, und goß dazu vier Fülse 
von Sılber. 37. Und machte einen Vorhang zur 
Tür des Zeltes von Purpurblau und Purpurrot und 
Karmesinrot und gezwirntem Byssus, Buntwirker- 
Arbeit; 38. Und seine fünf Säulen und die Haken 
dazu, und überzog ıhre Spitzen und ihre Quer- 
stangen mit Gold, und fünf Füße dazu von Kupfer. 


KAPITEL 37 
37 ı. Und Bezalel machte die Lade von Akazien- 


holz, zweiundeine halbe Elle ihre Länge und eıne- 
undeinehalbe Elle ıhre Breite, und eineundeinehalbe 
Elle ıhre Höhe. 2. Und überzog sie mit reinem 
Golde von innen und von außen und machte daran 
einen goldnen Kranz ringsum. 3. Und goß dazu 
vier goldne Ringe zu ihren vier Ecken: zwei Rınge 
auf der einen Seite und zwei Ringe auf der andern 
Seite. 4. Und er machte Stangen von Akazienholz 
und überzog sie mit Gold. 5. Und brachte die 
Stangen in die Ringe an den Seiten der Lade, um 
die Lade zu tragen. 6. Und er machte einen Deckel 
von reinem Golde, zweiundeinehalbe Elle seine 
Länge, und eineundeinehalbe Elle seine Breite. 
7. Und machte zwei Cherubim von Gold, gediegen 
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10.—16. DER TISCH 
Stimmt mit XXV, 23—29 überein. 
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machte er sie aus den beiden Enden des Deckels. 
8. Einen Cherub aus dem Ende hier und cinen 
Cherub aus dem Ende dort, aus dem Deckel 
machte er die Cherubim, aus dessen beiden Enden. 
9. Und die Cherubim waren darüber, die Flügel 
ausgebreitet, mit ıhren Flügeln den Deckel be- 
schattend und ıhre Gesichter einander zugewandt; 
gegen den Deckel zu waren die Gesichter der 
Cherubim gerichtet. 


10. Und er machte den Tisch von Akazıcnholz, 
zweı Ellen ın die Länge und eine Elle ın die Breite 
und eineundeinchalbe Elle in die Höhe. ıı. Und 
überzog ıhn mit reinem Golde und machte daran 
einen goldnen Kranz ringsum. ı2. Und machte 
daran eine handbreite Leiste ringsum und machte 
einen goldnen Kranz an die Leiste ringsum. 
13. Und gof3 dazu vier Ringe von Gold und setzte 
die Ringe an die vier Seiten seiner vier Füße. 
14. Gegenüber der Leiste waren die Ringe zu Be- 
hältern der Stangen, um den Tisch zu tragen. 
15. Und er machte die Stangen von Akazienholz 
und überzog sie mit Gold, um den Tisch zu tragen. 
16. Und machte die Geräte, die auf dem Tische, 
seine Schüsseln und seine Schalen und seine Röh- 
ren und die Platten, womit überdeckt wurde, von 
reinem Golde. 


17. Und er machte den Leuchter von reinem 
Golde; gediegen machte er den Leuchter, sein Fuß 
und sein Schaft, seine Kelche, seine Knäufe und 
seine Blumen waren aus ihm. ı8. Und sechs Röh- 
ren gingen von seinen Seiten aus: drei Röhren des 
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17.—24. DER LEUCHTER 
Stimmt mit XXV, 31—39 überein. 


25.—27. DER RAUCHERALTAR UND DAS SALBOL 
Stimmt mit XXX, ı—s überein. 
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Leuchters von der einen Seite und drei Röhren des 
Leuchters von der andern Seite; 19. Drei Kelche 
mandelblütenförmig an einer Röhre, Knauf und 
Blume, und drei Kelche mandelblütenförmig an 
einer Röhre, Knauf und Blume; so an den sechs 
Röhren, die ausgingen von dem Leuchter. 20. Und 
am Leuchter (waren) vier Kelche, mandelblüten- 
förmig, (mit) seinen Knäufen und seinen Blumen. 
21. Und ein Knauf unter zwei Röhren desselben, 
und (wieder) ein Knauf unter zwei Röhren des- 
selben und (wieder) ein Knauf unter zwei Röhren 
desselben; an den sechs Röhren, die von ihm aus- 
gingen. 22. Knäufe und Röhren waren aus ıhm 
selbst, er war ganz gediegen aus einem Stück, von 
reinem Golde. 23. Und er machte die sieben Lam- 
pen dazu und seine Zänglein und Aschgefäße von 
reinem Golde. 24. Aus einem Kikar reinen Goldes 
machte er ıhn und all dessen Gefäße. 


25. Und er machte den Altar zum Räuchern von 
Akazienholz, eine Elle in die Länge und eine Elle 
ın die Breite, ins Gevierte, und zwei Ellen ın die 
Höhe; von ıhm aus gingen seine Hörner. 26. Und 
überzog ihn mit reinem Golde, seine Platte und 
seine Wände ringsum und seine Hörner, und 
machte dazu einen Kranz von Gold ringsum. 
27. Und zwei goldene Ringe machte er daran 
unterhalb seines Kranzes an zweı Winkeln, an 
zweı Seiten desselben zu Behältern der Stangen, 
um ıhn daran zu tragen. 28. Und er machte die 
Stangen von Akazienholz und überzog sie mit 


Gold. 29. Und er machte das heilige Salböl und 
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KAPITEL XXXVINI 
1.—8. DER BRANDOPFERALTAR UND DAS WASCHBECKEN 


Übereinstimmend mit XXVII, ı—8 und XXX, 18—2ı. 

8. Spiegeln. Die aus poliertem Kupfer verfertigt waren. Wie 
die rabbinische Tradition berichtet, beabsichtigte Moses erst die 
Darbringung der Spiegel zurückzuweisen, weil sie der weiblichen 
Eitelkeit dienten. Gott aber rief ihm in die Erinnerung zurück, 
wie die ısraelitischen Frauen die ganze Bitternis der äg gyptischen 
Sklaverei mit ihren Ehegenossen geteilt hatten und wie sie ıhr 
Mösglichstes getan hatten, um sıe seelisch aufzurichten. Daraufhin 
nahm Moses die Spiegel als Gabe an, verwendete aber das Metall 
für das Waschbecken und nicht für den Bau des eigentlichen 
Heiligtums. 

sich sammelten. Oder: »die zum Beten kamen« (Onkelos). 
Eine Anzahl andächtiger Frauen, die ıhre Spiegel als Symbol 
ihrer frommen Hingebung an Gott dargebracht hatten, versam- 
melte sich zum Gebet am Eingang des Heiligtums (Ibn Esra). 

V.ersammlungszelt. Gemeint ist entweder Mosis Zelt (XXXIII, 
7) oder das Heiligtum. Trifft das zweite zu, so handelt es sich 
um eine gedankliche Vorwegnahme, da das Heiligtum noch nicht 
errichtet war. 


1 
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das reine Räucherwerk aus Spezereien ın Salben- 
mischer-Arbeit. 


KAPITEL 38 


38 ı. Under machte den Opfer-Altar von Akazien- 
holz, fünf Ellen in die Länge und fünf Ellen ın die 
Breite, ins Gevierte, und drei Ellen in die Höhe. 
2. Und machte daran Hörner an seinen vier 
Ecken, aus ıhm heraus waren seine Hörner, und 
überzog ihn mit Kupfer. 3. Und machte alle Ge- 
räte des Altars, die Töpfe und die Schaufeln und 
die Becken, die Gabeln und die Kohlenschaufeln, 
all seine Geräte machte er von Kupfer. 4. Und 
machte zum Altar ein Gitter, in Netz-Arbeit — 
von Kupfer, unterhalb seines Umrings — von 
unten auf bis in die Hälfte. 5. Und goß vier Rınge 
an die vier Ecken des kupfernen Gitters — Behäl- 
ter für die Stangen. 6. Und machte die Stangen 
von Akazienholz und überzog sie mit Kupfer. 
7. Und brachte die Stangen in die Ringe an den 
Seiten des Altars, ıhn daran zu tragen; hohl von 
Brettern machte er ıhn. 8. Und er machte das 
Waschbecken von Kupfer und sein Gestell von 
Kupfer, aus den Spiegeln der Frauen, die sich 
sammelten am Fingange des Versammlungszeltes. 
9. Und er machte den Hof, zur Mittag-Seite rechts, 
die Umhänge des Vorhofes aus gezwirntem Byssus, 
hundert Ellen; ıo. Dazu die zwanzig Säulen und 
deren zwanzig Füße von Kupfer, die Haken der 
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9.—20. DER HOF 
Stimmt mit XXVII, 9—ı9 überein. 


Zur Vorlesung des Propheten-Abschnittes: I Könige VII, 40 
bis so (Sefardim: I Könige VII, 13—26) siehe die Haftaroth 
Seite 548 (552). 

Wenn Wajakhel und Pekudej zusammen vorgelesen werden, 
wird die Haftarah für Pekudej gelesen. 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe auf Seite 


454. 
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Säulen und deren Querstangen von Sılber; ıı. Und 
an der Mitternacht-Seite hundert Ellen und dazu 
zwanzig Säulen und deren zwanzig Füße von Kup- 
fer, die Haken der Säulen und ıhre Querstangen 
von Silber; ı2. Und auf der Abendseite fünfzig 
Ellen Umhänge, ıhre zehn Säulen und ihre zehn 
Füße, die Haken der Säulen und ıhre Querstangen 
von Silber; 13. Und auf der Morgenseite, gegen 
Sonnenaufgang, fünfzig Ellen; 14. Fünfzehn Ellen 
Umhänge an dem einen Flügel, dazu drei Säulen 
und drei Füße; ı5. Und an dem andern Flügel — 
zu beiden Seiten des Hoftores — fünfzehn Ellen 
Umhänge, dazu drei Säulen und drei Füße. 16. Alle 
Umhänge des Hofes ringsum waren von gezwirn- 
tem Byssus. ı7. Und die Füße zu den Säulen 
waren von Kupfer, die Haken der Säulen und ihre 
Querstangen von Silber, und der Überzug ihrer 
Spitzen von Silber, und es waren mit silbernen 
Querstangen versehen alle Säulen des Vorhofes. 
18. Und der Vorhang zum Tor des Hofes, in Bunt- 
wirker-Arbeit, von Purpurblau und Purpurrot und 
Karmesinrot und gezwirntem Byssus, und zwanzig 
Ellen in die Länge und in die Höhe, durch die 
Breite fünf Ellen, gleich mit den Vorhängen des 
Hofes. 19. Und vier Säulen dazu und vier Füße 
von Kupfer, ihre Haken von Silber und der Über- 
zug ihrer Spitzen und ihre Querstangen von Silber; 
20. Und alle Pflöcke zur Wohnung und zum Hofe 
ringsum von Kupfer. 
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XI. PEKUDEJ 
(KAPITEL XXXVII, 21ı—XL) 


Diese Kapitel beschreiben mit eingehender Genauigkeit alle die 
einzelnen Phasen der endlichen Errichtung des Heiligtums. Die 
Verse 21—31ı dieses Kapitels geben eine Aufstellung der zum 
Bau gebrauchten Edelmetalle. 

21. Wohnung des Zeugnisses. So genannt, weil die Tafeln des 
Dekalogs dort niedergelegt waren; vgl. XXV, 16. 

zum Dienst der Leviten. Oder: »als Arbeit der Leviten«. 

Itamar. Der Oberaufseher im Heiligtum (Num. IV, 28). 

22. Bezalel. In diesem und im folgenden Vers wird den zwei 
leitenden Baumeistern Anerkennung für die getreue Ausführung 
ihres Arbeitsauftrages gezollt. 

24. Kikar. Siehe XXV, 39. Ein Kikar (Talent) hatte den Wert 
von 3000 Schekeln. 

Schekel des Heiligtums. Siehe XXX, ı3. Der Wert der gesam- 
ten Goldmenge ist auf über drei Millionen Mark berechnet wor- 
den. 
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XI. PEKUDE] 


38 21. Das sind die Berechnungen der Wohnung, 
der Wohnung des Zeugnisses, die berechnet wurden 
auf Befehl Moschehs, zum Dienst der Levijim, 
unter Aufsicht Itamars, Sohnes Aharons, des Prie- 
sters. 22. Und Bezalel, Sohn Uris, Sohnes Churs, 
vom Stamme Jehudah, machte alles, was der 
EwiGE dem Moscheh geboten hatte. 23. Und mit 
ihm Oholiab, Sohn Achisamach vom Stamme Dan, 
Stein- und Holz-Schneider und Kunstweber, und 
Buntwirker in Purpurblau und Purpurrot und 
Karmesınrot und Byssus. 


24. Alles Gold, das verarbeitet wurde zu dem 
Werke für das ganze Werk des Heiligtums — es 
war das Gold der Weihgeschenke neunundzwanzig 
Kikar und siebenhundertunddreißig Schekel, nach 
dem Schekel des Heiligtums. 25. Und das Silber 
der Gemusterten der Gemeinde hundert Kıkar und 
tausendsiebenhundertundfünfundsiebzig Schekel 


25. der Gemusterten. Vgl. XXX, ı2 f. Das Silber wog 301.775 
Schekel; da jeder Erwachsene einen halben Schekel beizusteuern 
hatte, ergab die Zählung sechshundertdreitausend Mann; vgl. 
Num. I, 46. Hieraus geht hervor, daß die hier gegebenen Be- 
rechnungen nicht schon zu dieser Zeit, sondern erst nach Fertig- 
stellung des Heiligtums aufgestellt worden sind. 
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27. zu gießen die Füße. Sıehe XXVI, 19. 

29. Kupfer. Die Kupfermenge betrug ungefähr drei Tonnen. 

30. kupfernen Altar. Das Waschbecken wird hier nicht er- 
wähnt, obwohl es ebenfalls aus Kupfer war. Der Grund dafür ist, 
daß sein Material von besonderer Herkunft war; siehe v. 8 dieses 
Kapitels. 


KAPITEL XXXIX 
1.—31. DIE AMTSGEWÄNDER DER PRIESTER 


2.—7. DAS EPHOD 


Stimmt mit XXVIII, 6—ı2 überein. 

3. plätteten die Gold-Bleche. Dieser Vers kommt in der Pa- 
rallelstelle nicht vor. Er erklärt, in welcher Form das Gold für 
die Amtskleider verwendet wurde. 
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nach dem Schekel des Heiligtums; 26. Ein Beka 
auf den Kopf, ein halber Schekel nach dem Sche- 
kel des Heiligtums; von jeglichem, der durch die 
Musterungen geht, von zwanzig Jahren und dar- 
über; von den sechshundertunddreitausendfünf- 
hundertundfünfzig. 27. Und die hundert Kıkar 
Silber dienten, zu gießen die Füße des Heiligtums 
und die Füße zum Vorhang: hundert Füße gegen 
hundert Kikar, eın Kikar zu einem Fuß. 28. Und 
von den tausendsiebenhundertundfünfundsiebzig 
(Schekel) machte er Haken zu den Säulen und über- 
zog ihre Spitzen und machte die Querstangen dazu. 
29. Und das Kupfer der Weihgeschenke siebzig 
Kikar und zweitausendundvierhundert Schekel. 
30. Und er machte daraus die Füße zur Tür des 
Stiftszeltes und den kupfernen Altar und das kup- 
ferne Gitter dazu und alle Geräte des Altars, 
31. Und die Füße des Hofes ringsum und die Füße 
zum Hoftore und alle Pflöcke der Wohnung und 
alle Pflöcke des Hofes ringsum. 


KAPTIEL 39 


39 ı. Und aus dem Purpurblau und Purpurrot und 
dem Karmesinrot machten sıe die Amtskleider zum 
Dienste ım Heiligtum; machten auch die heiligen 
Kleider für Aharon, so wıe der EwiGE dem Mo- 


8.—21. DER BRUSTSCHILD 
Stimmt mit XX VIII, 15— 28 überein. 


28 Pentateuch II 
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scheh geboten. 2. Und er machte das Efod von 
Gold, Purpurblau, Purpurrot und Karmesinrot 
und gezwirntem Byssus. 3. Und sie plätteten die 
Gold-Bleche und er schnitt Fäden, zum Verarbei- 
ten ın das Purpurblau und Purpurrot und Kar- 
mesiınrot und in den Byssus, Kunstweber-Arbeit. 
4. Achselbänder machten sıe dazu, angeheftete; an 
seinen beiden Enden wurde es (so) befestigt. 5. Und 
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der Gurt zum Anlegen, der daran war, war aus 
einem Stücke, mit ihm von gleicher Arbeit, von 
Gold, Purpurblau und Purpurrot und Karmesin- 
rot und gezwirntem Byssus, so wie der EwiGE dem 
Moscheh geboten. 


6. Und sie machten die Schoham-Steine, einge- 
faßt in goldne Kasten, gestochen in Siegelstich 
nach den Namen der Söhne Jısraels; 7. Und er 
setzte sie auf die Achselbänder des Efod als Steine 
der Erinnerung für die Söhne Jısra&ls, so wie der 
EwiGE dem Moscheh geboten. 


8. Und machte den Brustschild in Kunstweber- 
Arbeit, wie die Arbeit des Efod, aus Gold, Purpur- 
blau und Purpurrot und Karmesinrot und gezwirn- 
tem Byssus. 9. Ins Gevierte war er, gedoppelt 
machten sie den Brustschild, eine Spanne ın die 
Länge und eine Spanne in die Breite, gedoppelt. 
10. Und setzten ein vier Reihen Steine, eine Reihe: 
Odem, Pitdah und Bareket, die eine Reihe; ıı. Und 
die zweite Reihe: Nofech, Sapır und Jahalom; 
12. Und die dritte Reihe: Leschem, Schebo und 
Achlamah; 13. Und die vierte Reihe: Tarschisch, 
Schoham und Joschfeh, eingefaßt in goldne Ka- 
sten, wurden sie eingesetzt. 14. Und die Steine 
waren nach den Namen der Söhne Jısra&ls, zwölf, 
nach ihren Namen, eingegraben in Siegelstich war 
jeder mit seinem Namen, nach den zwölf Stäm- 
men. ı$. Und sie machten an den Brustschild ver- 
schlungene Schnüre, Flechtwerk von reinem Golde; 
16. Und machten zwei goldne Kasten und zwei 
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22.—26. DAS OBERKLEID DES EPHOD 
Stimmt mit XXVIII. 31—34 überein. 


437 EXODUS-—-PEKUDEJ XXXIX, 17 


soldne Ringe und setzten die beiden Ringe an die 
beiden Ecken des Brustschildes; ı7. Und setzten 
die beiden goldnen Flechten an die beiden Ringe, 
(die) an den Ecken des Brustschildes; 18. Und die 
beiden Enden der beiden Flechten setzten sie an 
die beiden Kasten und diese setzten sie auf die 
Achselbänder des Efod von vorn. 19. Und mach- 
ten zweı goldne Ringe und setzten sie an die beı- 
den Ecken des Brustschildes, an den Saum, den 
gegen das Efod zu, einwärts. 20. Und machten 
zweı goldne Ringe und setzten sie an die beiden 
Achselbänder des Efod von unten nach vorn, nah 
an der Naht, über dem Gürtel des Efod. 21. Und 
sie schnürten den Brustschild mit seinen Ringen an 
die Ringe desEfod durch eine purpurblaue Schnur, 
daß er bleibe an dem Gürtel des Efod und der 
Brustschild sich nicht verrücke von dem Efod, so 
wie der EwiGE dem Moscheh geboten. 


22. Und er machte das Oberkleid des Efod ın 
Weber-Arbeit, ganz von purpurblauer Wolle. 
23. Und die Öffnung des Oberkleides war ın der 
Mitte wie die Öffnung eines Panzers, eine Borte 
war an der Öffnung ringsum, daß es nicht einreiße. 
24. Und sie machten an den Saum des Oberkleides 
Granatäpfel von Purpurblau und Purpurrot und 
Karmesinrot, gezwirnt. 25. Und machten Schel- 
len von reinem Golde und setzten die Schellen 
zwischen die Granatäpfel, an den Saum des Ober- 
kleides ringsum, zwischen die Granatäpfel. 26. Je 
eine Schelle und einen Granatapfel, eine Schelle 
und einen Granatapfel an dem Saume des Ober- 
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27.—29. DIE LEIBROCKE UND KOPFBEDECKUNGEN 
Stimmt mit XXVIII, 39—42 überein. 
28. schmückenden Kopfmützen. Für die Priester bestimmt, wie 
der Kopfbund für .den Hohepriester. 
30, 31. DAS HEILIGE DIADEM 
Stimmt mit XXVIII, 36 f. überein. 
30. heilige Diadem. Mit dem Schaublech identisch. 


32.—43. ZUSAMMENKLANG DER GESAMTEN ARBEIT 


33. brachten... zu Moscheh. Die einzelnen Stücke. Die Arbeit 
des Zusammensetzens und die Aufstellung der Gegenstände 
geschah sodann unter persönlicher Leitung Mosis (XL, r). 
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kleides ringsum, beim Dienste, so wıe der EwIGE 
dem Moscheh geboten. 

27. Und sie machten die Leibröcke von Byssus 
in Weber-Arbeit für Aharon und seine Söhne. 
28. Und den Kopfbund von Byssus und die 
schmückenden Kegelmützen von Byssus, und die 
leinenen Beinkleider von gezwirntem Byssus. 
29. Und den Gurt von gezwirntem Byssus und 
Purpurblau und Purpurrot und Karmesinrot, ın 
Buntwirker-Arbeit, so wıe der EwiGE dem Mo- 
scheh geboten. 

30. Und sie machten das Schau-Blech des heılıi- 
gen Diadems von reinem Golde und schrieben dar- 
auf mit der Schrift des Sıegelstiches: Heilig dem 
EwiGeEn! 31. Und setzten daran eine purpurblaue 
Schnur, um es über den Kopfbund zu setzen ober- 
halb, so wie der Ewige dem Moscheh geboten. 

32. Und es war vollendet das ganze Werk an 
der Wohnung des Stiftszeltes; und die Kinder 
Jısra@l hatten (es) gemacht, ganz so wie der EwIGE 
dem Moscheh geboten, so hatten sie (es) gemacht. 

33. Und sie brachten die Wohnung zu Moscheh: 
das Zelt und all seine Geräte, seine Haken, seine 
Bretter, seine Riegel und seine Säulen und seine 
Füße; 34. Und die Decke von rotgefärbten Wid- 
derfellen und die Decke von Tachaschfellen und 
den Scheidevorhang, 35. Die Lade des Zeugnisses 
und ihre Stangen und den Deckel, 36. Den Tisch, 
all seine Geräte und die Schaubrote, 37. Den 
Leuchter von reinem (Golde), seine Lampen, die 
Lampen der Ordnung und all seine Geräte, und 
das Ol zur Beleuchtung; 38. Und den goldnen 
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37. Lampen der Ordnung, d. h. die Anordnung der Lampen 
des Leuchters (Driver). 

40. alle Geräte. Siehe XXVII, 19. 

42. Kinder Israel, d. h. die Kunstverständigen unter ihnen. 
Hier wird auch den nicht namentlich genannten Spendern und 
Werk-Leistenden die Ehre gegeben, die erst die Vollendung der 
Arbeiten Bezalels und Oholiabs ermöglicht hatten. 

43. segnete sie. Er kleidete seinen Dank an sie in Worte, mit 
denen er Segen auf sie herabflehte. Die Zeit war kurz gewesen, 
die Arbeit groß und schwierig, aber die im heiligen Feuer der 
Begeisterung entflammten Arbeiter hatten mit freudiger Hingabe 
das begonnene Werk vollendet. So wurde ihnen auch Dank und 
Segen ihres Führers reichlich zuteil. Moses segnete sie wohlweis- 
lich nicht bei Inangriffnahme ihrer geheilisten Arbeit. Der 
Anfang ist leicht, aber die restlose Vollendung einer über- 
nommenen Aufgabe ist ebenso selten wie sie schwer ist. Die Zahl 
derer, die niemals mit der Arbeit für ein gutes Werk auch nur 
den Anfang machen, ist vielleicht nicht größer als die Zahl derer, 
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Altar und das Salböl und das Räucherwerk aus 
Spezereien und den Vorhang zur Tür des Zeltes, 
39. Den kupfernen Altar und das kupferne Gitter 
dazu, seine Stangen und all seine Geräte, das 
Waschbecken und sein Gestell; 40. Die Umhänge 
des Hofes, dessen Säulen und Füße, und den Vor- 
hang zum Hoftore, die Stricke und Pflöcke dazu 
und alle Geräte zum Dienste der Wohnung, zum 
Stiftszelte; 41. Die Amtskleider zum Dienst ım 
Heiligtum, die heilisen Kleider für den Priester 
Aharon und die Kleider seiner Söhne beim Prie- 
sterdienste. 42. Ganz so wie der EwiGE dem Mo- 
scheh geboten, so machten die Kinder Jisra@l das 
ganze Werk. 43. Und Moscheh sah die ganze 
Arbeit, und siehe, sie hatten dieselbe gemacht, so 
wie der EwiGE geboten, so hatten sie (sie) gemacht; 
da segnete sie Moscheh. 


KAPITEL 40 
40 ı. Und der EwıIGE redete zu Moscheh und 


sprach: 2. Am Tage des ersten Monats, am ersten 
des Monats sollst du aufstellen die Wohnung des 
Stiftszeltes. 3. Und setze hinein die Lade des Zeug- 
nisses, und verdecke die Lade mit dem Vorhang. 
4. Und bringe den Tisch und ordne darauf den 


die wohl damit beginnen, aber bei der Arbeit schwach werden 
und sich dann heimlich von ihren Plätzen wegstehlen. Nach der 
Überlieferung soll Moses bei dieser Gelegenheit den Psalm XC 
»Gebet von Moses« verfaßt haben. Man beachte die Schlußworte: 
»...und das Werk unserer Hände fördere bei uns, und das Werk 
unserer Hände, fördere es.« 
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KAPITEL XL 
1.—33. DIE AUFSTELLUNG DES HEILIGTUMS 


2. ersten Monats, des zweiten Jahres nach dem Auszuge aus 
Ägypten (v. 17). Neun Monate waren seit der Ankunft des Vol- 
kes am Sinai verflossen (XIX, ı). Die eigentliche Arbeit der Er- 
bauung des Heiligtums hatte ungefähr vier Monate erfordert. 

3. verdecke die Lade. Siehe XXVI, 33. 

4. ordne. Wörtl.: »du sollst seine Anordnung ordnen«; siehe 
xXXV, 29 f. 

5. goldener Altar. Die Aufstellung der einzelnen Gegenstände 
im Heiligtum geht aus XXVI, 35 und aus dem Plan, Seite 321, 
hervor. 

6. vor die Tür. Also ın den Hof. 

7. Waschbecken. Siehe XXX, ı8 
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Aufsatz und bringe den Leuchter und stecke die 
Lampen dazu auf. 5. Und setze den goldnen Altar 
zum Räuchern vor die Lade des Zeugnisses und 
mache den Vorhang an die Tür der Wohnung. 
6. Und setze den Opfer-Altar vor dıe Tür der 
Wohnung des Stiftszeltes. 7. Und setze das Wasch- 
becken zwischen das Stiftszelt und den Altar, und 
tue Wasser darcın. 8. Und stelle den Hof auf 
ringsum und tue den Vorhang vor das Hoftor. 
9. Und nimm das Salböl und salbe die Wohnung 
und alles, was darın ist, und heilige sie, und all 
Ihre Geräte, und cs bleibe heilig. 10. Und salbe 
den Opfer-Altar und all seine Geräte und heilige 
den Altar, daß der Altar bleibe hochheilig. ı 1. Und 
salbe das Waschbecken und sein Gestelle und hei- 
lige es. 12. Und laß Aharon und seine Söhne her- 
zutreten zur Tür des Stiftszeltes und wasche sie 
mit Wasser; 13. Und laß Aharon anlegen die heı- 
ligen Kleider und salbe ıhn und heilige ihn, daß er 
mir als Priester diene. 14. Und seine Söhne laß 
herzutreten, laß sie Leibröcke anlegen. ı5. Und 
'salbe sie, so wie du ihren Vater gesalbt, daß sie 
mir als Priester dienen, und das geschehe, damit 


8. /Iof. Siehe XXVII, g f. 
9. Salböl. Sıche XXX, 26—.28. 
12. laß Aaron. Siehe XXIX, 4 f., XXX, 30. 
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15. ewiger Priesterdienst. Die Priesterschaft sollte ın der Fa- 
milie Aarons erblich sein. 
ihre Salbung. Nur der Hohepriester war in jedem Fall bei sei- 
nem Amtsantritt zu salben. Was die übrigen Priester betrifft, so 
sollte die Salbung der Söhne Aarons, als der ersten Priester, ge- 
nügen. Die Amtseinführung der Nachkommen der Söhne Aarons 
bestand nur ın der Pal in die priesterlichen Amtsgewän- 
er 
16. Moscheh machte es. In den folgenden Versen wird die Er- 
füllung des Gebotes, so weit es die Aufstellung des Heiligtums 
Ber beschrieben. Die Einführung Aarons und seiner Söhne 
wird in Lev. VIII beschrieben. 
20. das Zeugnis. Die Tafeln des Dekalogs. Nach der Über- 
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ihnen ihre Salbung sei zum ewigen Priesterdienste, 
für ıhre Geschlechter. 16. Und Moscheh machte 
es, ganz so wie der EwIGE ıhm geboten, so machte 
er es. 

17. Und es geschah ım ersten Monat, im zweiten 
Jahre am ersten des Monats, wurde die Wohnung 
aufgestellt. 18. Und Moscheh stellte die Wohnung 
auf: und setzte ıhre Füße und stellte darauf ıhre 
Bretter und setzte ein ihre Riegel und richtete auf 
ihre Säulen. 19. Und breitete das Zelt über die 
Wohnung und tat die Decke des Zeltes oben dar- 
über, so wie der EwıiGE dem Moscheh geboten. 

20. Und nahm das Zeugnis und legte es ın die 
Lade und setzte die Stangen an die Lade und legte 
den Deckel auf die Lade darüber. 21. Und brachte 
die Lade hinein in die Wohnung, und machte den 
Scheide-Vorhang vor, daß er verdecke die Lade 
des Zeugnisses, so wie der EwıGEe dem Moscheh 
geboten. 

22. Und setzte den Tisch ın das Stiftszelt an die 
Seite der Wohnung gegen Mitternacht, außerhalb 
des Vorhanges, 23. Und ordnete darauf einen Auf- 
satz von Brot vor dem EwIGEn, so wie der EwIGE 
dem Moscheh geboten. 24. Und er setzte den 
Leuchter in das Stiftszelt gegenüber dem Tische, 
an die Seite der Wohnung gegen Mittag. 25. Und 
steckte die Lampen auf vor dem EWIGEN, so wie 
der EwıGE dem Moscheh geboten. 


lieferung wurden auch die Stücke der zerbrochenen ersten Tafeln 
in dıe Lade gelegt. 

setzte die Stangen an die Lade. Die Stangen sollten stets ın 
den Ringen der Lade bleiben, wie in XXV, ı5 angeordnet. 
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27. räucherte... Räucherwerk. Moses versah diese und andere 
priesterliche Obliegenheiten während der Einweihungswoche, bis 
die Priester in ihr Amt eingesetzt waren. 


34..—38. DIE WOLKE AUF DEM STIFTSZELT 


34. Die Wolke. Wie ın XIII, 2ı und XXIV, ı5, verhüllte auch 
jetzt eine Wolke die »Herrlichkeit des Ewigen«. Sie war dem 
Volk ein Zeichen Seiner Gegenwart. 

Herrlichkeit des Ewigen. Siehe XXIX, 43. Gott ist kein kör- 
perliches Wesen, daher kann hier nur eine geistige Versinnbild- 
lichung Seiner Gegenwart im Stiftszelt gemeint sein, eben die 
Schechinah. 

35. füllte die Wohnung. Dem vollendeten Werke war nun- 
mehr das Siegel Seiner Billigung aufgedrückt. 

36. brachen... auf. Die Wolke diente noch einem anderen 
Zweck. Sie gab dem Volk das Zeichen zum Ausruhen auf seinen 
Wanderungen und ebenso zum Wieder-Aufbruch. 
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26. Und setzte den goldnen Altar in das Sıtfts- 
zelt vor den Vorhang. 27. Und räucherte darauf 
Räucherwerk von Spezereien, so wie der EwiGeE 
dem Moscheh geboten. 


28. Und machte den Vorhang vor die Tür der 
Wohnung. 29. Und den Opfer-Altar setzte er an 
die Tür der Wohnung des Sıtftszeltes und opferte 
darauf die Ganzopfer und die Mehlopfer, so wie 
der EwiGE dem Moscheh geboten. 


30. Und setzte das Waschbecken zwischen das 
Stiftszelt und den Altar und tat darein Wasser 
zum Waschen. 31. Und es wuschen daraus Mo- 
scheh und Aharon und scine Söhne ıhre Hände 
und ıhre Füße, 32. Wenn sie hineingingen in das 
Stiftszelt und wenn sıe nahten dem Altar, wuschen 
sıe sıch, so wie der EwiGE dem Moscheh geboten; 


33. Und er stellte auf den Hof rings um die 
Wohnung und den Altar und tat den Vorhang vor 
das Hoftor, und (so) vollendete Moscheh das Werk. 


34. Und die Wolke bedeckte das Stiftszelt und 
die Herrlichkeit des EwiGen füllte die Wohnung. 
35. Und Moscheh konnte nicht hineingehen ın das 
Stiftszelt; denn die Wolke war gelagert darüber 
und die Herrlichkeit des EwiGeEn füllte die Woh- 
nung. 36. Und wenn sich die Wolke erhob von der 
Wohnung, brachen die Kinder Jısra&l auf, auf all 
ihren Zügen. 37. Und wenn sıch die Wolke nicht 
erhob, so brachen sie nıcht auf bis zum Tage, da 
sie sıch erhob. 38. Denn die Wolke des EwIGEN 
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38. Feuerflamme darin. Die Wolke war des Nachts in Feuer- 
schein gehüllt (vgl. Num. IX, ı5 f.). Ohne diesen Schein wäre 
sie nachts nicht wahrnehmbar gewesen. 

Das Buch »Exodus« schließt somit mit der Erfüllung des ın 
XXIX, 43, 45 gegebenen Versprechens. Mosis Flehen war er- 
folgreich gewesen und Gottes Schutz und Seine heiligende Ge- 
genwart in der Mitte Seines Volkes werden dieses zu seinem Be- 
stimmungsort hingeleiten. 

Das Heiligtum wurde wahrscheinlich, nachdem es die Israeli- 
ten auf ihren Wüstenwanderungen begleitet hatte, im Heiligen 
Lande in Gilgal aufgestellt (Jos. IV, 19). Vor dem Tod Josuas 
fand es seinen Platz in Schiloh (Jos. XVII, ı). Hier blieb es als 
Nationalheiligtum in der Richterzeit (Richter XVIII, 31, I Sam. 
IV, 3). An seiner äußeren Gestalt wurden in dieser Zeit Änderun- 
gen vorgenommen, und es scheinen Türen den Eingangshof ersetzt 
zu haben (I Sam. III, ı5). Nach der Zeit Elis wurde das Heiligtum 
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war über der Wohnung des Tages, und eine Feuer- 
flamme war darin nachts vor den Augen des gan- 
zen Hauses Jisra&l auf all ıhren Zügen. 


nach Nob ım Gebiet Benjamin gebracht, nıcht weit von Jerusa- 
lem (I Sam. XXI, 1ı—9). In der davidischen Zeit kam es nach 
Gibeon (I Könige III, 4). Salomo brachte es sodann von Gibeon 
nach Jerusalem (I Kön. VIII, 4). Als Salomos Tempel fertig 
gebaut war, war auch die Aufgabe des Heiligtums der Wüste, 
die Bundeslade während all der Wanderzüge Israels zu bewah- 
ren, vollendet. Das Versprechen war erfüllt, daß der Ewige aine 
Stelle auswählen würde, an der Seines Namens gedacht werden 
und Sein Dienst eine bleibende Stätte erhalten sollte. 

Nach jüdischem Brauch wird die Vollendung der Vorlesung 
eines der fünf Bücher der Thora ın der Synagoge dadurch her- 
vorgehoben, daß die Gemeinde ausruft: »Seid stark, seid stark 
und laßt uns einander stärken!« — ein Widerhall der Worte 
des alten Kriegsmanns: »Seid fest und laßt uns stark sein für 
unser Volk und für die Städte unseres Gottes...!« (Il Sam. X, 
12). »Seid stark«, d. h. verwirklicht die Lehren dieses soeben 
abgeschlossenen Buches! 

Die masoretische Berechnung zählt ın »Exodus« 1290 Verse 
und ıı Sıdrahs (Parschijoth), 29 Sedarim (kleinere Abteilungen 
für den dreijährigen Vorlesungszyklus), und 40 Kapitel. 


Zur Vorlesung des Propheten-Abschnittes: I Könige VII, 
sı—VIII, 2ı (Sefardim: I Könige VII, 40—so), siehe die Haf- 
taroth Seite 556 (548). 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe auf Seite 
454. 


29 Pentateuch II 


450 


ep) mi 


r 


MYAT NE 


DIE VORTRAGSMELODIE DER TORAH 


Zusammengestellt von 
H. MAYEROWITSCH UND G. PRINCE 





„Pie! 





mu - nach Re-vi 


Mu - nach 








sIv 


Je 





So -kef go-daul 








Tip-cho_— Sof po- suk 


Mer - cho 


I) In der Mitte des Verses 


2) Am Ende des Verses 


DIE VORTRAGSMELODIE DER TORAH 


451 





Sof po - suk _ 


Tip - cho 


Mer - cho 





ser 


Tr 


om 


T 


r- 


MOHN” 


nbinyey'bn 


r 





Te-li scho ge-do-lo 





Te-li scho ke-ta-no 





lo 


mo ve-a5 - 


Kad 








jım Dar go 





Geir - scha 





Mer-cho Te vir-— Schal sche 


3) Am Ende des Abschnitts 


DIE. VORTRAGSMELODIE DER TORAH _ 452 


? 


< 


112 99 


2 


Tr 





pho-ro 


Kar - nei 


inbagemn 





rach 





Tr. 


r 


KDI-R2R 





loh 


che fo 





Mer - cho 


n3m 


4) 


4 


u u Zu 


vor 


Mu - nach 


nam 


a‘ 
EN 
„ 
v 





Y 


NDvB 


=)P 


| 


Wenn über einem Wort 


r 





ko - ton. 


to 


Pasch - 


NND TO 


map "bob 


DIE HAFTAROTH 
ZU 
EXODUS 


1091 12 > 


Vor der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftır fol- 
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Vor der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir foi- 
gendes: 

Gelobt seist Du, Ewiger, unser Gott, Herr der Welt, der er- 
wählt hat die wahren Propheten und Wohlgefallen gefunden 
an ihren Worten, den in Wahrhaftigkat gesprochenen. Gelobt 
seist Du, o Ewiger, der erkoren die Torah und Moscheh, Seinen 
Knecht, und Jisrael, Sein Volk, und die Propheten der Treue 
und Wahrheit. 

[Die Sefardim schließen jede Haftarah mit den Worten: 
»Unser Erlöser! Ewiger der Heerscharen ist Sein Name, Heiliger 
Israels. ] 

Nach der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir fol- 
gendes: 

Gelobt seist Du, Ewiger, unser Gott, Herr der Welt, Hort 
aller Ewigkeiten, gerecht in allen Zeiten, Du treuer Gott! der 
spricht und vollbringt, verheißt und erfüllt, dessen Worte alle 
Wahrheit und Gerechtigkeit sind. Bewährt bist Du, Ewiger, 
unser Gott, bewährt Dein Wort, und nicht einer Deiner Aus- 
sprüche kehrt unerfüllt zurück, denn Du, o Gott und König, 
bist bewährt und barmherzig. Gelobt seist Du, Ewiger, o Gott, 
bewährt in allen seinen Aussprüchen! 

Erbarme Dich über Zion, das ist ja die Stätte unseres Lebens, 
und der Seelenbetrübten hilf auf bald in unseren Tagen. Gelobt 
seist Du, o Ewiger, der erfreuet Zion durch seine Kinder. 

Erfreue uns, Ewiger, unser Gott, durch Elıjahu, den Prophe- 
ten, Dsinen Knecht, und durch das Reich des Hauses Davids, 
Deines Gssalbten; möge er bald kommen, und frohlocken unser 
Herz. Auf seinem Thron dann sitzet kein Fremder, und nicht 
werden fürder andere ın seine Herrlichkeit sich teilen, denn bei 
Deinem heiligen Namen hast Du ihm geschworen, daß nicht 
verlöschen soll sein Licht in alle Zeit und Ewigkeit. Gelobt seist 
Du, o Ewiger, Schild des David! 

Für die Gotteslehre, den Gottesdienst und das Prophetenwort 
und für diesen Sabbat, den Du uns gegeben, Ewiger, unser Gott, 
zur Weihe und Ruhe, zur Ehre und Verherrlichung: Für alles 
das, Ewiger, unser Gott, danken wir Dir und preisen Dich. 
Gehsiligt sei Dein Name im Munde alles Lebenden beständig 
und in alle Zeit und Ewigkeit! Gelobt seist Du, Ewiger, der 
heiligt den Sabbat. 
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Die Haftarah (hebr. Ausdruck für »Abschluß«) ist die Vor- 
lesung aus einem der Prophetenbücher, die sich unmittelbar an 
die Vorlesung aus der Torah anschließt. Schon lange vor der 
Zerstörung des zweiten Tempels war es Brauch geworden, die 
Torahvorlesung an Sabbaten, Fast- und Festtagen mit ausge- 
wählten Stücken aus den »ersten Propheten« (Josua, Richter, 
Samuel und Könige) oder den »letzten Propheten« (Jesaja, 
Jeremia, Ezechiel und den Büchern der zwölf Propheten) zu 
beschließen. Ein mittelalterlicher Autor gibt an, daß vor etwas 
mehr als zweitausend Jahren (168 v. Chr.) Antiochus Epiphanes, 
König von Syrien und Palästina, die Vorlesungen aus der Torah 
bei Todesstrafe verboten habe. Die Schriftgelehrten ersetzten 
dıe Torahvorlesung daraufhin durch Kapitel aus den Propheten, 
die in innerem Zusammenhange mit den früher vorgelesenen 
Torah-Abschnitten standen. Und auch da, wo die Haftarah nicht 
einen ausdrücklichen Hinweis auf den Inhalt der Sıdrah enthält, 
verstärkt und unterschreicht sie doch den Eindruck der Lehren 
der Torahvorlesung auf das Gemüt der Beter durch ihre 
prophetische Botschaft von Trost und Hoffnung. 


SCHEMOTH (für Aschkenasım) 
JESAJA XXV11,6—XXVII, ı3 und XXIX, 22,23 


Jesaja, Sohn des Amos, war aus Jerusalem gebürtig. Seine 
Familie scheint zu den vornehmen des Landes und er selbst zum 
engeren Kreise des königlichen Hofes gehört zu haben. Seine 
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DIE HAFTAROTH 
ODER 


DIE ABSCHNITTE AUS DEN PROPHFTEN- 
BUÜCHERN 


IA. SCHEMOTH (Für Aschkenasim) 


JESAJA XXVIL, 6—XXVIIL, ı3 und XXIX, 22, 23 
27 6. Dann schlüge in Zukunft Jaakob Wurzel, 


aufknospete und blühte Jisra&l, und sie erfüllten 


des Erdballs Fläche mit Pflanzentrieb. 


prophetische Wirksamkeit umfaßt einen Zeitraum von beinahe 
vierzig Jahren, von 740— 701 v.Chr. — die ereignisreichsten, 
bewegtesten Jahre in der Geschichte des Königtums Juda. Wäh- 
rend dieses gesamten Zeitraumes war er die beherrschende Er- 
scheinung im Lande. Das bedeutungsvollste Ereignis seiner Zeit 
war der Aufstieg Assyriens von einer babylonischen Provinz im 
nördlichen Mesopotamien zur Weltmacht. Die Königreiche 
Syrien und Israel fielen 721 den Assyrern zur Beute, und Jeru- 
salem selbst wurde 701 nur durch ein Wunder vor ihrem Zugriff 
gerettet. 

Mit dem Untergang des Königreichs Israel wurde Juda der 
einzige Repräsentant und Hüter echter Religiosität, und in dem 
Schicksal dieses winzigen Landes lag auch das der sittlich- 
geistigen Entwicklung der gesamten übrigen Welt beschlossen. 
In dieser Zeit tiefgehender geistiger Wehen und Umwälzungen 
brachte Jesaja dem König und dem Volk die Botschaft der 
Heiligkeit, Allmacht ud Alleinherrschaft Gottes. (»Heilig, heilig, 
heilig ist der Herr der Heerscharen; die ganze Erde ist voll 
Seiner Herrlichkeit.«) Mit flammender Leidenschaft sucht er 
immer wieder seinen Brüdern seinen glutvollen Glauben an Gott 
und Seine Vorsehung mitzuteilen, wenn er ihnen die geschicht- 
lichen Ereignisse im Lichte göttlicher Führung und Gerechtigkeit 
verständlich machen will. Sein Eifer brachte ıhn in schwere 
Konflikte mit der damaligen Kriegspartei, und er blieb sein 
Leben lang ein unversöhnlicher Feind der lärmenden »Patrioten« 
und opportunistischen Politiker. Einer Überlieferung zufolge 
kam er während der Zeit des Abfalls zum Heidentum unter 


dem König Manasseh um. 
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Jesaja vereinigte in seiner Gedankenweite und der überragen- 
den Größe seines Handelns die tiefste religiöse Erkenntnis mit 
der ausgeprägtesten Kenntnis der Menschen und der Beweg- 
gründe ihres Handelns. Schon sein Stil zeigt den Mann ın seiner 
Besonderheit. Er ist in der Weltliteratur der Meister des Erhabe- 
nen geblieben. Darüber hinaus machte ihn sein leidenschaftliches 
sittliches Empfinden zu einem der größten Redner der Welt. 

Die Verbindung zwischen Sidrah und Haftarah ist offen- 
kundig. Israel hatte in Ägypten gelitten, aber seine Peiniger 
hatten die verdiente Strafe erhalten. Israels Leiden ın Jesajas 
Tagen war gering, verglichen mit dem, was seiner Feinde harrte. 
Die Befreiung aus Ägypten offenbarte die Wahrheit, daß Recht 
und Gerechtigkeit in Gottes Welt triumphieren; so sollen auch 
in kommenden Tagen die Menschen eines späteren Zeitalters 
erkennen, daß Gottes Hand die Geschicke der Menschen lenkt, 
und daß Seinen Zielsetzungen nicht zuwidergehandelt werden 
kann. 

6. erfüllten des Erdballs Fläche. Israel ist gerettet und rettet 
die Welt. Der Prophet: sieht Israel als edles Vorbild für die 
anderen Völker; so auch Jes. II, 2 f. 


7. Schlug er es, d.h. Israel. So hart Israels Strafe auch war, 
sie war mild im Vergleich zu der, die Israels Feinde getroffen 
hatte, wie z.B. Pharao (Kimchi). — Die Frage enthält die 
Antwort: »nein«. 

8. Durch Aufstörung; eigentlich »nach Maß«, d.h. gemäß 
ihren Sünden — aber durch Barmherzigkeit gemildert. 

wegräumte er es. Gemeint ist Samaria, Hauptstadt und Reprä- 
sentant des nördlichen Königreichs (Ibn Esra). 

Ostwind. Die Assyrer, die das Volk des Reiches in die Gefan- 
genschaft führen würden. 
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7. Schlug er es denn, wie seinen Schläger er 
schlug? Oder ward gleich dem Morde seiner Ge- 
mordeten er gemordet? 8. Durch Aufstörung, 
durch Verstoßen hadertest du mit ıhm, weg- 
räumte er es durch seinen gewaltigen Sturm, am 
Tage des Ostwindes. 

9. Darum nur so sei gesühnt die Schuld Jaakobs, 
und dies sei jede Frucht der Tilgung seiner Sünde, 
wenn er alle Altarsteine macht dem Kalke gleich, 
zerworfen; nicht erheben sollen sich Haine und 
Sonnenbilder. ıo. Denn die befestigte Stadt ist 
einsam, die Wohnstätte entvölkert und verlassen, 
gleich einer Wüste. Dort weıidet das Kalb und 


9. Darum. Da Gott Israel nur verbannt, aber nicht vernichtet 
hat, ist reuige Umkehr noch möglich. Israel möge nur alle Zeug- 
nisse seines Götzendienstes verwerfen, und seine Sünde ist ver- 
geben. 


Jaakob. Der poetische Name für Israel, das Nordreich. 
jede Frucht der Tilgung seiner Sünde. Der Akt der Umkehr, 


der im zweiten Teil des Verses angegeben wird, ist zugleich 
Bedingung für Israels Verzeihung wie auch ihre »Frucht« 
(Skinner). 


wenn er... macht. Besser: »wenn er machen würde«. 


Haine und Sonnenbilder. Die Ascherah war wahrscheinlich 
ein geweihter Pfahl oder ein Fruchtbarkeitssymbol, das auf 
antiken Altären gefunden worden ist. Die Sonnenbilder waren 
Säulen, die dem Dienst des Sonnengottes geweiht waren. 


10.,11. Reue kann Vergebung bringen, macht aber nicht straf- 
frei. Die »befestigte Stadt« ist Jerusalem; sie ist verwüstet und 
verlassen, und auf ihren Straßen wachsen Gras und Unkraut, 
Futter für die Kälber und Feuerung für die verarmten Ein- 
wohner. Sie sind »kein einsichtiges Volk«. Daher kommt unver- 
meidlich die Zeit der Strafe in der Gestalt der Vertreibung ins 
Exil. 
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12,,13. Aber es gıbt eine Rückkehr aus der Verbannung, selbst 
für die, die ın entfernte Länder vertrieben worden sind. 

12. an selbigem Tage. Der Tag des Heils; s. den Anfangsvers 
der Haftarah. 

schüttelt der Ewige Früchte. Oder: »schüttelt Sein Korn aus«. 
So wie jemand die Oliven vom Baum herabschüttelt (oder das 
Korn aus der Spreu herausworfelt) und dabei hin- und hergeht, 
um die Früchte vom Boden aufzusammeln, bis alle eingebracht 
sınd (Raschı). 

einzeln. Mit solch liebevoller Fürsorge für jeden einzelnen 
Israeliten, daß nicht ein einziger verloren gzhen kann. 

13. Posaune. Hebr. »Schofar«. Selbst die, welche im entlegenen 
Assyrien oder ın Inner-Ägypten verloren gegangen zu sein schei- 
nen, werden »eingesammelt«. Dieser Vers kehrt — um die Seelen 
der Beter zu erheben — in den Mussafgebeten am Neujahrstag 
wieder. 


KAPITEL XXVII 


Der Zeitpunkt der Erhebung dieser Anklage gegen die ver- 
schwenderische Ausschweifung der Aristokratie Samarıas, der 
Hauptstadt Israels, des »Nordreichs«, muß vor der Einnahme 
der Stadt durch die Assyrer, also vor 722, liegen. In Juda 
befürwortete eine einflußreiche Parteı eine Politik der Auf- 
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lagert dort und vernichtet ıhr Laub. rı. Sind ihre 
Reiser dürr, werden sie abgebrochen, Weiber kom- 
men, zünden sie an. Weil es kein einsichtiges Volk 
ist, darum erbarmt sıch seiner nicht sein Schöpfer, 
und sein Bildner begnadigt es nicht. 

12. Und es geschiehet, an selbigem Tage schüt- 
telt der EwiGE (Früchte) von der Strömung des 
Stromes [Euphrat] bis zum Bache Mizrajıms, ıhr 
aber werdet einzeln aufgelesen, Kinder Jısrael. 

13. Und es geschiehet, an selbigem Tage wird 
in die große Posaune gestoßen, und herbei kom- 
men die Verlorenen ım Lande Aschur und die Ver- 
stoßßenen ım Lande Mizrajım, und bücken sıch vor 
dem EwiGEn auf dem heiligen Berge, in Jeruscha- 
lajım. 

28 ı1.\Wehe über das stolze Diadem der Trunkenen 
Efrajıms und die welke Blume, seinen prächtigen 
Schmuck, der auf dem Gipfel des Fettales, der 
vom Weine (zu Boden) Geschlagenen! 2. Siehe, 
(es kommt) gewaltig und stark vom HERRN wie 
Hagelwetter, Sturm des Verderbens; gleich dem 
Gusse mächtiger daher flutender Wasser, läßt er 


lehnung gegen Assyrien und zu diesem Zweck einen Bündnis- 
vertrag mit Ägypten. Jesaja bekämpfte diese Vorschläge als 
wahnwitzig und für Juda verhängnisvoll. 


1. stolze Diadem. Samaria, eine stark befestigte und schöne 
Stadt, von einem Hügel in ein reiches Tal herabschauend, wird 
mit einem Blumenkranz auf dem Haupt eines Nachtschwärmers 
verglichen. Aber der Träger des Kranzes ist trunken, und die 
Blumen sind verwelkt (Skinner). 


2. gewaltig und stark. Der bevorstehende assyrische Einfall, 
der mit einem verwüstenden Sturm und mit einer Sturzwelle 
verglichen wird. 
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4. frühreife Frucht. Ein begierig erwarteter und Be hastig 
verschlungener Leckerbissen. Genau so gierig würde sich der 
Feind auf Samaria stürzen. 

5. herrlichen Krone. Jesaja droht, aber er unterläßt niemals, 
auch eine Trostbotschaft zu bringen. Samaria, die »stolze Krone«, 
wird fallen, aber für einen getreuen Überrest aus Israel wird 
Gott selbst zur »herrlichen Krone« werden. 

6. Geiste des Gerichtes. Dem treuen Rest Israels wird Gott 
zur Quelle des Rechts in seinem Innern und der Kraft werden, 
um dem Feind zu widerstehen, der bereits durch die Tore der 
beinahe eroberten Stadt hereinströmen will. 

7. auch diese. Jetzt wendet sıch der Prophet von Samarıa 
Jerusalem zu und erkennt in der herrschenden Klasse hier das 
Ebenbild der samaritanischen wieder. Weshalb sollte Juda 
Samarias Geschick entgehen, wenn auch Juda gegenüber der 
göttlichen Stimme taub bleibt? 

wanken im Richterspruch. Infolge ihrer ausschweifenden 
Unmäßigkeit haben die »Propheten« das Unterscheidungsver- 
mögen gegenüber ihren Gesichten eingebüßt, ebenso wie ihnen 
das richtige Verständnis für die Lehren ihrer großen Vorgänger 
abhanden gekommen ist. Und die Priester, denen während ihres 
Dienstes der Genuß von Wein und anderen starken Getränken 
verboten war, sind aus dem gleichen Grunde zu schwächlichen, 
unentschlossenen Führern des Volkes geworden. 


3 
4 


6 
7 
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es zur Erde stürzen mit Gewalt. 3. Mit Füßen 
werden sie getreten — das stolze Diadem der 
Trunkenen Efrajıms. 4. Und es wird die welke 
Blume, sein prächtiger Schmuck, die auf dem 
Gipfel des Fettales, gleich ihrer frühreifen Frucht 
im Vorsommer, die, wer sıe erblickt, kaum ıst 
sie in seiner Hand, verschlinget. 5. An selbigem 
Tage wird der EwiGE der Heerscharen sein zum 
prächtigen Diadem und zur herrlichen Krone für 
den Rest seines Volkes, 6. Und zum Geiste des 
Gerichtes für den, der sitzt zum Gerichte, und zur 
Tapferkeit (denen), die den Kampf wieder zu- 
rückführen zum Tore. 7. Aber auch diese taumeln 
ım Weine, schwanken umher ım Rauschtrank. 
Priester und Propheten taumeln im Rauschtrank, 
sind vom Weine übermannt, schwanken umher 
vom Rauschtrank, taumeln bei dem (göttlichen) 
Gesicht, wanken (im) Richterspruch. 8. Denn alle 
Tische sind voll Unflatgespei, kein Platz ist mehr. 
9. Wen will er ın Einsicht unterweisen, wen Kunde 
lehren? Der Milch Entwöhnte, der Brust Entnom- 


8. alle Tische. Dieser Vers ist entweder eine bildliche Be- 
schreibung der Erniedrigung der nationalen Intelligenz und des 
nationalen Gewissens, oder »eines tatsächlichen Gastmahles, an 
dem Priester, Propheten und Edle zechend teilnahmen. Jesaja 
tritt ein, als die Orgie ihren Höhepunkt erreicht hat, und drückt 
seinen Abscheu über diese Szene aus« (Skinner). 


9. Wen will er... unterweisen. Dieser und die folgenden 
Verse müssen in Anführungszeichen stehen. Die nachtschwär- 
menden Zecher, die dem Propheten wegen seiner ihnen monoton 
dünkenden Lehrpredigten grollen, höhnen Jesaja hinter ihren 
vollen Bechern: »Hält er uns für kleine Kinder, daß er uns 
immer wieder diese Plattheiten erzählt?« 


30 Pentateuch II 
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10. Gebot... ein wenig. Hebr. zaw lazaw... kaw lakaw. 
Die hebr. Worte sind mit Absicht einsilbig und reimen sich 
rhythmisch — ganz wıe beim Kinderunterricht (für den sie die 


elementaren Wahrheiten halten, die der Prophet ihnen entgegen- 
schleudert). 

11. in fremder Zunge. Jesajas Antwort lautet: Ihr stammelt 
Hohnworte; Gott wird bald assyrısch mit euch reden! Durch 
die barsche, lakonische Sprechweise der mitleidlosen Angreifer 
werdet ıhr nach Gebühr gezüchtigt werden. 

12. zu ihnen gesprochen. Gott hatte den Weg zum Frieden 
und zur Genesung für das Volk gewiesen, aber die Politiker 
in Juda waren dabei, neue Wirren über das leidende Volk zu 
bringen, indem sıe das Bündnis mit Ägypten einzufädeln suchten. 

dem Müden. Der einfache Mann aus dem Volk, der die ganze 
Schwere der Entbehrungen ın jedem Krieg zu ertragen hat. 

13. Gebot an Gebot. Ihre Mißachtung und das Zerrbild, das 
sie von den Lehren des Propheten entwarfen, wird ihnen teuer 
zu stehen kommen, wenn Gott zu ihnen durch »Maß an Maß« 
sprechen wird, durch Strafe auf Strafe für jedes »Gebot an 
Gebot«, das sie in ihrem Trotz gebrochen haben (Raschı). 
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mene! ıo. Denn Gebot an Gebot, Gebot an Gebot, 
Maß an Maß, Maß an Maß — hier ein wenig, 
dort ein wenig. ır. Denn durch (Völker) stam- 
melnder Lippen, und in fremder Zunge wird er zu 
diesem Volke reden, ı2. Da man zu ihnen ge- 
sprochen: Dies ist die Ruhe, gebet Ruhe dem Mü- 
den, und dies ıst dıe Rast; sie aber mochten nicht 
hören. 13. Darum wird ihnen das Wort des 
EwiGEn sein Gebot an Gebot, Gebot an Gebot, 
Maß an Maß, Maß an Maß, hier ein wenig, dort 
ein wenig, auf daß sıe gehen und rücklings stür- 
zen, und sıch zerschmettern, und eingegarnt wer- 
den, und gefangen. 

29 22. Darum spricht also der EwıGE zu dem Hause 
Jaakob — er, der erlöset den Abraham: Nicht 
annoch soll Jaakob sich schämen, und nicht 
annoch soll erblassen sein Angesicht. 23. Denn 
wenn seine Kinder sehen meiner Hände Werk ın 
seiner Mitten, heiligen sie meinen Namen, und sie 
heiligen den Heiligen Jaakobs, und den GoTT 
Jısra&ls verherrlichen sie. 


KAPITEL XXIX, 22, 23 


Nach jüdischem Brauch soll jede öffentliche Schriftvorlesung 
einen hoffnungsvollen Abschluß haben. Die prophetische Bot- 
schaft darf nicht in Verzweiflung ausklingen. Diese Verse greifen 
auf Israels Frühgeschichte zurück, sie richten den Blick auf die 
Zukunft als auf eine Zeit des Wiederaufbaus, in der das Volk 
den Heilig-Einen Jaakobs durch sein Leben heiligen wird. 
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IB. SCHEMOTH (Für Sefardim) 
JEREMIA I—II, 3 


Jeremia wurde als Sproß einer priesterlichen Familie um das 
Jahr 650 v.Chr. geboren. Seine prophetische Berufung kam 
über ıhn ım Jahr 626 während der Regierung des Josia, 
Königs von Juda. Er war Zeuge des Falles von Ninive und 
— 606 — der Vernichtung des assyrischen Weltreiches, 
605 des Todes von Judas gerechtem König Josia und erlebte die 
beiden Belagerungen Jerusalems 597 und 586, mit der darauf 
folgenden Zerstörung des jüdischen Staates und der anschließen- 
den Verbannung der großen Masse seines Volkes nach »den 
Flüssen Babylons«. Zuletzt hören wir von ihm aus Ägypten, 
wohin er von jüdischen Flüchtlingen mitgeschleppt worden war; 
die Sage will wissen, daß er dort durch die Hand seiner jüdischen 
Brüder den Märtyrertod gestorben sei. Wie es sich mit der 
historischen Treue dieser Tezende auch verhalten mag: wahr ist, 
daß der Prophet Jeremia ein Märtyrerleben geführt hat. Er war 
ein Mann, der während des größten Teils seiner prophetischen 
Wirksamkeit gegen sein ganzes Volk stehen mußte und der — 
von Natur aus schüchtern und zur Zurückhaltung neigend — 
doch die göttliche Botschaft mutig gegenüber den König, den 
Edlen, der Priesterschaft und dem Volke verkündete. 

Jeremia ist der geistige Erbe der großen Propheten vor ıhm. 
Er vereint die empfindsame Zärchen Hoseas mit der Furcht- 
losıgkeit des Amos und der düsteren Erhabenheit Jesajas. Gleich 
ihnen ist er in erster Linie Bußprediger; er droht das göttliche 
Gericht an und hält doch gleichzeitig als Trost das göttliche 
Versprechen der Wiederherstellung Israels in Bereitschaft. Selbst 
in den schwersten Augenblicken seines Lebens, wenn er völlig 
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IB. SCHEMOTH (Für Sefardim) 


JEREMIA I-II, 3 


I. Worte Jirmejahus, des Sohnes Chilkijahus, 
von den Priestern, die in Anatot, ım Lande Ben- 
jamın, 2. An welchen das Wort des EwIGEN er- 
ging in den Tagen Joschijahus, Sohnes Amon, 
Königs von Jehudah, ım dreizehnten Jahre seiner 


an der Zukunft des jüdischen Staates verzweifelt, verläßt ıhn 
sein Gottesglaube und seine Zuversicht auf den Höchsten nicht. 
Man möchte seine Lehre an Israel in die eine Mahnung zu- 
sammenfassen: »Auch wenn alles verloren ist, kehre du ın voll- 
kommenem Vertrauen zu Gott zurück; Seine Liebe wird dir 
zur Wiedergeburt werden.« Für Jeremia ist Religion Angelegen- 
heit des tiefst innerlichen Gefühls, eine höchst persönliche Be- 
ziehung zwischen Mensch und Schöpfer, eine Beziehung, die 
beim nationalen Wohlergehen sich nicht lockern darf und die 
in Zeiten nationaler Katastrophen nur noch fester geknüpft wer- 
den muß. Cornill schreibt: »Die Geschichte Israels beginnt mit 
Abrahams Wanderung vom Euphrat zum Jordan; ihre klassische 
Periode schließt ab mit der zwangsweisen Wanderung der Ver- 
bannten vom Jordan zurück zum Euphrat. Wäre Israel nur ein 
Volk gleich anderen — niemals hätte es diese furchtbare Kata- 
strophe überlebt; es würde im babylonischen Exil untergegangen 
sein.«c Daß Israel nicht unterging, dankt es der Aktivität 
zweier Männer: Jeremias und seines Schülers Ezechiel. Jeremias 
Botschaft an seine verzweifelnden Brüder in Babylon: »Suchet 
das Wohl der Stadt, in der ihr wohnet, und betet zum Ewigen 
für sie, denn in ıhrem Wohlergehen wird auch euer Friede 
begründet sein«, ist von nicht zu ermessendem Einfluß auf das 
bürgerliche Leben aller Juden der gesamten Welt geworden. 

1. Chilkijahu. Nicht der Priester dieses Namens. 

Anatot. Vier Meilen nordöstlich von Jerusalem. 

Lande Benjamin. Ein hügeliges Gebiet, 66 Meilen ın der 
Länge, und an seiner breitesten Stelle ı2 Meilen. 

2. Joschijahn. Er rottete die Götzenbilder, die kultischen 
Greuel und Schamlosigkeiten, die Manasseh eingeführt hatte, 
aus und gab den Anstoß zu einer großen religiösen Neubelebung in 
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Israel. Unglücklicherweise war Judas Lage zwischen zwei großen 
imperiälist schen Reichen, Ägypten und Babylon, außerordentlich 
schwierig. Joschijahu hl sıch auf die Seite Babylons und 
wurde a der Schlacht bei Megiddo von Pharao Necho besiegt. 
Jeremia und das gesamte Volk beweinten ıhn, »wie man um 
den Erstgeborenen bitterlich weint«. 

Zahn. ‚Der jüngste Sohn Joschijahus und letzte König Judas. 


4.—ı10. JEREMIAS BERUFUNG 


5. kannte ich dich, d.h. erwählte ich dich; vgl. Gen. XVIII, 19 
(»denn ich hab’ ihn ersehen«) und Amos III, 2 (»Nur euch hab’ 
ich erkannt von allen Geschlechtern des Erdbodens«). 

dich geweihet, d.h. dich zu Meinem Diznste bestimmt. »In 
dem großen Augenblick seiner Berufung erfuhr Jeremia, daß 
sein Schicksal vorbestimmt sei. Die Erwählung für seine gewaltige 
Aufgabe war nichts Zufälliges. Gott hatte sein Leben bestimmt, 
bevor er noch geboren war. Das Rätsel des Daseins und die 
Frage nach dem Zweck des Lebens waren so für Jeremia gelöst« 
(Duhm). 

für die Völker. Wie Amos und Jesaja vor ıhm, aber noch 
darüber hinaus. Israel war jetzt eingefangen in das große poli- 
tische Weltgeschehen, und seine Staatsangelegenheiten waren 
unauflöslich mit den Assyrıens, Babylons. und Ag gyptens ver- 


| 
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Regierung, 3. Und fortdauerte in den Tagen Je- 
hojakıms, Sohnes Joschijahu, Königs von Jehudah, 
bis an das Ende des elften Jahres des Zıdkijahu, 
Sohnes Joschijahu, Königs von Jehudah, bis zur 
Wegführung Jeruschalajıms im fünften Monate. 

4. Und es erging das Wort des EwiGEN an mich 
also: 5. Bevor ıch dich gebildet im Leibe, kannte 
ich dich, und bevor du gekommen aus dem Schoße, 
habe ıch dich geweiht, zum Propheten für die 
Völker dich gesetzt. 6. Und ich sprach: Ach, 
HERR, o GOTT, siehe, ıch weıß nicht zu reden, 
denn ich bin jung. 7. Und der Ewice sprach zu 
mir: Sprich nicht, ich bin jung; sondern überall, 
wohın ich dich sende, gehe, und alles, was ich dir 
gebiete, rede. 8. Fürchte dich nicht vor ihnen, 
denn ich bin mit dir, dich zu schützen, ist der 
Spruch des EwiGEn. 9. Und der EwiGE streckte 
seine Hand aus und rührte an meinen Mund, und 
der EwiGE sprach zu mir: Siehe, ich lege meine 
Worte ın deinen Mund. ı0. Siehe, ich bestelle dich 


knüpft (Peake). 

6. ich bin jung. Dieser Satz muß nicht notwendig besagen 
»jung an Jahren«. Das hebr. Wort »naar anochi«, »ich bin ein 
Kind«, kann auch, in weiterer Bedeutung, Mangel an Geschick- 
lichkeit oder Erfahrung meinen. Hier kommt die Schüchternheit 
und der Mangel an Selbstvertrauen einer sensitiven Natur zum 
Ausdruck und die Demut, die stets für wirklich große Geister 
charakteristisch ıst. Vgl. Mosis Antwort in der Sidrah, IV, ıo. 

7. Sprich nicht. Welche Grenzen auch seinem Können gezogen 
sein mögen — das ist gleichgültig. Er ist der Bote Gottes, und 
wird Gottes Unterstützung finden, welche Gegnerschaft oder 
selbst Verfolgung auch sein Schicksal ihm bringen mag. 

9. rührte an meinen Mund. Ein Symbol göttlicher Inspiration. 
Die Botschaft, die er bringen sollte, würde nicht seine Botschaft, 
sondern die Gottes sein. 
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10. ich bestelle dich. Wörtl.: »mache dich zu Meinem Abge- 
sandten«. 

auszuroden. Weil das Wort Gottes, das der Prophet ver- 
kündet, bestimmend ıst für das Schicksal der Völker und König- 
reiche. 

zu pflanzen. Jeremias Tätigkeit würde einreißend sein, aber 
doch nur, um den Weg für das Werk des Wiederaufbaus frei 
zu machen. 

11.16. GLEICHNISSE UND SYMBOLE 


11. Stab vom Mandelbaum, hebr. »schaked«; das hebr. Wort 
für »wachend« ist »schoked«. Das ist hier mehr als ein bloßes 
Wortspiel. Der Mandelbaum wird im Hebr. so genannt, weil er, 
der sehr frühzeitig im Januar blüht, der erste ist, der aus dem 
Winterschlaf erwacht. Bei dem Anblick des Mandelbaumzweiges 
durchzuckt daher den Propheten der Gedanke, daß Gott auf der 
Hut ist und darüber wacht, daß Sein Wort ohne Zaudern er- 
füllt wird. Diese ihm bei Beginn seiner Wirksamkeit zuteil 
werdende Zusicherung, daß Gott ın jedem Fall Seine Zielsetzun- 
gen verwirklichen werde, sollte ihm Kraft für den Fall geben, 
daß er im weiteren Verlauf seiner prophetischen Tätigkeit sich 
wieder und wieder dazu verurteilt sehen würde, Enttäuschungen 
zu erleiden. 

14. von Mitternacht her. Von Mitternacht, d.h. von Norden 


473 DIE HAFTAROTH-—-scHEMOTH 


an diesem Tage über die Völker und über die Kö- 
nigreiche, auszuroden und einzureißen, und zu ver- 
nichten und zu zerstören, zu bauen und zu pflan- 
zen. 

ı1. Und es erging das Wort des EwiGEn an mich 
also: Was siehst du, Jirmejahu? Und ich sprach: 
einen Stab vom Mandelbaum seh’ ich. ı2. Und 
der EwiGE sprach zu mir: Du hast recht gesehen; 
denn ich wache über mein Wort, daß ich es voll- 
führe. 13. Und es erging das Wort des EwiGEn an 
mich zum zweiten Male also: Was siehst du? Und 
ıch sprach: Einen dampfenden Topf seh’ ıch, und 
seine Vorderseite ist gen Mitternacht. 14. Und der 
EwiGE sprach zu mir: Von Mitternacht her wird 
das Unheil über alle Bewohner des Landes aus- 
brechen. ı5. Denn siehe, ıch rufe allen Geschlech- 
tern der Königreiche gegen Mitternacht, ist der 
Spruch des EwiGeEn, daß sıe kommen und setzen 
jeglicher seinen Thron an den Eingang der Pforten 
Jeruschalajıms, und auf alle ihre Mauern ringsum, 
und auf die all der Städte Jehudahs. 16. Und 
werde sıe zur Rede stellen um all ihre Bosheit, daß 
sie mich verlassen und geräuchert fremden Göttern, 


her waren die assyrischen Einfälle gekommen, und nach Norden 
waren die zehn Stämme in Gefangenschaft geführt worden. 
Auch Babylon, das später Juda ins Exil führen sollte, lag im 
Norden. 

das Unheil. Das durch alle Propheten als Folge der Versün- 
digung der Nation vorausgesagte Unheil. 


15. setzen... T'hron. Die Umgebung des Stadttores war der 
Platz, wo für gewöhnlich Gerichtsverhandlungen abgehalten 
wurden. Hier sollten die Anführer der eindringenden Heere 
Gericht über das unterworfene Volk halten. Diese Voraussage 
wurde wörtlich erfüllt; s. Jer. XXXIX, 3. 
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17.—19. JEREMIA WIRD ERMUTIGT 


17. gürte deine Lenden. Bereite dich auf eine schwierige 
Aufgabe vor. 

daß ich dich nicht verzagt mache. Wenn du sie fürchtest, so 
wirst du ıhnen gegenüber versagen (Kimchi). Wenn er seine 
unheilvolle Botschaft furchtsam und ohne inneres Vertrauen 
ausführt, so wird er damit seine Gegner nur in ihrer Auffassung 
bestärken, und es schwände jede Hoffnung darauf, daß seine 
Worte Glauben finden werden. Jeremia kann nur Erfolg haben, 
wenn er auch nicht einen Augenblick den Mut verliert — eine 
Warnung, die der Prophet, dessen Leben qualvoll und ein ein- 
ziges Martyrium sein sollte, wohl gebrauchen konnte. 

18. Volk des Landes. Hebr. am-ha-arez; wahrscheinlich die 
Volksvertretung (Nationalversammlung), »das vormalige he- 
bräische Parlament« (Sulzberger); s. Genesis, Seite 192. 

19. vermögen nichts, d.h. werden nichts Endgültiges gegen dich 
vermögen. Die Warnungen des Propheten sollten noch vor scı- 
nem Tode ihre Rechtfertigung finden. 
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und sich nıedergeworfen haben vor den Werken 
ihrer Hände. ı7. Und du gürte deine Lenden und 
mache dich auf und rede zu ıhnen alles, was ıch 
dir gebiete, zage nıcht vor ıhnen, daß ich dich 
nicht verzagt mache vor ıhnen. 18. Und ıch, siehe, 
ich mache dich heute zur festen Stadt und zur 
eisernen Säule und zur ehernen Mauer über das 
ganze Land, gegen die Könige von Jehudah, dessen 
Fürsten, dessen Priester und gegen das Volk des 
Landes. 19. Und sie streiten gegen dich und vermö- 
gen nichts gegen dich, denn ich bin mit dir, ist der 
Spruch des EwiGEn, dich zu schützen. 

2 1. Undes erging das Wort des EwiGEn an mich 
also: 2. Gehe und rufe vor den Ohren Jeruscha- 
lajıms also: So spricht der Ewice: Ich gedenke dir 
deine jugendliche Huld, deine bräutliche Liebe, wie 
du mir gefolgt durch die Wüste, durch unbesätes 
Land. 3. Ein Heiligtum ist Jisra&l dem Ewicen, 
Erstling seines Ertrags, alle, die ıhn essen, werden 
es büßßen; Unheil wırd über sie kommen, ist der 
Spruch des EwiIGen. 


KAPITEL I 


1.—3. Diese Verse stellen die Verbindung mit der Sidra her. 
Gott gedenkt Israels Treue und Zuneigung in der Wüste: Hosea 
hatte von der Beziehung Gottes zu Israel im Bilde einer Ehe- 
gemeinschaft gesprochen. Jeremia schildert Israels Treue zu Gott 
als die einer liebenden Braut, die dem Auserwählten ihres Her- 
zens bis in die Wüsteneinsamkeit folgt. 


2. Huld, hebr. »chesed«, ein sehr umfassendes und schönes 
Wort, das hier eine aus vollem Herzen und offen zum Ausdruck 
kommende Liebe bezeichnet, eine sich selbst ganz verleugnende 
innige Zuneigung, die weit mehr ist als Kindesliebe und nur mit 
der einer jungen, liebenden Braut verglichen werden kann. 


wie du mir gefolgt. Es mußte schon eine solche Liebe sein — 
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das ist der Gedankengang des Propheten — die Israel dazu brin- 
gen konnte, die Größe Ägyptens zu vergessen und den Schrecken 
der Wüste zu trotzen. Nur eine solche Liebe konnte Israel zu 
einem auf dem Gebiet der Religion bis dahin unerhörten Aben- 
teuer veranlassen, das den Verlauf der Geschichte wenden und 
die Menschheit menschlicher machen sollte. 

3. Heiligtum... dem Ewigen. Oder »des Ewigen geheiligter 
Anteil« (AJ). Alle Nationen sind Gottes Ernte, aber Israel gehört 
Ihm so besonders, wie die Erstlingsfrüchte für die Priester ab- 
gesondert wurden. In der Sıdrah, IV, 2ı wird Israel Gottes erst- 
geborener Sohn genannt. 

Unheil wird kommen. Wehe jedem, der dieser Heiligkeit zu 
nahe tritt und Israel angreift. 


II. WA-ERA 
EZECHIEL XXVIIL, 2>—XXIX, 2ı 


Dieser Abschnitt stellt in der Hauptsache eine Prophezeiung 
gegen Ägypten dar; darin liegt die innere Verbindung mit der 
Sıdrah. 

Über Ezechiels Leben und prophetische Botschaft unterrichten 
Genesis, S. 508, und die einführenden Anmerkungen zur Haf- 
tarah von Tezaweh, Parah und Hachodesch in diesem Band. 
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Il. WA-ERA 


EZECHIEL XXVII, 25 — XXIX, z2ı 


28 25. So spricht GoTT der Herr: Wenn ıch 
sammle das Haus Jisra&l aus den Völkern, unter 
die sie zerstreut worden sınd, so werde ıch an ıhnen 
geheiligt werden vor den Augen der Völker, und 
sie werden wohnen auf ihrem Boden, den ich mei- 
nem Knechte Jaakob gegeben. 26. Und sie werden 
sicher darauf wohnen, und werden Häuser bauen 
und Weinberge pflanzen, und wohnen sicher; wenn 
ich Strafgerichte übe an allen, die sie anfallen aus 
ihren Umgebungen, sollen sie erfahren, daß ich 
der Ewice ıhr GoTT bin. 


Ezechiel war 597 v. Chr. mit der Blüte der Nation nach Babylon 
in Gefangenschaft verschleppt worden. Er scheint in Chaldäa 
ein friedliches und angenehmes Dasein geführt zu haben. Die 
Verbannten hatten ihren eigenen Haus- und Landbesitz und ihre 
eigene repräsentative Vertretung durch Älteste. Unter dem ge- 
festigten und nicht ungerechten Regime Nebukadnezars scheinen 
sie zu dem »modernen« Leben Babylons ohne Schwierigkeit zu- 
gelassen worden zu sein. Ganz wie Jeremia glaubte er, daß die 
Zukunft der Nation bei den Verbannten. liege, und so stellte er 
all seine reichen Gaben in den Dienst der Aufgabe, diese Ver- 
bannten als vollwertige Israeliten zu erhalten. 


25. Wenn ich sammle. Ein immer wiederkehrender Grund- 
gedanke in Ezechiels Botschaft ist die Wiedereinsetzung des 
Volkes in sein Land und ebenso seine Reinigung von allen Sün- 
den durch Gottes Hilfe. 

geheiligt werden, d. h. als heilig erkannt. Durch Israel will 
Gott bei allen Völkern als der Gott der Heiligkeit erkannt wer- 
den. 

26. anfallen. Oder: »die sie gering geschätzt haben« (AJ). 

erfahren, daß Ich der Ewige bin. Eine solche Wiedereinsetzung 
und Reinigung würde die Allmacht des Gottes Israels zur Ge- 
nüge erweisen. Ein reuevoll umgekehrtes und wiederaufgebautes 
Israel würde gegenüber allen Völkern Zeugnis für Gottes »Na- 
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men« d. h. das wahre Wesen und die Herrlichkeit des Gottes 
Israels ablegen. Über die Bedeutung dieses Satzes s. Seite 104. 


KAPITEL XXIX. DIE WEISSAGUNG ÜBER AGYPTEN 


Ägypten, ın Israels Jugend das »Haus der Knechtschaft« und 
Unterdrückung, war nun wiederum der Feind des jüdischen 
Staates ın seinen letzten Jahren. Es war ein »gebrochenes Rohr« 
und ebenso treulos, wie es entartet war. 

1. Im zehnten Jahr. Der Regierung Zedekias, des letzten Kö- 
nıgs von Juda; 587 v.Chr. 

zehnten Monats, d. h. Tebeth (Januar-Februar). Ungefähr 
sieben Monate vor der Zerstörung Jerusalems. | 

2. Menschensohn. Ein Lieblingsausdruck Ezechiels, gleichbe- 
deutend dem Worte »Sterblicher«. 

Pharaoh. Pharao Hophra. 

3. großes Krokodil. Das Krokodil, das den Nil heimsuchte und 
göttliche Verehrung genoß. Hier ist es als Symbol Ägyptens 
genannt. 

seinen Flüssen. Der Nil und seine Nebenflüsse. 
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29 ı. Im zehnten Jahre, am zwölften des zehnten 
Monats, erging das Wort des EwiGEN an mich, 
also: 2. Menschensohn, richte dein Angesicht auf 
Pharaoh, König von Mizrajim, und weissage über 
ihn und über ganz Mizrajim. 3. Rede und sprich: 
So spricht GoTT der Herr: Sıehe, ich will an dich, 
Pharaoh, König von Mizrajım, großes Krokodil, 
das ın seinen Flüssen liegt, der du gesprochen: 
Mein ıst der Fluß, und ıch habe ıhn mir gemacht. 
4. Und ich lege Haken ın deine Kiefern und hänge 
die Fische deiner Flüsse an deine Schuppen, und 
bringe dich herauf aus deinen Flüssen samt allen 
Fischen deiner Flüsse, dıe an deinen Schup- 
pen hangen. 5. Und stoße dich hinaus ın die 
Wüste, dich und alle Fische deiner Flüsse, auf 
freiem Felde wirst du liegen, du wirst nicht ein- 
gebracht und wirst nicht eingesammelt; dem Ge- 
tier des Landes und den Vögeln des Himmels gebe 
ıch dich zum Fraß. 6. Und erfahren sollen alle 
Bewohner Mizrajıms, daß ıch der EwiGe bin, weil 
sie eine Stütze von Rohr waren dem Hause Jısra@l. 


Mein ist der Fluß. Der freche Stolz Ägyptens auf »sein« Land 
und »seinen Fluß« und die Selbstvergottung Pharaos waren 
sıchere Vorboten seines Falls. 

4. Haken in deine Kiefern. Das Krokodil ıst in Wirklichkeit 
nicht so schrecklich wie sein Anblick; denen, die es mit Geschick- 
lichkeit zu erlegen wissen, fällt es leicht zur Beute. Ebenso wird 
es Ägypten ergehen. 

Fische deiner Flüsse. Die Untertanen oder Verbündeten Ägyp- 
tens werden in seinen Untergang mit hineingerissen werden. 

6. eine Stütze von Rohr. Ein getreues Bild des trügerischen 
Charakters der ägyptischen Beziehungen zu Israel. Es verleitete 
durch Beistandszusagen Israel zur Auflehnung gegen Assyrıen 
und Babylon, ließ Israel aber in der kritischen Stunde unter 
Bruch seines Versprechens ım Stich. 
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7. anfaßten mit der Hand. Sie stehen allein, ohne eine Stütze, 
die der ermüdete Körper bei Überanstrengung braucht. 

10. Migdol bis Sweneh, d. h. ganz Ägypten. Migdol liegt ım 
Norden und Sweneh, das moderne Assuan, im Süden. (Im Jahre 
1904 wurde in Assuan eine große Zahl aramäischer Dokumente 
aus den Jahren 471—41ı v. Chr. gefunden. Aus ihnen geht das 
Vorhandensein einer großen, blühenden jüdischen Gemeinde her- 
vor, wahrscheinlich Abkömmlinge der aus Jerusalem stammen- 
den Flüchtlinge; Jer. XLI.) 

Kusch (Äthiopien). Land und Volk des südlichen Niltals, gen 
Sudan und Absssynien. 

11. vierzig Jahre. Eine runde Zahl, die einer Generationsdauer 
entspricht. 

13. sammeln. Jesaja und Jeremia sagen damit ein wiederher- 
gestelltes Ägypten voraus. 
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7. Da sıe dich anfaßten mit der Hand, knicktest 
du und rissest ihnen auf die ganze Schulter, und 
da sie sich stützten auf dich, brachst du und ver- 
renktest ihnen die ganze Hüfte. 8. Därum, so 
spricht Gott der Herr: Siehe, ich bringe über 
dich das Schwert, und vertilge aus dir Menschen 
und Vieh. 9. Und es werde das Land Mizrajım 
zur Ode und zu Irümmern, und sie sollen erfah- 
ren, daß ich der EwiGe bin, weil er gesprochen: 
Der Fluß ist mein und ich habe ıhn gemacht. 
10.. Darum, siehe, ich will an dich und an deine 
Flüsse, und ich mache das Land Mizrajim zu 
Trümmern einer Wüste und Öde, von Migdol bis 
Sweneh und bis an die Grenze von Kusch. ı1ı. 
Nicht durchwandelt dasselbe der Fuß eines Men- 
schen, und der Fuß eines Tieres durchwandelt es 
nicht, und es wird nicht bewohnt vierzig Jahre. 
12. Und ıch mache das Land Mizrajım zur Ode 
mitten unter den verödeten Ländern, und seine 
Städte sollen mitten unter den verwüsteten Städ- 
ten eine Ode sein vierzig Jahre, und ich versprenge 
Mizrajım unter die Völker und zerstreue sie unter 
die Länder. 13. Denn, so spricht GoTT der Herr: 
Nach Verlauf von vierzig Jahren werde ich Miz- 
ralım sammeln aus den Völkern, wohin sie ver- 
sprengt worden. 14. Und ich bringe zurück die 
Gefangenen Mizrajims, und führe sie heim in das 


14. Patros. In Ober-(Süd-)Agypten, dem ursprünglichen Sitz 
der ägyptischen Herrschaft. 
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16. zum Verlaß. Es wird zu schwach sein, um zu helfen und 
nicht länger imstande sein, Israel zu schädigen oder es zu ver- 
locken, ihm zu vertrauen. Nach seiner Eroberung durch die Ba- 
bylonier gelangte Ägypten niemals wieder zu voller Unabhän- 
gigkeit. 

an die Schuld erinnernd. »Jedes Bündnis mit Ägypten ruft die 
halsstarrige Torheit Israels wieder frisch in Erinnerung« (Loft- 
house). 

17.—20. DIE EROBERUNG AGYPTENS DURCH 
NEBUKADNEZAR 

17. siebenundzwanzigsten Jahr. 570 v.Chr. Dieses ist Ezechiels 
letzte Prophezeiung. 

18. jeglicher Schulter wundgerieben. Von dem ständigen Lasten- 
tragen. Da Nebukadnezar keine Flotte besaß, mußte der Meeres- 
arm zwischen Tyrus und dem Festland zugeschüttet werden — 
eine mühsame Plackarbeit für sein Heer. 
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Land Patros, in das Land ihres Ursprungs, und 
dort seien sie ein unterwürfiges Königreich. 135. 
Es soll niedriger sein denn alle Königreiche; daß 
es sich ferner nicht erhebe über die Völker, und 
ich werde sıe vermindern, auf daß sıe nicht die 
Völker beherrschen. 16. Und daß sie nicht mehr 
seien dem Hause Jisra&l zum Verlaß, an die Schuld 
erinnernd, wenn es sich nach jenen wendet, und 
sıe sollen erfahren, daß ıch GoTT der Herr bin. 

17. Und es geschah, im siebenundzwanzigsten 
Jahre, am ersten des ersten Monats, erging das 
Wort des EwiGEn an mich also: 18. Menschen- 
sohn! Nebuchadrezar, König von Babel, hat seın 
Heer schweren Dienst tun lassen vor Zor, jegliches 
Haupt ıst kahl geworden und jegliche Schulter 
wund gerieben; und keine Belohnung ist ihm und 
seinem Heere geworden von Zor, für den Dienst, 
den er davor getan. 19. Darum, so spricht GOTT 
der Herr: Siehe, ich gebe Nebuchadrezar, dem 
Könige von Babel, das Land Mizrajım, und er 
führt weg seinen Reichtum, und nimmt seine Beute 
und plündert seinen Raub, und das wird der Lohn 
seinem Heere; 20. Als sein Werklohn, um den er 
gedient, gebe ıch ihm das Land Mizrajım, weil sıe 
für mich gearbeitet, ist der Spruch GOTTES des 
HERRN. 

21. An jenem Tage lasse ich aufsprießen das 
Horn dem Hause Jisra@l, und dir öffne ich den 
Mund unter ihnen, und sie werden erkennen, daß 
ich der Ewıce bın. 
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keine Belohnung. Die Beute, die in Tyrus erwartet worden 
war, enttäuschte. 

20. für Mich gearbeitet. Nebukadnezar und seine Armee waren 
Gottes Werkzeuge gegen Ägypten, das nunmehr dem babyloni- 
schen König als Entschädigung für Tyrus gegeben wurde. 

21. An jenem Tage. Die Demütigung Ägyptens sollte den Weg 
für Israels Wiederherstellung freimachen, und Israel sollte »Got- 
tes Finger« in all diesen umwälzenden Ereignissen erkennen. 

Horn. Das Sinnbild der Kraft und des Wohlergehens. 

öffne ich den Mund. Die Voraussagen des Propheten sind 
dann eingetroffen, und das Volk wird seinen Lehren und Bot- 
schaften nunmehr Glauben schenken. 


BO 


JEREMIA XLVI, 13— 23 


Über Jeremias Leben und Botschaft s. Seite 468. 

Ebenso wie bei der vorangegangenen Haftarah liegt hier eine 
Weıissagung über Ägypten vor, womit der Zusammenhang mit 
der Sidrah gegeben ist. Jeremia war der ältere Zeitgenosse Eze- 
chiels. Beide geißelten während der letzten Tage des jüdischen 
Staates — der eine in Jerusalem, der andere in Babylon — die 
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II. BO 


JEREMIA XLVI, 13—28 


46 13. Das Wort, welches der EwiGE geredet zu 
Jirmejahu, dem Propheten, bei der Ankunft Ne- 
bukadrezars, Königs von Babel, das Land Mizra- 
jım zu schlagen. 

14. Verkündet ın Mizrajim, und rufet aus ın 
Migdol, und rufet aus in Nof und in Tachpanches; 
sprechet: Stelle dich auf und richte dich, denn um 
dich her frißt das Schwert. ıs. Warum ist fort- 
gerissen dein Gewaltiger? Er hält nıcht Stand, 
denn der EwiGe stößt ıhn weg. 16. Er läßt viele 
stürzen, auch fällt einer über den andern, und sıe 
sprechen: Auf, lasset uns zurückkehren zu unserm 


Sünde und Narrheit einer Politik, die von Ägypten Hilfe er- 
wartete. Wir haben hier eine der letzten Prophezeiungen Jere- 
mıas vor uns. Sie stellt einen Teil des Triumphgesanges dar über 
die demütigende Niederlage Pharaos in der großen Schlacht bei 
Karkemisch (605 v. Chr.) und sagt voraus, daß Ägypten der 
babylonischen Macht restlos erliegen werde. 


14. Verkündet. Ganz Ägypten ist aufgerufen, um Widerstand 
zu leisten und den nahenden Angreifer abzuweisen. Migdal ist 
eine Grenzstadt im Norden, ebenso Tachpanches; Noph (Mem- 
phis) ıst die Hauptstadt Oberägyptens. 


15. Warum ist fortgerissen dein Gewaltiger. Im Hebr. wird 
für »dein Gewaltiger« die Pluralbildung gebraucht, der »pluralis 
majestatis« — gemeint ist der König, nicht das Volk. Die Sep- 
tuaginta teilt das hebr. Wort für »fortgerissen« in zwei Worte 
und liest: »Warum ist Apis geflohen? Dein Gewaltiger hält nicht 
stand usw.« Apis, der als heilig angebetete Stier, war das Sınn- 
bild des Osiris, der in Memphis verehrten ägyptischen Haupt- 
gottheit, und wurde »der Gewaltige« genannt. 


16. fallt einer über den anderen. Die Panik des geschlagenen 
ägyptischen Heeres. 


Na NND 486 


Var TR Dyaon Tyme Di wa 
ana 3 or Pixar mim brirrang | gern sog 18 
nat 7 Spy Abt on aniaı nin Dana oz 10 


Kae pa men man mad: Ai DaNan3 
aaO} iND XD Tiaya Pop Dias marmen To39 97 
so Pm 30) yon MaTaı”a Sa ya Man 
Ya moin tammmenıy DIToy NP OTN DR 2 9 22 

aryy "apa Pa Mat a am Tor 
asp 327 2 ar N 2 man men na 23 
ay 2 Nm) Erann a Bon DIS Tt 2 


sie sprechen. Entweder die fremden Söldnertruppen, die von 
Ägypten zur Hilfeleistung gedungen waren, oder die fremden 
Handelsleute, die sich zur Flucht in ihre verschiedenen Heimat- 
länder anschicken. 

17. Sie rufen. Die Hilfstruppen und Händler. 

Geprahl... vorübergehen. Pharaos Name ist nun zum leeren 
Geprahl geworden; die Zeit, in der er sich und sie schützen 
konnte, ist vorbei. 

18. wie Tabor. So gewiß wie Tabor inmitten der Berge steht 
und der Karmel sich am Meer erhebt, so gewiß wird auch der 
Erlöser kommen (Raschi und Kimchi). Andere erklären: So ge- 
wiß, wie der Tabor sich inmitten der Berge erhebt und der Kar- 
mel steil aus dem Meere herauswächst, so gewiß wird der nahende 
Feind — Nebukadnezar — die anderen Eroberer überragen. 

19. Tochter, hebr. poetisch für »Bevölkerung». Ebenso »Toch- 
ter Zions«. 


20.—26. DIE VERNICHTUNG IST NICHTS ENDGÜLTIGES 
20. Allerschönste Färse. Wohlgenährt. Das Bild spielt auf den 
Gatten an, den Stier Apis. 
Schlächter. Der Feind, der sie in die Flucht treibt. 
von Norden. Babylon lag nördlich von Ägypten. 
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Volke, und ın unser Geburtsland vor dem erwür- 
genden Schwerte. 17. Sie rufen dort: Pharaoh ıst 
König von Mizrajım, Geprahl war es, er hat die 
Frist vorübergehen lassen. ı8. So wahr ich lebe, 
ist der Spruch des Königs, EwiGeEr der Heerscha- 
ren ıst seın Name, daß er wıe Tabor unter den 
Bergen, und wie Karmel am Meere heranzieht. 
19. Geräte des Exils mache dir, Bewohnerin, Toch- 
ter Mizrajims; denn Nof wird zur Ode werden, 
und es wırd verwüstet, leer an Bewohnern. 20. 
Allerschönste Färse, o Mızrajım! Die Schlächter, 
sie kommen von Norden. 21. Auch ıhren Söldlin- 
gen in ıhrer Mitte ergeht es wıe Kälbern der Mast; 
denn auch sie wenden sıch, fliehen zumal, halten 
nıcht stand; denn der Tag ihres Sturzes kommt 
über sie, die Zeit, wo an ihnen geahndet wird. 
22. Ihr Geschrei, wıe das einer Schlange erschallt 
es, denn mit Kriegsmacht, ziehen sie heran, und 
mit Äxten kommen sıe über sıe, wıe Holzhauer. 
23. Sie hauen um ıhren Wald, ıst der Spruch des 
EwiIGEn, seı er auch undurchdringlich; denn mehr 
als Heuschrecken sınd sıe, und ihrer ıst keine Zahl. 
24. Zu Schanden geworden ist die Tochter Miz- 
rajıms, gegeben ın die Hand des Volkes aus Nor- 
den. 


21. Söldlingen. Die oben erwähnten Hilfstruppen. 
wıe Kälbern. Sie waren gut genährt, aber feige und erwiesen 
sich in der Stunde der Gefahr als wertlos. 


22. Ihr Geschrei. Die Stimme des vor seinem Feinde fliehenden 
Ägypters wırd an eine Schlange erinnern, die kraftlos die sie 
angreifenden Holzfäller anzischt. 
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25. Ammon. Die in No (Theben, jetzt Luxor in Südägypten) 
verehrte Gottheit. 


26. hernach... bewohnt sein. Eine Voraussage der Wieder- 
herstellung Ägyptens; vgl. die vorige Haftarah, v. 12. 


27.—ı8. WORTE DER HOFFNUNG FÜR ISRAEL 


27. fürchte nicht. Im Gegensatz zu allem vorher Gesagten 
schließt der Prophet mit einer Botschaft der Hoffnung und der 
Wiederaufrichtung, die sich an die Verbannten des jüdischen 
Volkes in Ägypten und Chaldäa wendet. 


28. es aber straflos dir nicht hingehen lassen. Besser: will dich 
aber nicht gänzlich vernichten (Targum Jonathan, Raschi, AJ). 
Andere Völker werden völlig verschwinden. Israel aber wiıra 
dieses Geschick nicht teilen. 
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25. Es spricht der EwiGeE der Heerscharen, der 
GoTT Jisraels: Siehe, ich ahnde an Ammon von 
No, und an Pharaoh, und an Mizrajim, und an 
ihren Göttern, und an ihren Königen; wie an 
Pharaoh, so an denen, die auf ıhn vertrauen. 26. 
Und gebe sie in die Hand derer, die ihnen nach 
dem Leben trachten, und ın die Hand Nebukadre- 
zars, Königs von Babel, und in die Hand seiner 
Knechte; hernach aber soll es bewohnt sein, wie 
in den Tagen der Vorzeit, ist der Spruch des 
EwiGEn. 27. Du aber fürchte nicht, mein Knecht 
Jaakob, und zage nicht, Jisraäl; denn siehe, ich 
löse dich aus der Ferne, und deinen Samen aus 
dem Lande ihrer Gefangenschaft, und zurück- 
kehren wird Jaakob, und wird ruhig bleiben und 
sorgenlos, und niemand stört. 28. Du fürchte nıcht, 
mein Knecht Jaakob, ist der Spruch des EwIGEn, 
denn ich bin mit dır. Wenn ich Vernichtung übe 
an allen Völkern, dahin ıch dich verstoßen, üb’ 
ich doch an dir keine Vernichtung. Und ich werde 
dich züchtigen nach Gebühr, es aber straflos dir 
nicht hingehen lassen. 
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BESCHALLACH 
RICHTER IV, 4—V, 31 


In der Sıdrah wird die Befreiung aus Ägypten in dem Triumph- 
lied Mosis und Mirjams gefeiert. Die Haftarah bringt die Be- 
freiung von einer späteren heidnischen Bedrückung unter der 
Führung Deborahs und ihr Triumph- und Loblied. 

Diese Kapitel des Richter-Buches führen uns in: eine früh- 
geschichtliche Periode Israels, in die Zeit nach Josuas Tod, ın 
der die Stämme gezwungen waren, schwere und oft verzweifelte 
Kämpfe gegen die ım Lande verbliebenen kriegerischen Kanaani- 
ter zu führen. Es war eine barbarische Zeit, ohne jede nationale 
Einheit und ohne religiöse Autorität. »In jenen Tagen war kein 
König in Israel; jedermann tat, was in seinen Augen Recht war.« 
Aber Gott verläßt Sein Volk niemals gänzlich. Ein übergroßes 
nationales Unglück oder eine Unterdrückung durch Fremde rief 
immer wıeder einen Helden auf den Plan, der die Feinde schlug 
und mit Waffengewalt das Volk von der drohenden Katastrophe 
befreite. Solche Befreierpersönlichkeiten, in der Geschichte be- 
kannt als die »Schoftim« (Richter), waren Gideon, Jephta, Sım- 
son, und die bedeutendste Erscheinung von allen: Deborah. Die 
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IV. BESCHALLACH 
RICHTER IV, 4—V, 3ı 
Sefardim und manche Aschkenasim beginnen mit Kap. V. 


4 4. Und Deborah, eine Prophetin, das Weib Lapi- 
dot, die richtete Jısrael in selbiger Zeit. 5. Sıe saß 
unter der Deborah-Palme zwischen Ramah und Bet 
El auf dem Gebirge Efrajim, und die Kinder Jısrael 
zogen hinauf zu ıhr zu Gericht. 6. Und sie schickte 
und rief den Barak, Sohn Abinoams aus Kedesch 
Naftali, und sprach zu ihm: Wie, gebot nicht der 
EwiGe der GoTT Jisraels: Geh und führe nach dem 
Berg Tabor und nimm mit dir zehntausend Mann 
von den Söhnen Naftaliı und von den Söhnen 
Sebulun. 7. Und ıch werde dir zuführen an den 


Geschichte ihrer Heldentat ıst uns in zwei Versionen überliefert 
worden, in Poesie und in Prosa. Aus diesen Darstellungen können 
wir uns die Gefahr in ihrem ganzen, das Leben der Nation be- 
drohenden Umfang rekonstruieren, von der sıe Israel errettet hat. 
Der Sieg war eine der »Entscheidungsschlachten« der Welt- 
geschichte. Er entschied über das Schicksal Palästinas — und 
darüber hinaus über manches andere — für alle Zeit. Diese von 
Wirren erfüllten Jahre schmiedeten das Band eines Volkstums, 
das seitdem unerhörten Schicksalsschlägen bis zum heutigen Tage 
standgehalten hat. 

4. Prophetin. Sie wird — obwohl sie keine Weissagungen über 
die Zukunft verkündet hat — Prophetin genannt, weil höhere 
Eingebung sie dazu veranlaßte, den schwierigen Kampf aufzu- 
nehmen, der das Gebot der Stunde war (Kimchi). 

5. saß. Um die vor sie gebrachten Streitfälle zu schlichten. 

6. Kedesch-Naftali. Ungefähr vier Meilen entfernt vom Nord- 
ende der »Wasser von Meron«. 

Berg Tabor. Der kugelförmige Hügel, der die Ebene von 
Esdraelon beherrscht. Die Ebene erstreckt sich von der Küste 
wie ein Keil bis auf zehn Meilen Entfernung vom Jordan ins 
Land hinem und ist von allen Seiten her durch Hügel und Berge 
eingerahmt. Heute ist die Ebene als der »Emek« bekannt. 
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Naphtali... Sebulun. Diese beiden mit ihrem Gebiet an die 
Ebene angrenzenden Stämme litten am meisten unter dem heid- 
nischen Druck. 

7. Jabin. Der König von Kenaan, dessen Druck auf Israel lastete. 
Er besaß neunhundert eiserne Wagen, und gegen diese »Panzer- 
wagen« war das israelitische Bauernvolk machtlos. 

8. Wenn du mit mir gehst. Ein Beweis für das große Ver- 
trauen, das Deborah auf Grund ihrer Weisheit und ihrer Lei- 
stungen genoß. 

9. dein Ruhm. Der Nachdruck liegt auf dem Wort »dein«. 
Der Hauptruhm des Sieges würde nicht ihm zufallen. 

10. kamen hinauf. Zum Berg Tabor. 

11. Keni, ein mit Israel befreundeter Nomadenstamm; s. Num. 
XXIV, 22. Cheber hatte sich von dem Hauptstamm in Süd- 
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Fluß Kischon hin den Sısra, Heerführer Jabıns, 
und seine Wagen, und seine Volksmenge, und ıhn 
in deine Hand geben. 8. Und Barak sprach zu ıhr: 
Wenn du mit mir gehst, so gehe ıch, wenn du aber 
nicht mit mir gehst, geh’ ıch nicht. 9. Und sie 
sprach: Gehen will ich mit dir, nur daß es dein 
Ruhm nicht sein wird auf dem Wege, den du 
gehst, denn in die Hand eines Weıbes wird der 
EwiGeE liefern den Sisra. Und auf machte sich 
Deborah und ging mit Barak nach Kedesch. ıo0. 
Und Barak entbot Sebulun und Naftali nach Ke- 
desch, und es kamen hinauf unter seiner Leitung 
zehntausend Mann, auch Deborah kam mit ıhm 
hinauf, ır. Und Cheber der Keniter hatte sıch ge- 
trennt von Kajın, von den Söhnen Chobabs_ des 
Schwähers Moschehs, und spannte sein Zelt auf 
bis Elon Bezaananım, das bei Kedesch. ı2. Als 
man dem Sısra berichtete, daß Barak, Sohn Abı- 
noam, nach dem Berge Tabor hinaufgegangen, 
13. Da entbot Sısra all seine Wagen, neunhundert 
eiserne Wagen, und all das Volk, das bei ıhm, von 
Charoschet Hagojım bis zum Flusse Kischon. 14. 
Und Deborah sprach zu Barak: Auf, denn dies ıst 
der Tag, da der Ewice den Sısra in deine Hand 
gegeben, siehe der EwIGeE zieht aus vor dir her. Da 


palästina gelöst und zog weiter nach Norden, bis Kedesch. Die 
Kenntnis dieser Tatsache läßt uns erst den Vers ı7 richtig ver- 
stehen. 


13. Charoschet Hagojim. In der Nähe von Megiddo. 

Kischon. Der Fluß entspringt im Südostteil der Ebene von 
Esdraelon und mündet, die Ebene durchfließend, in die Haifa- 
Bucht. Er ist nach dem Jordan der größte Fluß Palästinas. 


14. ging herab. Vom Tabor. Die Israeliten stürmten im Angriff 
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den Berg herab und trieben die Kenaaniter auf die Sandbänke 
des Kischon zurück. Seine ınfolge von Wolkenbrüchen hoch- 
gehenden Wasser hatten die Ebene in einen Morast verwandelt, 
ın dem die Kenaaniter von ihren »Panzerwagen« keinen Ge- 
brauch machen konnten. 

15. verwirrte. Er ließ sie in Panik verfallen; vgl. die Sidrah 
XIV, 24. 

17. Jael, das Weib Chebers. Diese kenaanitische Sippe hatte, 
obgleich sie Israel befreundet war, doch am Kampf nicht teil- 
genommen. 

21. Zeltnagel. Gewöhnlich aus Holz bestehend. Über die mora- 
fische Seite dieser Handlungsweise s. Anmerkung zu v.24 im 
nächsten Kapitel. 
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ging herab Barak vom Berg Tabor und zehntau- 
send Mann ihm nach. ıs. Und der EwiGe ver- 
wirrte den Sisra, und alle Wagen und das ganze 
Lager, mit der Schärfe des Schwertes, vor Barak 
her; und hinab stieg Sısra von dem Wagen, und 
floh zu Fuße. 16. Und Barak jagte den Wagen 
nach und dem Lager bis Charoschet Hagojım, und 
das ganze Lager Sisras fiel durch die Schärfe des 
Schwertes. Es blieb auch nicht einer übrig. 

17. Und Sisra floh zu Fuße in das Zelt Jaels des 
Weibes Chebers des Keniters, denn Friede war 
zwischen Jabin, König von Chazor, und zwischen 
dem Hause Chebers des Keniters. 18. Da gıng 
hinaus Jael, dem Sisra entgegen, und sprach zu 
ihm: Kehre ein, mein Herr, kehre ein bei mır, 
fürchte nicht. Und er kehrte bei ihr ein ın das Zelt 
und sie bedeckte ıhn mit einer Decke. 19. Und er 
sprach zu ıhr: Laß mich doch trinken ein wenig 
Wasser, denn ich dürste; und sıe öffnete den Milch- 
schlauch, und ließ ihn trınken, und deckte ıhn zu. 
20. Und er sprach zu ıhr: Stelle dich ın den Ein- 
gang des Zeltes, und es geschehe, wenn einer 
kommt und dich fragt und spricht: Ist hier eın 
Mann? so sprich: Nein. 2ı. Da nahm Jadl, das 
Weib Chebers, den Zeltnagel und tat den Ham- 
mer ın ıhre Hand und trat zu ıhm leise, und stieß 
den Nagel in seine Schläfe und er drang ın die 
Erde; er aber lag betäubt, und ward ohnmächtig 
und starb. 22. Und siehe da, Barak verfolgte den 
Sisra, und es kam heraus Ja@l ihm entgegen, und 
spräch zu ıhm: Komm, ıch will dir zeigen den 
Mann, den du suchst; und er kam zu ihr, und 
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24. lag... schwer. Die Macht und das Ansehen der Kenaaniter 
und ihrer furchteinflößenden Wagen hatten einen empfindlichen 
Stoß erhalten, und dieser israelitische Erfolg bezeichnete den 
Beginn einer Kette von großen Siegen über Jabin. 


KAPITEL V. DEBORAHS BEFREIUNGS- UND LOBGESANG 


»Deborahs Lied nimmt einen hohen Platz unter den Triumph- 
gesängen der Weltliteratur ein. Es ist ein Lied von höchster, 
dabei aber völlig natürlicher und ungekünstelter Kunst, spontan 
und aus einer unaufhaltbaren Begeisterung strömend. Es beweist 
eine Entfaltung und Beherrschung des Sprachschatzes in seiner 
dichterischen Ausdrucksform, aus der gefolgert werden muß, 
daß die Poesie schon seit langem bei den Hebräern gepflegt 
worden sein mußte« (Moore). 

2. Als Zügellosigkeit war. Oder: »Als die Locken ın Israel 
lang wuchsen«, d.h. als man Gelübde auf sich nahm und sich 
zum Befrsiungskrieg weihte. »Das Wachsenlassen des Haares 
geschah zum Zeichen, daß man ein Gelübde auf sich genommen 
hatte, bestimmte Handlungen nicht eher zu verrichten, bis ein 
spezieller Vorsatz verwirklicht war« (Cooke; vgl. Num. VI, 5). 
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siehe, Sisra lag tot, und der Nagel in seiner Schläfe. 
23. So demütigte GoTT an selbigem Tage den Ja- 
bin, König von Kenaan, vor den Kindern Jısradl. 
24. Und fort und fort lag dıe Hand der Kinder 
Jisra&l schwer auf Jabin, dem Könige von Kenaan, 
bis sie ausgerottet den Jabın, König von Kenaan. 


(Sefardim beginnen bhier:) 


5 1. Und es sang Deborah und Barak, Sohn Abı- 
noams, an selbigem Tage also: 

2. Als Zügellosigkeit war in Jısrael, da sich 
willig hingab ein Volk, (dafür) preiset den 
EwiIGEn! 

3. Höret, Könige, horchet auf, Fürsten: dem 
EwiGEen will ich singen, saitenspielen dem 
EwiGEn, dem GOTT Jısradls. 

4. EWIGER, bei deinem Auszug von Säir, beı 
deinem Einherschreiten vom Gefilde Edom, 
bebte die Erde, troffen die Himmel, auch die 
Wolken troffen Wasser. 

5. Berge zerflossen vor dem Anblicke des 
EwIGEn, dort der Sınaı vor dem Anblicke des 
EwIGEN, des GOTTES Jisraels. 


4. Ewiger, bei Deinem Auszug. Eine Erinnerung an Gottes 
Macht ın alten Tagen bei der Offenbarung am Sinai, zum Zweck 
der Ermutigung in den Nöten der Gegenwart. 


32 Pentateuch II 
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6.—ı1. DIE BEDRÜCKUNG 


6. Schamgar. Der Richter-Vorläufer Deborahs; siehe Richter 
ıll,; 31: 

feierten die Pfade. Israel lebte in Schlupfwinkel zurückgezo- 
gen, und alle Reisen auf den Landstraßen hatten aufgehört. Das 
Volk mußte vor den bewaffneten plündernden Banden der 
Kenaaniter seine Wohnorte verlassen. 


7. bis ich aufstand ... eine Mutter in Israel. Nach den Rab- 
binen entfernen sich diese Auslassungen sehr weit von der sich 
selbst in den Schatten stellenden Demut, die das Kriterium 
echter Inspiration ist. Es kann sich indes bei dem Hebräischen 
durchaus um eine alte grammatikalische Form handeln, sodaß 
man den Satz auch übersetzen kann: »Bis du, Deborah, auf- 
standest, eine Mutter in Israel.« 


=] 


1 


11 
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6. In den Tagen Schamgars, Sohnes Anats, ın 
den Tagen Jaels feierten die Pfade, und die 
Wanderer der Straßen wanderten gewundenz 
Pfade. 

7. Es feierten die Führer in Jısra@l; sie feier- 
ten, bis daß ich aufstand, Deborah, aufstand 
eine Mutter in Jısradl: 

8. Es erkor neue Götter, da war der Kämpfer 
vor den Toren. Ob Schild sich sehen ließ und 
Lanze unter vierzigtausend in Jısra&l? 

9. Mein Herz (gehört) den Führern Jısraels, 
denen, die sich willig hingeben ım Volke. Preiset 
den EwiGEn! 

10. Die ıhr reitet auf schimmernden Eselinnen, 
die ihr sitzet auf Teppichen, und die ıhr wan- 
dert auf Wegen, preiset! 

ı1. (Lauter) als der Ruf der Verteiler zwischen 
den Schöpfbrunnen, verkünden sıe dort die 
Wohltaten des EwiGen, die Wohltaten seiner 
Führung in Jisrael. Dann kamen sıe herab zu 
den Toren, des EwıGEn Volk. 


8. Ob Schild sich sehen ließ. Das Volk hatte keine brauchbaren 
Waffen zur Verteidigung. 


9. Führern. Diese werden gelobt, weil sie spontan Deborahs 
Ruf folgten. 


10. Preiset. Alle sollen nun gemeinsam Gott loben. Die Führer 
und Oberen (»die ihr reitet auf schımmernden [weißen] Eselin- 
nen«), die Reichen (»die ıhr sitzet auf Teppichen«), so wie auch 
das einfache Volk (»die ıhr wandert auf Wegen«). Nach dem 
Sieg konnten sie nunmehr in Sicherheit auf den Landstraßen 
dahinziehen, ım Gegensatz zu v.6. 


11. Wohltaten. Zu ergänzen ist: »siegreich«. 
herab zu den Toren. Sie waren darauf vorbereitet, die Boll- 
werke der Feinde stürmend anzugreifen. 
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12.—23. DIE VERSAMMLUNG DER STAÄMME 


12, sing ein Lied. Das Kriegslied, das die Stämme zur Schlacht 
aufrief. 

führe deine Gefangene. Ein spracheigentümlicher Ausdruck 
für »den Spieß ım Kriege umkehren«. 


14. wider Amalek. Daraus läßt sich mutmaßen, daß Ephraim 
Land besaß, das früher im Besitz der Amalekiter gewesen war; 
s. Richter, XII, 5. 

Dir nach, Benjamin. Ephraim — der größte und der kleinste 
Stamm — werden zusammen erwähnt. Andere sınd in den Wor- 
ten einbegriffen »mit deinen Scharen« (Kimchi). 

Machir. An der anderen Seite des Jordan, zu Manasseh 
gehörig. 

Gesetzgeber. Befehlshaber. 

Stab des Schreibers. Der die Truppen bei der Musterung in 
Listen einträgt. 


15. An den Bächen Reubens. Besser: »ın den Bezirken« (AJ). 
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ı2. Seı wach, wach, Deborah, sei wach, wach, 
sing ein Lied! Auf, Barak, und führe deine Ge- 
fangene, Sohn Abinoams! 

ı3. Damals bewältigten Entronnene für die 
Edlen des Volkes, bewältigte der EwIGE für 
mich die Helden. 

14. Die von Efrajim ihr stammt, wider Ama- 
lek, — dir nach, Benjamin, mit deinen Scharen; 
von Machir zogen hinab Gesetzgeber und von 
Sebulun den Stab des Schreibers führende; 

15. Und Fürsten in Jısachar mit Deborah, ja, 
Jısachar, der feste Grund Baraks ward ın das 
Tal entsandt unter seiner Leitung. An den Bä- 
chen R&ubens gab es große Grübler! 

16. Warum saßest du zwischen den Hürden, 
zu horchen auf das Pfeifen der Herden? An den 
Bächen Räubens gab es gewaltige Ergründer. 

17. Gilead, jenseits des Jordan wohnt er; und 


große Grübler. Dort gab es viel Debattieren um die politische 
Lage, aber von einem Zusammengehen mit ihren Brüdern ın 
ihrem Kampf auf Tod und Leben war keine Rede. Reuben bleibt 
seinem Charakter treu, wie er in Jaakobs Segen geschildert ist; 
vgl. Genesis Seite 402 f. 


16. Ergründer. Beratungen ohne Ende, aber kein Handeln. Sie 
zogen es vor, den Pfeifentönen der Schafhirten zu lauschen. 

17. Gilead. Dan und Ascher werden in ähnlicher Weise ge- 
brandmarkt. 


weilt er auf Schiffen. Zuletzt hatte sich der Stamm Dan an 
der Küste bei den (Seefahrt treibenden) Phöniziern festgesetzt. 
Buchten. Die Landungsplätze an den Flußmündungen. 
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18. Das leuchtende Beispiel Sebulons und Naphtalis stand in 
scharfem Gegensatz zur Feigheit oder Gleichgültigkeit der oben- 
genannten. 


19.—22. DIE SCHLACHT 


19. Könige. Die Fürsten der unter Sisra vereinigten Stammes- 
bezirke. 

Taanach ... Megiddo. Beide ım südlichen Teil der Ebene von 
Esdraelon. 

Gewinn an Silber. Sie machten bei den Israeliten keine Beute; 
sıe wurden vielmehr selbst besiegt. 

20. Die Sterne aus ıhren Bahnen. Eines der schönsten Bilder 
der Literatur. Die himmlischen Kräfte selbst waren gegen die 
Heiden aufgeboten, und der Sieg war von Israel nicht aus 
eıgener Kraft allein erstritten. Gemeint ist der Sturzregen, der 
die kenaanitischen Kriegswagen fortschwemmte; vgl.Sidrah XIV, 
25. »Im Jahre 1799, in der Schlacht am Berg Tabor zwischen 
dem napoleonischen Heere und den Türken wurden viele von 
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Dan, warum weilt er auf Schiffen? Ascher bleibt 
an dem Gestade der Meere und an seinen Buch- 
ten wohnt er. 

18. Sebulun, ein Volk, sein Leben bloßstellend 
dem Tode, und Naftalı auf den Höhen des Ge- 
fildes. 

19. Es kamen Könige, stritten, da stritten die 
Könige Kenaans zu Taanach an den Wassern 
Megiddo. Gewinn an Silber trugen sie nicht 
davon. 

20. Vom Himmel herab stritten sıe, dıe Sterne 
aus ihren Bahnen stritten mit Sısra. 

21. Der Fluß Kischon raflte sie, der Fluß des 
Treffens, der Fluß Kischon. Tritt einher, meine 
Seele, mit Sıegeskraft! 

22. Da stampften die Hufen des Rosses vom 
Traben, dem Traben seiner Gewaltigen. 

23. Verfluchet Meros, spricht der Abgesandte 
des EwIGEN; ja, verfluchet seine Bewohner, denn 
sie sind nicht gekommen zum Beistande des 


EwIGEn, zum Beistande des EwIGEN unter den 
Helden. 


diesen beim Versuch, über die vom Kischon überschwemmte 
Ebene zu fliehen, vom Wasser fortgerissen« (Cooke). 


22. stampften die Hufe. Eine Schilderung der Verwirrung der 
Flucht. 


23.— 31. DIE NIEDERLAGE DES FEINDES 


23. Meros. Eine ısraelitische Stadt, nahe dem Kampfplatze, 
die sich geweigert hatte, bei der Vervollständigung des Sieges 
mitzuhelfen. 

unter den Helden. Die tapferen Männer, die sich unter dem 
Banner des Ewigen sammelten. 
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24. Jael. Die Hilfeleistung und »pro-israelitische« Tat dieser 
heidnischen kenitischen Frau wird dem feigen und treulosen 
Verhalten der Einwohner von Meros gegenübergestellt. Jaels 
Mord wird als eine nationale Befreiungstat gewertet, ohne die 
der Sieg vielleicht nutzlos gewesen wäre und die daher hoch 
gepriesen wird. Legt man den Maßstab der Friedenszeit an, so 
war ihre Tat ein grausamer Verrat, aber jedes Volk verherrlicht 
ähnliche und noch schlimmere Ereignisse seiner Geschichte. 
Unser eigenes Zeitalter, in dem die höchst kultivierten Völker 
aus politischen Gründen oder aus Vaterlandsliebe Verbrechen 
und Unmenschlichkeiten unermeßlich größeren Umfanges be- 
gangen und verziehen haben, ist wahrlich nicht berechtigt, das 
Lob, das der heißblütigen Tat einer wilden Beduinenfrau gezollt 
wird, zu verdammen. 


Weibern im Zelte. Oder: Beduinenweibern (Moore), zelt- 
bewohnenden Frauen. 
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24. Gesegnet sei vor Weibern Jael, das Weib 
Chebers, des Keniters, vor Weıbern ım Zelte 
gesegnet! 

25. Wasser verlangte er, Milch reicht sıe, ın 
der Schale der Mächtigen bringt sie Rahm. 

26. Ihre Hand streckt sie aus nach dem Nagel 
und ihre Rechte nach dem Hammer der Müh- 
seligen, und hämmert auf Sisra, schlägt ıhm in 
das Haupt und zerschellt und durchbohrt seine 
Schläfe! 

27. Zwischen ıhren Füßen krümmt er sıch, 
fällt, liegt; zwischen ihren Füßen krümmt er 
sich, fällt; wo er sich gekrümmt hat, da fällt er 
hin, überwunden. 

28. Aus dem Fenster blickt und jammert die 
Mutter Sısras, aus dem Gitter. Warum zögert 
sein Wagen zu kommen? Warum säumen die 
Tritte seiner Gespanne? 

29. Die Weisen unter ıhren Edelfrauen ent- 
gegnen ihr, auch sie erwidert sich auf ihre Re- 
den: 


25. Schale der Mächtigen. Eine für hochgestellte Gäste be- 
stimmte Schale. 


29. ihren Edelfrauen. Sie trösten die Mutter durch ihr Ver- 
trauen auf die Rückkehr Sisras mit reicher Bsute. Sein Zögern, 
so erklären sie ıhr, ist nur durch das Einsammeln und spätere 
Verteilen der Beute verursacht. 

sie erwidert sich. Sie beschwichtigt ihre bösen Ahnungen durch 


Antworten, die sie sich selbst nach Art der ihrer Begleiterinnen 
sibt (Raschı). 
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30. Werden sie nicht finden. Das hebr. Wort bedeutet: »ohne 
Zweifel werden sie finden«. 

Mägdlein. Das hebr. Wort ıst ein selten gebrauchtes und, wie 
es scheint, herabsetzendes Wort. Es wird mit Absicht gebraucht, 
um ihre Verachtung für die israelitischen Frauen zum Ausdruck 
zu bringen. 

bunte gewirkte Gewänder. Ein malerischer Zug, der die Hand 
des weiblichen Autors dieser Ode verrät. Der Höhepunkt des 
Liedes ist »ebenso unheimlich wıe phantastisch: die Figur von 
Sisras Mutter, wie sie vor sich hinmurmelt von ‚Beute an Mäd- 
chen, buntem Zeug und gestickten Gewändern‘, die ihr ihr Sohn 
heimbringen wird — während wir doch schon wissen, daß er 
das nie mehr tun wird« (George A. Smith). 

31. So. »Mit vollendeter Kunst bricht die Dichterin ab, indem 
sie der Einbildungskraft des Lesers, der ja alles weiß, die schau- 
rige Entdeckung der Wahrheit überläßt« (Moore). 

wie der Aufgang der Sonne in ihrer Herrlichkeit. Unbesiegbar, 
die Finsternis der Nacht verscheuchend — ein wunderbarer Ab- 
schluß eines der gewaltigsten lyrischen Gedichte aller Sprachen. 
Die Rabbinen lehren aus diesem Vers: »Wer auch immer die 
nicht verfolgt, die ıhn verfolgen, wer auch immer ein Unrecht 
hinnımmt, wer Gutes um des Guten willen tut, wer auch im 
Leid heiter bleibt, — diese sind Gottes Freunde. Von ihnen sagt 
die Schrift: »Die Gott lieben, werden wie die Sonne sein, wenn 
sie ın ihrer Herrlichkeit aufgeht.« 

Und das Land hatte Ruhe vierzig Jahre. »Diese Worte stam- 
men nicht von Deborah, sondern vom Verfasser des Richter- 


buchs« (Raschı). 
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30. Werden sıe nicht finden, verteilen Beute? 
Ein Mägdlein, ein paar Mägdlein, je für einen 
Mann; eine Beute bunter Gewänder für Sısra, 
eine Beute bunter gewirkter Gewänder, des bun- 
ten Gewirkten ein Paar auf einen erbeuteten 
Hals. 

31. So mögen untergehen all deine Feinde, 
EwiIGeER! Aber seine Freunde, wie der Aufgang 
der Sonne in ıhrer Herrlichkeit. Und das Land 
hatte Ruhe vierzig Jahre. 
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JITHRO 


JESAJA VI—-VII, 6 UND IX, 5, 6 


Über Leben und Wirken Jesajas s.S. 458. 

Die Sidrah beschreibt die Offenbarung am Sinai, die Israel 
zu einem heiligen Volk formen und die Menschenkinder zu den 
Wegen der Ehrfurcht und Gerechtigkeit führen sollte. Die Haf- 
tarah bringt die Offenbarung, die Jesaja in seiner Jugend zuteil 
wurde: »Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen, die 
ganze Erde ist voll Seiner Herrlichkeit.« Diese Stimme aus der 
Unendlichkeit, die die unaussprechliche Heiligkeit, die alles über- 
ragende Majestät und allweltliche Souveränität Gottes verkün- 
dete, ist zum Kern aller prophetischen Lehren geworden. 


1.—5. DIE BERUFUNG JESAJAS 


1. Im Todesjahre des Königs Usijahn. Nach einer erfolgreichen 
Regierung von mehr als einem halben Jahrhundert (790—740 
v.Chr.). Er hatte viel zur Förderung des Wohlstandes und der 
Macht des Königreiches Juda getan (II Chr. XXVI, ı—1ı5) 
und sein Tod erfüllte alle mit trüben Befürchtungen für die Zu- 
kunft. In diesem Jahr »sah« Jesaja »den Herrn« und erkannte, 
daß, mögen auch die irdischen Herrscher kommen und gehen, 
Gott als der Ewige in Seinem Himmel thront. 


x 


2 


wi 


Be 
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V. JITHRO 


JESAJA VI—VII, 6 und IX, 5, 6 


6 1. Im Todesjahre des Königs Usijahu, da sah 
ıch den HERRN sıtzen auf hohem und erhabenem 
Thron, und seine Schleppen erfüllten den Tempel. 
2. Serafım standen über ihm, sechs Flügel hatte ein 
jeder; mit zweien bedeckt er sein Antlitz, und mit 
zweien bedeckt er seine Füfe, und mit zweien 
fliegt er. 3. Und einer rief dem andern zu und 
sprach: Heilig, heilig, heilig ist der EwiGE der 
Heerscharen, voll ist dıe ganze Erde seiner Herr- 
lichkeit. 4. Da erbebten die Säulen der Pfosten vor 


sah ich. In prophetischer Ekstase (Kimchi). Die unsichtbare 
Welt des Geistigen erschließt sich Jesajas innerem Auge; die 
Tempelmauern weiten sich ihm zum himmlischen Palast, und 
er erblickt Gott thronend als den allmächtigen Herrscher über 
alle irdischen Wesen in Himmelshöhen. »Das ist das größte 
Geheimnis, wie Gott sich dem Menschen offenbart, so sicher es 
ist, daß es geschieht« (Marti). 

2. Serafım standen über ihm. Engelswesen standen als Dienende 
in Bereitschaft vor Ihm. 

bedeckte sein Antlitz. In Ehrfurcht (Exodus, III, 6). 

bedeckte seine Füße. In Demut, in dem Gefühl, der Aus- 
strahlung des göttlichen Glanzes unwürdig zu sein. 

fliegt er. Um den Willen des göttlichen Schöpfers zu erfüllen. 

3. Heilig, heilig, heilig. Dreifache Wiederholung zeigt in der 
hebräischen Dichtung den höchsten Grad an: Gott ist der Gipfel- 
punkt der Heiligkeit. »Heilig in den Himmeln der höchsten 
Höhe, der Stätte Seines Gottesglanzes; heilig auf der Erde, dem 
Werke Seiner Macht; heilig in Ewigkeit und ın Ewigkeit der 
Ewigkeiten ist der Gott der Heerscharen (Targum Jonathan). 
»Der Heilige Israels« ist Gottes Titel in Jesajas Schriften. In 
der rabbinischen Literatur ıst der am meisten übliche Name 
Gottes xı7 112 vırpa,  »Der Heilige, gelobt sei Er.« »Heilig« 
bezeichnet die ehrfurchtgebietende und erhabene sittliche Ma- 
jestät Gottes (R. Otto), Seine sittliche Vollkommenheit und 
völlige Freiheit von all dem, was Menschen unvollkommen und 
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unrein macht. Es bezeichnet »mehr als Tugend, mehr als Rein- 
heit, mehr als Gerechtigkeit, es umfaßt all diese Eigenschaften 
in ihrem idealen Höchstmaß, aber es zeigt außerdem noch die 
Abwesenheit aller Attribute an, die den genannten entgegen- 
gesetzt sind« (Driver). Heiligkeit ist das wesentliche Attribut 
Gottes. Diese Ihm innewohnende Heiligkeit macht Seine Macht 
absolut und zeitlich unbegrenzt. 

voll ist die ganze Erde... Alles, was in Natur und Mensch- 
heitsgeschichte erhaben ist, ist Ausdrucksform und Ausstrahlung 
des göttlichen Geistes. 

4. Säulen. Die Vision ist, wenn sie sich auch nur vor dem 
inneren Auge abspielt, nichtsdestoweniger Wirklichkeit. In einem 
derart erschütternden seelischen Erlebnis sieht er die Säulen 
schwanken, und das Bild des Hauses wird vor seinen leiblichen 
Augen verdunkelt. 

5. denn ich vergehe. Gottes Heiligkeit ist und war »ein ver- 
zehrendes Feuer« aller Unreinheit. Darum ıst der Prophet über- 
wältigt durch die Empfindung seiner eigenen und seines Volkes 
Unzulänglichkeit. Wie einst Abraham fühlt er, daß er und sein 
Volk und alle Wesen nur »Staub und Asche« vor der göttlichen 
Heiligkeit sind (R. Otto). 

den König... haben meine Augen gesehen. Hier ıst keine 
Vision oder irgend eine andere Form der göttlichen Erscheinung 
gemeint, sondern eine Offenbarung Seiner höchsten Macht und 
Heiligkeit. 

6.—ı13. JESAJAS MISSION 


6. vom Altar. Wo das Feuer heilig ist, und wo es daher kein 
»fremdes Feuer« gibt (Ibn Esra). Der Mensch muß sich heiligen, 


1 
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der Stimme des Rufenden und das Haus ward von 
Rauch erfüllt. 5. Und ich sprach: Wehe mir! denn 
ich vergehe; denn ein Mann unreiner Lippen bın 
ich, und unter einem Volke unreiner Lippen ver- 
weile ich, denn den König, den EwiGEn der Heer- 
scharen, haben meine Augen gesehen. 

6. Und es flog zu mir einer der Serafim, und in 
seiner Hand war ein glühender Stein, den er mit 
der Zange vom Altare genommen. 7. Und er ließ 
berühren meinen Mund und sprach: Sıehe, dies 
berührt deine Lippen, so weicht deine Schuld und 
deine Sünde ist gesühnt. 

8. Und ıch hörte die Stimme des HERRN spre- 
chen: Wen soll ıch schicken und wer wird gehen 
für uns? Und ıch sprach: Hier bin ich, schicke 
mich. 9. Und er sprach: Gehe hin und sprich zu 
diesem Volke: Höret nur immer und sehet nicht 
ein, und sehet nur immer und erkennet nıcht. ı0. 


d.h. sich von seiner Unreinheit reinigen, ehe er Gott zu hören 
vermag. 

8. Wer wird gehen für uns. Die Pluralbildung ist, wie ın 
Gen.]I, 26, der sogen. pluralis majestatıs. 

Hier bin ich, schicke mich. Jesaja beantwortet den an ıhn 

9. Höret nur immer. Die große Sünde Judas und Jerusalems 
während der glückhaften Regierungszeit Usijahus war ihre 
Gleichgültigkeit gegenüber Gott. Sie vermißten Gott nicht und 
suchten Ihn daher auch nicht. Wenn eine Botschaft wie die 
Jesajas von der Heiligkeit Gottes an eine solche Generation ge- 
langte, so würde die erste Folge verdoppelte Verblendung und 
Verstocktheit sein. Sie würde das Resultat haben, ıhre »Herzen 
zu verhärten«; s. Exodus, IV, 21. Die meisten seiner Zuhörer 
werden seine Botschaft halsstarrig ablehnen. Dieses tragische Er- 
gebnis seiner Botschaft ist Jesaja schon bsi Beginn seiner prophe- 
tischen Laufbahn klar. 
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11. Wie lange, o Herr. Wie lange soll diese geistige Blindheit 
anhalten? Das leidenschaftliche Mitgefühl mit seinem Volk gibt 
dem Propheten diese bange Frage ein. Die Antwort wird in v 
ır—ı3 gegeben. Das Verharren im Unglauben wird andauern, 
bis der nationale Zusammenbruch die götzendienerische Mehrheit 
hinweggeschwemmt und die Übriggebliebenen befähigt haben 
wird, den unzerstörbaren Keim jüdischen Geistes unter Gottes 
Obhut zu pflegen und zur Blüte zu bringen. 


13. und bleibt noch davon ein Zehntteil. Nach der Verban- 
nung der zehn Stämme des Nordreichs, konnte Juda sich noch 
134 Jahre behaupten. 

so wird... vertilgt. Auch das Königreich Juda wird ins Exil 
gehen müssen. 

ein Stamm bleibt. Wie der Stumpf eines abgehauenen Baumes 
noch die Fähigkeit behält, aus sich heraus neue Schößlinge zu 
treiben, so ist auch in Israel ein unzerstörbarer Kern. Auch in 
den dunkelsten. Zeiten seiner Geschichte, selbst angesichts des 
schrecklichsten Unglücks, bleibt immer ein treuer und frommer 
Rest, der unverbrüchlich festhält an Hoffnung und Glauben. Er 
bildet den unzerstörbaren Stamm am Baume des Judentums. 
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Verstockt bleibe das Herz dieses Volkes, und 
seine Ohren schwer und seine Augen stumpf, daß 
es nicht sehe mit seinen Augen und höre mit sei- 
nen Ohren, und sein Herz erkenne, und es wieder 
genese. 

ı1. Und ich sprach: Wie lange, o HERR? Und 
er sprach: Bis daß die Städte verödet sind, leer von 
Bewohnern, und die Häuser menschenleer, und 
der Boden zur Wüste verödet wird, ı2. Und der 
EwiGeE die Menschen weggeführt, daß groß ist die 
Entvölkerung ınmitten des Landes. 

13. Und bleibt noch davon ein Zehnteil, so wird 
auch das wiederum vertilgt; (doch) wie Terebinthe 
und Eiche, bei deren Fällung ein Stamm bleibt, 
bleibt ein heiliger Samen ıhr Stamm. 

(Die Sefardim schließen hier.) 


7 1. Und es geschah in den Tagen Achas, Sohnes 
Jotam, Sohnes Usijahu, Königs von Jehudah, zog 
herauf Rezin, König von Aram und Pekach, 
Sohn des Remaljahu, König von Jisrael, nach Je- 
ruschalajım, zum Kampfe gegen dasselbe, und sıe 
konnten es nıcht bekämpfen. 2. Und es ward dem 


KAPITEL VII 


Von der Vision der Zukunft wendet sich der Prophet wieder 
zur Gegenwart und ihrem Geschehen zurück. Die Könige von 
Israel und Syrien marschierten, nachdem es ihnen mißglückt war, 
Ahas, König von Juda, zu überreden, sich mit ihnen gegen 
Assyrien zu verbünden, gegen Jerusalem und waren entschlossen, 
Ahas zu entthronen. Jesaja beschwört den verzweifelten König, 
sein Vertrauen auf Gott zu setzen und nichts zu fürchten. 

1. bekämpfen. Sie mußten ihre Streitkräfte wieder zurück- 
ziehen, bevor sie zum Angriff übergehen konnten. 

2. Haus Davids, d.h. Ahas. 


Ephraim. Die dichterische Bezeichnung des Königreichs Israel. 


33 Pentateuch II 
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3. Schear Jaschuw, wörtl. »ein Rest wird zurückkehren«. 
Jesaja gab seinen Söhnen bezeichnende und prophetische Na- 
men, wıe es auch Hosea tat; 1. 6, 9. 

Wasserleitung des oberen Teiches. Der Ort ist mit vor kurzem 
wiederentdeckten Wasserreservoiren in der Nähe des Teiches 
von Sıloah identifiziert worden. Ahas hatte diese Anlagen zur 
Sicherstellung eines ausreichenden Wasservorrats für den Fall 
einer Belagerung gebaut. 


4. Sei behutsam. Beginne keinen Krieg. 

Stümpfe rauchender Feuerbrände. Sie waren unfähig, noch 
Unheil anzurichten; die Kraft des Vordringens der beiden Ver- 
bündeten war bereits erschöpft; sie wußten nicht, daß sie bereits 
zwei zum Sterben verurteilte Nationen waren. Die assyrischen 
Scharen standen in diesem Augenblick schon sprungbereit, um 
über Syrien und Israel herzufallen. 

Sohnes Remaljahus. Pekah, König von Israel. 


6. mit Gewalt uns öffnen. Seine Wälle; d.h. die Hauptstadt 
erobern. 


6 
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Hause Davids gemeldet also: Aram lagert ın Efra- 
jım. Da bebte sein Herz und das Herz seines Vol- 
kes wıe Waldbäume beben vor dem Sturm. 

3. Und der EwiGE sprach zu Jeschajahu: Gehe 
doch hinaus dem Achas entgegen, du und Schear 
Jaschub, dein Sohn, an das Ende der Wasserlei- 
tung des oberen Teiches, nach der Straße zum 
Walkerfelde. 4. Und sprich zu ıhm: Sei behutsam 
und halte dich still, fürchte nicht und dein Herz 
werde nicht weich vor diesen beiden Stümpfen 
rauchender Feuerbrände, beı der Zornbrunst des 
Rezın und Arams und des Sohnes Remaljahus. 
5. Darum, daf Aram gegen dich Böses gesonnen, 
Efrajim und der Sohn Remaljahus, — also: 6. Wir 
wollen ziehen gegen Jehudah und es ängstigen und 
es mit Gewalt uns öffnen, und zum Könige darın 
setzen den Sohn Tabeals — 

9 5. Denn ein Kind ist uns geboren, ein Sohn uns 
gegeben, und die Herrschaft ıst auf seiner Schul- 


Sohn Tabeals. Eine von ihren Marionetten, die ihren Plänen 
gefügig sein würde. 

Der Prophet versichert Ahas, daß der Feldzug gegen ihn 
völlig mißglücken werde, und ermahnt ıhn, Vertrauen in Gottes 
Hut und Führung zu haben. 


KAPITEL IX, 5, 6 


Hier bricht die Haftarah ab und wird mit zweı Versen aus 
einer späteren Prophezeiung über Hiskia, den damals noch ım 
jugendlichen Alter befindlichen Sohn des Ahas, fortgesetzt. 
Seine gerechte Regierung wird Juda aus dem Zustande der Ent- 
artung, in den es gefallen ist, wieder erheben. Hiskia wird der 
Führer der »heiligen Saat« sein, des unzerstörbaren gläubigen 
Restes ın Israel. 

5. denn ein Kind ist uns geboren. Die korrekte Übersetzung 
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des Hebräischen ist: ein Kind ist uns geboren worden — ein 
Sohn ist uns gegeben worden. Die Stelle bezieht sich weder auf 
einen zukünftigen Messias, noch auf irgend einen noch Unge- 
borenen (s. Genesis S. 417). Hiskia hatte bereits bewiesen, daß 
er Herz und Verstand in einem Maße besaß, das ıhn zum künf- 
tigen Erneuerer seines Volkes bestimmte. 


Die Herrschaft ist auf seiner Schulter. Ein deutlicher Beweis, 
daß die Person, von der die Rede ist, der »Kronprinz« ist. 


Wunder ... Friedens. Besser: Wunderbar im Rat ist Gott der 
Mächtige, der ewige Vater, der Herrscher des Friedens (A]J, nach 
Raschı und Luzzatto). Dies ist der bezeichnende Name, unter 
dem das Kind bekannt werden wird. Er sollte deshalb eigentlich 

-ım Text unübersetzt bleiben, ähnlich wıe Schear Jaschub (v. 3), 
Immanuel (v.ı4) und Maher-Schalal-Hasch-Bas (VIII, 3). 


Christliche Bibelübersetzer bringen eine unakzeptable Über- 
setzung des Namens. Sie geben ihn wieder: »Wunderbar, Rat- 
geber, mächtiger Gott, ewiger Vater, Friedensfürst.« Eine völlig 
unmögliche Übersetzung. Kein wahrer Prophet und auch kein 
wirklicher Jude würde auf einen sterblichen Fürsten schmük- 
kende Beinamen wie »mächtiger Gott« oder »ewiger Vater« an- 
wenden. Gegen die Auffassung dieser christlichen Übersetzer, 
die merkwürdigerweise auch von einigen jüdischen, darunter 
Zunz, Leeser und Philippson, übernommen worden ist, spricht 
die Tatsache, daß die bezeichnenden Namen, die von den Pro- 
pheten für die Kinder gebraucht wurden, niemals das Kind selbst 
beschreiben, sondern in jedem Fall lediglich eine religiöse Bor- 
schaft an die Zeitgenossen des Propheten versinnbildlichen wol- 
len. So verkündete der Name Schear-Jaschub, daß ein gläubiger 
Rest alle die Israel nacheinander heimsuchenden Unglücksfälle 
überleben würde. Das gleiche gilt von all den anderen bezeich- 
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ter; und man nennt seinen Namen: Wunder, Be- 
rater, starker Gott, ewiger Vater, Fürst des Frie- 
dens; 6. Auf daß zunehme die Herrschaft und des 
Friedens kein Ende seı auf dem Throne Davids 
und in seinem Königreich; es aufzurichten und 
zu stützen durch Gebühr und Recht von nun bıs 
auf ewig. Der Eifer des EwıGEn der Heerscharen 
tut solches. 


nenden Namensgebungen bei Jesaja, ebenso von den Namen in 
Hosea, wie Lo-Ruchamah und Lo-Ammi. 


6. Thron Davids. Das Königreich Israel, in den Tagen des 
Ahas durch die Assyrer verwüstet, fiel durch die damalige 
Schwäche Assyriens dem Hiskia zu. Zum erstenmal seit den Ta- 
gen Salomos war die nationale Einheit wiederhergestellt, und 
Hiskia konnte den Thron Davids noch einmal besteigen. Daher 
spricht auch der Prophet von der »Zunahme seiner Herrschaft«. 

Auf ewig, d.h. während der Tage Hiskias (Raschi). 

Durch Gebühr und Recht. Charakteristische Merkmale einer 
guten Herrschaft — und von Hiskias Königsherrschaft. 

Der Eifer des Ewigen der Heerscharen. Die Liebe Gottes für 
Sein Volk und Seine leidenschaftliche Gerechtigkeitsliebe ge- 
währleisten die Ausführung des Versprechens. 
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MISCHPATIM 
JEREMIA XXXIV, 8—22 UND XXXII, 25—26 


Über Leben und Lehren Jeremias siehe die Einleitung zur 
Haftarah S.468. Die Sıdrah beginnt mit dem Gebot, einen he- 
bräischen Knecht nach sechsjährigem Dienst frei zu lassen. Die 
Haftarah berichtet von einem schweren Vergehen gegen diese 
Bestimmung in einer kritischen Stunde der Geschichte Israels. 
Angesichts des der Nation und der heiligen Stadt durch die 
babylonischen Belagerer drohenden Unglücks hatte es der letzte 
König von Juda unternommen, die herrschenden Klassen durch 
Eidesablegung zu verpflichten, ıhre Sklaven frei zu lassen, da- 
mit kein Jude länger Leibeigener eines anderen Juden sei. Sıe 
taten wohl so, aber später, als die Gefahr vorüber war, brachen 
sie freventlich ıhren Eid und zwangen ihre freigelassenen Brü- 
der wieder in die Knechtschaft zurück. Der König war zu 
schwach, um die Vornehmen daran zu hindern, Meineid auf 
Unmenschlichkeit zu häufen — eines wie das andere unver- 
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VI. MISCHPATIM 
JEREMIAH XXXIV, 8—22 und XXXIII, 25, 26 


34 8. Das Wort, welches erging an Jırmejahu vom 
EwiGen, nachdem der König Zidkijahu einen Bund 
mit dem ganzen Volke geschlossen, das ın Jeruscha- 
lajıım war, daß sıe unter sıch Freiheit ausrufen, 9. 
Daß ein jeglicher entlasse seinen Knecht und ein 
jeglicher seine Magd, den Hebräer und die He- 
bräerin, daß nicht ferner unter ihnen mit einem 
Jehudi, seinem Bruder, irgend ein Mann arbeite. 
10. Und es gehorchten all die Oberen und das ganze 
Volk, das den Bund eingegangen, daß ein jeglicher 
seinen Knecht und ein jeglicher seine Magd frei 
entlasse, und nicht ferner mit ihnen arbeite, und sie 
gehorchten und entließen sie. ı1. Aber sie nahmen 
nachher wieder die Knechte und Mägde zurück, 
die sie frei entlassen hatten, und zwangen sie zu 


zeihliche Sünden. Jeremia ist über diese niedrige Handlungs- 
weise der Vornehmen aufs tiefste empört und sagt die baldige 
Rückkehr des Feindes voraus. Und dann würden Feuer, Bürger- 
krieg, Hunger und Pest in der Stadt wüten. 

8. mit dem ganzen Volke. Mit seinen Vertretern. Möglicher- 
weise bezeichnet hier der hebr. terminus für »das ganze Volk« 
die Volksvertretung, den »am-ha-arez«; siehe v. 19. 

Freiheit ausrufen, d.h. für die Sklaven. 

9. Jehudi. Hier wird das Wort »Jehudi« (Jude) zum ersten- 
mal in der Schrift gebraucht. 

10. Oberen... ganze Volk... gehorchten. Die von der Be- 
lagerungsarmee Nebukadnezars ausgehende Gefahr veranlaßte 
sie zu einer Handlung, durch die sie sich der Befreiung als wür- 
dig erweisen wollten. Es kann aber auch sein, daß sie glaubten, 
die freigelassenen Sklaven würden mit verdoppeltem Mut die 
belagerte Stadt verteidigen (Streane). 

11. nahmen nachher wieder... zurück. Sıe bereuten sehr 
schnell ihre Großzügigkeit, sobald die Belagerungsgefahr ge- 
wichen war. 
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14. Nach Verlauf von sieben Jahren... sechs Jahre dienen. 
Wir würden sagen: »am Ende des sechsten Jahres« (Moffatt), 
angesichts des klaren Wortlauts des nächsten Satzes. Ein ähn- 
licher hebräischer Sprachgebrauch nennt das Jobeljahr das fünf- 
zigste Jahr, obwohl es gesetzlich sehr eindeutig als das neun- 
undvierzigste festgelegt ıst. Ebenso heißt es: »Und Gott hatte 
vollendet am sıebenten Tage« (Gen. II, 2). Vgl. das französische 
»quinze jours« mit dem englischen und deutschen »vierzehn 
Tage«, oder das deutsche »nach acht Tagen« mit dem engli- 
schen »in a week’s time«. 

16. entweiht ıhr wieder. Der Heilige Israels wird durch Ge- 
rechtigkeit geheiligt und durch Ungerechtigkeit entweiht. 


17.—22. DIE STRAFE 


17. Ich rufe über euch Freiheit aus, d.h. Freiheit von Mir, 
von dem göttlichen Schutz. Sie werden nur noch auf sich allein 
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Knechten und Mägden. ı2. Da erging das Wort 
des EwigEn an Jirmejahu vom Ewicen also: 

13. So spricht der Ewige, GoTT Jısra@ls: Ich habe 
einen Bund mit euren Vätern geschlossen an dem 
Tage, da ich sie herausgeführt aus dem Lande Miız- 
rajım, aus dem Knechthause, also: 14. Nach Ver- 
lauf von sieben Jahren sollt ıhr entlassen ein jeglı- 
cher seinen Bruder, den Hebräer, der sıch dir ver- 
kaufen sollte, und er soll dir sechs Jahre dienen, 
dann entlasse ıhn frei von dir. Aber es hörten eure 
Väter nicht auf mich, und neigten nicht ıhr Ohr. 
15. Und ıhr seid heute umgekehrt und habt getan, 
was recht ist in meinen Augen, Freiheit auszurufen 
einer dem andern, und ihr habt einen Bund ge- 
schlossen vor mir in dem Hause, über das mein 
Name genannt ist. 16. Nun aber entweihet ihr wie- 
der meinen Namen, und nehmet zurück ein jeglı- 
cher seinen Knecht, und ein jeglicher seine Magd, 
die ihr frei sich selber entlassen, und zwinget sie, 
euch Knechte und Mägde zu sein. ı7. Darum 
spricht also der Ewice: Ihr habt mir nicht gehorcht, 
Freiheit auszurufen, jeglicher seinem Bruder, und 
einer dem andern; sıehe, ich rufe über euch Freiheit 
aus, ist der Spruch des EwIGEn, dem Schwert, der 
Pest und dem Hunger, und mache euch zum Ent- 


angewiesen sein und werden der »Freiheit« des Schwertes, der 
Pest und des Hungers ausgeliefert. 


18. Kalb... entzweigeschnitten. Eine Bezugnahme auf die alte 
Zeremonie bei der Bekräftigung des Abschlusses eines Bundes, 
die uns aus Gen. XV, ıo bekannt ist. Die Bedeutung dieses 
Brauches war, daß die beiden den Bund schließenden Parteien 
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auf sıch selbst das Schicksal des — zerteilten — Tieres für den 
Fall des Bruches des Bundes herabbeschworen (Raschi). 
19. das ganze Volk. Diese übliche Übersetzung des Hebräischen 
ist bestimmt unrichtig. » Am-ha-arez« bezeichnet die Mitglieder 
des Nationalen Parlaments, die zusammen mit den Fürsten Teil- 
nehmer an der feierlichen Bundesschließung waren. Vgl. Genesis 
S. 192. 
20, Leichnam. Ihre Leichen werden unbeerdigt bleiben. 
21. das von euch abgezogen ist. Das babylonische Heer, das 
zeitweilig die Belagerung aufgehoben hatte. Dieses Ereignis 
führte zu verfrühten Freudenausbrüchen der Fürsten und des 


Volkes und war verantwortlich für den Vertrauensbruch, dessen 
der Prophet sie anklagt. 
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setzen aller Königreiche der Erde. ı8. Und ıch 
mache die Männer, die meinen Bund übertreten, 
die nicht gehalten die Worte des Bundes, den sıe 
vor mir geschlossen, gleich dem Kalbe, das sıe ent- 
zwei geschnitten, und zwischen dessen Stücken sie 
durchgingen. 19. Die Fürsten Jehudahs, und die 
Fürsten Jeruschalajıms, die Verschnittenen, und die 
Priester, und das ganze Volk des Landes, die 
zwischen den Stücken des Kalbes durchgegangen 
sind, 20. Sıe geb’ ich ın die Hand ıhrer Feinde, und 
ın die Hand derer, die ihnen nach dem Leben trach- 
ten, und es wird ıhr Leichnam zum Fraße für die 
Vögel des Himmels und das Vieh der Erde. 2r. 
Und den Zidkıjahu, König von Jehudah, und seine 
Fürsten geb’ ıch in die Hand ihrer Feinde, und in 
die Hand derer, die ihnen nach dem Leben trach- 
ten, und in die Hand des Heeres des Königs von 
Babel, das (jetzt) von euch abgezogen ist. 22. Siehe, 
ich gebiete, ist der Spruch des EwiGEn, und bringe 
sie zurück nach dieser Stadt, daß sie gegen sie strei- 
ten, und sie einnehmen und verbrennen in Feuer, 
und die Städte Jehudas werde ich zur Ode machen, 
leer an Bewohnern. 

33 25. Also spricht der EwiGE: Wenn ich nicht mei- 
nen Bund mit Tag und Nacht, die Gesetze des Hım- 
mels und der Erde nicht gemacht, 26. So werd’ ich 
auch den Samen Jaakobs und meines Knechtes 
Davids verwerfen, daß ich nicht nehme von seinem 
Samen Herrscher für den Samen Abrahams, Jız- 
chaks und Jaakobs; denn ich führe zurück ihre 
Gefangenen, und erbarme mich ihrer. 


22. bringe sie zurück. Sie hatten die Sklaven gezwungen, in 
die Knechtschaft zurückzukehren; darum werden die Babylonier 
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zurückkehren und zum Werkzeug der göttlichen Strafe werden. 
Jerusalem wurde von ihnen im Jahre 586 erobert, der Tempel 
wurde verbrannt und der größte Til des Volkes ın die Ver- 
bannung geführt. 


KAPITEL XXXII, 25, 26 


Diese Verse werden hinzugefügt, um, jüdischem Brauch ge- 
mäß, die Vorlesung aus den Propheten nicht in einen Ton der 
Verzweiflung ausklingen zu lassen. Sie sagen die Rückkehr aus 
dem babylonischen Exil voraus und erklären, daß die Erfüllung 
dieses göttlichen Gnadeversprechens so sıcher sei wie der Ablauf 
der Naturgesetze. 


TERUMAH 
I KÖNIGE V, 26—VI, 13 


Die Siıdrah beschreibt das Wüsten-Heiligtum. Die Parallele 
dazu finden wir in der Haftarah in der Beschreibung des Salo- 
monischen Tempels in Jerusalem — ein Zentral-Heiligtum, das 
das Sinnbild von Israels Gehorsam gegenüber Gottes Gesetz so- 
wıe von Israels Einheit und Eintracht sein sollte. 

26. sowie er ihm verheißen. Siehe I Könige III, ıa. 

Chiram. König von Tyrus, der Hauptstadt Phöniziens, an der 
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VII. TERUMAH 
I KONIGE V, 26 — VI, ı3 

26. Und der Ewıce gab Weisheit dem Schelomoh, 
sowıe er ihm verheißen; und es war Friede zwischen 
Chiram und Schelomoh, und sıe schlossen einen 
Bund miteinander. 

27. Und Schelomoh hob aus Frohnmannschaft 
von ganz Jısrael, und die Frohnmannschaft war 
dreißigtausend Mann. 28. Und er schickte sie auf 
den Libanon, zehntausend im Monat wechselweise: 
einen Monat waren sie auf dem Libanon, zwei 
Monate zu Hause, und Adoniram war über die 
Frohnmannschaft. 29. Und Schelomoh hatte sie- 


Meeresküste, nördlich von Palästina. Chiram war ein Freund 
Davids und erklärte sıch nun, auf Salomos Ansuchen, dazu be- 
reit, Zimmerleute und andere Facharbeiter gegen eine jährliche 
Zahlung von Weizen und Öl zur Verfügung zu stellen. 


DIE VORBEREITUNG DES BAUS 


27. Frohnmannschaft. Hebr. »mas«, das gleiche Wort wie ın 
Exodus I, ı1, das die Ansetzung einer Anzahl von Menschen 
zur Zwangsarbeit für eine bestimmte Zeit bezeichnet. Wahr- 
scheinlich hat Salomo — sehr zu seinem eigenen Nachteil — das 
Geheimnis der Zwangsarbeit von seinem ägyptischen Schwiceger- 
vater kennengelernt. In ihrer ägyptischen Fronarbeiterzeit wa- 
ren die Ahnen der Israeliten auf höchst fatale Weise mit dem 
bösen Wort »mas«, mit der durch harte Aufseher erzwungenen 
Fronarbeit, vertraut geworden. Siehe I Sam. VIII, 11 —ı8. Sehr 
im Gegensatz zu dieser Zwangsarbeit war das Stiftszelt das Er- 
gebnis der freiwilligen Opfer des gesamten Volkes. 

28. auf den Libanon. Um dort Bäume zu fällen. Die Berg- 
kette des Libanon an der Nordgrenze Palästinas ıst noch jetzt 
durch ihre wunderbaren Zedern berühmt. 

wechselweise. In Arbeitsschichten. Jeden Monat waren zehn- 
tausend Mann an der Arbeit; die übrigen konnten zweı Monate 
hindurch ın ihren Wohnsitzen bleiben. 

Adoniram. Der Oberaufseher über die Fronarbeiter. 
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29. Steinhauer im Gebirge. Ausgesandt, um im Bergland Pa- 
lästinas in den Steinbrüchen Steine auszuhauen. 

30. über das Volk walteten. Als Aufseher. »Die Höhlen, Stein- 
brüche, Wasserreservoire und unterirdischen Kanäle, alle aus- 
gehauen aus dem festen Felsgestein, über dem Jerusalem erbaut 
ist, konnten nur mit unermeßlichem Arbeitsaufwand angelegt 
werden« (Farrar). 

32. Giblim. Die Einwohner von Gebal, einer Seestadt nörd- 
lich von Beyruth. 


KAPITEL VI. BESCHREIBUNG DES TEMPELS 


Der Tempelbau stand inmitten eines großen Hofs, in dem die 
Beter sich versammeln konnten. Der eigentliche Tempel war 
eine rechteckige Halle mit den Ausmaßen von sechzig zu zwan- 
zig zu dreißig Ellen. Das Eingangsportal, in Gestalt einer Vor- 
halle, war zehn Ellen lang; seine Breite, da es sıch über die 
ganze Front erstreckte, betrug zwanzig Ellen. An den drei Sei- 
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benzigtausend Lastträger, und achtzigtausend Stein- 
hauer im Gebirge. 30. Ohne die Oberen, die von 
Schelomoh gesetzt waren über das Werk, dreitau- 
send und dreihundert, die über das Volk walteten, 
das an dem Werk arbeitete. 31. Und der König 
gebot, daß sie große Steine brachen, schwere Steine, 
das Haus zu gründen, behauene Steine. 32. Und 
die Bauleute Schelomohs und die Bauleute Chi- 
rams und die Giblim behauten, und richteten zu 
das Holz und die Steine, das Haus zu bauen. 

I. Und es geschah im vierhundertundachtzigsten 
Jahre nach dem Auszuge der Kinder Jısra@l aus 
dem Lande Mizrajım, im vierten Jahre im Monat 
Sıw — das ist der zweite Monat — der Regierung 
Schelomohs über Jısra@l, da baute er das Haus dem 
Ewicen. 2. Und das Haus, das der König Schelo- 
moh dem EwiGeEn baute, war sechzig Ellen in der 
Länge, und zwanzig Ellen in der Breite, und drei- 
fig Ellen in der Höhe. 3. Und die Halle vor dem 
Tempel das Hauses war zwanzig Ellen ın der 
Länge nach der Breite des Hauses, zehn Ellen ın 
der Breite nach der Vorderseite des Hauses. 4. Und 
er machte an dem Hause Fenster, überwölbt und 


ten des Hauses war eine Anzahl von Gemächern in drei Stock- 
werken eingebaut. Das Innere des Gebäudes zerfiel in zweı 
Teile, und zwar in den größeren, nach Osten zu gelegenen, und 
den kleineren — das Allerheiligste; s. S. 529. 


1. Monat Sıw. Der alte Name des zweiten Monats, der jetzt 
den Namen Ijar trägt. 

3. Tempel des Hauses, d.h. das Heiligtum. 

4. Überwölbt und vergittert. Der Targum übersetzt: »Innen 
breit und außen eng.« Die Rabbinen indessen erklären, daß die 
Fenster innen eng waren und schräg durch die Mauer aus- 
gehauen sich nach außen hin weiteten — um zu lehren, daß das 
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Heiligtum keines von außen kommenden Lichtes bedürfe; viel- 
mehr war es seine geistige Aufgabe, Licht auszuströmen und die 
Welt draußen zu erleuchten. 

3. Gang. Besser: Anbau (AJ). Dieser Anbau rahmte das Ge- 
bäude an den drei Seiten ein, und in ihm wurden in den ver- 
schiedenen Stockwerken die oben erwähnten Gemächer einge- 
baut. 

Redestätte. Hebr. »debir«, das Allerheiligste, der letzte, resp. 
innerste Raum. 

Seitengemächer. Wahrscheinlich als Unterkunftsräume für die 
Priester und auch zur Verwahrung des Tempelschatzes. 

6. Absätze. Im zweiten und dritten Stockwerk verringerte 
sich, abgestuft, die Dicke der Mauern, so daß dadurch die Ge- 
mächer in den oberen Stockwerken entsprechend an Ausdeh- 
nung gewannen. Die beiden oberen Stockwerke erhoben sich 
demnach über Nischen, resp. Einbuchtungen in der Mauerstärke 
des Tempels. 

nicht eingreifen. So brauchten die Mauern nicht zur Stützung 
der Balken durchbohrt zu werden und die Balken wurden nicht 
am eigentlichen Tempelgebäude befestigt. 

7. im Bruche. Die Steine wurden in den Brüchen viereckig 
behauen und einschließlich der Politur fertig bearbeitet, ehe sie 
nach Jerusalem abtransportiert wurden. 

Spitzhämmer ... nicht gehört. Der Tempelbau wuchs ın 
friedlicher Ruhe. Die jüdische Legende hat diesen Vers mit viel 
Poesie umwoben. Wenn weder Hammer noch Axt bei dem Bau 
gebraucht wurden, wieso — fragte das Volk — wurden dann 
die Steine aneinander gefügt? Die Antwort war: Salomo in 
seiner Weisheit war in den Besitz eines merkwürdigen Wurms 


DIE HAFTAROTH-—-TERUMAH 
ittert. 5. Und er baute an der Mauer des Hau- 
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gekommen, eines wahren Wunders der Schöpfung, des Schamir, 
der geräuschlos auch die härtesten Steine, auf die man ihn 
setzte, so zu spalten vermochte, wie man sie brauchte. Aus 
diesem Vers und der Legende spricht eine tiefe sittliche Wahr- 
heit: Ein Tempel des Ewigen ıst mit Mißklang, Gewalttätigkeit 
oder Aufruhr unvereinbar; seine Wälle müssen ohne den Lärm 
der Axt und des Hammers erstehen. 


8. mittleren (Ganges). Oder: »unterstes Seitengemach« (Tar- 
gum, Septuaginta, AJ). 

9. bedeckte... Zedern. Oder: »Bedeckte die Balken im Hause 
mit Zedern und überdachte es auch mit Zedernholz« (AJ). Diese 


Übersetzung ist im Einklang mit der Erklärung Raschis und 
Kimchis. 


10. diesen Gang. Siehe v. 5. 
11.13. SALOMOS BEAUFTRAGUNG 


12. Dieses Haus. Die Errichtung des Hauses war nur ein 
äußeres Merkmal der Unterwerfung Salomos und Israels unter 
den Willen des Ewigen. Um Gottes Gunst zu gewinnen, mußten 
sie auch ihre Lebensführung im umfassendsten Sinn dem gött- 
lichen Gesetz unterstellen. 


9 


4 


11 
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und machte Seitengemächer ringsum. 6. Der un- 
terste Gang war fünf Ellen in der Breite, und der 
mittelste sechs Ellen in der Breite, und der dritte 
sieben Ellen ın der Breite; denn Absätze hatte er 
gemacht an dem Hause ringsum von außen, damit 
sie nıcht eingreifen in die Mauer des Hauses. 7. Und 
das Haus, da es erbaut wurde, aus völlig zuge- 
hauenen Steinen im Bruche ward es erbaut, und 
Spitzhämmer und Äxte, irgend ein eisernes Gerät, 
ward nicht gehört in dem Hause, da es erbaut 
wurde. 8. Die Tür des Seitengemachs des mittleren 
(Ganges) war an der rechten Seite des Hauses, und 
auf Wendeltreppen stieg man zu dem mittleren 
und von dem mittleren zu dem dritten. 9. Und er 
baute das Haus, und vollendete es, und bedeckte 
das Haus, Hohlwölbungen und Dielenreihen aus 
Zedern. 10. Und er baute diesen Gang um das 
ganze Haus fünf Ellen in der Höhe, und verband 
(ihn) mit dem Hause durch Zedernholz. 

ıI. Und das Wort des EwiGEn ward dem Sche- 
lomoh also: ı2. Dieses Haus, das du bauest — 
wenn du wirst nach meinen Satzungen wandeln, 
und wirst meine Rechte tun, und wirst wahren all 
meiner Gebote, nach ihnen zu wandeln: so werde 
ich aufrecht halten mein Wort an dir, das ich gere- 
det zu David, deinem Vater. 13. Und ich werde 
thronen unter den Kindern Jısra@l, und werde nicht 
verlassen mein Volk Jısrael. 
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TEZAWEH 
EZECHIEL XLIII, 10—27 


Die Sıdrah schließt mit einer Beschreibung des Räucheraltars, 
die Haftarah schildert den Brandopferaltar in dem — nach 
Ezechiels Vision — wieder neu entstandenen Tempel und seine 
Einweihung. Ezschiels Leben und Wirken wird ın Genssis, 
Seite 508/g9 geschildert, ebenso in den einführenden Bemerkun- 
gen zu den Haftaroth Wa-era Parah und Hachodesch in diesem 
Bande. $. 476, 596 und 602. 

Der letzte Teil des Buches Ezechiel, Kapitel XL—XLVIII, 
stellt eine Vision des künftigen, nach Ablauf des Exils wieder- 
erstehenden Jerusalem dar. Der Prophet sieht sich auf dem 
Zionsberge im Heiligen Land stehen; er erblickt den ım Bau 
befindlichen Tempel, der sich einer Stadt gleich an Größe aus- 
dehnt. Auch die kleinste Einzelheit wird mit liebevoller Sorg- 
falt beschrieben. Kapitel XLIII zeigt, wie Gott sich wieder 
dem Tempel zuwendet und berichtet von Gottes Anordnungen 
über Bau und Weihe des Brandopferaltars. Dieser neue Tempel 
sollte auch zugleich Sinnbild und konkrete Verkörperung der 
Lehren von Heiligkeit und Reinheit sein, die der Prophet in den 
vorangegangenen 39 Kapiteln ausspricht. Daher legt er denn 
auch den größten Nachdruck auf die Korrektheit des Tempel- 
Rituals und -Dienstes. Nur so konnten die Abirrungen zum 
Götzendienst verhütet werden, die so oft dem zerstörten Tempel 
zur Schande gereicht hatten. »Für Ezechiel ıst das Gesetz das 


uch 
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vM. TEZAWEH 


EZECHIEL XLIII, 10—27 


43 10. Du, Menschensohn, zeige dem Hause Jisrael 
das Haus an — daß sie sich schämen ihrer Sünden 
— und sie sollen den Grundriß abmessen. ı 1. Und 
wenn sie sich schämen alles dessen, was sıe getan, 
dann laß sie wissen die Form des Hauses und seine 
Einrichtung, und seine Ausgänge und seine Eın- 
gänge, und all seine Formen mit allen Zeichnungen 
und alle Formen mit allen Entwürfen, und schreib’ 
es auf vor ihren Augen, daß sie beachten seine 
ganze Form und all seine Zeichnungen und sie aus- 
führen. 


12. Das ıst die Vorschrift für das Haus: Auf der 


Mittel, um die religiöse Freiheit vor Befleckung zu bewahren; 
ohne das Gesetz hätten die prophetischen Ideen schwerlich fort- 
leben können. So setzt Ezechiel seine ganze Hoffnung für die 
Zukunft auf die restlose und willige Unterordnung unter das 
Gesetz« (Lofthouse). 

10. Menschensohn. Eine beinahe ausschließlich bei Ezechiel 
sich findende Bezeichnung. 

zeige... schämen ihrer Sünden. Der Bauentwurf des Heiligen 
Hauses sollte Gewissensbisse wegen der früheren Sünden er- 
wecken, die zur Zerstörung des ersten Tempels und zum Exil 
geführt hatten, und sollte den Vorsatz reifen lassen, sich des 
Wiederaufbaus würdig erweisen zu wollen. 

11. wenn sie sich schämen. Dann verkünde ihnen die große 
Zukunft, die Ich ihnen bereiten will (Raschi). 

Form des Hauses. Das Bild des Tempels in seiner Ganzheit. 

Einrichtung. Die Höfe und anderen Tempelteile, wie sie mit- 
einander verbunden sınd. 

alle seine Formen. Die Pläne der Tempelbezirke. 

Zeichnungen. Mit Angabe des Bestimmungszwecks der ein- 
zelnen Bezirke. 
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12. die Vorschrift. Hıer wird die exakte levitische Bezeich- 
nung angewandt, wie ın Lev. VI,7; VI, r. 


13.—ı17. DER BRANDOPFER-ALTAR 


Der Altar sollte einen Sockel haben und auf ihm drei auf- 
einander gelegte viereckige Steinplatten, eine immer etwas kür- 
zer, dafür aber dicker als die andere. Die Höhe des Altars ohne 
die Hörner sollte elf Ellen betragen. Zur vollen Höhe des Altars 
stieg man auf Stufen an der Ostseite hinauf (v. 17). 

13. Die Elle um eine Spanne länger, d.h. einz Handbreit 
länger als die gewöhnliche Elle (also sieben Handbreiten ıns- 
gesamt). Diese verlängerte Elle war mutmaßlich das Normal- 
maß des Salomonischen Tempels. 

14. Absatz. Oder: »Leiste«. 

15. Altardach. Der oberste Stein, vier Ellen hoch, mit einer 
viereckigen Oberfläche von zwölf Quadratellen. 
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Höhe des Berges ıst das ganze Gebiet rundherum 
hochheilig; siehe, das ist die Vorschrift für das 
Haus. 

13. Und das sind die Maße des Altars nach Ellen, 
die Elle um eine Spanne länger; die Vertiefung eine 
Elle, und eine Elle die Breite, und die Einfassung 
am Rande ringsum eine Spanne, und das war der 
Rücken des Altars; ı4. Und von der Vertiefung 
der Fläche bis zum untern Absatz zwei Ellen, und 
die Breite eine Elle, und von dem kleinen Absatz 
bıs zum großen Absatz vier Ellen, und die Breite 
eine Elle. 15. Und das Altardach vier Ellen, und 
oberhalb der Opferstätte ragten vier Hörner. 16. 
Und die Opferstätte war zwölf Ellen lang und 
zwölf breit, ins Geviert, an seinen vier Seiten; 17. 
Und der (oberste) Absatz vierzehn lang und vier- 
zehn breit, an den vier Seiten; und die Einfassung 
rıngs um denselben eine halbe Elle, und eine Ver- 
tiefung daran von einer Elle ringsum, und dessen 
Stufen gegen Osten. 

18. Und er sprach zu mir: Menschensohn, so 
spricht GoTT, der Herr: Das sind die Satzungen 
des Altars, wann er gefertigt ist: Um darauf Opfer 


Opferstätte. Hebr. »ariel« (s. Jesaja XXIX, ı); wörtl. »Herd 
Gottes«. 


vier Hörner. An den Ecken. 


17. Stufen. Auf welchen die Priester zur Opferstätte empor- 
stiegen. 
18.—27. DIE ALTAR-WEIHE 


18. Und er sprach. Der Engel, der in dieser Vision an Gottes 
Stelle zu Ezechiel redete. 
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19. den Priestern, den Leviten. Die Priester vom Stamme Levi. 

Zadok. Eın Priester, der während Absaloms Aufstand loyal 
zu David stand. Er unterstützte ebenso Salomo gegen Adonijah 
und wurde von Salomo zum: alleinigen Hohepriester bestellt. 
In I.Chron. wird seine Abkunft bis zu Aaron zurückgeführt. 
Die Hohepriesterwürde verblieb bis zur Makkabäerzeit ın den 
Händen der Nachkommen Zadoks. 
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zu opfern und Blut darauf zu sprengen. ı9. Gibst 
du den Priestern, den Leviten, welche vom Samen 
Zadoks sınd, dıe mir nahen — spricht GOTT, der 
HERR — mir zu dienen, einen Jungen Farren zum 
Sühnopfer; 20. Und nımm von seinem Blute und 
tuc an scıine vier Hörner und an die vier Ecken des 
Absatzes, und an die Einfassung ringsum, und ent- 
sündige ıhn und sühne ıhn. 21. Und nımm den Far- 
ren der Sühne, und man verbrenne ihn an einem 
vorbehaltenen Orte des Hauses, außerhalb des 
Heiligtums. 22. Und am zweiten Tage sollst du 
darbringen einen Ziegenbock ohne Fehl zum 
Sühnopfer, und sıe sollen den Altar entsündigen, 
so wie sie mit dem Farren entsündigt haben. 
23. Bist du mit der Entsündigung fertig, so sollst 
du darbringen einen jungen Farren ohne Fehl, und 
cınen Widder von den Schafen ohne Fehl. 24. Und 
bringe sie hin vor den EwiGen, und die Priester 
streuen Salz darauf, und opfern sıe als Ganzopfer 
dem EwiGen. 25. Sieben Tage sollst du täglich 
opfern einen Bock der Sühne, und einen jungen 
Farren, und einen Widder von den Schafen; ohne 
Fehl sollen sie sie opfern. 26. Sieben Tage sollen sie 
den Altar sühnen, und ıhn reinigen und ihn ein- 
weıhen. 27. Und haben sıe diese Tage vollbracht, 
so sollen vom achten Tage an und weiter die Prie- 
ster opfern auf dem Altar eure Ganzopfer und eurc 
Mahlopfer, und ich werde euch gnädig aufnehmen. 
Das ıst der Spruch GoTTEs des HERRN. 
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IX. KI THISSA 


I KONIGE XVII, 1ı—39 


In der Sıdrah betet das Volk das goldene Kalb an. In der 
Haftarah schwanken — Jahrhunderte später — die Nach- 
kommen zur Zeit des Königs Achab unschlüssig zwischen Gott 
und Baalsdienst. Achab war ein großzügiger Herrscher, aber 
willensschwach, und wurde von seiner phönizischen Frau be- 
herrscht, die die Propheten mit mörderischer Grausamkeit ver- 
folgte. Es war geradezu eine hochverräterische Handlung, 
öffentlich den Gott Israels zu verkünden. Von diesem düsteren 
Hintergrund hebt sich umso heller die Figur Elijahus, des zeit- 
losen und unsterblichen Propheten, in seiner titanıschen Größe 
ab. Er kündet dem König und der Königin furchtlos das Ver- 
hängnis an, das ihrem Abfall und ihrer gewaltsamen Rechtsbeu- 
gung folgen werde. Auf dem Karmel in einem überwältigenden 
Akt zwingt er das Volk zur Kapitulation vor der göttlichen 
Wahrheit und zur Rückkehr zu Gott. Das Bekenntnis des Vol- 
kes: »Der Ewige, Er ist Gott« ist, neben der Verkündung von 
Gottes Einheit im »Sch’mah«, Israels Losung geworden. 


1. im dritten Jahr, d.h. der Dürre; s. I Könige XVIJ, ı. 
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IX. KI THISSA 


I KÖNIGE XVII, 1—39 
(Sefardim: 20—39) 


18 1. Und es dauerte eine lange Zeit, da erging das 
Wort des Ewıcen an Elijahu im dritten Jahre also: 
Geh, laß dich sehen vor Achab, und ich will Regen 
geben auf den Erdboden. 2. Und Elıjahu ging, sich 
schen zu lassen vor Achab. Die Hungersnot war 
aber stark in Schomron. 3. Da rief Achab Obad: 
jahu, der über das Haus war — und Obadjahu 
fürchtete den EwiGen sehr; 4. Denn es geschah, als 
Isebel ausrottete die Propheten des EwiGEn, da 
hatte Obadjahu genommen hundert Propheten und 
sie verborgen, je fünfzig in einer Höhle, und sie mit 
Brot und Wasser versorgt — 5. Und Achab sprach 
zu Obadjahu: Gehe durch das Land zu allen Was- 


Elijahu. Für ıhn war der Kampf zwischen dem Dienst Gottes 
und dem des Baal ein Streit zwischen zwei diametral einander 
entgegengesetzten religiösen Grundanschauungen, die nicht neben- 
einander bestehen konnten — hier stand eine unmoralische 
Naturreligion gegen die ethische Religion Israels (Skinner). 

2. sich sehen zu lassen vor Achab. Auf göttliches Geheiß legt 
er szın Leben ın die Hand Achabs, der ıhn als die Ursache der 
zur nationalen Katastrophe gewordenen Trockenheit ansah. 

Schomron. Samaria, die Landeshauptstadt. 

3. Obadjahu. Sein Name »Diener des Ewigen« war für den 
Mann kennzeichnend. 

4. als Isebel ausrottete. Fine Zusammenfassung der Verfol- 
sung der Propheten, d.h. der Prophetenschulen, die die mörde- 
rische Rache der Isebel dadurch herausgefordert hatten, daß 
sie gegen ıhren das Heidentum fördernden Einfluß aufgetreten 
waren. 

verborgen je fünfzig. In zwei getrennten Gruppen zu je 
fünfzig, um sie vor der Vernichtung durch Isebel zu bewahren. 

mit Brot und Wasser versorgt. Wasser war in dieser Zeit 
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der Trockenheit selten und kostbarer als Gold, aber er ver- 
sorgte sie damit — kostete es, was es wolle. 

7. fiel er auf sein Angesicht. Vor Ehrerbietung. 

9. mich töte. Er fürchtete, daß Elijahu, sobald Achab die Bot- 
schaft erhalten hätte, so plötzlich wieder verschwinden würde 
wie er erschienen war, und daß dann er (Obadjahu) dem Zorn 
des Königs werde standhalten müssen. 

10. kein Volk. Eine von der Furcht eingegebene Übertreibung. 

12. ich weiß nicht, wohin. Man war von Elijahu bereits 
gewohnt, daß er urplötzlich nach unbekannten Orten entrückt 
wurde (Raschı). 

15. Ewiger der Heerscharen. Eine eindrucksvolle Umschrei- 
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serquellen und zu allen Bächen, vielleicht finden 
wir Gras und erhalten Roß und Maultier, daß wır 
nicht vertilgen müssen unter dem Vieh. 6. Und sıe 
teilten unter sich das Land, es zu durchziehen; 
Achab ging auf einem Wege allein, und Obadjahu 
ging auf einem Wege alleın. 

7. Und als nun Obadjahu auf dem Wege war, 
siehe, da kam ihm Elijahu entgegen, und als er ıhn 
erkannte, da fiel er auf sein Angesicht und sprach: 
Bist du es, mein Herr Elijahu? 8. Und er sprach zu 
ihm: Ich bin es, gehe, sprich zu deinem Herrn: 
Siche, Elijahu ıst da. 9. Und er sprach: Was hab’ 
ich gesündigt, daß du geben willst deinen Knecht 
in die Hand Achabs, daß er mich töte? 10. So wahr 
der Ewige, dein GOTT, lebt, es gibt kein Volk und 
kein Königreich, wohin mein Herr nicht geschickt, 
dich zu suchen! und sagten sie: Er ist nıcht hıer; so 
beschwor er das Königreich und das Volk, denn er 
kann dich nicht finden. ıı. Und nun sprichst du: 
Gehe, sprich zu deinem Herrn: Siehe, Elijahu ist 
da. 12. Und es wird geschehen, ich werde von dir 
gehn, und der Geist des EwıGEn könnte dich tragen, 
ich weıß nıcht, wohin? und ich komme, Achab zu 
berichten, und er findet dich nicht, so erschlägt er 
mich. Und dein Knecht fürchtet den EwiGEn von 
meiner Jugend an. 13. Ist meinem Herrn nicht 
kund geworden, was ich getan, als Isebel die Pro- 
pheten des EwiGen erschlug, daß ıch verbarg von 
den Propheten des EwiGEn hundert Mann, je fünf- 
zıgz Mann ın ciner Höhle, und sie mit Brot und 
Wasser versorgte? 14. Und nun sprichst du zu mir: 
Gehe, sprich zu deinem Herrn: Siehe, Elijahu ist 
da; da wird er mich erschlagen. ı5. Und Elijahu 
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bung des universellen Charakters Gottes. Er ist der Ewige und 
zugleich Herrscher über alle Menschen, Nationen und Natur- 
kräfte. 

17. Verderbenbringer für Israel. Eine Anspielung auf Elıjahus 
Voraussage der Trockenheit. 

18. Baalim. Der Plural von »Baal«, dem Namen der kenaaniı- 
tischen Hauptgottheit. 

19. Ascherah. Das weibliche Gegenstück zu Baal, die phönı- 
zische Astarte. 
20.—39. DER TAG DER ENTSCHEIDUNG: DER EWIGE ODER 

BAAI? 

21. Wie lange noch... beiden Zweige. Wie Vögel. Wörtl.: 

»wie lange wollt ihr noch hinken, bald auf dem einen, bald 
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sprach: So wahr der Ewice der Heerscharen lebt, 
vor dem ich gestanden, daß ich heute mich vor ihm 
sehen lasse. 

16. Da ging Obadjahu Achab entgegen, und 
meldete es ihm; und Achab ging Elıjahu entgegen. 
17. Und es geschah, wie Achab den Elijahu sah, da 
sprach Achab zu ihm: Bist du es, Verderbenbringer 
für Jisrael? ı8. Und er sprach: Nicht ich habe 
Jisrael Verderben gebracht, sondern du und das 
Haus deines Vaters, indem ıhr verlassen habt die 
Gebote des EwIGEN, und du bist den Baalım nach- 
gegangen. 19. Und nun sende hin, versammle zu 
mir ganz Jisrael an den Berg Karmel, und die Pro- 
pheten des Baal, vierhundertundfünfzig, und die 
Propheten der Ascherah, vierhundert, die am 
Tische der Isebel essen. 

20. Und Achab schickte zu all den Kindern 
Jısrael, und versammelte die Propheten an dem 
Berge Karmel. 21. Da trat Elıjahu vor das ganze 
Volk und sprach: Wie lange noch wollt ihr hüpfen 
auf die beiden Zweige? Wenn der EwIGE GOTT ist, 
gcht ıhm nach, und wenn der Baal — geht ıhm 
nach. Aber das Volk antwortete ihm kein Wort. 
22. Und Elijahu sprach (weiter) zu dem Volke: Ich 
allein bin übriggeblieben ein Prophet des EwıGeEn, 
aber der Propheten des Baal sind vierhundertund- 
fünfzig Mann. 23. So gebe man uns zwei Farren, 


auf dem anderen Fuß ausruhend?« D.h. »wie lange wollt ihr 
noch auf der einen Seite Baal, auf der anderen dem Ewigen 
dienen?« 

22. Ich allein bin übrig geblieben. Die übrigen Propheten des 
Ewigen waren entweder getötet oder hielten sich verborgen. 
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26. hüpften umher. Sıe vollführten ungeschlachte religiöse 
Tänze, die ihrem Zeremonial entsprachen. 

27. denn er ist ein Gott. Eine offene Verspottung. 

28. machten sich Schnitte. Um das Mitleid ihrer Gottheit 
herauszufordern. Elijahus Sticheleien trieben sie allmählich zur 
Rasereı. 

29. raseten. Durch ekstatische Schreie und gliederverrenkende 
Zuckungen versetzten sie sich in einen Zustand von Raserei. 

30. Altar. Man befand sıch auf dem Platz, wo in den Tagen 
Sauls ein Altar gestanden hatte (Raschi). 

31. zwölf Steine. In den Augen des Propheten war die Nation 
eine unteilbare Einheit, wenn auch die zehn Stämme des König- 
reichs Israel sich von Juda abgezweigt hatten. 
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und sie mögen sich wählen den einen Farren und 
ihn zerstücken, und legen auf das Holz, aber Feuer 
nicht daran legen; auch ich werde zurichten den 
einen Farren, und auf das Holz tun, und keın 
Feuer daran legen. 24. Und ihr rufet an den Namen 
eures Gottes, und ich werde anrufen den Namen 
des EwiGEn, und es soll sein, der Gott, der mit 
Feuer antwortet, der sei der GoTT. Und das ganze 
Volk rief, und sprach: Die Rede ist gut. 

25. Und Elıjzahu sprach zu den Propheten des 
Baal: Wählet euch den einen Farren, und richtet 
ihn zuerst zu, denn euer sınd viel, und rufet an den 
Namen eures Gottes, aber Feuer leget nicht daran. 
26. Und sıe nahmen den Farren, den er ıhnen 
gegeben, und richteten (ihn) zu, und riefen den 
Namen des Baal an, von dem Morgen bis zum Mit- 
tag, mit den Worten: O Baal, erhöre uns! Aber da 
war kein Laut und keiner antwortete. Und sıe 
hüpften umher auf dem Altar, den man gemacht 
hatte. 27. Und es geschah am Mittage, da verspot- 
tete sie Elıjahu und sprach: Rufet mit lauter 
Stimme, denn er ıst ein Gott, er ıst wohl in Gedan- 
ken, oder ın Geschäften, oder auf Reisen; vielleicht 
schläft er, und wird erwachen. 28. Da riefen sie 
mit lauter Stimme, und machten sıch Schnitte, nach 
ihrem Brauch, mit Schwertern und mit Spießen, bis 
das Blut an ihnen herabrann. 29. Und es geschah, 
wie der Mittag vorüber war, da raseten sie, bis (zur 
Zeit, da) das Speiseopfer dargebracht wird; aber 
da war kein Laut, und keiner antwortete, und kein 
Aufmerken. 

30. Und Elıjahu sprach zu dem ganzen Volke: 
Tretet her zu mir. Und das ganze Volk trat zu ihm 


35 Pentateuch IH 
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32. Und er baute... einen Altar. Die Torah untersagte es, 
einen Altar zu bauen und Opfer außerhalb des Tempelberges 
darzubringen, nachdem das Zentralheiligtum in Jerusalem er- 
baut worden war. In dieser außergewöhnlichen Situation jedoch 
gilt Elijahus Vorgehen als erlaubt — haraath schaah. 

36. heute werde kund... dein Wort. Es sollte kundgetan wer- 
den, daß alle Taten Elijahus, auch seine Voraussage der Dürre, 
gottgewollte Handlungen gewesen waren. Sein Gebet geht 
darum, daß das Volk dies erkennen und dadurch zum Glauben 
an Gott allein zurückgeführt werden möge. 

39. der Ewige, Er ıst Gott. Nicht Baal, und kein anderer. 
Diese Worte bilden den Abschluß des Gottesdienstes am Ver- 
söhnungsfeste und sind auch die letzten Worte, die der Israelit 
beim Sterben ausspricht. 

Der Wettstreit auf dem Karmel ıst vorbildlich für jeden 
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heran, und er besserte aus den niedergerissenen 
Altar des EwiGen. 31. Und Elıjahu nahm zwölf 
Steine nach der Zahl der Stämme der Söhne Jaa- 
kobs, an den das Wort des EwiGEN ergangen war 
also: Jısra&l soll dein Name sein. 32. Und er baute 
aus den Steinen einen Altar im Namen des EwIGEn, 
und machte einen Graben, der an zwei Seah Saat 
faßte, rings um den Altar. 33. Und er ordnete das 
Holz, und zerstückte den Farren und legte ıhn auf 
das Holz. 34. Und’ sprach: Füllet vier Eimer Was- 
ser, und gießßet auf das Opfer und das Holz. Und 
er sprach: Tuet es zum zweitenmal. Und sıe taten 
es zum zweitenmal. Und er sprach: 'Tuet es zum 
drittenmal. Und sıe taten es zum drittenmal 35. 
Und das Wasser lief ringsumher auf den Altar, und 
auch den Graben füllte er mit Wasser. 36. Und es 
geschah, (zur Zeit) da das Speiseopfer dargebracht 
wırd, da trat Elijahu der Prophet hin und sprach: 
EwIGER, Gott Abrahams, Jızchaks, und Jisradls, 
heute werde kund, daß du Gott bist in Jisrael, und 
daf3 ich dein Knecht bin, und daß auf dein Wort 
ich all diese Dinge getan habe. 37. Erhöre mich, 
EwIGER, erhöre mich! so wırd das Volk erkennen, 
daf3 du, EwıiGER, Gott bist, und du hast (alsdann) 
ihr Herz umgewendet. 38. Da fiel herab ein Feuer 
des EwIGEn, und verzehrte das Opfer, und das 
Holz, und die Steine, und die Erde, und auch das 
Wasser, das ım Graben, leckte es auf. 39. Und als 
das ganze Volk das sah, da fielen sie auf ihr Ange- 
sicht und riefen: Der EwiGE, der ist GOTT, der 
EwIGE, der ist GoTT! 
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Einzelnen oder das Volk lebenswichtiger Bedeutung einander 
quasi Angesicht in Angesicht gegenüberstehen; ein Kampf, in 


welchem — wie in den Tagen Elijahus — eine rasche Ent- 
scheidung allein den Sieg des Rechts sichern kann« (Dummelo). 


WAJAKHEL PEKUDE]J 
(für Aschkenasım) (für Sefardım) 
I KÖNIGE VII, 40—so 
Mit der gleichen liebevollen Sorgfalt wie die Sidrah gibt 


auch die Haftarah eine Beschreibung des Zubehörs des Tempels; 
der goldenen Geräte, die unter Salomos Oberaufsicht für das 
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XA. WAJAKHEL XB. PEKUDE]J 


Für Aschkenasım Für Sefardim 
I KÖNIGE VII, 40—5o 


7 40. Und so machte Chiram die Waschbecken und 
die Schaufeln und die Blutschalen, und Chiram 
vollendete die Arbeit des ganzen Werkes, das er 
gearbeitet für den König Schelomoh am Hause des 
EwiGEen. 41. Zweı Säulen und kugelige Knäufe, 
die oben auf den Säulen, zwei, und die zwei Gitter, 
die zwei kugeligen Knäufe zu bedecken, die oben 
auf den Säulen. 42. Und die vierhundert Granat- 
äpfel zu den beiden Gittern; zwei Reihen Granat- 
äpfel zu einem Gitter, die beiden kugeligen Knäufe 
zu bedecken, die vorn an den Säulen. 43. Und die 
zehn Gestelle und die zehn Waschbecken auf den 
Gestellen. 44. Und das eine Meer und die zwölf 
Rinder unter dem Meere. 45. Und die Töpfe und 
die Schaufeln und die Blutschalen und all diese 
Geräte, die Chiram gearbeitet für den König 
Schelomoh für das Haus des EwIGEN, waren aus 
geglättetem Kupfer. 46. In dem Umkreise des 


Innere des Hauses hergestellt wurden, und der geweihten Gaben 
aus der Hinterlässenschaft seines Vaters David. 


40. Chiram. Ein berühmter Kupferschmied, der Sohn eines 
Mannes aus Tyrus, der bereits ein geschulter Künstler gewesen 
war, und einer israelitischen Mutter; s. Anm. zu v. 14, Seite 552. 


44. das eine Meer. Ein riesenhafter kreisrunder Kessel, der 
zehn Ellen im Durchmesser maß und fünf Ellen tief war. Er 
war reich geschmückt und von zwölf ehernen Ochsen getragen, 
von denen immer drei nach einer der Hauptrichtungen der Wind- 
rose blickten. Siehe v. 23—26 dieses Kapitels, $. 555. 


45. Haus des Ewigen. Zur Verwendung im Haus des Ewigen. 
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46. In dem Umkreise des Jordan. Chiram errichtete seine 
Gießerei im Jordantal an einem Platze, wo er die für seine 
Mulden brauchbare Tonerde fand. 

Zwischen Sukkoth und Zortan. Sukkoth lag östlich, jenseits 
des Jordan, in Gad, Zortan dagegen westlich vom Jordan, un- 
gefähr vierundzwanzig Meilen nördlich vom Toten Meer. 

47. Die Menge des benötigten Kupfers war so groß, daß der 
Versuch, sie exakt zu berechnen, gar nicht erst unternommen 
wurde. 

48. goldenen Altar. Den Räucheraltar. 

Blumenwerk. Die blumenähnlichen Verzierungen der Leuchter. 

Um die Bedeutung des Tempels im Leben des antiken Israel 
richtig einschätzen zu können, müssen wir ım Anschluß das 
nächste Kapitel des ersten Buches »Könige« lesen: Salomos 
Weihegebet (ebenso die Haftarah für den zweiten und achten 
Tag des Laubhüttenfestes). 

Der Tempel war das Forum, die Veste, die Universität, wie 
auch das Zentralheiligtum für Israel. Das Volk liebte ıhn, seine 
Pracht und den Zeremonialdienst, die Tempelmusik und die 
Gesänge der Leviten, den Priesterdienst und den Hohepriester, 
wenn er am Versöhnungstage vor ihm stand und die sich zur 
Erde niederwerfenden Beter unter lautloser Stille segnete. Und 
die tiefe Verehrung der geistig Hochstehenden fand ihren Aus- 
druck in Worten wie denen des Psalmisten: 


47 
48 


49 


us 
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Jordan goß sıe der König ın dichter Erde, zwischen 
Sukkot und Zortan. 47. Und Schelomoh lıeß es mit 
all den Geräten vor übergroßer Menge; nicht unter- 
sucht wurde das Gewicht des Kupfers. 48. Und 
Schelomoh machte alle Geräte, dıe ım Hause des 
EwiGeEn, den goldenen Altar, und den Tisch, auf 
welchem das Schaubrot war, aus Gold. 49. Und 
die Leuchter, fünf zur Rechten, und fünf zur 
Linken, vor der Redestätte, aus gediegenem Golde; 
und das Blumenwerk und die Lampen und die 
Zangen aus Gold. 5o. Und die Schalen und die 
Messer und die Blutschalen und die Löffel und die 
Pfannen aus gediegenem Golde und die Angeln 
zu den Türen des innern Hauses, zum Allerheilig- 
sten, (und) zu den Türen ‘des Hauses, zum Tempel 


— aus Gold. 


»Wie lieblich sind deine Wohnungen, 
Ewiger der Heerscharen. 

Es sehnt sich und schmachtet meine Seele 
nach den Höfen des Ewigen... 

Heil ihnen, die ın deinem Hause weilen.« 


Auch die Zerstörung des Tempels konnte Israels unvergäng- 
liche Liebe zu dem »Haus der Heiligkeit« nicht schmälern. 
Durch die Jahrtausende ist bis auf diesen Tag das einzige 
Überbleibsel des einstigen Glanzes, die sogenannte »Klagemauer«, 
für Millionen Juden die kostbarste Erinnerung an ihr nationales 
Heiligtum geblieben, ein »heiliger Ort«, von dem die Schechinah 
niemals gewichen ist. 
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WAJAKHEL (FÜR SEFARDIM) 


I KONIGE VII, 13—26 


Die Sıdrah fährt mit der Beschreibung der Kunstarbeit fort, 
mit der in verschwenderischer Fülle das Heiligtum ausgestattet 
wurde. Im Einklang hiermit schildert die Haftarah die künst- 
lerische Tüchtigkeit Chirams aus Tyrus an den Säulen und den 
kupfernen Zierarbeiten in König Salomos Tempel. 

13. König Schelomoh sandte. Zu dem König von Tyrus, um 
die Erlaubnis zur Mitarbeit des berühmten künstlerischen Spe- 
zialisten für Kupferarbeiten und Edelmetallwerk am Tempelbau 
nachzusuchen. 

14. Stamm Naftali. In II Chron. XI, 14 wird seine Mutter 
eine Tochter Dans genannt; jüdischer Überlieferung gemäß war 
der Vater und nicht die Mutter (wie es nach dem Text den 
Anschein hat) aus dem Stamm Naftalı. 


Far 


ph 
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XI B. WAJAKHEL — Für Sefardim 


I KÖNIGE VII, 13—26 


7 13. Und der König Schelomoh sandte und ließ 
holen den Chiram aus Zor; 14. Sohn einer Witwe 
aus dem Stamme Naftali war er, und sein Vater 
war ein Zori, ein Kupferschmied, und er war voll 
von Kunst, Erfindung und Einsicht, zu arbeiten 
alle Kunstarbeit ın Kupfer, und er kam zum 
Könige Schelomoh und machte sein ganzes Werk. 
15. Und er bildete die beiden Säulen aus Kupfer, 
achtzehn Ellen war die Höhe der einen Säule, und 
ein Faden von zwölf Ellen umfing die zweite 
Säule. 16. Und zwei Knäufe machte er, um sie zu 
setzen auf die Spitzen der Säulen, gegossen aus 
Kupfer, fünf Ellen die Höhe des einen Knaufs, 
und fünf Ellen die Höhe des andern Knaufs. 
17. Gitter ın Gitterarbeit, Gewinde in Kettenarbeit 
für die Knäufe auf der Spitze der Säulen, sieben 
für den einen Knauf, und sieben für den andern 
Knauf. ı8. Und er machte die Säulen, daß zweı 
Reihen Granatäpfel ringsum standen, auf dem 


sein Vater war ein Zori, d.h. er hatte sich in Tyrus nieder- 
gelassen, war aber ın Israel geboren. 

15. er bildete. Er goß. In der Erde wurden muldenartige 
Vertiefungen gemacht, in die das geschmolzene Kupfer hinein- 
gegossen wurde. 

Faden von zwölf Ellen. Sie maßen zwölf Ellen im Umfang. 
Nach Jer. LII,2ı waren die Säulen hohl. 

16. Knäufe. Oder: Kapitäle, die obersten Teile der Säulen, 
die von kugelförmiger Gestalt waren (Vers 42). 

17. Gitter... Kettenarbeit. Dic Kapitäle waren mit Schmuck 
in Filigranarbeit verziert. 

18. zwei Reihen. Von Granatäpfeln, die in Guirlanden herunter- 
hingen. 
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die Knäufe zu decken. Die »Gitterarbeit« bedeckte, eng- 
anliegend, die Kapitäle, und da die Granatäpfel in Guirlanden 
von dem mittleren Vorsprung am Rande herunterhingen, konnte 
man sagen, daß sie an der Spitze angebracht waren (Altschul). 


19. Lilienwerk. Der nach außen gebogene Rand. Die Kapitäle 
ruhten auf einer Randeinfassung von »Lilienwerk« an der Spitze 
der Säulen. 


21. Säulen. Sie standen in der Vorhalle, trugen sie jedoch 
nicht, sondern waren baulich völlig von ıhr losgelöst. Frei- 
stehende Säulen dieser Art waren charakteristisch für orien- 
talische Tempel. 
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einen Gitter, die Knäufe zu decken, die auf ihrer 
Spitze waren; und so machte er es an dem andern 
Knauf. 19. Und die Knäufe auf der Spitze der 
Säulen, mit Lilienwerk wıe ın der Halle, waren 
vier Ellen. 20. Und die Knäufe auf den beiden 
Säulen erhoben sıch auch nahe an dem Bauche an 
der Seite des Gitters; und die Granatäpfel, zwei- 
hundert, in Reihen ringsum, auf dem andern 
Knauf. 21. Und er richtete die Säulen auf zu der 
Halle des Tempels; und richtete die rechte Säule 
auf, und nannte sie: Jachin, und richtete die linke 
Säule auf, und nannte sıe: Boas. 22. Und auf der 
Spitze der Säulen war ein Lilienwerk; und es war 
vollendet das Werk der Säulen. 23. Und er machte 
das Meer, gegossen, zehn Ellen von einem Rande 
bis zum andern, gerundet ringsum, und fünf Ellen 
in der Höhe, und ein Faden von dreißig Ellen um- 
fing es ringsum. 24. Und Koloquinten unterhalb 
des Randes ringsum umgaben es, zehn Ellen, ein- 
schliefßend das Meer ringsum, in zwei Reihen die 
Koloquinten gegossen in einem Gusse mit demsel- 
ben. 25. Es stand auf zwölf Rindern: drei gekehrt 
gegen Mitternacht, und drei gekehrt gegen Abend, 
und drei gekehrt gegen Mittag, und drei gekehrt 
gegen Morgen, und das Meer auf ihnen oben dar- 
über, und all ihre Hinterteile einwärts. 26. Und 
seine Dicke ein Handbreite, und sein Rand gear- 
beitet wıe der Rand eines Bechers, mit Lilien- 
knospen; zweitausend Bat faßte es. 
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rechte Säule... linke Säule. Die rechte bezeichnet die Süd- 
und die linke die Nordseite. 

Jachin bedeutet: »Er wird gründen«, nämlich den Tempel, 
für immer. 

Boas. Eine Verbindung zweier Worte: »bo« und »os« und 
bedeutet: »Ihm wohnt Stärke inne«. Durch den Tempeldienst 
wird Israel gestärkt und gekräftigt werden (Raschi). 

23. Meer. Ein sehr großes rundes Gefäß, das ca. ıo Ellen ım 
Durchmesser maß (d.h. von Rand zu Rand), reich verziert 
war und von zwölf ehernen Ochsen getragen wurde. 

24. Koloquinten. Eıförmig (Targum), wahrscheinlich Kürbisse, 
die ringsum als Schmuck angebracht waren. 

2 Ellen. Immer zehn auf eine Elle (Ralbag). 

gegossen in einem Gusse. In derselben Mulde wie das Gefäß 
selbst. 

zweitausend Bat. Ein »bat« war ungefähr gleich 36 Litern. 
Um diese Wassermengen zu fassen, waren die Seitenwände des 
»Meeres« stark ausgebuchtet. 
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XIA. PEKUDE)J — Für Aschkenasım 
I KÖNIGE VII, sı—VIII, 2ı 


7 sı. Und vollendet war das ganze Werk, das 
der König Schelomoh gemacht für das Haus des 
EwiGEn; und Schelomoh brachte hinein die Heıilig- 
tümer Davids seines Vaters, das Sılber, und das 
Gold, und die Geräte; er legte sie in die Schatz- 
kammern des Hauses des EwIGEn. 

8 1. Damals versammelte Schelomoh die Ältesten 
Jısraäls, und alle Häupter der Stämme, die Für- 
sten der Stammhäuser der Kinder Jısrae&l zu dem 
Könige Schelomoh nach Jeruschalajım, um herauf- 
zubringen die Bundeslade des EwiGEn aus der 
Stadt Davids, das ıst Zion. 2. Da versammelten 
sich zu dem Könige Schelomoh alle Männer von 
Jisra&l im Monat der Etanım, das ist der siebente 


PEKUDE]J (FÜR ASCHKENASIM) 
I KONIGE VII, sı-VIIL, aı 


Die Tempelweihe und der erste Teil von Salomos poetischem, 
eindrucksvollem Weihegebet. 

51. Schelomoh brachte. Der Tempelbau wird damit abge- 
schlossen, daß Salomo pietätvoll die von seinem Vater David 
für das Heiligtum gestifteten Geschenke dorthin überführt. 

Schatzkammern. Wahrscheinlich in den Seitengemächern, von 
denen in I Könige VI, 6 (Seite 530) berichtet wird. 


KAPITEL VII 


1. Stadt Davids. David hatte sie dorthin gebracht, nachdem 
er sie aus dem Haus des Obed-Edom (II Sam. VI, ı2) herauf- 
gebracht hatte. Die Davidstadt war auf dem Platze der alten 
jebusitischen Burg erbaut, die David erobert hatte (II Sam. V, 9). 
Der Tempel wurde auf einem höheren Abhang des Berges er- 
baut. 

Zion. Der Name wurde ursprünglich auf den Tempelberg und 
die Stadt überhaupt angewandt. 
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2. am ‚Feste. Laubhüttenfest, das Erntefest. Das Volk war 
zunächst anläßlich des Laubhüttenfestes versammelt, um seine 
Gaben darzubringen und um sich »zu freuen vor dem Ewigen, 
seinem Gotte« (sieben Tage). Danach wurde Salomos in: v. 65 
beschriebenes Fest gefeiert (Kimchi). 

Etanim. Der später Tischri genannte Monat. 

4. Stiftszelt. Das von Moses erbaute Wüsten-Heiligtum. 

8. Stangen. Die Stangen, an denen die Lade getragen wurde, 
ragten aus dem Allerheiligsten heraus bis hinein in das Heiligste. 

9. Nichts war .... steinernen Tafeln. Die Lade enthielt keiner- 
lei Bild, Zauberwerk oder sonstiges Zubehör eines heidnischen 
Kultes. 

12. im Wolkendunkel. In der dichten Wolke (s. Exodus XX, 
V, 18), die jetzt den Tempel erfüllte und die das sichtbare An- 
zeichen der Schechinah (der Gegenwart Gottes) war. 
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Monat, am Feste. 3. Und es kamen alle Ältesten 
Jisraels, und die Priester trugen die Lade. 4. Und 
sie brachten herauf die Lade des EwIGEn, und das 
Stiftszelt, und alle heiligen Geräte, die ım Zelte 
waren, und es brachten sie herauf dıe Priester und 
Leviten. 5. Und der König Schelomoh, und die 
ganze Gemeinde Jısra&l, die sich bei ıhm einge- 
stellt hatten, opferten mit ıhm vor der Lade 
Schafe und Rinder, die nicht gezählt und nicht 
berechnet wurden vor Menge. 6. Und es brachten 
die Priester die Bundeslade des EwiGEN an ıhren 
Ort, nach der Redestätte des Hauses, ın das Aller- 
heiligste hin, unter die Flügel der Cherubim. 7. 
Denn die Cherubim breiteten die Flügel über die 
Stelle der Lade, so daß die Cherubim die Lade 
bedeckten, und die Stangen darüberhin. 8. Und 
die Stangen waren so lang, daß die Spitzen der 
Stangen gesehen wurden vom Heiligtum aus an der 
Vorderseite der Redestätte, aber sie wurden nıcht 
auswärts gesehen, und sie blieben dort bis auf die- 
sen Tag. 9. Nichts war in der Lade, als die zwei 
steinernen Tafeln, die hineingelegt hatte Moscheh 
am Choreb, wo der EwiGE einen Bund geschlossen 
mit den Kindern Jisra&l, nach ihrem Auszuge aus 
dem Lande Mizrajım. 10. Und es geschah, als die 
Priester aus dem Heiligtume gingen, da erfüllte die 
Wolke das Haus des EwiGen. ı1. Und die Priester 
vermochten nıcht da zu stehen, den Amtsdienst zu 
verrichten vor der Wolke; denn die Herrlichkeit 
des EwiGEn hatte erfüllt das Haus des EwiGeEn. 
ı2. Damals sprach Schelomoh: Der Ewıce hat 
verheißen, zu thronen im Wolkendunkel. 13. Ge- 
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13. für Ewigkeiten. Die Orte, an denen sich die Lade früher 
niedergelassen hatte, waren immer nur zeitweilige, vorüber- 
gehende Stätten des Gottesdienstes gewesen, bis endlich der Tem- 
pel, Israels ständiges Heiligtum, an dem erwählten Platz er- 
richtet wurde (Kimchi). 


15.—2ı. SALOMOS ANSPRACHE AN DAS VOLK 


17. David... im Sinne. Es war der Lieblingstraum Davids 
gewesen, den Tempel erbauen zu dürfen. 


18. der Ewige sprach zu David. Durch den Propheten Na- 
than: II Sam. VII, 8, 9. 

so hast Du wohlgetan.... Sinne gehabt. Unsere eigenen hohen 
Ziele werden nicht immer erfüllt, aber wenn es uns auch nicht 
gelang, sie zu verwirklichen, so sind wir schon durch das Streben 
danach gewachsen und besser geworden. 


61 DIE HAFTAROTH-—-pEKUDE] 


bauet habe ich ein Haus zur Wohnung dir, eine 
Stätte zu deinem Sitz für Ewigkeiten. 14. Und der 
König wendete sein Angesicht und segnete die 
ganze Versammlung Jisra&ls, und die ganze Ver- 
sammlung Jisraels stand. ı5. Und er sprach: Ge- 
priesen sei der EwIGE, der GOTT Jisraäls, der gere- 
det mit seinem Mund zu meinem Vater David, und 
mit seiner Hand vollführt, und gesprochen: 16. 
Von dem Tage, da ich herausgeführt mein Volk 
Jisra&l aus Mizrajim, habe ich keine Stadt erwählt 
aus allen Stämmen Jısra&ls, daß man dort ein Haus 
baue, daß mein Name darin sei, aber ich erwählte 
David, daß er sei über mein Volk Jısrael. 17. Und 
David, mein Vater, hatte es ım Sinne, ein Haus 
zu bauen dem Namen des EwIGEn, des GOTTES 
Jısraäls. ı8. Und der EwiGE sprach zu David, 
meinem Vater: Weil du es im Sinne gehabt, ein 
Haus zu bauen meinem Namen, so hast du wohl 
getan, denn du hast es ım Sinne gehabt; 19. Doch 
du sollst das Haus nicht bauen, sondern dein Sohn, 
der hervorgehen wird aus deinen Lenden, der soll 
das Haus bauen meinem Namen. 20. Und der 
EwiGeE hat bestätigt sein Wort, das er geredet, und 
ich bin aufgestanden anstatt Davids, meines Va- 
ters, und sıtze auf dem Throne Jisraels, so wie der 
EwiGE geredet, .und habe gebaut das Haus dem 
Namen des EwIGEN, des GOTTES Jisraels; 21. Und 
habe dort eine Stelle gemacht für die Lade, worin 
der Bund des EwiGen, den er geschlossen mit un- 
sern Vätern, da er sıe herausführte aus dem Lande 
Mizrajım. 


21. worin der Bund des Ewigen. Die Steintafeln in der Lade. 


36 Pentateuch II 
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BD) 71 v. 20. 


MACHAR CHODESCH (DER VORABEND 
DES NEUMONDSTAGES) 


I SAMUEL XX, 18—42 


Jonathan hat den Rabbinen als Vorbild der uneigennützigen, 
selbstlosen Freundschaft gegolten (Sprüche der Väter V, 17). 
Seine Größe offenbarte sich in dem Widerstreit zwischen der 
Pflicht und Ergebenheit dem Vater gegenüber und der Liebe zu 
David. Jonathans Aufgabe, die Pflicht gegen den Vater mit 
der Hingebung an den Freund zu verbinden, war von außer- 
ordentlicher Schwierigkeit. Und doch hat er keinem gegenüber 
falsch gehandelt. Saul war er ein liebreicher Sohn und treuer 
Beamter; aber auch kein Schatten des Neides trübte seine Be- 
wunderung für den großen Krieger, den lieblichen Sänger 
Israels, der ihn später verdrängen sollte. Es ist ein glücklicher 
Zufall, daß die Begebenheit, die dieses Kapitel einleitet, an einem 
Machar Chodesch — dem Vorabend des Neumondtages — ge- 
schah, und so die Geschichte von Jonathans Selbstverleugnung 
unter die Vorlesungen aus den Propheten aufgenommen werden 
konnte. 

Saul, der vor Eifersucht auf Davids Beliebtheit im Volk halb 


wahnsinnig ist, sucht ihn zu vernichten. David hingegen gibt 
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XU. MACHAR CHODESCH 


I SAMUEL XX, 18—42 


20 183.Und Jonatan sprach zu ihm: Morgen ist Neu- 
mond, und man wird dich vermissen, weıl deın 
Sıtz leer bleiben wird, 19. Und übermorgen gehe 
sehr tief hinab, daß du an den Ort kommst, wo du 
verborgen gewesen am Werktage, und setze dich 
neben den Stein Asel. 20. Ich will drei Pfeile nach 
dessen Seite hın abschießen, als schösse ıch nach 
dem Ziele. 21. Und sıehe, ich werde den Knaben 
schicken: Gehe, suche die Pfeile. Wenn ıch nun zu 
dem Knaben spreche: Siehe, die Pfeile sind von dir 
herwärts, so faß’ ıhn und komme; denn Friede ist 
dir und es ist nıchts, so wahr der Ewice lebt. 22. 
Wenn ich aber also spreche zu dem Buben: Siehe, 
die Pfeile sind von dir hinwärts, so gehe, denn der 
EwiGe heißt dich gehen. 23. Die Sache aber, die wir 
besprochen, ıch und du, siehe, da ıst der Ewige 
zwischen mir und dir auf ewig. 

24. Und David verbarg sich auf dem Felde. Und 


es war am Neumond, da setzte sich der König zum 


sich in Jonathans Macht, der zuerst an nichts Böses bei seinem 
Vater glauben kann. 

18. Neumond. In alter Zeit wurde der Neumond als wichtiger 
festlicher Anlaß gefeiert. 

19. am Werktage. Wörtl. »am Tage der Tat«. Wahrschein- 
lich ein Hinweis auf die Begebenheit (XIX, 2—4), da Jonathan 
bei Saul für Davıds Leben Fürbitte einlegte, und David »an 
einem geheimen Platze verborgen« lag. 

Stein Asel. Ein Steinhaufen, der Asel hieß. 

20. Pfeile. Diese und andere Stellen der Bibel zeigen, daß 
das Bogenschießen ein beliebter Sport ım alten Israel war. 

23. der Ewige zwischen mir und dir. Es besteht zwischen uns 
ein beschworener Bund. 
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26. nicht rein. Das Sühnopfer konnte von niemandem geges- 
sen werden, der nıcht zeremoniell rein war (Lev. VII, 20 f.). 
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Mahle, um zu essen. 25. Und der König saß auf 
seinem Sitze, wie jedes Mal auf dem Sitze an der 
Wand, und da Jonatan aufstand, saß? Abner zur 
Seite Schauls, und der Platz Davids blieb leer. 26. 
Es sprach aber Schaul nicht das geringste an selbı- 
gem Tage, denn er dachte: Ein Begegnis ist es, daf3 
er nicht rein ıst; er ıst gewiß nicht rein. 27. Und es 
geschah am folgenden Tage des Neumondes, am 
zweiten, da der Platz Davids leer blieb, da sprach 
Schaul zu Jonatan, seinem Sohne: Warum ist nicht 
gekommen der Sohn Jıischais, so gestern, so heute 
zum Mahle? 28. Und Jonatan antwortete dem 
Schaul: Ausgebeten hat sich David bei mir nach 
Bet Lechem. 29. Und er sprach: Laß mich doch 
ziehen; denn ein Opfer des Geschlechtes haben wır 
ın der Stadt, und da hat mein Bruder mich entbo- 
ten; wenn ich dann Gunst gefunden in deinen 
Augen, so lasse mich doch davon gehen, daß ich 
meine Brüder sehe. Darum ist er nicht gekommen 
zur Tafel des Königs. 30. Und es entbrannte der 
Zorn des Schaul über Jonatan und er sprach zu 
ihm: Du Sohn verkehrter Widerspenstigkeit! weiß 
ich denn nicht, daß du auserkoren den Sohn Jı- 
schais zu deiner Schande und zur Schande der 
Scham deiner Mutter? 31. Denn all die Tage, die 
der Sohn Jischais lebt auf dem Erdboden, wirst du 
nicht bestehen und dein Königreich; und nun 
schicke und hole ıhn mir her, denn des Todes schul- 
dig ıst er. 32. Und Jonatan antwortete seinem 
Vater Schaul und sprach zu ıhm: Warum soll er 
sterben? Was hat er getan? 33. Da schleuderte 
Schaul die Lanze auf ihn, um ıhn zu treffen, und 
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34. betrübt um David. Er war nicht über die gegen seine eigene 
Person ausgesprochene Beleidigung, sondern aber die seinem 
Freunde vor dem ganzen Hofe angetane Schmach betrübt. 

41. bis David lan weinte. Der Gedanke an die Trennung 
von seinem Freunde überwältiste ıhn. 

42. Gehe in Frieden. Jonathan tröstet Davıd mit der Ver- 
sicherung seiner unzerstörbaren Liebe und Verehrung. Sauls 
Gewalttätigkeit steigert sich nun zu mörderischer Wut — 
85 Priester werden erschlagen, weil sie dem flüchtigen David 
in seinem Hunger Brot gereicht haben. Wenn Jonathan im 
Augenblick des Abschieds nur daran gedacht hätte, seinen Freund 
mit ein paar Laib Brot zu versehen, hätte jenes Gemetzel ab- 
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mel 
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Jonatan erkannte, daß es von seinem Vater be- 
schlossen sei, den David zu töten. 34. Und auf- 
stand Jonatan von der Tafel ın glühendem Zorn 
und aß nicht am zweiten Tage des Neumondes 
vom Mahl, denn er war betrübt um Davıd; denn 
es hatte ıhn geschmäht sein Vater. 

35. Und es geschah am Morgen, da ging Jonatan 
auf das Feld hinaus an den Ort des Zusammentref- 
fens mit David, und eın kleiner Knabe mit ıhm. 36. 
Und er sprach zu seinem Knaben: Lauf’, suche auf 
die Pfeile, die ıch abschieße. Der Knabe lief, er 
aber schoß den Pfeil ab, über ıhn hinaus. 37. Und 
als der Knabe kam an den Ort des Pfeils, den Jona- 
tan abgeschossen, da rıef Jonatan hinter dem Kna- 
ben her und sprach: Der Pfeil ist ja von dir hin- 
wärts. 38. Und Jonatan rief hinter dem Knaben 
her: Schnell, eile, stehe nicht still. Und der Knabe 
Jonatans las dıe Pfeile auf und kam zu seinem 
Herrn. 39. Der Knabe aber wußte nıcht das Ge- 
ringste, nur Jonatan und Davıd wußten die Sache. 
40. Und Jonatan gab sein Geräte dem Knaben, der 
mit ihm, und sprach zu ıhm: Gehe, bringe es ın die 
Stadt. 41. Der Knabe war eben gegangen, da 
machte David sich auf von der Mittagseite und fiel 
auf sein Angesicht zur Erde und bückte sıch drei- 
mal und sıe küßten einer den andern und weinten 
einer mit dem andern, bis Davıd laut weinte. 42. 
Und Jonatan sprach zu David: Gehe in Frieden. 
Was wir beide beschworen haben ım Namen des 
EwiGen also: Der EwiGE wird sein zwischen mir 
und dır und zwischen meinem Samen und deinem 
Samen auf ewig (das bestehe)! 
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gewendet werden können (Talmud). David und Jonathan soll- 
ten sich im Königshause nicht wieder treffen. Als später das 
tragische Ende eintrat, und Saul sowohl wie Jonathan für ıhr 
Volk starben, beklagte sie David in der erhabensten Elegie der 
Weltliteratur (II Sam. I, 19 ff.): 


Dein Schmuck, o Jisra@l, liegt auf deinen Höhen erschlagen! 
Wie sind gefallen die Helden!... 

Schaul und Jehonatan, die geliebten und holden in ihrem Leben, 
Auch in ihrem Tode waren sie nicht getrennt; 

Mehr denn Adler waren sie schnell, 

Mehr denn Löwen stark. 

Töchter Jisraels, um Schaul weint, 

Der euch gekleidet in Purpur samt herrlichem Schmuck, 

Der goldenen Schmuck zog über euer Kleid. 

Wie sind gefallen die Helden im Kriege, 

Jehonatan auf deinen Höhen erschlagen. 

Leid ist mir um dich, mein Bruder Jehonatan! 

Wie sehr warst du mir süß! 

Einzig war mir deine Liebe, 

Mehr denn Liebe der Weiber. 

Wie sind gefallen die Helden, 

Und sind dahin des Krieges Geräte! 


Wenn wir zu dem Beispiel Davids und Jonathans die tiefe 
Freundschaft der beiden Frauen Ruth und Noemi hinzufügen: 
(»Wohin du gehst, gehe ıch, und wo du weilst, weile ich; dein 
Volk ıst mein Volk, und dein Gott ist mein Gott. Wo du stirbst, 
sterbe ich, und dort will ich begraben werden. So tue mir der 
Ewige, und so fahre er fort, der Tod allein wird scheiden 
zwischen mir und dir!« Ruth.I, ı6 f.), dann kommt es uns erst 
recht zum Bewußtsein, daß die Bibel auch das erhabenste Buch 
der Freundschaft ist. 
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XI. SABBATH UND NEUMOND 


WEITERE VORLESUNG: NUMERI XXVII, 9—ı5 
HAFTARAH: JESAJA LXVI 


66 1. Also spricht der Ewige: Der Himmel ist mein 
Thron, und die Erde der Schemel meiner Füße. 
Wo ıst ein Haus, das ıhr mir erbauen könnet, und 
wo ein Ort zu meiner Ruhestatt? 2. Und alles 
dieses hat meine Hand gemacht, und es ward alles 
dieses, ist der Spruch des EwiGEn. Und auf solchen 


SABBATH UND NEUMOND 
JESAJA LXVI 


Der Zweite Tempel nähert sich seiner Vollendung; der Pro- 
phet stellt falsche Vorstellungen über das Tempelgebäude und 
die in ihm stattfindende Verehrung richtig. So zeigt er den 
Gegensatz der treuen Israeliten zu den Abtrünnigen auf, die 
heidnischen Bräuchen ergeben und deshalb zur Vernichtung 
verurteilt sind. Das Kapitel schließt dann mit der erneuten Ver- 
sicherung des Triumphes jenes gottergebenen Restes und der 
universalen Verehrung des Einen Gottes. Vers 23, der diese 
Hoffnung in die Wendung kleidet: »je von Neumond zu Neu- 
mond und je von Sabbath zu Sabbath«, macht diesen Abschnitt 
zu einer passenden Haftarah für den Sabbath am Neumonds- 
tage. 

1. Wo ist ein Haus. Gottes Gegenwart kann eben nicht auf einen 
Fleck beschränkt werden. (»Siehe, die Himmel und der Himmel 
Himmel können dich nicht fassen: gar nun dieses Haus, das ich 
gebauet!« I Könige VIII,27). Der Zweck des Tempels war 
vor allem, die Menschen zu Fhrfurcht und Aufrichtigkeit an- 
zuleiten; auch die Opfer sollten den Betern helfen, böse Gedan- 
ken und Wünsche aus dem Herzen zu bannen und sie als Brand- 
opfer auf dem Altar zu verbrennen (Kimchi). Wenn aber diese 
Bedingungen nicht eingehalten würden, so würde der Tempel 
auch kein Haus für Gottes Ruhm sein. 


2. alles dieses, d.h. Himmel und Erde sind auf des Ewigen 
Befehl geworden (Abarbanel). 
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blick’ ich. Nicht auf den äußeren Glanz des Gebäudes oder 
das Zeremoniell drinnen sieht Gott, sondern auf das Bestehen 
demütiger Frömmigkeit unter seinen Verehrern. 

3. Der den Ochsen schlachtet, erschlägt einen Menschen... 
Nichtige. Dieser Vers ist oft so erklärt worden, daß, wer die 
gesetzmäßigen Opfer darbringt, ohne von dem rechten Geist 
beseelt zu sein, nicht besser als derjenige sei, der an einem 
schrecklichen und unheiligen Kult, bei dem auch Menschen ge- 
opfert werden, führend Anteil nimmt. Kein Prophet hätte sich 
jedoch einer solchen Übertreibung schuldig gemacht. Wahr- 
scheinlich hat der Prophet vielmehr diejenigen im Sinn, die die 
äußere Beobachtung jüdischen Zeremoniells mit den abscheu- 
lichen Riten einer niedrigen Fetischverehrung verbanden, die 
unter den in Israel nach der assyrischen Eroberung Zurück- 
gebliebenen häufig war (II Kön. XVII, 33 f). Es liegt jedoch 
kein Grund zu der Annahme vor, daß diese Götzendiener Men- 
schenopfer dargebracht haben oder daß die persische Regierung 
ihnen eine solche Gottesverehrung gestattet hätte. Die Worte 
ws sDbedeuten demnach nur »schlägt einen Menschen« (Ibn 
Esra) und nicht »erschlägt einen Menschen«. Die hebr. Grund- 
form von >» wird für das »Beibringen von Striemen« gebraucht 
und kann sich daher hier auf religiöse Geißelungen beziehen, 
die, wie man weiß, einen Teil vieler asiatischer Geheimkulte 
gebildet haben. Wer einen Ochsen in Gottes Tempel opfert, so 
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blick’ ich, auf den Armen, und der gebeugten 
Gemütes ist, und vor meinem Worte zittert. 3. Der 
den Ochsen schlachtet, erschlägt einen Menschen, 
der ein Schaf opfert, bricht dem Hunde das 
Genick; der ‚Speiseopfer darbringt — Blut des 
Schweines; der Weihrauch verduften läßt, be- 
nedeiet das Nichtige. Ja, sie begehren ıhre Wege, 
und an ihren Greueln findet ıhre Seele Lust. 4. So 
will auch ıch begehren ıhren Tand, und wovor 
Ihnen grauet, das bring’ ıch über sıe, weıl ich ge- 
rufen, und niemand antwortete, geredet, und sie 
hörten nicht und taten das Böse in meinen Augen, 
und woran ıch kein Gefallen habe, begehrten sie. 

5. Höret das Wort des Ewicen, ıhr, vor seinem 
Worte Zitternde: Es sprechen eure Brüder, eure 
Hasser, die euch verstoßen um meines Namens 
willen: Der EwıGE verherrliche sich, daß wir 
schauen eure Freude! Aber sie werden zu Schan- 
den werden. 6. Stimme des Getöses aus der Stadt, 
Stimme aus dem Tempel, Stimme des EwiGen, der 
klagt unser Prophet, ist gleichzeitig ein Flagellant oder magischer 
Peitschenschläger bei einem heidnischen Mysterienkult! 

4. ihren Tand. Weil sie — die abtrünnigen und hartnäckigen 
Frevler — das erwählt haben, was Meiner spottet (v. 3), will 
Ich für sıe ein Leid erwählen, das ıhrer Hoffnungen spottet. 

wovor ihnen grauet, d.h. gerade das, was sie fürchten, will 
ich zur Strafe über sie bringen. 

5.—6. Ist an die Treugläubigen gerichtet, deren Hoffnungen 
von ihren Gegnern verlacht werden. 

5. eure Brüder. Die halb-heidnischen Ketzer, welche die wah- 
ren Gottesverehrer bespöttelt und gehindert haben. 

euch verstoßen. Welche die Verbindung mit euch ablehnen. 
Die hebr. Wurzel bedeutet im späteren Gebrauch »in den 
Bann tun«. 


Der Ewige verherrliche sich... Freude. Dies sind die höhni- 
schen Worte der unreligiösen und dreisten Gegner. 
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6. Stimme des Getöses. Der Prophet scheint schon den Klang 
des über die Spötter hereinbrechenden Urteils zu hören. 

7.—14. Worte des Trostes und der Hoffnung für die gläubige 
Gemeinschaft. 

7. Zıon ist die Mutter, und so beschreibt der Vers die schnelle 
Vermehrung seiner Bevölkerung durch den allseitigen Zustrom 
der treuergebenen Kinder. 

8. Wird kreißen gemacht ein Land an einem Tage. Damit wird 
die Schnelligkeit dieses auffälligen Zuwachses betont. Es könnte 
scheinen, als ob Zion an einem Tage wiedererstanden wäre. 

9. Das Werk der Wiederherstellung und Rettung wird voll- 
ständig sein; Gott wird es nicht unbeendet lassen. 

10. Eine Aufforderung an die zurückgebrachten Kinder und 
an die noch im Exil befindlichen Juden, sich mit Jerusalem zu 
freuen. 

alle, die ihr um sie trauert. Alle diejenigen, die im Exil weilen, 
und jene, die seit der Rückkehr über die langsame Verwirk- 
lichung ihrer Hoffnungen in Zion niedergeschlagen waren. 

11. Das Bild von Zion als Mutter wird weitergesponnen. 

12. Frieden und Wohlergehen sollen nach Zion einströmen 
wıe ein Fluß, der über seine Ufer tritt. 
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Vergeltung zahlt seinen Feinden. 7. Bevor sıe ge- 
kreißt, hat sie geboren, bevor ıhre Wehen gekom- 
men, ist sie eines Knaben genesen. 8. Wer hat 
solches gehört? Wer dergleichen gesehen? Wird 
kreiffen gemacht eın Land an einem Tage, oder 
geboren eın Volk mit einem Male? Dal} schon 
gekreifst, auch geboren hat Zijon ıhre Kinder? 
9. Sollte ıch erschließen den Mutterschoß und 
nıcht gebären lassen? spricht der EwıGE: oder 
sollte ich, der Zeugende, verschließen? spricht dein 
GOTT. 

10. Freuet euch mit Jeruschalajım und frohlocket 
darüber, all ihre Freunde, freuet euch mit ıhr in 
Wonne, alle, die ıhr um sie trauert. ıı. Auf daß 
ıhr sauget und euch sättiget an der Brust ihres 
Trostes, auf daß ıhr schlürfet und euch labet an 
der Fülle ihrer Herrlichkeit. ı2. Denn also spricht 
der EwiceE: Siehe, ıch lenke ihr, wıe einen Fluß, 
den Frieden zu, und wie einen flutenden Strom 
den Reichtum der Völker, daß ıhr sauget; auf dem 
Arm werdet ıhr getragen und auf den Knien 
geliebkost. 13. Wie ein Mann, den seine Mutter 
tröstet, also werd’ ıch euch trösten, und an Jeru- 
schalajım werdet ıhr getröstet. 14. Und ıhr werdet 
schauen, und euer Herz wird sıch freuen, und eure 


auf dem Arm werdet ihr getragen. Die Prophezeiung über 
den Pflegling aus dem vorhergehenden Verse wird hier bildlich 
fortgeführt. Die Völker werden zu ihren Pflegemüttern. 

13. Wie ein Mann, den seine Mutter tröstet. Gottes ıst nicht 
nur die Vaterliebe. »Wie ein erwachsener Mann ermüdet und 
von Wunden bedeckt zurückkehrt, um von seiner Mutter 
getröstet zu werden« (G.A.Smith), und dort den Zuspruch 
findet, den er sucht, so wırd Gott die Männer von Zion trösten. 
Gottes Liebe ist auch mütterlich. 
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14. sprossen. Wieder vor Jugend und Kraft sprühen. 

15—16. Der Prophet kehrt jetzt zu dem nahenden Urteil 
Gottes über Seine Feinde zurück. 

17. Ein weiterer Hinweis auf den Götzendienst der Ab- 
trünnigen. 

Die sich heiligen. Eine satirische Anspielung auf die Vor- 
bereitung dieser Leute für ihre heidnischen Riten (Kimchi). 

für die Gärten, d.h. um an den abscheulichen Kulten, die 
oft in Gärten geübt wurden (Jes. LXV, 3), teilzunehmen. 

hinter Einer in der Mitte. Die Massoreten lesen die weibliche 
Form ans für »ein«. Der Hinweis gilt dann einer »ascherah«, 
einem Hain heiliger Bäume, die nahe bei einem heidnischen 
Altar in dem Garten aufgerichtet waren. Wenn das Wort in- 
dessen gelesen wird, wie es geschrieben steht, rn, so bezieht es 
sich auf einen Priester, der die Anbetenden leitet. 

Maus. Welche wie das Schwein verboten war; ihr Fleisch 
wurde zusammen mit dem anderer »abscheulicher Dinge« als 
Teil der mystischen Riten dieses heidnischen Kultes verzehrt. 

19. ich werde an ihnen ein Zeichen tun, d.h. an den Nationen, 
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Gebeine, wie das Grün sollen sie sprossen, und 
kund macht sıch die Hand des EwiGEn an seinen 
Knechten, und er schilt seine Feinde. ı5. Denn 
sıiche, der EwıGE kommt ım Feuer und wıe Sturm- 
wind sein Wagen, auszulassen in Glut seinen Zorn 
und sein Dräuen ın Feuerflammen. 16. Denn mit 
Feuer rechtet der EwiGE und mit seinem Schwert 
gegen alles Fleisch, und viel werden sein die Er- 
schlagenen des Ewigen; 17. Die sich heiligen und 
reinigen für die Gärten, hinter einer ın der Mitte, 
die das Fleisch essen des Schweines und des Greuels 
und der Maus, insgesamt sollen sie umkommen, 
ist der Spruch des EwiGeEn. 18. Und ıch (will an) 
ihre Werke und ıhre Gedanken; gekommen ıst ces, 
zu versammeln all die Völker und Zungen, und sıe 
sollen kommen und schauen meine Herrlichkeit. 
19. Und ich werde an ıhnen eın Zeichen tun, und 
entsenden von ihnen Flüchtlinge an die Völker, 
Tarschısch, Pul und Lud, dıe den Bogen spannen, 
Tubal und Jawan, die fernen Eilande, die nicht 
gehört meinen Ruf und nicht geschauet meine 
Herrlichkeit, und sıe werden kundmachen meine 
Herrlichkeit unter den Völkern. 20. Und werden 


durch einen gewaltigen Akt der Verurteilung und Vergeltung. 
Die überlebenden Völker aber, so wird es geschildert, ziehen 
nach weit entfernten Ländern, um von Gott, Seiner Größe und 
Seinem Ruhm zu künden. 

Tarschisch. Die Stadt T‘artessus in Spanien. 

Pul und Lud. Wahrscheinlich Bezirke in Nordafrika. 

Jawan. Griechenland. 


20. Von dem mächtigen Eindruck der Kunde überwältigt, 
werden diese fernen Nationen alle Israeliten, die in ihrer Mitte 
wohnen, nach Jerusalem bringen und sie mit solchen Ehren 
heraufführen, wie es der Größe des Augenblicks entspricht. 
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RIM PYVID v. 23. 


21. zu Priestern, zu Leviten nehmen. Von den bekehrten Hei- 
den, die die Juden bringen, und den Juden, die zurückgebracht 
werden, will Ich nehmen, auf daß sie den Priestern und Leviten 
bei ihrem Dienst helfen (Kimchi). Dieser Gedanke steht mit 
dem universalistischen Geist Jesajas ganz in Einklang. 

22—23. In dieser neuen (und besseren) Weltordnung werden 
das Geschlecht und der Einfluß Israels dauern für immer, sodaß 
die Mission Israels, d.h. die universale Verehrung des Einen 
Gottes mit Jerusalem als der geweihten Hauptstadt der Mensch- 
heit, erfüllt wird. 

23. je von Neumond zu Neumond, und je von Sabbat zu 
Sabbat, d. h. an jedem Neumond und Sabbat. 

24. Wiederum eine Betrachtung des Kampfes gegen das Böse 
und seiner schließlichen Niederlage, durch welche das oben 
geschilderte große Ziel erreicht wird. Franz Delitzsch hat 
gezeigt, daß der Gedanke in der Tat derselbe wie in dem 
Schlußsatz der anderen Abschnitte der zweiten Hälfte Jesajas 
ist — »kein Friede den Frevlern« (XLVIII, 22 und LVII, 2r). 
In dem Bilde des Wurmes, der nicht stirbt, und des Feuers, das 
nicht erlischt, werden hier die andauernden Gewissensbisse 
symbolisiert, welche die Seelen der Missetäter bei der Vergegen- 


21 
22 


23 


24 


23 
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bringen all eure Brüder aus allen Völkern, eine 
Gabe dem EwıGEn, auf Rossen und Wagen, und 
in Sänften und auf Maultieren und Dromedaren 
nach meinem heıligen Berge, nach Jeruschalajım, 
spricht der EwiIGE, so wıe die Kinder Jisra@l dar- 
bringen die Opfergabe in reinem Gefäße ın das 
Haus des EwiGEn. 21. Und auch von ihnen werde 
ich zu Priestern, zu Leviten nehmen, spricht der 
EwiGeE. 22. Denn so wie der Himmel, der neue, 
und die Erde, die neue, die ich schaffe, vor mir 
bestehen, ıst der Spruch des EwıGEn, so wird 
bestehen euer Same und euer Name. 23. Und es 
geschieht: je von Neumond zu Neumond, und je 
von Sabbat zu Sabbat wırd kommen alles Fleisch, 
sch vor mir zu bücken, spricht der EwicGe. 
24. Und man wird hinausgehen und schauen die 
Leichen der Männer, der von mir Abtrünnigen, 
denn ıhr Wurm wird nicht sterben und ıhr Feuer 
nicht verlöschen, und sie sind zum Ekel für .alles 
Fleisch. 

Und es geschieht: je von Neumond zu Neumond, 
und je von Sabbat zu Sabbat wird kommen alles 
Fleisch, sich vor mir zu bücken, spricht der EwiGE. 


wärtigung ıhrer Bosheit peinigen. Und das Wissen darum, das 
allen klar sein wird (»Und man wird hinausgehen und 
schauen«), soll zu einem mäßigenden sittlichen Einfluß führen; 
es wird ein Faktor beı der Erreichung jener großen Vollendung 
sein (der universalen Verehrung des Einen wahren Gottes), wie 
es in dem vorangehenden Verse beschrieben: 

man wird hinausgehen. Nämlich die Gottesverehrer. 


* 


Nach alter jüdischer Sitte wird v.23 zum zweiten Mal nach 
v.24 gelesen, um das Buch (dessen letztes Kapitel dieses ist) 
mit Worten des Trostes und der Ermutigung zu schließen. 
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SCHEKALIM 
II KONIGE XI, 17 XI, ı7 


Der historische Hintergrund der Haftarah ist von größtem 
Interesse. Sie gibt zu Beginn eine zusammenfassende Schilde- 
rung der einzigen Revolution, die sich während des dreihundert- 
siebenundvierzigjährigen Bestehens des Königreichs Juda abge- 
spielt hat. Und diese Revolution richtete sich gegen eine auslän- 
dische Fürstin, die den Versuch gemacht hatte, die eingeborene 
Dynastie des Hauses David auszurotten. 

Ataljah, die Tochter Achabs, des Königs von Israel, hatte 
den Jehoram, König von Israel, geheiratet und hatte ihren Ein- 
fluß mißbraucht, um den Baalsdienst in Juda zu begünstigen. 
Nach dem Tode ihres Gatten hatte sie als Königin-Mutter eine 
außerordentlich einflußreiche Stellung inne. Als aber ihr Sohn 
durch die Hand Jehus gestorben war, hätte sıe ihre Position der 
Witwe ihres Sohnes einräumen müssen. Daher entschloß sich die 
würdige Tochter der Isebel zur Ermordung all ihrer Enkel, um 
selbst den Thron Judas besteigen zu können. Nur ein einziger 
kleiner Enkelsohn, der Prinz Joasch (oder Jehoasch), wurde ze- 
rettet und bei einer mit dem Hohepriester Jehojada verheirate- 
ten Tante verborgen. Sechs Jahre hindurch saß das unmensch- 
liche Weib, die Usurpatorin Ataljah, auf dem Thron von Jeru- 
salem. Im siebenten Jahr holte der Hohepriester Jehojada jedoch 
den jungen Joasch aus seinem Versteck hervor, und die könig- 
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XIV. SCHEKALIM 


WEITERE VORLESUNG: EXODUS XXX, 11—16 
HAFTARAH: II KÖNIGE XI, ı7— XI], 17 


11 17. Und Jehojada schloß einen Bund zwischen 
dem EwiGEn und dem König und dem Volke, daß 
es seı ein Volk des EwiIGEn, und zwischen dem 
Könige und dem Volke. ı8. Da ging all das ge- 
meine Volk in das Haus des Baal, und sie rissen 
seine Altäre nıeder, und seine Bilder zertrümmer- 
ten sıe gänzlich, und Matan, den Priester des Baal, 
erschlugen sie vor den Altären. Und der Priester 
stellte Aufseher über das Haus des EwIGEN, 19. 


liche Leibgarde und die Volksvertreter begrüßten den legitimen 
Herrscher mit stürmischer Begeisterung. Er wurde im Tempel 
gekrönt, und Ataljah erhielt ihren wohlverdienten Lohn. 

17. Jehojada. Ein edler Typ des Hohepriesters und einer 
religiösen Führergestalt. Als Jehojada in sehr hohem Alter starb, 
wurde er in der Davids-Stadt beigesetzt, »bei den Königen, 
denn er hatte wohlgetan an Israel« (II Chron. XXIV, 16). 

schloß einen Bund. Diese mit Jubel vollzogene Erneuerung des 
Bundes war — nach dem Ende der unheilvollen Regierung der 
Ataljah und ihres phönizischen Götzenkults — eine würdige 
Wiederanknüpfung an Israels Geschichte. 

18. das gemeine Volk. Diese Übersetzung von »kol am-ha- 
arez« kann nicht richtig sein. Hier ist unmöglich Mob oder 
ungebildetes Landvolk gemeint, denn wie hätte der Pöbel in 
die Tempelburg ohne Wissen einer so starken und energischen 
Regentin wie Ataljah eindringen können! Auch der städtische 
Pöbel kann nicht gemeint sein, denn sonst wäre v. 20: »und die 
Stadt war ruhig« unverständlich. Ganz abgesehen davon würde 
der städtische Mob als »anschej ha-ir« bezeichnet worden sein. 
Alle Schwierigkeiten entfallen jedoch, wenn wir der Erklärung 
des Richters Sulzberger (s. Genesis $. 192) folgen, daß der »am- 
ha-arez« nichts anderes war als die nationale. Volksvertretung, 
und zwar deren zweite Kammer. Jehojada hatte sich der Sym- 
pathien der Mitelieder dieses Gremiums versichert, ebenso auch 
der der Heeres-Oberhäupter, ehe er den Versuch zur Entthro- 
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nung Ataljahas unternahm. Der »am-ha-arez« setzte Könige ein 
und entthronte sie auch; s. II Könige XXI, 23; XXIII, 30). 
Auf Grund dieser einleuchtenden Erklärung wäre der Anfang 
des Verses ı8 so zu lesen: »Und die gesamte Volksvertretung 
(Nationalversammlung) begab sich zum Haus des Baal« usw. 

19. Läufer. Eine aus Ausländern bestehende Leibgarde des 
Königs. 

alles gemeine Volk. Siehe v. ı8. Jehojada und die Volksver- 
tretung brachten den König unter militärischer Begleitung in 
seinen Palast und setzten ıhn dort auf den Thron. 

20. die Stadt war ruhig. Die Volksvertretung war hoch- 
beglückt über den Erfolg ihrer Revolution. Die Masse des Vol- 
kes selbst blieb, als die Meldungen von dem Geschehenen kamen, 
ruhig. Offenbar hatte Ataljah, die fremdstämmige Mörderin, in 
Jerusalem keine Sympathien. 


KAPITEL XII 


2. Name seiner Mutter. Neben dem König die einflußreichste 
Persönlichkeit in vielen orientalischen Ländern. 

3. alle seine Tage... unterwies, d. h. nicht sein ganzes Leben 
lang; sondern nur so lange, als er unter dem ausschließlichen 
Einfluß Jehojadas stand. 

4. die Höhen. Der Götzenkult auf den Höhen, der durch 
Hiskia unterdrückt worden war, war unter König Manasseh 
wieder aufgelebt und wurde endgültig erst durch dessen Enkel 
Josıah ausgerottet. 
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Und nahm die Oberen der Hunderte, und die Läu- 
fer und die Renner, und alles gemeine Volk, und 
sıe führten den König hinab aus dem Hause des 
EwIGEN, und gingen auf dem Wege durch das Tor 
der Läufer in das Haus des Königs, und er setzte 
sıch auf den T'hron der Könige. 20. Und es freute 
sich alles Volk, und die Stadt war ruhig, und Atal- 
jahu hatte man durch das Schwert getötet im Hause 
des Königs. 


(Aschkenasim beginnen bier:) 


12 1. Sieben Jahre war Jehoasch alt, als er König 
wurde. 2. Im siebenten Jahre Jehus ward Jehoasch 
König, und vierzig Jahre regierte er in Jeruschala- 
jiım, und der Name seiner Mutter war Zibjah aus 
Beer Scheba 3. Und Jehoasch tat, was recht ist ın 
den Augen des Ewiıcen, all seine Tage, da ıhn 
Jehojada, der Priester unterwies. 4. Nur die Hö- 
hen wichen nicht, noch immer opferte und räu- 
cherte das Volk auf den Höhen. 

5. Und Jehoasch sprach zu den Priestern: Alles 


s.—ı7. AUSBESSERUNG DES TEMPELS 


Der zusätzliche Abschnitt für Sabbath Schekalim, Exodus 
XXX, 11—ı6 erinnert an den halben Schekel, den jeder Israelit 
für den Dienst im Heiligtum beisteuerte. Ähnlich bringt das 
Volk in der Schilderung der Haftarah seine Geldgaben, um die 
schadhaften Stellen im Tempel auszubessern. Auch heute, wo 
der Tempel nicht mehr steht, hebt dieser besondere Sabbath 
immer wieder den Gedanken hervor, daß auf jedem Mitglied 
der jüdischen Gemeinschaft die Verpflichtung ruht, durch seinen 
Beitrag für die Unvergänglichkeit des Heiligtums und für die 
Ewigkeit seiner Religion Zeugnis abzulegen. 


5. Alles geheiligte Silber. Schließt alle die hier einzeln auf- 
geführten Zahlungen für den Tempelschatz ein (Biur). 


DYS5pw nnuen 582 
No» Mira Kar Tor Did App >> Den 
Dy Mayr os mMosba Iay Mid) nD> WIR 59 
ug aim Bm aan sim mia warb wir 
Narren bob Pan PIRTS YDIT EI TIP DI 
a ey nm spp ar 
To Kon sa DISS DIET YaITND VRtT 
Sm non Sonn Da ar sriTo Vsir 
Pesands mh man DisCn DPI DIYN 
Ey nn Sram niaT 91277 Dar Ne 
Sag Dim nbabı op na ARSTER ar 
1aTa 2 TS TS man sy or Ip 
mm ma Beontan pa maman by in ımm 
KWO MERTSITnR AB "ad Baar pn 
Dh psp MO2T ST" Dmisaa Im smfmrma u 


o 


je +) 


> 


3 


yp mn v. 0. 


der Musterungspflichtigen. Gemäß der Anordnung in Exodus 
XXX, ı3. Nach II Chron. XXIV, 6—9 wurden aus dieser 
Steuer die Kosten der Tempel-Ausbesserungsarbeiten im wesent- 
lichen gedeckt. 

Schätzung von Personen. Freiwillige Opfergaben. 

7.9. Die Wirkung dieser Anordnung erwies sich, was nicht 
unverständlich war, als unbefriedigend. Die Priester wurden 
von ihrer eigentlichen Arbeitsaufgabe abgelenkt und als Geld- 
sammler ıns Land hinausgeschickt; s. II Chron. XXIV, 5: »Und 
er versammelte die Priester und die Leviten und sprach zu 
ihnen: Ziehet aus nach den Städten Jehudas und sammelt von 
ganz Israel Geld, euer Gotteshaus auszubessern, alljährlich, und 
ihr sollt eilen dieserhalb.« 

8. Warum habt ihr nicht ausgebessert. Die Priester wollten 
abwarten, bis eine für die Ausbesserungen ausreichende Summe 
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geheiligte Silber, das gebracht wird in das Haus 
des EwıGEn, das Silber der Musterungspflichtigen, 
das Silber der Schätzung von Personen, alles Sil- 
ber, das jemandem in den Sinn kommt, in das 
Haus des EwiGEn zu bringen, 6. Sollen sich die 
Priester nehmen, jeder von seinem Bekannten, und 
sıe sollen ausbessern die Risse des Hauses, überall, 
wo sıch ein Riß findet. 7. Und es geschah, im drei- 
undzwanzigsten Jahre des Königs Jehoasch, hatten 
die Priester nicht ausgebessert die Risse des Hauses. 
8. Da berief der König Jehoasch Jehojada, den 
Priester, und die (andern) Priester und sprach zu 
ihnen: Warum habt ıhr nicht ausgebessert die Rısse 
des Hauses? Und nun sollt ıhr kein Geld nehmen 
von euren Bekannten, ıhr gebet es denn her zu den 
Rissen des Hauses. 9. Und die Priester willigten 
darein, weder Geld zu nehmen von dem Volke, 
noch auszubessern die Risse des Hauses. 10. Da 
nahm Jehojada der Priester einen Kasten und 
bohrte ein Loch in dessen Tür, und setzte ıhn 
neben den Altar zur Rechten; wenn jemand ın das 
Haus des EwiGEn kam, so legten die Priester, die 
an der Schwelle Wache hielten, alles Geld hinein, 
das in das Haus des EwiGen gebracht wurde. 11. 


zusammengekommen sein würde. Der König hatte einen unwür- 
digen Verdacht auf sie geworfen und führte ein neues System 
ein (Kimchi). 

9. Die Priester willigten darein. Sie ließen sich gern eine Ver- 


antwortung abnehmen, die ihnen von Rechts wegen garnicht 
zukam (Ralbag). 


10. Kasten. Eine Sammelbüchse für das vom Volk für die 
Ausbesserungsarbeiten gebrachte Geld, das im Überfluß einkam. 
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12. zur Aufsicht bestellt. Die für die Arbeit verantwortlichen 
Oberaufseher. 


14. Jedoch wurden... nicht gemacht. Während der Dauer 
der Ausbesserungsarbeiten, als es den Anschein hatte, daß das 
einkommende Geld nicht auch noch für die Erneuerung der ge- 
weihten Gefäße mit ausreichen würde. Als jedoch später, nach 
Fertigstellung der Gebäudereparaturen, noch ein Überschuß ver- 
blieben war, wurde dieser gemäß II Chron. XXIV, ı2 für die 
Anschaffung von neuen Geräten für den Tempeldienst verwen- 
det (Kimchi). 

16. getreulich walteten sie. Die Aufseher und Inspektoren 
waren sämtlich unantastbar ehrliche Männer. 

17. Das Geld der Bußen, d.h. das Geld, das nach dem Ankauf 


der Tiere von dem für diese Opfer gestifteten Betrage übrig 
geblieben war. 


585 DIE HAFTAROTH-—-sCcHEKALIM 


Und es geschah, da sie sahen, daß des Geldes viel 
war in dem Kasten, da gingen hinauf der Schreiber 
des Königs und der Hohepriester, und banden zu- 
sammen und zählten das Geld, das sich im Hause 
des EwiGEn vorfand. ı2. Und gaben das berech- 
nete Geld in die Hände der Schaffner, die zur Auf- 
sicht bestellt waren über das Haus des Ewicen: 
und sie gaben es aus an die Zimmerleute und 
die Baumeister, welche arbeiteten am Hause des 
EWIGEN, 13. Und an die Maurer und Steinhauer 
und zum Ankauf des Holzes und der Bruchsteine, 
auszubessern die Risse am Hause des EwIGEN, und 
zu allem, was für das Haus ausgegeben wurde zur 
Ausbesserung. 14. Jedoch wurden für das Haus 
des EwiGEn nıcht gemacht silberne Becken, Messer, 
Blutschalen, Trompeten, alles goldene Geräte und 
das silberne Geräte von dem Gelde, das ın das 
Haus des EwiGEn gebracht wurde, ı5. Sondern 
den Schaffnern gab man es, daß sie davon aus- 
besserten das Haus des EwıiGEn. 16. Und man rech- 
nete den Männern nicht nach, in deren Hände man 
das Geld gab, um es an die Schaffner zu geben, 
denn getreulich walteten sie. ı7. Das Geld der 
Bußen, und das Geld der Verschuldungen wurde 
nicht in das Haus des EwıGENn gebracht; den Prie- 
stern gehörte es. 
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SACHOR 
I SAMUEL XV, 1 —34 

Die zusätzliche Torahvorlesung erinnert daran, wie Amalek 
unbarmherzig die Schutzlosen und Schwachen unter den Israe- 
liten in der Wüste angriff, »und er fürchtete Gott nıcht«. Die 
Amalekiter zeigten ihre unversöhnliche Feindschaft nicht nur zu 
‚Rephidim, sondern widersetzten sich auch Israels Einzug in das 
Heilige Land. Es war dies ein erblicher Haß; sie waren schon 
die Verbündeten der Midianiten gewesen, als diese ın den Tagen 
der Richter die Israeliten bedrängten. Die Fehde zwischen den 
Stämmen Israels und diesem unzähmbaren Geschlecht von Wil- 
den war also von langer Dauer. Das Gebot, sie auszurotten, 
mit dem die Haftarah beginnt, mag die Folge davon gewesen 
sein, daß unter ihrem damaligen König ihre Überfälle immer 
zahlreicher und blutiger wurden; vgl. v. 33. Es war Samuel 
klar, daß der Kampf mit diesem alten, stets feindlich gesinnten 
Gegner eine Angelegenheit von Leben und Tod für Israel bedeu- 
tete; und er betrachtete diesen Kampf als heiligen Krieg. 

Die aus diesem Befehl sich ergebenden moralischen Schwie- 
riıgkeiten sind offenkundig. Er scheint in krassem Gegensatz zu 
dem Göttlichen Gesetz zu stehen, das die Rache, insbesondere 
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XV. SACHOR 
WEITERE VORLESUNG: DEUTERONOMIUM XXV, 17-19 
HAFTARAH: I SAMUEL XV, 1-34 


15 1. Und es sprach Schemuel zu Schaul: Mich hat 
der EwiGeE gesandt, dich zu salben zum König über 
sein Volk, über Jısral. So gehorche denn der 
Stimme der Worte des EwIGEn. 

(Aschkenasim beginnen bier:) 

2. So hat gesprochen der EwıGe der Heerscharen: 
Ich habe (dessen) gedacht, was Amalek Jisra&l ge- 
tan, der ihm nachstellte auf dem Wege beı seinem 
Zuge aus Mizrajim herauf. 3. Gehe nunmehr und 
schlage Amalek und bannet alles, was sein, und 
erbarme dich sein nicht, sondern töte von Mann 
bis Weib, von Kind bis Säugling, von Ochs bis 
Lamm, von Kamel bis Esel. 


4. Und Schaul erließ ein Aufgebot an das Volk 


die persönliche Rache, verbietet. Doch die höchste Gnade kommt 
manchmal in der Anwendung einer strengen Justiz zum Aus- 
druck; hier war Israel das Werkzeug der Göttlichen Vergeltung. 

Der Sabbath Sachor geht dem Purimfest voran, dessen Ge- 
schichte im Buche Esther verzeichnet ist. Haman, der Erzfeind 
der Juden, war ein Nachkomme des Amalekiterkönigs Agag ın 
der Haftarah. Der Sabbath Sachor ruft uns ıhrz Unmenschlich- 
keit und Gottlosigkeit in Erinnerung. Seine Aufgabe für die 
Geschlechter Israels besteht darin, ‘den grausamen, feigen 
Amalekitergeist aus dem menschlichen Herzen auszutilgen und 
die Wunden zu heilen, die durch »Lieblosigkeit des Menschen 
gegen den Menschen« verursacht werden. 

1. zum König über sein Volk. Nicht dein (Sauls) Volk, 
sondern Gottes Volk, das nach dem Göttlichen Wort und 
Willen beherrscht werden soll. 

2. Ich habe dessen gedacht. »Ich erinnere mich dessen« (AJ). 

3. bannt. Es durfte keine Beute gemacht werden. Die Israe- 
liten sollten von diesem Straffeldzug keinen materiellen Nutzen 


haben. 
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4. in Telaim. Wahrscheinlich Telem (Josua XV, 24), ein Ort 
in Süd-Juda. 

6. dem Keniter. Einem Stamm, zu dem Jithro, der Schwieger- 
vater Mosis, gehörte. Ein Teil von ihnen wohnte unter den 
Amalekitern südlich von Juda. 

7. Chawilah. Die östliche Grenze des von den Amalekitern 
bewohnten Distrikts in Nordarabien. 

Schur. Der westliche Teil der Wüste, der an Ägypten grenzt. 

8. das ganze Volk, d.h. alle, die ihm in die Hände fielen. 
Einige Scharen freilich blieben am Leben und führten weiter 
einen Guerillakrieg gegen die Israeliten; doch waren sıe von 
da an nicht mehr gefährlich. 

erbarmte sich über Agag. Saul handelte vielleicht ausKamerad- 
schaftsgefühl für einen König; vgl. I Könige XX, 32. 

das Beste der Schafe. Augenscheinlich, um materiellen Nutzen 
aus einem Feldzug zu ziehen, der nur um höherer Ziele willen 
unternommen werden sollte. 

11. /ch bereue. Ein Ausdruck, der eine offenkundige Ände- 
rung der Göttlichen Haltung gegenüber dem Volk bezeichnet; 
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und musterte sie in Telaim, zweihunderttausend 
zu Fuß und zehntausend mit den Männern von 
Jehudah. 5. Und Schaul kam bis zur Stadt des 
Amalek und legte sich in den Hinterhalt im Tale. 
6. Und Schaul sprach zu dem Keniter: Geher, 
weıchet und ziehet hinab aus der Mitte des Ama- 
lekiters, daß ıch dich nicht hinraffe mit ihm, denn 
du hast Liebe erwiesen all den Kindern Jisrael bei 
ihrem Zuge aus Mizrajim herauf. Und der Keniter 
wich aus der Mitte des Amalek. 7. Und Schaul 
schlug den Amalek von Chawilah bis gen Schur, 
das vor Mizrajim. 8. Und ergriff den Agag, König 
von Amalek, lebendig, und das ganze Volk bannte 
er mit der Schärfe des Schwertes. 9. Und Schaul 
und das Volk erbarmte sich über Agag, und über 
das Beste der Schafe, und die Rinder, und die 
zweijährigen und über die Mastlämmer und über 
alles Gut, und sie wollten sie nicht bannen; alles 
Zuchtvieh aber, das unbedeutend und schwach, 
das bannten sıe. 

10. Und das Wort des EwiGEn ward dem Sche- 
muel also: ıı. Ich bereue, daß ich den Schaul zum 
König eingesetzt, weil er sich abgewandt von mır 
und meine Worte nicht aufrecht gehalten hat. Und 
es brannte den Schemuel und er schrie zum EWIGEN 
die ganze Nacht. ı2. Und Schemuel machte sich 
früh auf, dem Schaul entgegen am Morgen, und 


diese wurde durch einen Wandel in ihrem Charakter und ıhrem 
Verhalten hervorgerufen. 

es brannte den Schemuel. Es schmerzte ihn um Saul, auf den 
er so große Hoffnungen gesetzt hatte. 

schrie. Er legte Fürbitte ein zugunsten Sauls. 
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12. Karmel. In Juda, etwa sieben Meilen südlich von Hebron. 

er stellt sich ein Denkmal auf. Um an seinen Sieg zu 
erinnern. 

Gilgal. Im Jordantal. Wahrscheinlich um dort von der Beute 
sein Dankopfer für den Sieg darzubringen (Ralbag); siehe v. ı5 
und 21. 

15. Vom Amalekiter haben sie sie gebracht. Saul scheint die 
Verantwortung dem Volk zuzuschieben. 

um dem Ewigen, deinem Gotte, zu opfern. Saul dachte wohl, 
daß dies seine Handlungsweise rechtfertigen würde. 

17. Wie gering du auch warst in deinen Augen. Samuels Ant- 
wort auf Sauls Ausrede, daß das Volk die Schuld treffe (v. 15). 
Saul war der Führer; und wenn er bei einem Akt des Unge- 
horsams auf sein Heer hörte, dann taugte er nicht zum Führer. 


u 
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es ward dem Schemuel berichtet also: Gekommen 
ist Schaul nach Karmel, und siehe, er stellt sich ein 
Denkmal auf und hat sich gewandt und ist weiter- 
gegangen nach Gilgal hinab. 13. Als Schemuel zu 
Schaul kam, sprach Schaul zu ihm: Gesegnet seist 
du dem Ewicen. Ich habe das Wort des EwIGEN 
aufrecht erhalten. 14. Und Schemuel sprach: Was 
ist denn das für ein Geschrei von den Schafen vor 
meinen Ohren und Geschrei der Rinder, das ıch 
höre? 15. Und Schaul sprach: Vom Amaleckiter 
haben sie sie gebracht, da das Volk sich erbarmte 
über das Beste der Schafe und der Rinder, um dem 
EWIGEN, deinem GOTTE, zu opfern. Das Übrige 
haben wir gebannt. 16. Und Schemuel sprach zu 
Schaul: Halt an! daß ıch dir verkünde, was der 
EwiGE zu mir geredet diese Nacht. Und er sprach 
zu ihm: Rede. 17. Und Schemuel sprach: Nicht 
wahr? Wie gering du auch warst in deinen Augen, 
bist du das Haupt der Stämme Jısraels. Und der 
Ewice hat dich gesalbt zum König über Jısrael. 
18. Und der Ewice hat dich gesandt auf den Weg 
und gesprochen: Gehe und banne die Sünder, den 
Amalek, und bekriege sie bis zu ihrer Vernichtung. 
ı9. Warum hast du denn nicht gehorcht der 
Stimme des EwiIGEn, und bist hergefallen über die 
Beute und hast das Böse getan in den Augen des 
EwiGEn? 20. Und Schaul sprach zu Schemuel: Ich 
habe ja gehorcht der Stimme des EwiGEn und bın 
auf dem Wege gegangen, den mich der EwIGE ge- 
sandt, und brachte den Agag, König von Amalck, 

20. Ich habe ja gehorcht... und brachte den Agag. Saul sucht 


sich wiederum zu rechtfertigen. Er habe die Amalekiter ver- 
nichtet; und das Volk hätte die Beute nicht für sich, sondern 
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PDA MIND v. 20. 


zu Opferzwecken mitgebracht. 

22. Iust an Ganzopfern. Samuels Erwiderung ist in die 
rhythmische Form des Parallelismus gekleidet, der das Charak- 
teristikum der hebräischen Poesie ist. Er weist sogleich auf den 
tatsächlichen Ungehorsam hin, der sich hinter Sauls Entschuldi- 
sungen verbirgt. In wenigen unsterblichen Worten faßt er die 
ethische Lehre der hebräischen Propheten zusammen. 

Gehorsam ist besser denn Opfer. »Diese Worte drücken in 
klarster Form den Vorrang der sittlichen vor der rituellen Ver- 
ehrung aus« (Payne Smith). 

23. Terafım. Götzenbilder. Vorsätzlicher Ungehorsam gegen 
Gott wırd mit Zauberei verglichen, weil man sich in beiden 
Fällen einer anderen Autorität als der Göttlichen unterwirft: 
in dem einen Falle dem individuellen Willen oder der Leiden- 
schaft, und in anderen den Götzen. Der Vergleich ist hier 
besonders treffend, da Saul um die Abschaffung der Hexerei 


593 DIE HAFTAROTH-—-sacHor 


und den Amalek habe ich gebannt. 21. Und das 
Volk nahm von der Beute, Schafe und Rinder, das 
Erste des Banngutes zu opfern dem EwiıGeEn, dei- 
nem GOTTE, ın Gilgal. 22. Und Schemuel sprach: 
Hat der EwiGE Lust an Ganzopfern und an 
Schlachtopfern, wie am Gehorsam gegen die 
Stimme des EwiGEen? Siehe, Gehorsam ist besser 
denn Opfer, achthaben mehr als Fett der Widder. 
23. Denn Sünde der Wahrsagerei ist Widerspen- 
stigkeit und Dienst der Götzen und Terafim Starr- 
sınn. Dafür, daß du verschmähet das Wort des 
EwiGEn, hat er dich verschmähet, daß du nicht 
König seist. 24. Und Schaul sprach zu Schemuel: 
Ich habe gesündigt, daß ıch übertreten den Befehl 
des EwiGEn und deine Worte, weil ich das Volk 
gefürchtet und auf seine Stimme hörte. 25. Und 
nun vergib doch meine Sünde, kehre zurück mit 
mir, daß ich mich bücke vor dem EwiGen. 26. Und 
Schemuel sprach zu Schaul: Ich kehre nıcht zu- 
rück mit dir, denn du hast das Wort des EwiGEN 
verschmähet, so daß der Ewige dich verschmähet, 
daß du nicht König seiest über Jisrael. 27. Und 
Schemuel wandte sich zu gehen, und er faßte den 
Zipfel seines Oberkleides, und er zerriß. 28. Da 
sprach Schemuel zu ıhm: Zerrissen hat der EwıGe 
das Königtum Jisra&ls heute, herunter von dir; er 
hat es gegeben deinem Genossen, der besser ist 
denn du. 29. Und auch wird der Mächtige Jisraels 
nicht lügen und sich nicht bedenken, denn nicht 
in Israel bemüht gewesen war. Samuel klagt ihn an, ebenso 
schuldig zu sein wie jene, die er selbst verurteilt hatte. 


24. Volk gefürchtet. Saul gibt jetzt den wahren Grund seines 
Fehltritts zu. Er, der König, hat nicht das Volk geführt, 
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sondern das Volk ihn. 

29. der Mächtige Jisraels. Er, der die Quelle ihrer Stärke und 
ihres Vertrauens ist. 

nicht ein Mensch ist er, sich zu bedenken. Nicht veränderlich 
ist Er wie der Mensch, sondern beständig ın Seiner Absicht. 
Er hat das Wohl Israels im Sinne, und um dessen Wohles willen 
soll Saul der Herrschaft beraubt werden. Hierin liegt kein 
Widerspruch zu dem Ausdruck ın v. ıı. Eben weil Gott unver- 
änderlich ist in seinen Zielen, scheint »der Wandel der Menschen 
vom Guten zum Bösen einen entsprechenden Wandel in der 
Einstellung Gottes ihnen gegenüber hervorzurufen« (Sime). 

30. Jetzt ehre mich doch. Eine rührende und natürliche Bitte. 
Saul war hinreichend gedemütigt, und da er noch König war, 
mußte seine Autorität notwendigerweise vor dem Volk auf- 
rechterhalten werden. 

31. Und Schemuel begleitete Schaul zurück. Er hatte sich als 
Vertreter des Göttlichen Willens erwiesen; und nun konnte er 
Saul gestatten, vor ihm einherzugehen. 

32. lustigen Schrittes. Einige übersetzen »zitternd« (Septua- 
ginta); andere »munter«, da er jetzt den Tod dem Leben vorzog 
(Kimchi); auch »in Ketten« (AJ). 

gewichen ıst das Bittere des Todes. Er hatte Königtum und 
Freiheit verloren, sodaß der Tod nichts Bitteres mehr für ıhn 
barg. 

33. der Kinder beraubt. Er hatte nach altamalekitischem 
Brauche die Schwachen und Schutzlosen an den Grenzen Judas 
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eın Mensch ist er, sich zu bedenken. 30. Und er 
sprach: Ich habe gesündigt. Jetzt ehre mich doch 
vor den Ältesten meines Volkes und vor Jisrael 
und kehre mit mir zurück, daß ich mich bücke vor 
dem EwiceEn, deinem GOTTE. 31. Und Schemuel 
begleitete Schaul zurück und Schaul bückte sich 
vor dem EwiIGeEn. 

32. Und Schemuel sprach: Bringet her zu mir 
den Agag, König von Amalek. Und Agag ging zu 
ihm lustigen Schrittes, und Agag sprach: Fürwahr, 
gewichen ist das Bittere des Todes. 33. Und Sche- 
muel sprach: Wie dein Schwert Weiber der Kin- 
der beraubt hat, so seı kinderberaubt vor Weibern 
deine Mutter! Und Schemuel hieb den Agag ın 
Stücken vor dem Ewiıcen ın Gilgal. 

34. Und Schemuel ging nach Ramah und Schaul 
ging in sein Haus nach Gibeah Schauls. 


hingemordet. Samuel, der in mehr als einer Hinsicht der letzte 
der Richter war, ergriff ein Schwert und erschlug den Mörder 
mit eigener Hand. Das war eine Tat nationaler Rache und 
nicht Samuels persönliche Vergeltung. 


34. Und Schemuel ging nach Ramah. Er sah Saul nie wieder. 
Er liebte Saul und grämte sich um ıhn und trauerte um das 
Mißlingen einer Laufbahn, die so verheißungsvoll erschienen 
war. Durch seinen kriegerischen Erfolg berauscht, stand Saul 
im Begriff, Israel auf den Weg eines weltlichen Erobererreiches 
zu lenken, das rein politischen Zielen nachjagt; während Samuel, 
der über Israels wahre Bestimmung wachte, ihn ernstlich zu- 
rechtwies und seine Verwerfung als Herrscher des Volkes an- 
kündigte (Cornill). Er hatte seine Regierung als ritterlicher 
Held im Glanze männlicher Kraft, des Glücks und des Sieges 
begonnen; er starb ermattet, verbittert und zerrüttet, indem 
er sıch selbst den Todesstoß gab; gemieden und verlassen von 
jedermann — aufgegeben von dem vertrauten Seher und Rat- 
geber, von seinem größten Krieger und schließlich von dem 
letzten seiner treuen Gefolgsmannen (Kittel). 
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PARAH 
EZECHIEL XXXVI, 16—38 


Die zusätzliche Torahvorlesung legt die Bestimmungen für 
die körperliche Reinigung fest. Es war das Ziel dieser Gesetze, 
so sagen unsere Weisen, den Israeliten nach ıhrem Abfall beim 
Goldenen Kalb die Notwendigkeit sittlicher Läuterung einzu- 
prägen. 

Sittliche Reinigung ist auch das Thema der dem Buche 
Ezechiel entnommenen Haftarah. Wie Israel aus dem Grabe 
des Exils auferstehen, sein Leben auf eigenem Boden erneuern 
und eine Ära unbefleckten Gottesdienstes einleiten soll — das 
ist dıe Lehre der Haftarah. Mit Recht hatte Gott Israel in die 
Gefangenschaft gesandt, sagt der Prophet; sein Unglück war 
unvermeidlich, da Gott ein Gott der Heiligkeit und des Rechts 
ist. Die Heiden aber hatten diese Bestrafung mißverstanden und 
sie als Zeichen des Göttlichen Unvermögens angesehen, Sein 
Volk zu retten (Raschi, Kimchi). Auf diese Weise hatte Israel 
die Entweihung des Göttlichen Namens verursacht. Um Seine 
Ehre wiederherzustellen, will Gott sie daher zurückführen; nicht 
weil Israel es verdiente, sondern weil Gottes Ruhm es erfordert. 
Diese Rückkehr wird jedoch auch von einer sittlichen Er- 
neuerung begleitet sein; einerseits wird Gott der Nation »ein 
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xXVl PARAH 
WEITERE VORLESUNG: NUMERI XIX, ı1—22 
HAFTARAH: EZECHIEL.XXXVI, 16—38 


36 16. Und es erging das Wort des EwıGEn an mich 
also: 17. Menschensohn, das Haus Jisraäl, da sie 
auf ihrem Boden wohnten, verunreinigten sie ıhn 
durch ihren Wandel und ihre Handlungen, wie 
die Unreinheit einer Abgesonderten war ıhr Wan- 
del vor mir. 18. Und ich schüttete, meinen Grimm 
über sie aus wegen des Blutes, das sie vergossen 
in dem Lande, und das sie mit ihren Götzen ver- 
unreinigten. 19. Und ich versprengte sie unter die 
Völker, und sie wurden zerstreut in die Länder, 
nach ihrem Wandel und nach ihren Handlungen 
richtete ich sie. 20. Und als sie kamen zu den Völ- 
kern, wohin sie kamen, da entweıhten sie meinen 
heiligen Namen, indem man von ihnen sprach: 
Das Volk des EwIGEn ıst das, und aus seinem 


neues Herz und einen neuen Geist« einpflanzen; andererseits 
wird Israels Seele durch aufrichtige Reue gereinigt werden und 
dahin kommen, sich seiner Vergangenheit zu schämen. Wenn 
dann das sündige Volk geläutert und das verödete Land wieder 
bevölkert sein wırd, werden die Heiden wissen, daß der All- 
mächtige diese Tat vollbracht hat. 

16.—18. Die religiöse und sittliche Unsauberkeit des Volkes 
war der wahre Grund seiner Leiden und seiner Verbannung. 

17. ihre Handlungen. Ihr Götzendienst. 

18. Blutes, das sie vergossen. Der Prophet hat wahrscheinlich 
den verabscheuenswerten Brauch der Kinderopfer im Auge, den 
sie den umwohnenden Heiden nachahmten. 

20. entweihten sie meinen heiligen Namen. In doppelter Weise: 
durch ıhre schlechten Wege und dadurch, daß sıe Gott zwangen, 
sie zu bestrafen. | 

aus seinem Lande sind sie ausgezogen. »Er konnte sein Volk 
nicht schützen!« höhnten die Heiden, was einen ungeheuerlichen 
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chillul haschem, eine Entweihung und Entwürdigung der Gottes- 
idee, bedeutete. 

22.—24 Um Seine Ehre zu rechtfertigen, wird Gott sie 
zurückbringen, »denn nur dadurch wird Seine einzigartige Gött- 
lichkeit, die durch den Untergang seines Volkes in Frage gestellt 
werden konnte, ın der ganzen Welt anerkannt werden; Er kann 
Israel neu beleben, denn freiwillig und gnädig vergibt Er ihre 
Sünden und verwandelt ihre harten Herzen«. 

22. Nicht euretwegen tue ich es. Weil Israel Sein Volk war, 
mußte Er es für seine Sünden streng bestrafen; vgl. Amos III, 2 
(Genesis, S. 502). Sein Name war mit dem Israels untrennbar 
verbunden, und dieser Tatsache verdankt die Nation ihre Er- 
haltung. 

23. wenn ıch an euch geheiligt werde. Oder »wenn Ich mich 
an euch heilig erweise«. Israel ist das Subjekt, durch welches 
Gott sich vor den Nationen als allmächtiger und heiliger Gott 
erweisen wird. »Die große Tat der Wiedereinsetzung wird die 
Heiden lehren, Gottes Majestät zu ehren, so wie die Leiden 
Israels sie dazu gebracht haben, sie zu verachten« (Lofthouse). 
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Lande sind sıe ausgezogen! 21. Und ich erbarmte 
mich meines heiligen Namens, den das Haus Jısra@l 
entweihte unter den Völkern, wohin sie gekommen 
waren. 22. Darum sprich zu dem Hause Jısradl: 
So spricht GoTT, der HERR: Nicht euretwegen tue 
ich es, Haus Jisra&l, sondern meines heiligen Na- 
mens wegen, den ıhr entweiht habt unter den 
Völkern, wohin ıhr gekommen seid. 23. Und ich 
werde meinen großen Namen heiligen, der entweiht 
worden ist unter den Völkern, unter denen ihr ıhn 
entweıht habt, und die Völker sollen erkennen, daß 
ich der EwıGE bin — ist der Spruch GoTTEs, des 
HERRN — wenn ich an euch geheiligt werde vor 
euern Augen. 24. Und ıch werde euch nehmen aus 
den Völkern, und euch sammeln aus all den Län- 
dern, und euch nach euerm Lande bringen, 25. 
Und auf euch sprengen reines Wasser, und ıhr 
werdet reın sein von allen euern Unreinheiten, und 
von all euern Scheusalen werde ich euch reinigen. 
26. Und ıch gebe euch ein neues Herz, und einen 
neuen Geist geb’ ıch ın eure Brust, und schaffe 
das Herz von Stein aus eurem Fleisch, und gebe 
euch ein Herz von Fleisch. 27. Und meinen Geist 
gebe ıch ın eure Brust, und mache, daß ıhr nach 
meinen Satzungen wandelt und meiner Rechte 
wahret und sie tut. 28. Und ihr sollt wohnen ın 
dem Lande, das ich euren Vätern gegeben, und ihr 
sollt mir ein Volk sein, und ich werde euch eın 
GOTT seın. 29. Und ıch werde euch erlösen von 
all euern Unreinheiten, und dem Getreide rufen 

25. Und auf euch sprengen reines Wasser. Bildlich für sıtt- 


liche Läuterung und innere geistige Erneuerung. 
Uhreinbeiten: Des Götzentums, dessen Verehrung. sowohl 
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rıtuelle als auch sittliche Unreinhsit mit sich brachte. 

26. ein neues Herz. Gehorsam, unterwürfig und nach dem 
Guten strebend. »Herz« ist der hebräische Ausdruck für das 
ganze innere Wesen. 

einen neuen Geist. Beständig und empfänglich für die Ver- 
ehrung Gottes. 

das Herz von Stein. Hart und Trebellisch. 

Herz von Fleisch. Ein weiches Herz, empfänglich für Gött- 
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und es vermehren, und über euch keine Hungers- 
not lassen. 30. Und werde vermehren die Frucht 
des Baumes und den Ertrag des Feldes, auf daß 
ihr nicht ferner Schmach hinnehmet wegen des 
Hungers unter den Völkern. 31. Dann gedenket 
ihr eurer bösen Wege und eurer Handlungen, die 
nicht gut waren, und ıhr werdet mit euch selber 
hadern ob euren Missetaten und ob euren Greueln. 
32. Nicht euretwegen tue ich es, ist der Spruch 
GoTTEs, des HERRN, das ser euch kund! Schämet 
euch und errötet vor eurem Wandel, Haus Jisrael. 
33. So spricht GoTT, der HERR: Am Tage, da ich 
euch reinige von all’ euern Missetaten, und die 
Städte bewohnt mache, und die Trümmerhaufen 
aufgebaut werden, 34. Und das verwüstete Land 
angebauet wird, anstatt daß es eine Ode war vor 
den Augen aller Wanderer: 35. Dann sprechen 
sie: Dieses Land, das verwüstete, ist geworden wie 
der Garten Edens, und die verwüsteten und ver- 
ödeten und niedergerissenen Städte sind befestigt 
und bewohnt. 36. Und es erkennen die Völker, die 
übrig bleiben werden rings um euch, daß ich der 
EwiGE aufgebaut habe die niedergerissenen, be- 
pflanzt habe das Verödete; ich, der EwiGe, habe 
es geredet und getan. (Sefardim schließen hier:) 

37. So spricht GoTT, der Herr: Auch darin 
will ich mich erbitten lassen dem Hause Jisrael, 
daß ich es ihnen tue: Ich will sie vermehren an 
Menschen, herdenweise. 38. Wie die Schafe der 
Heiligtümer, wie die Schafe Jeruschalajims an sei- 
nen Festen, so sollen die verödeten Städte voll sein 
mit Menschen-Herden, und sie sollen erkennen, daß 
ich der Ewıce bin. 
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liche Ermahnung und Göttlichen Einfluß und bildungsfähig. 

27. nach meinen Satzungen wandelt. Der Geist Gottes wird 
sowohl als innerer Impuls, Gottes Willen zu tun, wie auch ın 
der Kraft, ihm Folge zu leisten, zum Ausdruck kommen. 

31. Dann gedenkt ihr eurer bösen Wege. Die Göttliche Gnade, 
wie sie in den vorhergehenden Versen beschrieben ist, wird 
»Feuerkohlen auf ihr Haupt häufen«. Sie wird die früheren 
nationalen Sünden und die darauffolgende gerechte Vergeltung 
des Exils in ihrer Erinnerung lebendig machen. Tiefe und auf- 
richtige Reue wird das Resultat sein. 

32. Nicht euretwegen. »Es ıst zweifellos als Tröstung für das 
Volk gedacht, wenn der Prophet erklärt, daß ihre Befreiung 
nicht von ihren Verdiensten abhängt« (Toy). 

Schämt euch. Ekel vor sich selbst wegen der vergangenen 
Missetaten wäre ein Zeichen für den Besitz des »neuen Her- 
zens« und des »neuen Geistes«. 

33.—35. Das Land wird Wohlstand genießen, die Städte wer- 
den wieder aufgebaut werden und von einer wachsenden Bevöl- 
kerung erfüllt sein. 

36. daß ich, der Ewige, aufgebaut habe. Diese Erlösung und 
Wiederbelebung wird für die Völker offenkundig das Werk 
Gottes, nicht Menschenwerk sein. 

37. will ich mich erbitten lassen, d.h. will Ich für ihre Gebete 
zugänglich sein. 

38. Wie die Schafe. So zahlreich wie die Schafe, von denen 
die Tempelhöfe und Straßen Jerusalems in der Festzeit ge- 
drängt voll waren. 
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XVI. HACHODESCH 


WEITERE VORLESUNG: EXODUS XII, 1—20 
HAFTARAH: EZECHIEL XLV, 16—XLVI, ı8 


45 16. Alles Volk des Landes seı gehalten zu dieser 
Hebe für den Fürsten ın Jısradl. ı7. Und dem 
Fürsten sollen obliegen die Ganzopfer und Speise- 
opfer und Spenden an den Festen, Neumonden 
und Sabbaten, an allen Feiertagen des Hauses Jıs- 
rael; er soll opfern Sühnopfer und Speiseopfer 


HACHODESCH 
EZECHIEL XLV, 16—XLVI, 18 


Über das Leben und die Botschaft Ezechiels s. Genesis, S. 508, 
und die Einführungsbemerkung zu den Haftaroth von Achare 
Moth und Parah, S. 382 und S.45o. 

Die zusätzliche Torahvorlesung beschreibt das Pessachopfer 
an dem ersten Pessach ın Ägypten wie auch die Regeln und die 
Vorbereitung der jährlichen Feier dieses Festes. Die Haftarah 
erwähnt ım Verlaufe der prophetischen Beschreibung des wie- 
dererstandenen Tempels ebenfalls die Pessachopfer. 

Der letzte Teil des Buches Ezechiel (Kap. XL—XLVIII) ıst 
eine Beschreibung des Neuen Jerusalem, das nach Beendigung 
des Exils erstehen soll. »Der Prophet, ın Gedanken hingerissen 
von dem kommenden Jerusalem, rekonstruiert den Tempel, be- 
schreibt seine Proportionen und seine Formen, organisiert die 
künftige Priesterschaft wie den neuen Kult; er legt den geogra- 
phischen Plan des neu organisierten Königreichs fest und teilt 
es unter die Stämme auf, die aus den vier Enden des Exils zu- 
rückgekehrt sind. Dieser Verfassungsplan der Zukunft hat halb 
idealen, halb allegorıschen Charakter« (Darmesteter). Im Neuen 
Jerusalem wird der Tempel sowohl geistig wie materiell zum 
Zentrum des ganzen nationalen Lebens; und der Name der 
Stadt soll in Zukunft sein: Der Ewige ıst dort. Ezechiel er- 
kannte, daß große Dinge auf Erden nur durch Einigkeit her- 
vorgebracht werden können. Er betrachtete es daher als Ziel 
und Aufgabe seiner prophetischen und Hirtenmission, die Ein- 
zelnen so zu erziehen, daß sıe nıcht nur religiös seien, sondern 
auch zu Mitgliedern einer Gemeinschaft würden (Cornill). Daß 


wunn NNDBnN 604 


5 Darm Tan arm KB 
AoxYa im ya aa" oyaerma 793 18 1nno I83 
"8 Hxam Dipm ar7ge_ Mpn urn > 


” (Tr 


Max tn ART 27 a mabr sms 10 
2% rmoh ab ar Pie PERLE Fran 
en wre man Sven m mama “um > 
MIDRD ToRI3 NOT DmmBS) 'nB Si 21 
am niyav al MOBT Ds mim au Dr Spy 


AT” Wr : 


aber eine solche Gemeinde eine heilige sei und idealen Zielen 
diene, hing davon ab, daß das Volk am Rückfall in die frühe- 
ren Sünden verhindert werde. Daher die neue Verfassung für 
die Nation in Kap. XL—XLVIII. Dadurch würde der Tempel 
vor neuen Entweihungen bewahrt und Israel seines Gottes würdig 
werden, der Seinen Wohnsitz in ıhrer Mitte wählen würde. In 
dieser frühesten literarischen Utopie ıst die königliche Macht 
streng begrenzt. Da es keine Kriege mehr gibt, steht ihnen keine 
militärische Führerschaft mehr zu; der Fürst der Nation ıst 
kaum etwas anderes als ıhr Vertreter im Tempel. Ein reicher 
Landbesitz wird ihm zugewiesen, und er bebaut den Boden 
wie jeder andere Israelit. Die Priester und Leviten endlich er- 
halten einen bestimmten Teil des Landes als materielle Grund- 
lage ihrer Existenz. 

16. Hebe, d. ı. die Abgabe, die an den Tempel zu entrichten 
war; s. v. 13—ı5. Der nationale Rat sollte sie im Namen des 
Volkes dem Fürsten übergeben; dieser würde so ein Vorratslager 
besitzen, von dem die Priester nehmen konnten. 

17. obliegen die Ganzopfer. Als Haupt der Nation wäre der 
Fürst für die zu bestimmten Zeiten festgesetzte Lieferung der 
Opfer verantwortlich, die aus den in den vorhergehenden Ver- 
sen spezifizierten Beiträgen stammten. 

er soll opfern Sühnopfer, d.h. die Opfer herbeischaffen. 

18.—20. Um die Reinheit des Heiligtums zu sichern, die durch 
Irrtum oder Unwissenheit ın Gefahr geraten sein mochte, ging 
nach Ezechiels Vision dem Pessach- und Laubhüttenfest am 
ersten des Monats ein Tag der Buße oder Versöhnung voraus. 
Das damit verbundene Ritual ist so neuartig, daß einerseits 
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und Ganzopfer und Mahlopfer, um zu sühnen das 
Haus Jısrael. (Sefardim beginnen bhier:) 

ı8. So spricht GoTT, der HERR: Im ersten, am 
ersten des Monats sollst du einen jungen Farren 
nehmen, ohne Fehl, und das Heiligtum entsündi- 
gen. 19. Und es nehme der Priester von dem Blute 
des Sühnopfers, und tue an den Türpfosten des 
Hauses und an die vier Ecken des Absatzes an 
dem Altar, und an den Pfosten des Tors des innern 
Hofes. 20. Und so tue am sıebenten des Monats 
wegen derer, die aus Irrtum, oder durch Verfüh- 
rung gesündigt, und sühnet das Haus. 21. Im er- 
sten, am vierzehnten Tage des Monats sei euch das 
Peßach; ein Fest von sieben Tagen; Ungesäuertes 


manche Rabbinen meinten, es könne sich nur auf den Dritten 
Tempel der kommenden Tage beziehen, und daß andererseits 
Versuche gemacht wurden, das Buch Ezechiel aus dem Kanon 
der Heiligen Schriften auszuschließen. 

20. so tue uam siebenten. Nach XLIII, 25 (Haftarah Tezaw.eh) 
sollte die Weihung des Altars sieben Tage dauern. Wenn sie 
vollendet war, konnte die Sühne für die während der Weihe- 
gottesdienste begangenen Irrtümer vollzogen werden (Kımch:). 

aus Irrtum. Unwissentlich. 

durch Verführung. Wenn jemand aus Unkenntnis des Ge- 
setzes eine Verfehlung begangen hat. 

21.—25. Die Festopfer. Diese unterscheiden sich in vielen Ein- 
zelheiten von denen in Leviticus. Nach der Meinung eines Rabbi 
wird dieses Kapitel erst dann entsprechend erklärt werden, 
»wenn Elijah erscheint«. 
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22. der Fürst soll opfern an selbigem Tage für sich. Er soll 
die Opfer aus eigenen Mitteln darbringen. 

24. Efah. Ungefähr 1’/ıo Scheffel. 

Hin. Etwa 6 Liter. 

25. am Fest. Dem Laubhüttenfest, der Erntezeit. 


KAPITEL XLVI 


1.—15. Die Rechte des Fürsten im Heiligtum sind genau vor- 
geschrieben. 

2. trete hin an den Pfosten des Tors. Der Herrscher hatte 
nicht das Recht, das Innere zu betreten. Er stand an der 
Schwelle des Osttores, dem Altar gegenüber, und bewachte sein 
Opfer. 

3. das Volk. Stand ın dem äußeren Hof. 

Volk des Landes. Hebr. am ha-arez, der nationale Rat. Die- 
ser hat fast dieselben Vorrechte wie der Fürst und hält seinen 
Gottesdienst an der Pforte desselben Tores ab. 
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soll gegessen werden. 22. Und der Fürst soll opfern 
an selbigem Tage für sich und für das ganze Volk 
des Landes einen Farren der Sühne. 23. Und die 
sieben Tage des Festes soll er das Ganzopfer dem 
EwiGeEn opfern: sieben Farren und sieben Widder, 
ohne Fehl, täglich, sieben Tage; und als Sühnopfer 
einen Ziegenbock täglich. 24. Und als Speiseopfer 
ein Efah auf den Farren, und ein Ffah auf den 
Widder soll er opfern, und ein Hin Ol auf das 
Efah. 25. Im siebenten, am fünfzehnten Tage des 
Monats, am Fest, soll er in dieser Art opfern sieben 
Tage, so Sühnopfer, wie Ganzopfer, und Speise- 
opfer und wie Ol. 


46 ı.So spricht GoTT, der Herr: Das Tor des innern 
Hofes, das nach Osten gewandt ist, bleibe ver- 
schlossen die sechs Werktage; aber am Sabbattage 
werde es geöffnet, und am Tage des Neumonds 
werde es geöffnet. 2. Und der Fürst soll eingehen 
durch die Halle des Tors von außen, und trete 
hin an den Pfosten des Tors, und die Priester 
opfern sein Ganzopfer und seine Mahlopfer, und 
er bückt sıch auf der Schwelle des Tors und gehet 
hinaus; aber das Tor werde nicht verschlossen bis 
zum Abend. 3. Und das Volk des Landes bückt 
‚sich an dem Eingang desselbigen Tors an den Sab- 
battagen und Neumonden, vor dem EwiIGEN. 4. 
Und das Ganzopfer, welches der Fürst darbringt 
dem Ewıgen: Am Sabbattage sechs Schafe ohne 
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PnSr 9. 


8. gehe eher hinaus. Der Fürst soll durch dasselbe Tor heraus- 
gehen, durch das er eingetreten ist; den inneren Hof soll er 
nicht betreten. »Das Verfahren des Fürsten ist so genau ge- 
regelt, um uns verstehen zu lassen, daß er trotz gewisser Vor- 
rechte seines Ranges innerhalb der heiligen Bezirke keine Auto- 
rıtät besitzt« (Toy). 

9. an den Festen. An den drei Wallfahrtsfesten des Jahres 
(Überschreitungsfest, Wochenfest und Laubhüttenfest), wo alle 
ım Tempel zu Jerusalem erscheinen sollten. Ezechiel setzt die 
Bestimmungen fest, die eine Überfüllung verhindern sollen. Die 
Mitglieder des Nationalrates sollten wie alle anderen Beter sich 
ehrerbietig dem Allerheiligsten so weit nähern, wie es gestattet 
war, doch dann weitergehen. Auf der Schwelle sollte es weder 
Zögern noch neugierige Blicke geben. Öffentliche Verehrung 
sollte nicht in öffentliches Schauspiel ausarten. 

10. Und der Fürst — mitten unter ihnen... gehe er hinein. 
Unter dem am-ha-arez, dem Nationalrat. Diejenigen, welche die 
Worte »Volk des Landes« wörtlich nehmen, erklären, daß der 
Fürst an den Festtagen, wo das Volk sich dort in großen Scha- 
ren aufzuhalten pflegte, unbehindert unter ihnen weilen sollte. 
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Fehl, und ein Widder ohne Fehl. 5. Und als 
Speiseopfer: Ein Efah auf den Widder, und auf 
die Schafe ein Speiseopfer, was seine Hand geben 
kann; und ein Hin Öl auf das Efah. 6. Und am 
Tage des Neumonds: Ein junger Farren, ohne Fehl, 
und sechs Schafe und ein Widder, ohne Fehl seien 
sie. 7. Und ein Efah auf den Farren, und ein Efah 
auf den Widder opfere er als Speiseopfer, und auf 
die Schafe, so weit sein Vermögen reicht; und ein 
Hin Ol auf das Efah. 8. Und wenn der Fürst 
hineingeht, so gehe er hinein durch die Halle des 
Tors, und desselben Weges gehe er heraus. 9. Und 
wenn das Volk des Landes hineingeht vor das An- 
gesicht des EwıGEn an den Festen —: wer eingeht 
durch das Nord-Tor, um sich zu bücken, der gehe 
hinaus durch das Süd-Tor, und wer eingeht durch 
das Süd-Tor, der gehe hinaus durch das Nord-Tor; 
er kehre nicht um durch das Tor, durch welches 
er eingegangen, sondern vor sich hin gehe er hin- 
aus. 10. Und der Fürst — mitten unter ihnen, 
wenn sie eingehen, gehe er ein, und wenn sie hin- 
ausgehen, sollen sie (zusammen) hinausgehn. ı1. 
Und an Festen und Feiertagen seı das Speiseopfer: 
Ein Efah auf den Farren und ein Efah auf den 
Widder, und auf die Schafe, was seine Hand geben 
kann, und ein Hin Ol auf das Efah. ı2. So der 
Fürst als freiwillige Gabe opfert ein Ganzopfer 
oder ein Mahlopfer, eine freiwillige Gabe dem 
EwiGeEn, so öffne man ıhm das Tor, das nach Osten 
gewandt ist, und er opfere sein Ganzopfer und 
seine Mahlopfer, so wie er es am Sabbattage macht; 
dann geht er hinaus und verschließt das Tor, nach- 
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»Auf keine andere Art erweist ein Herrscher sıch selbst größere 
Ehre« (Altschul). 

16.—18. Der Besitz des Fürsten. 

16. ein Geschenk gibt. Es stand ihm frei,‘einen Teil seines 
Besitztums unveräußerlich an seine Söhne weiterzugeben. 

17. einem seiner Knechte. Wenn er ihnen Geschenke machte, 
kehrten diese im Erlaßjahr in den fürstlichen Besitz zurück. 

18. darf nicht nehmen von dem Eigentum des Volkes. Der 
Herrscher ist den Eigentumsgesetzen wie jeder andere Bürger 
unterworfen. Es ist ihm verboten, sich unter irgendeinem Vor- 
wand Land aus dem Besitze des Volkes anzueignen. Die Ge- 
schichte von Naboths Weinberg sollte niemals wieder in Israel 
vorkommen. Der Prophet schließt so sein Buch mit dem doppel- 
ten Ideal der Heiligkeit des Gottesdienstes und der Gerechtig- 
keit für den Mitmenschen. 
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dem er hinausgegangen. 13. Und ein einjähriges 
Schaf ohne Fehl sollst du opfern als Ganzopfer 
täglich dem EwiGen; Morgen für Morgen sollst 
du es opfern. 14. Und ein Speiseopfer sollst du 
dazu opfern Morgen für Morgen, ein Sechstel Efah 
und Ol ein Drittel Hin, um das Kernmehl anzu- 
feuchten, ein Speiseopfer dem EwIGEN; ewige Sat- 
zungen für beständig. ı5. Sıe sollen opfern das 
Schaf und das Speiseopfer, und das Ol Morgen für 
Morgen, als beständiges Ganzopfer. 


(Sefardim schließen hier:) 


16. So spricht GOTT, der HERR: Wenn der Fürst 
ein Geschenk gibt einem seiner Kinder; es ist sein 
Eigentum und bleibt seinen Kindern; es ıst ıhr Be- 
sıtz zum Eigentum. 17. Und wenn er von seinem 
Eigentum ein Geschenk gibt einem seiner Knechte, 
so bleibt es ihm bis zum Freijahr und kommt dann 
zurück an den Fürsten; doch sein Eigentum, an 
seine Söhne (verschenkt), bleibt ihnen. ı8. Aber 
der Fürst darf nicht nehmen von dem Eigentum 
des Volkes, sie zu kürzen um ıhr Besitztum; von 
seinem Besitztum kann er vererben an seine Söhne: 
damit niemand von meinem Volke verdrängt 
werde von seinem Besitztum. 
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